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& hatte Wilpelm zu feinen zwey kaum geheilten 


Wunden abermals eine frifche dritte, die ihm nicht wenig | 


unbequem: war. Aurelie wollte nicht zugeben, daß er 
fig eines Wundarztes bediente; fie ſelbſt verband ihn 


unter allerley wunderlichen Reden, Zeremonien und Spruͤ⸗ 


chen, und ſetzte ihn dadurch in eine ſehr peinliche Lage. 


Doch nicht er allein, ſondern alle Perſonen, die fich in ihrer. 


Naͤhe hefanden, litten durch ihre Unruhe und Sonderbar⸗ 


keit; Niemand aber mehr als der kleine gelir, Das leb⸗ 


hafte Kind war unter einem folchen Drud hoͤchſt ungeduls 


N 


Der Knabe gefiel fi ch in 1 gewiſſen Eigenheiten, die 


man, auch Unarten zu nennen. pflegt, : und die fie ihm 


keinesweges nachzuſehen gedachte. Er trank, zum Bey⸗ 


u fpiel,, lieber aus der Flafche als aus dem Glaſe, und of⸗ 


fenbar ſchmeckten ihm die Speiſen aus-der Schuſſel beſ⸗ 


ſer als von dem Teller. Eine folche Unſchicklichkeit wurde 


nicht überfehen, und wenn er nun gar die <hir aufließ 


oder zuſchlug, und wein ihm etwas befohlen wurde, 
- entweder nicht von der Stelle wich oder t ungeſtimi da⸗ j 


| u dig und zeigte fich immer martiger, je mehr. ſiee es thdelte 
J und zutecht wies. 


—⸗ 


4. 


som rannte; fo muſſte er eine große Lection anhören, 
ohne dag er barauf j je einige Beſſerung hätte ſpuͤren laſſen. 


Vielmehr ſchien die. Neigung zu Aurelien fich taͤglich meht 


zu verlieren; ; in feinem Tone war nichts Zärtlid;e6, wem 


gr fie Mutter nannte, er hing vielmehr leidenfchaftlich 
an der alten Amme, die ibm denn freylich allen Willen 
ließ. 

Abber auch diefe war feit einiger Zeit fo krant gewor⸗ 
den, daß man ſie aus dem Haufe in ein ſtilles Quartier 


bringen muffte, und Felix hätte ſich ganz allein gefehen, 


wäre nicht Mignon aud) iym als ein liebevoller Schutz⸗ 


geiſt erfchienen, Auf das Artigfte unterhielten fich beybe 


Kinder mit einander; fie lehrte ihm fleine Lieder, und 
er, der ein febr gutes Gedaͤchtniß hatte, rezitirte fi fie oft 


zur Verwunderung der Zuhörer. Auch wollte fie ihm 
die Landkarten erflären, mit denen fie ſich noch immer 


I ſehr abgab, wobey ſie ſedoch nicht mit der beſten Mes 


thode verfuhr. Denn eiagtlich- fchien fie bey den Laͤn⸗ 


dern kein beſonderes Interxſſe zu haben, als ob ſie kalt 
oder warm ſeyen? Von den Weltpolen, von dem ſchreck⸗ 
lichen Eiſe daſelbſt, und von der zunehmenden Waͤrme, 


7, je.mehr man ſich von ihnen entfernte, wuſſte fie ſeht 
"gute Rechenſchaft zu geben, Wenn Jemand reiſ'te, fragte 


fie nur, ob er nach Norden oder nach Suͤden gehe, 


u und- bemühte ſich wie Wege auf ihren Heinen Karten aufs 
‚zufinden. Befonders wenn Wilhelm bon Reifen ſprach, 


war ſie ieh aufmerffam, and ſchien fi ch immer zu be⸗ 


7 


j 


‚ trüben, ſobald das Geſpraͤch auf eine andere Materie übers u 


_ ging. So wenig man ſie bereden konnte, eine Rolle 
zu abernehmen ‚ oder auch nur, went gefpielt wurde, 


auf das Theater zu ‚gehen; fo gern und fleißig lernte ä 
fie Den und Lieder auswendig, und erregte, wenn fie | 


ein ſolches Gedicht, gewoͤhnlich von der ernſten und feyer⸗ 
lichen Art, oft unvermuthet wie aus dem Stegreife della⸗ 
fwirte bey Jederman Erſtaunen. 

Serlo, der auf jede Spur eines aufkeimenden Tas 
lentes zu achten gewohnt war, ſuchte ſie aufzumuntern; 
B am meiften aber empfahl fie fi ihm durch einen fehr ats 

tigen, manigfaltigen und manchmal felbft muntern Ge⸗ 
x fang, und auf eben dieſem Wege hatte ſich der Hafens 
- fpieler feine Sunft erworben, 
-  Serlo, ohne ſelbſt Genie zur Muſik zu haben, ober 
irgend ein Inſtrument zu ſpielen, wuſſte ihren hohen 
Werth zu ſchaͤtzen; er ſuchte ſich fo oft als möglich die⸗ 


ſen Genuß, der mit feinem andern verglichen‘ werben | 


| kann, zu verſchaffen. Er hatte wöchentlich einntal 
Concert, und nein hatte. ſich ihm durch Mignon, den 


. Karfenfpieler und Laertes, der auf der Violine nicht - 


N ungeſchickt war, eine ie wunderliche kleine Haustapelle ge⸗ 
bildete. 


& pflegte zu fagen: der Menſch iſt ſo geneigt, ſich 


mit dem Gemeinſten abzugeben, Geiſt und Sinne ſtum⸗ 


pfen fü ſich ſo leicht gegen die Eindrüde bes Schönen und 
Vollkommenen ab, daß man die Faͤhigkeit es zu em⸗ | 


— 


1 


6 


pfinden, bey fich auf alle Weife erhalten follte. Dem 
einen foldyen Genuß kann Niemand ganz entbehren ‚ und 
nur die Ungemwohnbeit etwas Gutes zu genießen it Un 
facye, daß viele Menſchen fchon am Albernen und Abges 


ſchmackten, wenn es nur neu ift, Vergnügen finden. Dian 
’ folte, fagte er, alle Tage wenigftens ein kleines Lied hoͤ⸗ 


en, ein gutes Gedicht lefen, ein treffliches Gemaͤhlde J 
feben, und, wenn es möglich ju machen wäre, einige 
vernünftige Worte fprechen. 

Bey biefen Sefinnungen, die Serlo gewiffermaßen 
natuͤrlich waren, konnte es den Perſonen, die ihn um⸗ 
gaben, nicht an angenehmer Unterhaltung fehlen. Mit⸗I 
ten in dieſem vergnuͤglichen Zuſtande brachte man Wil⸗J 


helmen eines Tages einen ſchwarzgeſiegelten Brief. Wer, | 


ners Petſchaft deutete auf eine traurige Nachricht, und 

er erſchrak nicht wenig, als er den Tod feines Vaters J 
nur. mit, einigen Worten angezeigt fand. Nach einer 
unerwarteten kurzen Krankheit war er aus der Welt ger 
gangen, und hatte feine häuslichen Angelegenheiten im 


der beſten Ordnung hinterlaſſen. 


Dieſe unvermuthete Nachricht traf Wilhelmen in# 
Innerſten. Er fühlte tief, wie unempfindlich man oft 
Freunde und Verwandte, fo lange fie fich mit und des 


irdiſchen Aufenthalts erfreuen, vernachlaͤſſigt, und nut 


dann eiſt die Verſdumniß bereut, wenn das ſchoͤne Ber. | 
haͤltniß wenigſtens fuͤr dießmal aufgehoben iſt. Auch 


Tonnte der Schmerz über das zeitige Abſterben des bra⸗ 





- sen Mannes aur durch das Gefühl gelindert werben, daß 
er auf der Welt wenig geliebt, und durch die Ueberzeu⸗ 
guug, daß er wenig genoſſen habe. N 
. Wilhelms Gedanfen wandten fich nun bald auf feine 
- eigenen Verhältniffe, und er fuͤhlte ſich nicht wenig beun ⸗ 

ruhigt. Der Menſch tann in keine gefaͤhrlichere Lage ver⸗ | 
ſetzt werden, ale wenn durch aͤußere Umflände eine große 
Veränderung feines Zuſtandes bewirkt wird, ohne daß 
feine Art zu empfinden und zu denken darauf vorbereitet 
j if. Es gibt alsdann eine Epoche ohne. Epoche, und es 
u eutfteht nur ein deſto größerer Widerſpruch, je weniger der 
WMenſch bemerft, daß er zu dem neuen Zuſtande noch 

nicht ausgebildet ſey. 

Wilhelm ſah ſich in einem Augenblicke frey, in wel⸗ 

chem er mit ſich ſelbſt noch nicht einig werden konnte. 
‚Seine Geſinnungen waren edel, feine Abfichten lauter 


- and feine Vorſaͤtze ſchienen nicht verwerflich. Das Alſes 


durfte er ſich mit einigem Zutrauen ſelbſt bekennen! 
allein er hatte Gelegenheit genug gehabt‘ au bemerken, 
daß es ihm an Erfahrung fehle, und er legte daher auf 
die Erfahrung Anderet und auf die Reſultate, die ſie 
Daraus mit Ueberzeugung ableiteten, einen uͤbermaͤßi⸗ 
gen Werth, und kam dadurch nur immer mehr in die 
Ste, Was ihm fehlte, glaubte er am erſten zu erwer⸗ | 
‚ben, wenn er alles Denkwuͤrdige, was ihm in Buͤchern 
und im Geſpraͤch vorkommen mochte, zu erhalten und 
zu ſammeln unternaͤhme. Er ſchrieb daher fremde und 
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‚ eigene. Meinungen ‚und Ideen, . ja ganze Geſprache, 
. Die ihm intereffant waren, auf, und bielt leider auf 
dieſe Weife das Faliche fo gut als das Wahre fe, blieb, 
‚ viel zu ‚lange an einer Idee, ja man möchte fagen an 
einer Sentenz hängen, und verließ dabey feine nAtürs 
liche Denk» und Handelsweiſe, indem er oft fremden 
- Richtern. als Leitſternen folgte. Aureliens Bitterkeit 
und ſeines Freundes Laertes kalte Verachtung der Men⸗ 
ſchen beſtachen öfter als billig war fein Urtheil; Nies 
mand aber war ihm gefährlicher gewefen als Jarno, 


ein Mann, deflen heller Verſtand von gegenwärtigen 


Dingen ein richtiges, ſtrenges Urtheil fällte, dabey aber 


den Fehler hatte, daß er dieſe einzelnen Urtheile mit 
einer Art von. Algemeinheit ausſprach, da doch die 


j Ausfprüche des Verflandes eigentlich nur Einmal und 
zwar in dem beſtimmteſten Falle gelten, und ſchon un⸗ 
richtig, werden, wenn man ſie auf den nachſten aus 
wendet, _ _ 
So entfernte fi Wilpelm,. indem er mit ſich ſelbſt | 
einig au. werden ſtrebte, immer mehr von der heilſa⸗ 
men Einheit, und bey dieſer Verwirtung ward es ſei⸗ 


u nen: Leidenſchaften um fo. leichter, alle Zurüftungen zu 


ibrem Voꝛtheil zu gebrauchen, und ihn über das, was 
“ zu thun hatte, nur noch mehr zu verwirren. 
Serlo benutzte die Todespoſt zu feinem Vortheil, | 
und wirklich hatte er auch taͤglich immer mehr Urſache, 
au eine oben Einichung ſeines Schauſpiels au den⸗ 


— J u _ Zu 


vo 


N . . u yo. — ” 


en Er muffte entweder . feine alten Eonpracte « er⸗ 


euern, wozu er keine große Luſt hatte, indem mehrere 
Ditglieber, die fi ch fuͤr unentbehrlich hielten, taͤglich 
mleidlicher wurden; oder er muſſte, wohin auch ſein 


Wunſch ging, der Geſellſchaft eine ganz neue Seal | 


eben. 
Ohne ſelbſt in Wilhehmen zu dringen, regte er dur 


elien und Ppiligen auf; und die übrigen Gefelen, die 
ich. nach Engagement ſehnten, lieſſen unferm Freunde 
leichfalls keine Ruhe, ſo daß er mit ziemlicher Vers 


egenheit an einem Scheidewege ſtand. Ber hätte ge, 
acht, daß ein Brief. von Wernern, der ganz im ents 


‚egengefehten Sinne gefchrieben war, ihn endlich zu 
iner Entfchließung hindrängen folte. Wir laffen nur. 
en Eingang weg und geben übrigens das Schreiben | 


git weniger Weränberung. 


/ 


/ 
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„— So war es und fo muß es denn auch wohl 
recht ſeyn, daß Jeder bey jeder Gelegenheit ſeinem Ge⸗ 
werbe nachgeht und ſeine Thaͤtigkeit zeigt. Der gute 
Alte war kaum verſchieden, als auch in der nächften 
Viertelſtunde ſchon nichts mehr /nach feinem Sinne im 


‚Kaufe geſchah. Freunde, Bekannte und Verwandte 


draͤngten ſich zu, beſonders aber alle Menſchenarten, 


die bey ſolchen Gelegenheiten etwas zu gewinnen haben. 
Man brachte, man trug, man zahlte, ſchrieb und rech⸗ 


nete; die einen holten Wein und Kuchen, die andern 


tranken und afen; niemanden fah ich aber ernfihafter 


Tbeſchaftigt, als die Weiber, indem ſie die * Krane aus⸗ 


* 
4 
2 

1. 


ſuchten. I 


Du wirſt mir alſo verzeihen, mein Lieber, wenn ich | 
bey dieſer Gelegenheit auch an meinen Vortheil dachte, | 


mid) deiner Sthwefter fo huͤlfreich und thätig als mög⸗ 
lich zeigte, und ihr, ſo bald es nur einigermaßen ſchick⸗ 
lich war, begreiflich machte, daß es nunmeht unſre 
Sache ſey, eine Verbindung zu beſchleunigen, die unſre 
Vaͤter aus altzugroher Umfkändlictei lieher verzoͤgert 


betten. Bu \ 





{ 
! 
! 


rt 
ou un mufft du aber ja nicht denfen, daß es und 
eingefallen fey, das große leere Haus in Beſitz zu neh⸗ 
men. \ Wir find beſcheidner und vernünftiger; unſern 
Plan font bu hören.” Deine Schweſter zieht nach der 


Heicath gleich in unfer Haus herüber, und ſogar auch 


deine Mutter mit. 


Wie iſt das moͤglich? wirſt du ſagen; ihr babt ie 
| ſelbſt in dem Neſte kaum Platz. Das iſt eben die Kunſt, 
u mein Freund! Die geſchickte Einrichtung macht Alles 


moͤglich, und du glaubſt nicht, wieviel Platz man findet, 


wenn man wenig Raum braucht. Das große Haus 


vertaufen wir, wozu ſi ch ſogleich eine gute Gelegenheit 


J darbietet; das barand gelöste Geld ſot hunbertfältige 


Zinſen tragen. 
ch hoffe du biſt damit ainberſtanden, und wůnſche— 


daß du nichts von den unfruchtbaren Liebhabereyen dei⸗ J 


ned Vaters und Großvaters geerbt haben mögeft. Dies 


ſer ſetzte ſeine hoͤchſte Gluͤckſeligkeit an eine Anzahl un⸗ 
ſcheinbarer Kunſtwerke, die Niemand, ich darf wohl ſa⸗ 


gen Niemand, mit ihm genießen konnte; Jener lebte in 


einer koſtbaren Einrichtung, die er Niemand mit ſi ch ge⸗ 


nießen ließ. Wir wollen es anders machen, und ic) boffe 
deine Beyſtimmung. | | 

Es iſt wahr, ich ſelbſt behalte in unferm ganzen 
Hauſe keinen Platz als den an meinem Schreibepulte, 


und noch ſeh' ich nicht ab, wo man fünftig eine Wiege - | 
hinſetzen will; aber dafür ift der Raum außer dem 


, 
— 


N 
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Haufe deſto größer. Die Kaffehaͤuſer und Clubbs für 
den Dann, die Spoziergänge und Spazierfaßrten für 


die Frau, und die ſchoͤnen Luſtoͤrter auf dem Lande für 


Beyde. Dabey ift der größte Vortheil, daß auch unſer 


under Tiſch ganz beſetzt iſt, und es dem Vater unmoͤg⸗ 


lich wird, Freunde zu ſehen, die ſi ch nur deſto leichtferti⸗ 
ger über ihn aufhalten, je mehr er ſich Diühe gegeben hat, 
fie zu bewirtben. 

- Nur nichts Ueberfläffi iges im Haufe! nut nicht; zu viel 


| Möbeln, Geraͤthſchaften, nur keine Kutſche und Pferde! 


Nichts als Geld, und dann auf eine bernünftige Weiſe jes 
den Tag gethan, was dir beliebt. Nur feine Garderobe, 
immer dad Neufte und Befte auf dem Leibe; der Maun . 


u mag feinen Rod abtragen und die Frau den ihrigen bers 
trödeln, fo bald. er. nur einigermaßen aus ber Mode 


koͤmmt. Es iſt mir nichts unerträglicher, als fo ein als 


. 





« ter Kram von Beſitzthum. Wenn man mir den koſtbar⸗ 
\ ſten Edelſtein ſchenken wollte, mit der Bedingung ihn 
| täglich am Finger zu tragen, ich würde ihn nicht anneh⸗ 
N men; denn wie lafft fid) bey einem todten Capital nur. 
Zu; irgend eine Freude denken? Das iſt alſo mein luſtiges 


Glaubensbekenntniß: feine Geſchaͤfte verrichtet, Geld 
gefchafft, ſich mit den Seinigen luſtig gemacht und um . 
die übrige Melt fich nicht mehr befiümmert, als in fo fern 


| ‚man fie ungen kann. 


Kun wirſt du aber fagen: wie ini denn in- eurem 


foubern Plane an mich gedacht? Wo fol ich unter» 


4 
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: Ä | 13. 2 x | | 
tommen, wenn ihr mir- das, väterliche Haus verfänft, 
und in dem. eurigen nicht der mindeſte Kaum übrig 
beit? ?? DE | 

| Das iſt freylich der Hauptpunkt, Brůuͤderchen, und auf 


. ‘den werde id) dir gleich dienen koͤnnen, wenn ich dir wor⸗ 


ber das. gebührende Lob uͤber deine vorttefflich angewen 


J dete Zeit werde entrichtet haben. 


Sage nur, wie haſt du es mchelerem, in ſo wenig 


J Wochen ein Kenner aller nuͤtzlichen und intereſſanten Ge⸗ 


genſtaͤnde zu werden? So viel Faͤbigkeiten ich an dir 


Tenne, hätte ich bir tod ſolche Aufmerffamfeit und ſol⸗ 


hen dleis nicht zugetraut. Dein Zagebuch hat ung übel 
zeugt, mit welchem Nutzen du die Reiſe gemacht haſt; 
die Befchreibung der Eiſen⸗ und Rupferhämmer iſt vor 
trefflich und zeigt von vieler Einficht i in die Sache. Ich 
habe fi e ehemals auch beſucht; aber meine Relation, ‚wenn - 


ich fie Dagegen halte, fi eht ſeht ſtuͤmpermaͤßig aus. Der 
= ganze Brief über die Leinwandfabrication iſt leyrreich— , und 


bie Anmerfung über die Concurrenz fehr treffend. An eis, 


nigen Orten haſt du Fehler in der Abdition gemächt, die 
| jedoch ſehr verzeihlich ſnd. 


Was aber mich und meinen Vater am meiften und 
hoͤchſten freut, ſind deine gründlichen Einſi ichten in die 
Bewirthſchaftung und beſonders in der Verbeſſerung 


der Feldguͤtet. Wir haben Hoffnung, ein gtoßes Gut, 


bdas in Sequeſtration liegt, in einer fehr' fruchtbaren Go⸗ 


gend zu erkaufen. Wir wenden dns Geld, das wir aus 
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2 — So war es und ſo muß es denn auch wohl | 
\ techt feyn; daß Jeder bey jeder Gelegenheit feinem Ger 
werbe nachgeht und feine Thaͤtigkeit zeigt. Der gute \ 
- Alte war faum. verſchieden als auch in der nachſten 
Viertelſtunde ſchon nichts mehr nach ſeinem Sinne im 
‚Kaufe ‚gefchah. Freunde, Befannte und Verwandte 
A drängten ſich zu, beſonders aber alle Menſchenarten, 
die bey ſolchen Gelegenheiten etwas zu gewinnen haben. 
Man brachte, man trug, man zahlte, ſchrieb und rech⸗ 
nete; die einen holten Wein und Kuchen, die andern 
tranken und aßen; niemanden ſah ich aber ernſthafter 
beſchaͤftigt, als die Weiber, indem ſie die Trauer aus⸗ 
 fuchten, en | rt 
Du wirft mir alſo verzeihen, mein Lieber, wenn ich 
‚bey biefer Gelegenheit auch an meinen Vortheil dachte, 
"mid deiner Schweſter ſo huͤlfreich und thaͤtig als möge 
‚lich zeigte, und ihr, ſo bald es nur einigermaßen ſchick⸗ 
: lich wer, begreiflich machte, daß es nunmeht unſre 
Sache ſey, eine Verbindung zu beſchleunigen, bie unſre 
Vaͤter aus alzugroße Umftändlictei Biöper verzögert 


hatten. x \ 


LP 
defekte Seite getrieben, € abaengie ſ ſich, daß er 
nur auf dem Theater die Bildung, die er ſich zu geben 
= wünfchte, vollenden könne, und fchien in feinem Ente - 
ſchluſſe nur deſtomehr beſtaͤrkt zu werben, je lebhafter 
Werner, ohne ed zu wiflen, fein Gegner geworden war. 

Er faſſte darauf alle ſeine Argumente zuſammen / und 
beſtaͤtigte bey ſich ſeine Meinungen nur um deſtomehr, 

je mehr er Urſache zu haben glaubte, ſie dem klugen 
Werner in einem zuͤnſtigen Lichte daczuſtellen, und auf 
biefe Weiſe entſtand eine Antwort, die wir oleichlate 
Linricer. 
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Dein Brief ift fo wohl gefchrieben, und io ‚gefehei 
und klug gedacht, daß ſich nichts mehr dazu fehen laͤſſt. 
Du wirft mir aber verzeihen, wenn ich fage, daß man 
gerade das Gegentheil davon meinen, behaupten und. 
thun, und doch auch recht haben fann. Deine Art zu 
feyn und zu denken geht auf einen unbefchränften Befik 
und auf eine leichte Iuftige Art zu genießen hinaus, und 
ich brauche dir kaum zu ſagen, daß ich daran nichts, was 
‚mich reizte, finden kann. 
- Zuerft muß ich dir leider befennen, daß mein Tage⸗ 
buch aus Noth, um meinem Vater gefällig zu feyn, 
mit Huͤlfe eines Freundes aus mehreren Buͤchern zuſam⸗ 
meungeſchrieben iſt, und daß ich wohl die darim enthalte 
nen Sachen und noch mehrere biefer Art weiß, aber kei⸗ 
u nesweges verſtehe, noch mich damit Abgeben mag. Was 
di es mir, gutes Eiſen zu fabriziren, wenn mein eiger 
nes Innerſtes voller Schlacken ift? und was, ein Landgut 
in Ordnung zu hingen, wenn ich mit mir ſelber uneins 
bin? | . 
N Daß ich dir's mit Einem Morte ſage, mich ſelbſt, 


danz wie ich da bin, auszubilden, das war dunkel von 
| | . — I 
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Jugend anf mein- Wanſch und meine Abſi cht. Noch 
ege ich eben dieſe Geſi innungen, aut daß mir die Mits 
el, die mir es möglich machen werden‘, eiwas deutlicher 
ind, Ich, habe mehr Welt geſehen als du glaubſt, und‘ 
ie beſſet benugt, als du denkſt. Schenke deswegen dem, 

bas ich ſage, einige Aufmerkſamkeit, wenn es Bi 
ücht ganz nach deinem Sinne ſeyn ſollte. 


Waͤre ich ein Edelmann, ſo waͤre unſer Streit 


jald abgethan; da ich aber nur ein Buͤrger bin, ſo 


nuß ich einen eigenen Weg nehmen, und ich wuͤnſche, | 


‚af du mich verftehen moͤgeſt. Ich weig” nicht- wie 
:6 in fremden. Laͤndern iſt, aber in Deutſchland iſt nut 
yem Edelmann eine . gewiſſe allgemeine, wenn ich 
agen darf perſonelle, Ausbildung moͤglich. Ein Buͤr⸗ 
jer kann ſich Verdienſt erwerben und zur hoͤchſten Noth 
einen Geiſt aushilden; ſeine Perſonlichkeit geht abet 
serloren,. er mag ſich ſtellen wie er will. Indem “ 


*em Edelmann, der mit. den Vornehmſten umgeht, 
me Pilicht wird, fi ch ſelbſt einen vornehmen Anſtand == 


zu geben, indem diefer Anftand, da ihr weder Thür 


noch . Thor ‚verichloffen it, zu einem . freyen Anſtand u 


wird; da er mit feiner Figur, mit feiner: Perfon, es 


ſey bey Hofe oder bey der Armee, bazahlen muß: ſo 
yat er Urſache, etwas auf ſie zu halten, und zu zeigen, 
daß er etwas auf ſie haͤlt. Eine gewiſſe feyerliche Grw 


jie bey gewöhnlichen Dingen, eine Art von leichtſi nni⸗ 


ger Zierlichkeit bey ernſthaften und wichtigen, kleidet ihn 
ae Werke. IW ©. ur \ q 
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gen: was biſt du? fondern'nur: was baft du? Welche . 


Fähigkeit und Zier gegeben haͤtte. | . 


" Graͤnzen kennt, wenn man aus ihm Koͤnige oder koͤnig⸗ 


darf überall. vorwärts dringen, anſtatt dag dem Bürger: 
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wohl, weil er fehen läft, daß er überall im Gleich 
gewicht ſteht. Er iſt eine Öffentliche Perfon, und je 
ausgebildeter feine Bewegungen, je fonerer jeine Stimme, ſei 
je gehaltner und gemefiner fein ganzes Weſen ift, deite 19: 
vollkommner ift er Wenn er gegen Hohe und Nie⸗ 
dre, gegen Freunde und Verwandte immer eben der⸗ 
felbe bleibt, fo it nichts an ihm auszuſetzen, man darf 
ihn nicht anders wuͤnſchen. Er fey falt, aber verftäns. he 
big; verſtellt, aber Aug. Menn er fi außerlich in ie, 





"und alles uebrige, was er an und um fich ch bat, Fahig⸗ 
keit, Talent, Reichthum, Alles ſcheinen nur Bigebe 
zu ſeyn. 


Wenn er Edelmann im gemeinen Leben gar feine 


aͤhnliche Figuren erſchaffen kann; ſo darf er uͤberall mit 
einem ſtillen Bewuſſtſeyn vor Seinesgleichen treten; ez 


nichts beſſer anfteht, "ale das reine flile Gefühl “der: h | 
Graͤnzlinie, die ihm gezogen iſt. Er darf nicht: fras 


a  " 

RKinſicht, welche Kenntniß, welche Fähigkeit, wieviel 
Vermögen? Wenn der Edelmann: durth die Darftellung 
ſeiner Perfon Alles gibt, fo gibt der Bürger durdy feine 


Merfönlichkeit nichts und fol nichts geben. Jener darf 


and fol ſcheinen; dieſer ſoll nur ſeyn, und was er ſchei⸗ 


zen will, iſt lächerlich und abgefchmadt. Jener fol thun 
und wirken, diefer fol leiften und ſchafſen; er ſoll ein⸗ 
zelne Faͤhigkeiten ausbilden, um brauchbar zu werden, 


and es wird ſchon voraus geſetzt, daß in feinem Weſen 


Teine Harmonie fey, noch feyn dürfe, mweiler, uͤm ſich auf 


‚eine Weile brauchbar zu machen, alles Uebrige vernachläfs 
figen mug, Ä 

An diefem unierſchiede in nicht etwa die Unmagung 
ve Edelleute und die Nachgiebigfeit der Bürger, fondern 


N 


die Verfaſſung der Geſellſchaft felbft Schuld; ch ſich daran 


einmal etwas Ändern wird und was ſich ändern wird, ber 
kuͤmmert mid) wenig; genug, ich habe, wie die Sadyen 
jest ſtehen, an mich ſelbſt zu denken, und wie ich mich 
ſelbſt und. das, was mir ein aerlahliches Be iſt, 
rette und erreiche. | 

Ich habe nun einmal gerade zu jener harmoriſchen 


Ausbildung meiner Natur, die mir meine Geburt ver 
fagt,, . eine unwiderſtehliche Neigung. Ich Fabe, feit ih - 


dich verlaſſen, durch Keibesübung viel gewonnen; ich 


habe viel: von ‚meiner gemoͤhnlichen Verlegenheit abge 
legt uud. ſtelle mich fo ziemlich bar... Chen, fo habe ih 


meine Sptsche und Stimme ausgebildet, und ich darf 
J V8 
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— Dein Brief iſt ſo wohl gefehrieben, und. fogefcheibt Ä 
und Hug gedacht, daß fich nichts ‚mehr dazu fegen laͤſſt. u 
Du wirft mir aber verzeihen, wenn ich ſage, daß man 
gerade das Gegentheil davon meinen, behaupten und 2 
thun, und doch auch recht haben kann. Deine Art zu 
ſeyn und zu denken geht auf einen unbeſchraͤnkten Befi ig 
und auf eine leichte luſtige Art zu genießen hinaus, und 
ich brauche dir kaum zu ſagen, daß ich daran nichts, wo 
, mich reizte, finden kann, 
: Suerft muß ich dir leider befennen, daß mein Tage⸗ | 
buch aus‘ Noth, um meinem Vater gefällig zu feyn, 
_ mit Hülfe eines Freundes aus mehreren Buͤchern zuſam⸗ 
J mengeſchrieben iſt, und daß ich wohl die darin enthalte⸗ 
. nen Sachen und noch mehrere biefer Art‘ weiß, aber kei⸗ 


u nesweges verſtehe, noch mic) damit Abgeben mag. Was 


hilft es mir, gutes Eiſen zu fabriziren, wenn mein eige⸗ 
— nes Innerſtes voller Schlacken iſt? und was, ein Landgut 
in Ordnung zu bringen, wenn ich mit mir felber uneins - 
| bin? ’ | 
Daß ich bir’s mit Einem Worte ſage, mich ſelbſt. 
AL som wie ich da bin, auszubilden, das war dunkel von 


. \ . 
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Sugenb anf mein Bumfch und. meine Abſicht. Noch 
hege ich eben dieſe Geſi innungen, nur daß mir die Mits 
tel, die mir es möglich machen werden; eimas deutlicher 
> find, Ich habe mehr Welt geſehen als du glaubſt, und 
J e beſſer benutzt, als du denkſt. Schenke deswegen dem, 


mas ich. ſage, einige Aufmerkſamkeit, wenn es gleich 


wicht ganz nach deinem Sinne feyn foflte. 


| Wäre ich ein Edelmann, fo wäre unfer Etreit 
bald abgethan; de ich aber nur. ein Bürger bin,. fo 
maß ich einen eigenen Weg nehmen, und ic wuͤnſche, 


daß du mich verſtehey moͤgeſt. Ich weiß nicht wie 
es in fremden Ländern iſt, aber in Deutſchland iſt nur 
dem Edelmann eine gewiſſe allgemeine, wenn ich 


ſagen darf perſonelle, Ausbildung moͤglich. Ein Buͤr⸗ 


ger kann ſich Verdienſt erwerben und zur hoͤchſten Noth 
ſeinen Geiſt ausbilden; ſeine Perſonlichteit geht aber 
verloren, er mag ſi ich ſtellen wie er will. Indem es 
dem Edelmann, der mit den Vornehmſten umgeht, 
‚ zur Pilicht wird, fi ch ſelbſt einen vornehmen Anſtand 
zu geben, indem diefer Auftand, da ih weder Thuͤr 
noch Thor verſchloſſen if, zu einem freyen ef 
wird, da er mit feiner Figur, mit feiner - Perſon, 


ſey bey Hofe oder bey der Armee, bezahlen muß: ji 
hat er Urſache, etwas auf ſie zu halten, und zu zeigen, 
daß er etwas auf fie hätt, Eine gewiffe feperliche Sa 


sie bey gewöhnlichen Dingen, eine Art von leichtfinnts 


ger Zierlichkeit bey ernfaften u und wichtigen, kleidet ihn 
Bone 2 Acertt. IW Ds. 


J 





fucht hatte. . ' 


‘ 
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| Seftalt firg an zu glänzen und .fle verſchwand. Se 


fchrieb er feinen Namen Nur mechanifch bin, obne yı 
wiſſen was er that, und fühlte erſt, nachdem er unten 
zeichnet hatte, daß Mignon an feiner Seite ſtand, ib 
am Arm Hielt und ihm die Yand leife wegzuziehen veu 
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Eine ber Bedingungen, unter denen Wilhelm fi 
.. aufs Theater,begab,. war. yon Serlo nicht ohne Ein⸗ 
ſchraͤnkung zugeſtanden worden. Jener verlangte, daß 
„Hamlet ganz und unzerſtuͤckt aufgeführt werben follte, 
und diefer. ließ ſich das wunderliche Begehren in ſo fern 
gefallen, als es möglich ſeyn wuͤrde. Nun hatten fie 
hieruͤber bisher manchen Streit gehabt; denn was moͤg⸗ 
dich oder nicht moͤglich ſey, und was man von dem 
Städt meglaffen könne, ohne es zu zerftäden, darüber 
woren Beyde fehr verfchiedener Meinung. 
Wilhelm befand fih noch in den glüdlichen Zeiten, 


. da man nicht begreifen kann, daß an dinem geliebten 


Mädchen, an einem verehrten Schriftfteler irgend et⸗ 
"was mangelhaft feyn koͤnne. Unſere Empfindung vor 
- ipmen ift fo ganz, fo mit ſich ſelbſt übereinftimmend, dag 
wir un auch in ihnen eine ſolche volllommene Harmv⸗ 
nie denken muͤſſen. Serlo hingegen ſonderte gern und 


beynah zu ‚viel; ſein ſcharfer Verſtand wollte in einem -- 


Kunſtwerke gewoͤhnlich nur ein mehr oder weniger uns ⸗ 
vollkommenes Ganze erkennen. Er glaubte, fo wie 
man die Städe finde, habe man wenig Urfache mit 





N 


R Spafeipear, fo muffte befonders Hamlet Vieles leiden. 


‚ entfemen © 5 
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Nhnen ſo gar bedächtig umzugehen, und fo muffte and 


Wilhelm wollte gar nıcht hören, wenn jener von bet 
Abfonderung der Spren von dem Weizen ſprach. Es 
ift nicht Spreu und Weizen durcheinander, rief biefer, 
es it ein Stamm, Hefte, Zweige, Blätter, Knoſpen, 
Bluͤthen und Fruͤchte. Iſt nicht Eins mit dem Andern 
und durch das Andere? Jener behauptete, man bringe 





nicht den’ ganzen Stumm auf den Tiſch: der Kuͤnſtiet 


müffe goldne Aepfel in filbernen Schalen feinen Gaͤſten 
zeichen. Sie erfhöpften ſich in Gleichniffen, und ihre 
Meinungen fchienen ſich immer weiter von einander zu 


Gar verzweifeln wollte unſer Freund, als Serlo 


ihm einft nach langem Streit das einfachfte: Mittel ans 
rieth, fich kurz au reſolviten, die Feder zu ergreifen und 


in dem Trauerſpiele, was eben nicht gehen wolle noch | 
könne, abzuftreichen, mehrere-Perfonen in Eine zu draͤn⸗ 


gen, und, wenn er mit diefer Art noch. nicht befannt ge 


nug ſey, oder noch nicht Herz genug dazu habe, ſo ſolle 


er. ihm die Arbeit überlaſſen, und er wolle bald fertig 
ſepn. 


Das iſt nich unferer Abrede gemäs, perfete Bil 


_ helm. Wie formen Sie bey ſe viel Geſchwad ſo leicht⸗ 


ſi innig ſeyn? 
Mein Freund/ rief Serlo ans, Sie werben es ud 
chon werben. Ich kenne das Abſcheuliche dieſet Manier 


— 
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mt zu wohl, die vielleicht noch auf feinem Theaier in 


I "ie Welt latt gefunden hat. Aber wo iſt auch eins ſo 
| verwehrloft, als das unfere? Zu dieſer ekelhaften Ver⸗ 


ſtuͤmmelung zwingen uns bie Autoren, und das Publis 
"Sum- erlaubt fie. Wie viel Stüde haben wir denn, bie 


nicht: über das Maß des Perſonals, der. Dekorationen 


und Theatermechanik, der Zeit, des Dialogs unbı.ber 


phyſiſchen Kraͤfte des Acteurs hinausſchritten? und doch 


ſollen wir ſpielen, und immer ſpielen und immer neu 
ſpielen. Sollen wirruns dabey. nicht unfers Bortheils 
| bedienen, . da wir mit jerftüdelten Werten eben fo viel 
ausrichten als mit ganzen? Sest uns-das Publikum 
doch felbft‘ in den Vortheill Wenig Deutfche, und viels 
leicht nur wenige Menfchen aller neuern Nationen, haben 


Gefühl fuͤr ein aͤſthetiſches Ganze; ſie loben und tadeln 
nr ſtellenweiſe; ſie entzuͤcken ſich nur ſtelleuweiſe; and 


Ar wen iſt das ein größeres Gluͤck als für den Schau⸗ 
ſpieler, da das Theater immer nur ein geftoppeltes u und 
geſtuͤckeltes Weſen bleit. TE 

Iſt! verfegte Wilhelm; aber muß es denn auch fo 
bleiben ; muß denn. Alles bleiben was it? Ueberzeugen 


| Sie mich ja nicht, daß Sie recht haben; denn keine Macht | 
in der Welt würde mich bewegen fönnen, einen Kontra. 


zu halten, den ich Mur im aröhlen, Irrthum aeſchloſ⸗ | 


Ä ‚fen hätte. 
Serlo gab der Cache eine luſtige Wendang und er⸗ 


ſuchte Wilhelmen, ihre Z Geipräche über Hemlet⸗ \ 
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nochmals zu bedenken, und ſelbſt die Mittel zu einen 
gluͤctlichen Bearbeitung zu erſinnen. 
Nach einigen Tagen, die er in der Einſamkeit zuge⸗ # 
bracht batte, kam Wilhelm mit frohem Blicke zurud. J 
Ich müffte mich ſehr tren, rief er aus, wenn ich nick 
gefunden hätte, voie Dem Ganzen zu helfen ift; ja ich bin 
aͤberzengt, daß Shakeſpeat es felbft fo würde gemacht ha ib 
ben, ‘wenn fein Genie nicht auf die Hauptfache fo fehr gu W 
richtet," und nicht vielleicht durch die Novellen, nach de 
weit er arbeitete, verführt worden waͤre. 
| Laſſen Sie hören, fagte Serlo, indem er fich gravi⸗ 
tätifch aufs Kanapee ſetzte; ich werde ruhig aufhorchen, 
Rbet auch defto ftreuger richten. 
. Wilhelm verfegte: Mir iſt nicht bange; hören Sie 
nur. Ich unterfcyeide, nach der genauſten Unterfuchung, | 
nad) . der reiflichiten Ueberlegung, in der Kompofitior 
dieſes Stuͤcks zweyerley: das erſte find die großen in⸗ 
Bern’ Verhaͤltniſſe der Perſonen und der Begebenheiten, 
die maͤchtigen Wirkungen, die aus den Characteren und 
Handlungen der Hauptfiguren entſtehen, und dieſe ſind 
einzeln vortrefflich, und die Folge, in der ſie aufgeſtellt 
ſind, unverbeſſerlich. Sie koͤnnen durch keine Art von 
Behandlung zerſtoͤrt ja kaum verunſtaltet werden. Dieſe 
ſiuds, die Jederman zu ſehen verlangt, die Niemand an⸗ 
| zutaſten wagt, die fich tief in die Seele eindruͤcken, und 
| bie man, wie ich höre, beynahe alle anf das deutſche 
Theater gebracht hat. Nur hat man, wie ich glaube, 


a7 | 


darin gefehlt, daß man daB Zweyte, mas. bey dieſem 
Stud zu. bemerken iſt, ich meine die aͤußern Verhaͤltniſſe 


der Perfonen, wodurch fie von einem Drte zum andern 


= 


‚gebracht, oder anf diefe und jene Beife durch gewiſſe zu⸗ 


fällige Begebenheiten verbunden werden, für allzu mbe⸗ 


deutend angeſeben, nur im Vorbeygehn davon geſprochen 


“oder fie gar weggelaſſen hat. Freylich find diefe Fäven 


3 


nur duͤnn und’ Iofe, aber fiei gehen doch durchs ganze 


Stuͤck, und halten zuſammen, was ſonſt auseinander fiele, 


auch wirklich auseinander faͤllt, wenn man ſie wegfchneis 


det, und ein Webriges gethan zu haben glaubt, daß man die 


Enden ſtehen laͤſt. 


Zu dieſen aͤußern Verhältniſſen aihie ich die Unrue 


den in Norwegen, den Krieg mit dem jungen Fortinbras, 
u die Gefandtfchaft an den alten Oheim, den geſchlichteten 


— 


» 


Zwiſt, den Zug des inngen Fortinbras nach Polen und 


„feine Rücfehr am Ende; ingleichen die Ruͤckkehr des Hö⸗ 


ratio von Wittenberg, die Luſt Hamlets dahin zu gehen, 


die Reiſe des Laertes nach. Frankreich, ſeine Ruͤcktunſt, 


die Veiſchickung Hamlets nach England, ſeine Gefangen⸗ 


ſchaft beym Seeraͤuber, der Tod der beyten Hoflente aufs 
> den Uriasbrief: alles biefes find. Umftände und Begeben⸗ 
| ‚beiten, die einen Roman. weit und breit machen Eönnen; 
- die aber der Einheit diefes Stuͤcks, in dem beſonders der 
Held keinen Plan hat, auf das Auperfie ſchaden und ᷣbocht | 
fehlerhaft find. von 


So höre ich Cie einmal germe! rief See J 


N. 


ur 


— 
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Fallen Sie mir nicht ein, verſetzte Wilhelm, cl 
. möchten mid) nicht immer loben. Dieſe Fehler find wie 
flüchtige. Stägen eines‘ Gebäudes, die man nicht wege 
nehmen darf, ohne vorher eine fefte Mauer unterzuzie J 
ben. Mein Vorfchlag if alfo, an jenen erften großen 
Situationen gar nicht: zu rühren, fondern fie ſowol im 
"Ganzen als Einzelnen moͤglichſt zu fchonen, aber dieſe 
‚dußern, einzelnen, zerſtreuten und zerſtreuenden Motive 
alle auf einmal weg zu werfen und ihnen ein einziges zu 
fubſtituiren. | 
Und das wäre? fragte Serlo, indem er fi ® aus ſei⸗ 
wer ruhigen Stelung aufhob, 1 
| — Gs liegt auch ſchon im Stuͤcke; erwiederte Wilhelm, 
nur mache ich den rechten Gebrauch davon. Es find mar 
Unruhen in Norwegen. Pier haben Sie meinen mim 
zuʒ Prüfung, — 
U Nach dem Tode des alten Hamlet werden die eſt er⸗ 
oberten Norweger unruhig. Der dortige Statthalter 
ſchickt ſeinen Sohn Horatio, einen alten Schulfreumd 
Hamlets, der aber an Tapferkeit und Lebensklugheit al⸗ 
len Andern vorgelaufen iſt, nach Daͤnnemark, auf die 
Ausruͤſtung der Flotte zu dringen, welche unter dem 
neuen, der Schwelgerey ergebenen König nur ſaumſelig 
von Statten geht. Horatio kennt den alten Koͤnig, denn 
er dat. feinen legten Schlachten beygewohnt, bat bey 
ihm in Gunſten geſtanden, und die erſte Geiſterſcent 
wird dadurch nicht verlieten. ‚Der neue König gibt for | 






‘ 


dann dem Horativ-Andienz und ſchickt den Laertes nah 
Norwegen mit der Nachricht, daß die Flotte bald ans 
landen werde, indeß Horatio den Auftrag erhält, die Re 
5 ſtüng derſelben zu beſchleunigen; dagegen will die Mut⸗ 


ter nicht einwilligen, daß Hamlet, wie er wunſchte, mit I 


Horatio zur See gehe... Ä 
7’ &ottfey Dank! tief Serlo, fo werben wir auch Wit⸗ 
“" genberg und bie hohe Schule los, die immer ein leidiger 
Aunſtoß war. Ich finde Ihren Gedanken recht: gut: denn. 
außer den zwey einzigen fernen Bildern, Norwegen und 
der Flotte, braucht der Zuſchauer ſich nichts zu denken; 
das Uebrige ſieht er alles, bag uebrige geht alles vor, 
> anftatt. daß ſonſt ſeine Einbildungskraft in der ganzen 

| Bet herumgejagt würde. . 
| Sie fehen leicht, verſetzte Wilhelm, wie ich miimehr | 

Auch das Uebrige zufammen halten kann. Wenn Ham 
let dem Horatio die Miſſethat ſeines Stiefvaters ent⸗ 
u det, ſo räth ihm dieſer, mit nach Norwegen zu gehen, 
ſich der Armee zu verſtchern und mit gewaffneter Hand 
| zuruͤck zu kehren. Da Hamlet dem Koͤnig und der Koͤ⸗ 
niginn zu gefährlich wird, haben fie fein näheres Mit, 


tel, ihn los zu werden, als ihn nach der Flotte zu ſchi⸗ 


den, und ihm Roſenkranz und Güldenſtern zu Beobach⸗ 
| tern witzugeben; und da indeß Raeıted zuruͤck kommt, 
folk.diefer bie zum Meudjelmorb erhigte Juͤngling ihm 
nachgeſchickt werden. Die Flotte bleibt wegen unguͤn⸗ 
ſtigen Windes liegen; Hamlet kehrt nochmals zutuück; 





en 


feine Wanderung über den Kirchhof kann vielſeicht glich 
„lich motivirt werden; fein Zuſammentreffen mit Laertes 
. in Opheliens Grabe ift ein großer unentbebrlicher Mo; 
ment. Hierauf mag der König bedenken, daß es befler 
ſey, Hamlet auf der Stelle log zu werben; das Feſt 
‚ber Abreife, der fcheinbaren Berföhnung mit Laertes wird 
nun feyerlich begangen, wobey man Nitterfpiele halt und 
auch Hamlets und Laertes fechten. Ohne die vier Lei 
chen kann ich das Stud nicht ſchließen; es darf Nie⸗ 
mand übrig bleiben. Hamlet gibt, da nun das Wahl, 
tet, des Volke wieder eintritt, feine Stimme ſterbend 
| ‚dem Horativ. 
| Nur gefhmwind, ‚verfegte Serlo, fegen Sie ſich bin 
. and. arbeiten das Stüf aus; die Idee bat völlig meinen. 
Berta; nur deß d die Loſt nicht verauqi. 








Funftes Capitel. 
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Wilhelm hatte ß 9 ſchon lange mit einer er Usberfekung. | 
 Hamlets abgegeben; er. hatte fich dabey der geiſtvollen 
Wieland'ſchen Arbeit bedient, durch die er ‚überhaupt u 
| Shakeſpearn zuerſt kennen lernte. Was; in derſelben aus-· 
gelaſſen war, fuͤgte er hinzu, und ſo war er im Beſiz 

; eines vollſtändigen Exemplars in dem Augenblicke, da er 
mit Serlo uͤber die Behandlung ſo ziemlich einig gewor⸗ 
‚ ben war, Er fing num an, nach feinem Plane auszuhe⸗ 
"ben und einzufchieben, zu trennen und zu verbinden, zu 
« verändern und oft wiederher zuſtellen; denn ſo zufrieden 
er and) mit feiner dee war, ſo ſchien ihm doch bey 
der Ausführung imfner, daß dae Driginal aur Kveborden . 
WE 

. Sobald er fertigt war, Ias er. ee Serlo und ber über 

gen. Sefelfchaft vor. Sie bezengten fi fi ſehr zufrieden n 
damit; beſonders machte Serlo mauche günftige Bemer⸗ 
5 Jung: en . . , ö " 

"Sie haben, fagtee er unter Anderm, ſeht richtig e em - 

pfunden, daß aͤußere Umftände dieſes Stuͤck ‚begleiten, 
| aber einfacher jeyn müllen, als fü e uns der, ‚große Dichter 
ge geben hat. Was außer dem Theater vorgeht, was 


2 





der Bufchoner nicht fieht, was er ſich vorftelen muf 
ft wie ein Hintergrund, vor dem die. fpielenden Figumi 


durch innere Verbrechen und Unſchicklichkeiten zu Grunde 


be aber jerfer Hintergrund ſelbſt manigfaltig,. bemep 


\ GSeereifen, die Küfte von Frantreich und Caper zu ſehen 


— 


| unfte. Vorſtellungsart am beſten werde. 


\ war durch feinen Namen. fchon bezeichnet; ein junger, | 


| Schaden. 
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ſich bewegen. Die große einfache Ausſicht auf die Flom 
und Norwegen wird dem Stuͤck fehr gut thun; naͤhm 
man fle ganz weg, ſo ift es nur eine Zamilienfcene, we 
ber große Begriff, daß hier ein ganzes königliches Haut 


gebt, wird nicht in feiner Würde dargefteft. Blie⸗ 
Ich, konfus; ſo thaͤte er dem Eindrucke der Figun 


Wilhelm nahm nun wieder die Partie Shakeſpeart 
und zeigte, daß er fuͤr Inſulaner geſchrieben habe, fin 
Engländer, die felbft im Dintergrunde‘ nur Schiffe mb 


gewohnt find,ggnd-daß, was jenen etwas ganz Gewöhnls 
ches fey, uns ſchon zerfireue und verwirte. | 
Serlo muffte nachgeben, und Beyde finmten dem | 
überein, daß, da das Stüd nun einmal auf das deutſche 
Theater ſolle, dieſer ernſtere, einfachere Hintergrunb fe 


„Die Rollen hatte man. ſchon fruͤher ausgetheilt; Den, 
Polonius uͤbernahm Serlo; Aurelie, Ophelien; Lhertel 


unterſetzter, muntrer, neuangekommener Jüngling en 
hielt die Rolle des Horatio; nur wegen des Königs und J 
bed Geiftes war man in einiger Verlegenheit. Zür beybe 


Se 


’ j . \ J . 
x. Mollen war nur der alte Polterer da. Serlo fchlug den 


5 Pebanten zum Könige vor; wogegen Wilhelm aber aufs, | 


En Aeußeiſte proteſticte. Man konnte ſich nicht entſchliegen. 

ai, Berner batte Wilhelm in feinem Stüde die beyden 

Mollen von Roſenkranz und Guͤldenſtern ſtehen laſſen. 

Warum haben: Sie diefe- nicht i in Eine verbunden? fragte 
* Sene; dieſe Abbreviatur iſt doch ſo leicht gemacht. 

Gott bewahre:mich vor ſolchen Verkuͤrzungen, bie 

ei —* Sinn. und Wirfung aufheben! verſetzte Wils 


⸗ ‚helm. Das, was dieſe beyden Menſchen find und thun,⸗ 


kann nicht durch Einen, vocgeſtellt wetden. In ſolchen 
* Kleinigkeiten zeigt ſich Shakeſpears Größe. Diefes leiſe 
„T Auftreten, - dieſes Schmiegen und Biegen, dieß Ja⸗ 
F ſagen, Streicheln und Schmeicheln, dieſe Beheudigkeit, 


Kia Schwenzeln, diefe Allheit und Xeerheit, dieſe 


rechtliche Schurkerey, dieſe Unfaͤhigkeit, wie kann ſie 


durch Einen: Menſchen ausgedrudt werden? Es follten. . 
* ihrer wenigſtens ein Dutzend feon, wenn man. fie. ha⸗ 


ben koͤnnte; denn fie ff nd- bios in Geſellſchaft etwas, 


ſie ſind die Geſellſchaſt, und Shakeſpear war ſehr be⸗ 


: ſcheiden und weife, daß er nur zwey ſolche Repraͤſen⸗ 


tanten auftreten ließ. Ueberdieß brauche ich fie in mei . 


Mel. Behrbeitung als. ein-Paar, das mit dem Einen, 
| guten, trefflichen Horatio koutraſtirt. 

Ich verſtehe Sie, ſagte Serlo, und wir konnen und 

delfem Den einen geben wir Elmiren (ſo nannte man 


we Werte, IV. er “ 


N 


die ältefte Tochter des Polterere); es kann nicht ſcha⸗ | 
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"den, wenn fie gut ausfehen, und ich will bie Yupy 


putzen und dreſſiren, daß es eine Luſt ſeyn fol. 


Philine freute ſich außerordentlich, „daß fie die H 


| zoginn in der kleinen Komoͤdie ſpielen ſollte. Das n 
ich fo natürlich machen, rief fie aus, wie man in ber @ 
ſchwindigkeit einen Zweyten heicathet, nachdem man t 


Erſten ganz außerordentlich geliebt hat. Ich hoffe ı 


den größten Beyfall zu erwerben, und jeder Mann | 


. wuͤnſchen, der dritte zu werden. 


Aurelie machte ein verbrießliches Geſicht bey die 
Aeußetungen; ihr Widerwille gegen Prim nahm 1 
jedem Tage zu.— W 

Es iſt recht Schade, ſagte Serlo, daß wir f 


J Ballet haben; ſonſt ſollten Sie mir mit Ihrem ef 


und zweyten Manne ein Pas de deux tanzen, und | 
Alte ſollte nach dem Takt einfchlofen, und. Ihre. Fr 


u chen und Wädchen winden ſich dort hinten auf d 


u 


| Kindertheater ganz allerliebft ausnehmen. 


Von meinen Waͤdchen wiſſen Sie ja wohl nicht v 


u verſebte ſie ſchnippiſch, und was meine Fuͤßchen betti 


| ‚rief fie, indem fie ſchnell unter den Tiſch reichte, i 


u Pantoͤffelchen herauf holte und neben einander vor &e 


hinſtellte: hier find die Stelzchen, und ich gebe Shi 


er niedlichere zu finden. 


. Es war Ernft! Tagte er, als er. die nerlchen He 
ſchuh⸗ betrachtete. Gewiß, man konnte nicht leicht 
Wwas Autiers ſchen. 


” 


ss 


— 
A 


Sie waren / atiler Arbeit; Ppiline Hatte fie von aber J 
&räfiüzum Geicent erhalten, einer Dame, deren ſchoͤ⸗ 
nir de. berühmt ivar. 
Ein peigender, Gegenſland! tief Serlo; das 2 
bank mir, wenn ic) fie anſehe. —. 
Welche Verzuckungen! ſagte Ppiling, N. 
| 8. geht. nichts über ein Paar Pantöffelhen von fo 
> feiner, fchöner Arbeit, tief Serlo; doch ift ihr Klang nody 
zeizender, als ihr Anblick. Cr hub fie aufamd ließ fie einis 
gemal hinter, einander wechſelsweiſe auf den Tiſch fallen. 
Was ſoll das heißen? Nur wieder ber damit! lief u 
| Philine, | 
Darf ich ſagen, baſette ei er mit berftefter Veſchel 
denheit und ſchalkyaftem Ernſt, wir andern Junggeſel⸗ 
„ Ieh, die wit Nachts meiſt allein find, und uns doch 
wie andre Menſchen fürchten, und im Dunkeln ind, 
nach Geſellſchaft ſehnen, beſonders in Wirthshaͤuſern 
und „fremden Orten, wo es nicht ganz geheuer iſt, wit 
finden as gar troͤſtlich, wenn Ein. gütherziges, Kind ung 
Scfeltichäft und Beyſtand leiften, will, Es iſt Nacht, 
man liegt im Bette, es raſchelt, man ſchaudert, bie 
Tbore thut fich Auf, man erkennt Ein liebes pispern⸗ 
des Stimmchen, es ſchleicht was herbey, bie Bow 
Hänge rquſchen, klipp! tlapp! die Pantoffeln fallen, 
ad huſch! men, iſt nicht mehr ‚Allein: Ach, der ‚liebe, i 
det einzige Klang, wenn die Abfägchen auf den Boden 
aufſchlagen! Je zienlicher ſie find, je: feiner klingts. 


J N 


gen Fieß. Weber dem Balgen fielen ihre Tangen Haare 
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Man ſpreche mir bon Philomeken,": von rauſchende 
Baͤchen, vom Saͤuſeln der Winde, und bon Affen, was 
‚ je georgelt und gepfiffen worden-ift, ich balte mich an 
das Klipp! Klapp! — Klipp! Klapp! ift das ſchoͤnſte 
Thema zu einem Rondeau, das man immer wieder bon 
vorne zu hören wuͤnſcht. 
Philine nahm / ihm bie Pantoffeln ans den Handen 
und ſagte: wie ich ſie krumm getreten habe! Sie ſi w 
‚mir viel zu weit, Dann fpielte fie damit und rieb die 
Sohlen.gegen einander. Was das heiß wird! rief fr 
aus, indem fie die eine Sohle flach an die Wange hielt, 
dann wieder rieb und ſie gegen Serlo hinreichte. Er 
war gutmuͤthig genug nach ber Wärme zu fühlen, und 
Klipp! Klappt: rief fie, indem fie ihm einen berben 
. Schlag mit dem Abſat verfetzte, daß er ſchreyend pie 
Hand zuruͤck zog. Ich will euch lehren bey meinen 
Pantoffeln was anders denken, fagte Philine lachend. 
| + Und ich will dich lehren alte Leute wie Kinder am 
führen! rief Serlo dagegen, ſprang auf, faſſte fie mit 
u Heftigkeit und raubte ihr manchen Kuß, deren jeden ſie 
ſich mit ernſtlichem Widerſtreben gar kuͤnſtlich abzwin⸗ 





herunter und wickelten ſi ch um die Gruppe, der Stuhl 
| ſchlug an den Boden, und. Aurelie, die-von dieſem Um A 
= weſen innerlich beleidigt war, Rom mit Verdruß ef 
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ur Sooieich bey der neuen Veerbeitung Hamlets mench⸗ 


— Perſonen weggefallen waren, ſo blieb die Anzahl derſel -⸗ | 


i ben doc) immer noch. groß genug, und faft wollte bie | 


Geſellſchaft nicht hinreichen. 
Wenn das fo fort: ‚geht, fagte Serlo, wird unſer 
€. Souffleur auch och aus dem. Loche hervorſteigen muſſen, 
a, unter ung; ‚wandeln, unb zur Perfon. werden. . 
Ko Schon, oft habe ich ihn an feiner Stelle e Semunbert, 
4 veifepte Willem 


Ich glaube nicht, bheeeinen volllommenern en· 


3 Helfer gibt, fagte Serlo. Kein Zufchauer wird. ihn je⸗ 


m ‚male hören; - wir auf dem Theater verfichen jede Sylbe. 


t hat. ſich gleichſam ein eigen Organ dazu gemacht, 
und iß wie ein Genius, der une in der Noth vernehme 
J zuliſpelt. Er fuͤhlt, welchen Theil ſeiner Rolle der 


En WIR nt. 


gen Faͤllen, da ich die Rolle kaum überlefen fonnte, da 


a Al ATI 


Gue, nur hat er Sonderbarkeiten, die jeden andern 


Schauſpieler pollkommen inne hat, und Ahnet von wei⸗ 
en, wenn ihn das Gedaͤchtniß verlaſſen will. In eini⸗ 


er ſie mir Wort vor Wort vorſagte, ſpielte ich ſie mit 


N. 


Yunbrauchbet machen würden: er nimmt ſo herzlichen 


—— N 


N 
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-. den, wenn fe gut anstehen, und ich will tie Yuype 
putzen und dreſſiren, daß es eine Luſt ſeyn fol, | . 
Philine freute ſich außerordentlich, daß ſie die Her 
zoginn in. der. kleinen Komoͤdie fpielen ſollte. Das wil 
Ach fo natürlich machen, rief fie aus, wie man in ber Se 
| | ſchwindigkeit einen Zweyten heirathet, nachdem man dem 
Erften ganz außerordentlich geliebt bat. Ich hoffe mir 
den größten Beyfall zu erwerben, und jeder Dann fi 
wuͤnſchen, der dritte zu werden. - .. dd 
Aurelie machte ein verbrießliches' Geficht bey dieſe 
Aeußerungen; ihr Widerwille gegen Poilinen nahm mi 
jedem Tage zu. W 
| Es iſt recht Schade, ſagte Sellb, deß wir Feiı 
u Ballet haben; ſonſt follten Sie mir mit Ihrem erſter 
und zweyten Manne ein Pas de deux tanzen, und de 
| Alte follte nady dem Takt einfchlafen, und. Ihre: Fif 
hen und Mädchen wurden ſich bort hinten auf ber 
Kindertheater ganz. allerliebſt ausnehmen. 
Von meinen Waͤdchen wiſſen Sie ja wohl nicht vie 
verſebte ſie ſchnippiſch, und was meine Fußchen betriff 
rief ſie, indem ſie ſchnell unter den Tiſch reichte, ibı 
u Pantoͤffelchen herauf: holte und neben einander vor Serl 
| hinſtellte: hier ſind die Stelzchen, und id gebe Ihne 
u niedlichere zu finden. 
88 war Ernft! ſagte er, als er die nerlchen Hall 
ſchuhe betrachtete, Ä Gewiß, man konnte wär leicht e 
Wwas Artigers ige. | 


“ 


Ä 1. oo 
— Sefanden! rief Wilhelmm, gefunden! welch eine gti 
ucht Entdeckung! Nun haben wir den Schauſpieler, der 
und die Stellen vom rauhen Pprrhus rezitiren ſoll. 
"Man muß fo viel Leidenschaft haben wie Sie, vers. 
fette Serlo, um Alles zu feinem Endzwede zu nugen. 
Gewiß, ich war in der groͤßten Sorge, tief Wil⸗ 
- helm, daß vielleicht biefe Stelle mwegbleiben müffte, und. 
das ganze Stüc würde dadurch gelähmt werden. | 


on 


. 


Ich hoffe, Sie werden bald meiner Meinung feyn, 
- fügte Wilhelm. Shakeſpear führt, bie anfommenden . 
| Schaufpieler zu einem doppelten Eudzweck herein. Erſt 
macht der Mann, der den Tod des Prigmus mit fo 
viel eigner Rührung deklamirt, tiefen Eindruck auf den 
Prinzen ſelbſt; er ſchaͤrft das Gewiſſen des jungen 
ſchwankenden Mannes: und fo wird dieſe Scene. das 
Praͤludium zu jener, in welcher das kleine Schauſpiel ſo 
große Wirkung auf den Koͤnig thut. Hamlet fuͤhlt 
ſich durch den Schanſpieler beſchaͤnt, der an fremden, 
an fingitten Leiden ſo großen Theil nimmt; ‚und ber 
Gedanke, auf eben dieſe Weiſe einen Verſuch auf das Ge 
. wiffen feines Stiefvaters zu machen, ‚wird dadurch. bey 
ihm ſogleich erregt. Welch ein herrlicher Monolog ifis, u 
ber den zweyten Act ſchließt! Wie freue id) mich darauf, ' 
Ihn zu rezitiren: | 
„O! welch ein Schurke, welch ein x niedriger Sklave 
bin icht — Iſt es nicht ungeheuer, Kl dieſer Schau⸗ 
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Das kann ich doch nicht einſehen, verſetzte Aurelie. 





„ go 
fpieler bier, nur durch Erdichtung/ durch. einen Traun 
von Leidenichaft, feine Seele fo nach feinem Willen 
zwingt, daß ihre Wirkung fein ganzes Geſi cht entfarbt: 
_ Thraͤnen im Auge! Verwirrhng im Bettagen! G% 
brochne Stimme! Sein ganzes Weſen von Einem Ge 
fühl durchdrungen! und das Alles um nichts — um 
Hekuba! — Was if Hekuba fuͤr ihn oder e ſur Dei, 
das er um fie weinen ſollte?“ — J. 

Wenn wir nur unfern Dann auf das Theate btingen 
koͤnnen, ſagte Aurelie. X | 
Mir müffen, verfebte Serlo, ihn nad) und nach hin⸗ 
einfuͤhren. Bey den Proben mag er die Stelle leſen, 
und wir fagen, daß wir einen Schaufpieler, der fie ſpielen 
ſoll, erwarten, und ſo ſehen wit, wie wir t hm naher 
kommen. | 
Nachdem ſie darüber einig waren, wendete ich das 
Geſprach auf den Geiſt. Wilhelm konnte ſi ch nicht ent⸗ 
ſchließen, die Rolle des lebenden Koͤnigs dem Pedan⸗ 

"ten zu überlaffen, damit der Polterer den Geiſt fpielen 
koͤnne, und meinte vielmehr, daß man noch einige Zeit 

u warten follte, indem fid) doch noch) einige: Schaufpieler | 
yemeldet hätten, und fich unter r ihnen d der. rechte Dam 
finden könnte, | J 
| Man kann fid) daher denken, wie verwundert Bil, 
“ helm war, ale er, unter der Adreſſe feines, Xheaters 

| namens, Abends folgendes Billet mit wunderbaten Bir 

gen, verfi sel, auf feinem Tide fand: | V 
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= E „Du bit, v fonberbarer Züngfing,- wir wifſen es, 

# in großer Verlegenheit. Du findeſt kaum Menſchen zu 
deinem Hamlet, geſchweige Geiſter. Dein Eifer vew 
dient ein Wunder; Wunder koͤnnen wir nicht thun, aber 

E: etwãs Wunderbares ſoll geſchehen. Haft du Vertrauen, 
e fo ſoll zur. Jechten Stunde deri Geift erſcheinen! Habe 
Muth und bleibe gefaſſt! Es bedarf feiner Antwort; beim - 
2 Entſchluß wird und befannt werden.” “ u 
= . Mit diefem feltfamen Blätte eilte er. zu Serlo zuruͤck, 
2 der es las und nieder las, und endlich mit, bedenflicher 
“ Miene verſi cherte: die Sache fey von Wichiigkeit; man 
- muͤſſe wohl uͤberlegen, ‘ob man es wagen dürfe und 
“ koͤnne. Sie fpradyen Wieles bin und, ivieber; Aurelie war 
ſtill und lächelte von Zeit zu Zeit, und als nach einigen 
Tagen wieder davon die Rede war, gab fie nicht um 
: deutlich zu verfiehen, daß fie es für einen Scherz von 
Serlo halte. Sie sat Wilhelmen, völlig außer Sorge‘ 
zu ſeyn, und. ben Geift geduldig zu erwarten. 
Ueberhaupt war Serlo von dem beſten Humor; denn 
die abgehenben Schaufpieler gaben fi ch alle moͤgliche Mihe, 
gut zu foielen, damit man fie ja recht vermiffen folte, E 
ünd von der Neugierde auf bie neue Geſelſchaft tounte er 
auch die beſte Einnahme erwarten. — 
— Sogar hatte der Umgang Wilhelms auf ihn einigen 
- Einfluß gehabt. Er fing / an mehr uͤber Kunſt zu ſpre⸗ 
chen, denn er war am Ende doch ein Deutfcher, und — 
vdieſe Nation gibt ſich \gern Rechenſchaft bon dem, was 
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ſe thut. Wilhelm fchrieb ſich manche ſolche Unterrebung 
auf; und wir werden, da die Erzaͤhlung hier nicht fo oft 
„unterbrochen werden darf, denjenigen unfrer Leſer, bie. 


Ad dafür. interefficen, ſolche dramaturgiiche Verſuche 


bey einer anderr Gelegenheit vorlegen. 

Beſonders war Serlo eines Abende fehr luſtig, als 
er von ber Rolle des Polonius ſprach, wie er fie zu 
fallen gedachte. Ich verſpreche, Tagte er, dießmal eis 
nen recht würdigen Mann zum Beften zu geben; id 
werde die Hehörige Ruhe und Sicherheit, Leerheit und 
Bebeutfamfeit, Aunehmlichkeit und geichmarflofes We⸗ 


An, Freyheit und Aufpaſſen, treuherzige Schalkheit und 


| erlogene Wahrheit, da wo fie hin gehören, recht zierlich 


eufftelen. Ich will einen ſolchen grauen, redlichen, aus⸗ 


dauernden der Zeit dienenden Halbſchelm aufs Allerhoͤf⸗ 
lichſte vorſtellen und vortragen, und ‚dazu ſollen mir bie 


etwas rohen und groben Pinfelftriche unfers Autors gute 
Dienſte leiſten. Ich will reden wie ein Buch, wenn ich 


mid vorbereitet habe, und wie ein Thor, wenn ich bey | 


guter Laune bin. Sch, werde abgefchmadt feyn,- um 
jedem nach dem Maule zu feden, und immer fo.fein, 


eb nicht zu. merken, wenn mid) die Leute zum Beſten 


haben. Nicht leicht habe ich eine Rolle mit ſolcher Luſt 
und Schalkheit übernommen. \ | 
“ Wenn ich nur auch- von der meinigen ſo viel hoffen 
Kante ,i fagte Aurelie. Ich habe weder, Jugend noch 


- BWeichheit genug „um mich in diefen Charakter zu finden. | 
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a Aur eine weiß ichleider: das Geht; das dehelen ben 
«, Kopf verruͤckt, wird mich nicht verlaſſſen. 4 
Wir wollen es ja nicht fo genau nehmen, ſagte Wil⸗ 
’ sem: denn eigentlich hat mein Wunsch, ben Hamlet zw 
: fpielen, - mid) bey allem Studium des Stuͤcke auf 
2 a ußerſte irre gefühet, Se: mehr ich mich in die Rolle 
Br ſtudiere, deſto mehr ſehe ich, daß in meiner gunzen Seftalt 
4 fein Zug ber Phyſlognomie iſt, wie Shafefpear ſeinen 
Hamlet aufſtellt. Wenn ich es recht uͤberlege, wie ge⸗ 
nau in der Rolle Miles: zuſammen haͤngt, fo getraue ich 
sy mir kaum, eine leidliche Wirkung „bervor zu bringen, 
Sie treten mit großer Gewiſfenhaftigkeit in Ir. 
E 


N. 


Laufbahn, verſetzte Serlo. Der Sichaufpieler ſchickt fi u 
in die. Rolle wie er kann, und die Role tichtet ſich I’ 
ihm, vie fie muß, Wie bat ‚aber Shafefpear ſeinen 
adhnlich? 
| Zuvoͤrderſt iſt Hamlet, blond, erwieberte Wilhelm. 
Das heiß ich weit geſucht, ſagte Aurelie. Doker 
fchließen Sie das? Br 


Als Däne, als Mordlander iſt er blond von Haufe 


aus, und bat blaue Augen, 
2. „Sollte Shakeſpear daran gedacht Haben? _ 
Beſtimmt find' ich es nicht ausgedruckt, aber in Ver⸗ 
bindung mit andern Stellen ſcheint es mir unwider⸗ 
ſprechlich. Ihm wird das Fechten ſauer, der Schweis 


laͤuft ihm vom Geſichte, und die Koͤnigin ſpricht: ex iſt 


Hamlet vorgezeichnet? st er Ionen denn ſo ganz uw 


8 a 
fett, laſſt ihn zu When kommen. Kann man ſich ihı 
da anderd als blond und wohlbehaͤglich vorflellen: den 
braune Leute find in ihrer Ingend felten in biefem Falke. 
Paſſt nicht auch feine f ſchwankende Melancholie, fein 
weiche Trauer, ‚feine tbätige Unentfchloffenheit beffer ze 
einer ſolchen Geſtalt, als wenn Sie ſich einen ſchlanken, 
braunlockigen Juͤngling denken, von dem man meht 
u Entfchloffenheit. und Behendigkeit erwartet. 

.s Sie verderben mir die Imagination! tief Aurelie, 
weg mit Ihrem fetten Hamlet! ſtellen Sie uns ja: nicht 
Ihren wohlbeleibten Prinzen vor! Geben Sie ung lieber 

, gend ein Quiptoquo, das und reizt, das uns rühygt, 
Die Intention des Autors liegt uns nicht fo abe, als 
unſer Vergnuͤgen, and wir verlangen einen Reiz, be 
und 6 homogen iſt. m > 


e 


Siebentes Enapitel- 
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Einen Abend ſiritt die Geſufcheſt, ob der Roman | 
der das Drama den Vorzug verdiene? Serlo verſi chet⸗ 

„es ſey ein vergeblicher, miß verſtandner Streit; beyde 
Sunten in. ihrer Arbeit vortrefflich ſeyn,/ nur muͤſſten fe 
ch in den Gängen ihrer Gattung halten, — 
Ich hin ſelbſt noch nicht ganz im Klaren daruber, 
erſette Wilhelm. — 

Wer iſt es auch? ſagte Serlo, und doch wäre, es der. 
nähe werth, daß man der Sache näher füme, | . 

Sie fprachen viel berüber und Hinüber, und endlich 
var dolgendes ohngeſahr das Reſultat ihrer Unterhübs 
ung: 
| Im Roman wie im Drama schen wir menſchliche 
datur und Handlung.’ Der unterſchied beyder Did ⸗ 
ungsarten liegt nicht blos in der aͤußern Form, nicht 
arin, daß die Perſonen in dem einen ſprechen, und 
aß in dem andern gewoͤhnlich von ihnen erzäplt wird, 
eider viele Dramen ſind nut dialogirte Romane, und 
8 waͤre nicht unmöglich, ein n Drami in Briefen zu | 
crelben. a | —— 


r “ 
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Am Roman ſollen vorzüglich Gefinnungen und 

M Wegebenpeiten vorgeftellt werden; im Drama Ch» 

| sactere und Thaten. Der Roman muß lang ſam 

| sehen, und die Sefinnungen der Hauptfigur muͤſſen, 
es fey auf welche Weite es wolle, das Vordringen des 
‚Ganzen zur Entwickelung aufhalten. Das Drama fol 
eilen, und der Charafter der Hauptfigur muß fid) nad 
dem Ende drängen, und nur aufgehalten werben. Der 
wu Romanpejd muß leidend, wenigſtens nicht im boben 

. Grade wirkend feyn; bon dem dramatiſchen verlangt 

man Wirkung und That. Grandiſon, Clariſſe, Pame⸗ 
la, der Landprieſter von Wakefield, Tom Jones ſelbſt 
ſind, wo nicht leidende, doch retardirende Perſonen, 
und alle Begebenheiten werden geroiffermaßen nach ib 

[ sen Geſinnungen gemodelt. Im Drama modelt der 

| Held nichts nach fh, Alies widerſteht ihm, und ei 

raumt und ruͤckt die Hinderniſſe aus dem Wege, oder 

I unterliegt ihnen, 

So vereinigte man fi auch Darüber. daß man 
deni ‚Zufall im Roman gar wohl. fein ‚Spiel erlauben 
Tonne; daß er aber immer dutch die. Geſinnungen der 
Perſonen gelenkt und geleitet werden müffe; daß hinge⸗ 
gen das Schickſal, das die Menſchen, ohne ihr Zuthun, 
‘buch unzufanmenhäggende äußere Umftände zu einer 

unvorgeſehenen Kataſttophe hindrängt, nur im Drama 

ſtatt habe; daß der Zufall wohl pathetiſche, nem 

| ae tagte Situationen hervorbringen butſe 3 


N, 
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| Schickfal hingegen maſſe immer unhulich ſeyn, und 
- werde im. hoͤchſten Sinne tragiſch, wenn es —23 
und Anfchyldige, von einander unabhaͤngige, Thaten in 


En 25 


eine unglüdliche Verknüpfung bringt.. — 


— Diefer. Betrachtungen führten wieder auf den wun⸗ 


derlichen Hamlet; and auf die Eigenheiten dieſes Stuͤcks. 


» 
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Der Deld,. fagt man, bat: eigentlich auch nur Gef 
wungen; es find nur Begebenheiten, die zu ihm floßen,  - 
‚and. deswegen hat das. Stuͤck etwas bon dem Gedehnten 
. bes Romans: weil aber das Schickſal den Plan gezeich⸗ 
net hat, weil das Stuͤck von einer. fürchterlichen That 
ausgeht, und der Held immer vorwaͤrts zu einer fuͤrch⸗ 
tetlichen That gedrängt wird, ſo iſt es im hoͤchſten Sin ⸗ 
ne tragiſch, und leidet feinen ı andern als einen ttagifchen 

Ausgang. | 7 


Nun ſollte Leſeptobe zehalten werben, welche Bi 


\ helm eigentlich. als ein Feſt anſah. Er hatte die Rollen 


j vorher kollationirt, daß alſo von dieſer Seite kein Au⸗ 
ſtoß' ſeyn konnte. Die ſaͤmmtlichen Schauſpieler waren 
mit dem Stuͤcke befannt, und er ſuchte ſie nur, ehe. fie 
anfingen, von der Wichtigkeit einer Leſeprobe zu uͤbet⸗ 
5 dengen. Wie man voun jedem Diufifus verlange, daßıer, 


an "GE 


bis anf einen gewiſſen Grad, vom Blatte ſpielen koͤnne, u 


‚fo ſolle duch jeder. Schauſpieler, ia. jeder wohlerzögeue 
Menſch, ſich üben, nom Blatte zu leſen, einem Drama, 


Tor NT 


sinem. Gedicht, einer Grzäplung ſogleich ihren Charaks: 


ses abzugewinnen, und fig mit Fertigkeit: vorzuttagen. 
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kett, laſſt ihm zu Athem kommen. Kaͤnn men ſich ihn 


da anders als blond and wohlbehäglich vorftellen: denk 
braune Leute’ find in ihrer Ingend ſelten in dieſem Falle. 
Paſſt nicht auch ſeine ſchwankende Melancholie, feint 
weiche Trauer, ‚feine thätige Unentſchloſſenheit beſſer au 
einer folchen Geftalt, als wenn Sie fi ch einen ſchlanken, 
braunlockigen Juͤngling denken, von dem man met 
Euntſchloſſenheit und Behendigkeit erwartet. | 

_Sie ‚verderben mir die Imagination! rief Aurelie, 
weg mit Ihrem fetten Hamlet! ſtellen Sie uns jae nicht 
Ihren wohlbeleibten Prinzen vor! Geben Sie uns liebei 


> gend ein Quiptoguo, das uns reist, das und rühgt, 


Die Intention Des Autore liegt ung nicht fo nahe, ald 
„anfer. Vergnügen, nd wir verlangen einen Reiz, der 
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. . Helden ſeten, ohne ſi ai ig minbeften zu Sefinmern, ob | 
ihn auch Semand dafür halten werde; Aber mit Lebhaf⸗ 
= haftigkeit zu umfaffen, was ſich der Autör beym Stuͤck ge⸗ 
dacht hat, was man von ſeiner Individualitaͤt hingeben 
muͤſſe, um einer Rolle genug zu thun, wie man durch ei» 
= gene Ueberzeugung, man fey ein ganz anderer Menfch, 
— den Zuſchauer gleichfalls zur Weberzeugung hinteiße, wie 
* man, durch eine innere Wahrheit der Darſtellungskraft, 
dieſe Breter in Tempel, die Pappen in Wälder verivans . 
N belt, iſt wenigen gegeben. - Diefe innere Stärke des 
zu ‚Beiftes, wodurch allein der. Zuſchauer ‚getäufcht wird, 
= = diefe erlögene Wahrheit, die ganz allein Wirkung hervor⸗ I 
‚ bringe, wodurch ganz allein die info on enielt win, wer Ju 
hat davon einen Begriff? 20 
Laſſen Sie uns daher ja nicht zu eht af Si und 
;: Empfindung beingen! Das ſicherſte Mittel iſt, wenn wir — 
nunſern Freunden mit Gelaſſenheit zuerſt den Sinn des 
Buchſtabens erflären,' und ihnen den Verſtand eröffnen... 
Wer Anlage hat, eilt aldbann feibft dept geiftreichen und. | 
! empfindungsvollen Ausdrucke entgegen; und wer-fie nicht 
bat, wird wenigſtens niemals ganz falſch ſpielen und rezitis - 
ren. Sch habe aber bey Schaufpielern, ſo wie überhaupt, 
keine ſchlimmere Anmaßung gefunden, als wenn Jemand 
Anfpruůche an Geiſt macht, ſo lange ihm der Buchſtabe noch 
nicht deutlich und ‚geläufig iſt. . 
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em Nomen. ſollen vorzüglich Sen innungen pr z 


Begebenheiten vorgeſtellt werden; im Drama Che : 
| vactere und Thaten. ; - Der Roman muß langiam 
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sehen, und die Gefinnungen der Hauptfigur muffen, = 
es fey auf welche Weife es wolle, bad Vordringen des € 


‚Ganzen zur Entwickelung aufhalten. Das Drama, fol = 
eilen, und der Charafter der Hauptfigur muß ſich nach 


dem Ende drängen, und nur aufgehalten werden. Der 
Romanheſd muß leidend, | wenigſtens nicht im hoben 


Grade wirkend ſeyn; von dem dramatiſchen verlangt 
man Wirkung und That. Grandifon, Clariſſe, Pame⸗ 
‚la, der Landptieſter von Wakefield, Tom Jones ſelbſt 
find, ‚wg. nicht leidende, doch retardirende Perſonen, 
und alle Begebenheiten werden gewiſſermaßen nach ih⸗ 


a u 
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ren Gefinnüngen gemodelt. Im Drama modelt der J 


| Held nichts nach ſich, Alles widerſteht ihm, und er 


taumt und ruͤckt die Hinderniſſe aus dem Test, oder 


j unterliegt Ihnen, | 

So vereinigte man fich ud daruber, daß man 
dem Zuſall im Roman gar wohl ſein Spiel erlauben 
koͤnne; daß er aber immer dutch die! Geſi innungen der 
Perſonen gelenkt und geleitet werden muͤſſe; daß bingeg 
‚gen das Schickſal, das die Menſchen, ohne. ihr Zuthun, 


durch unzuſammenhangende äußere Umptände du einer 


u unvorgeſehenen Kataſtrophe hindrängt,. nur im Drama: 


ſatt babe; daß der Zufall wohl pathetifche, * \ 


air tragifse Situationen beroorbringen bürfe; 
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Tdeeter ⸗ und Garderobenfreunde herein traten, \ und 
Wilhelmen mit Enthufl asmus begrüßten.. Der Eine 
war gemwiffermaßen an Madam Melina attachirt; der 
* Andere aber ein ganz reiner. Freund der Scaufpieltunft, 
und Beyde von der Art, wie ſich jede gute Geſellſchaft 
- Freunde 'wünfchen ſollte. Dan mwufftenicht zu fagen, 
— ob ſie das Theater mehr kannten oder liebten. Sie 
liebten es zu ſehr, um es recht zu kennen; ſie kannten 

— es genug, um das Gute zu ſchaͤtzen und das Schlechte u | 
zu verbannen. Aber bey ihrer Neigung war ihnen das 
= Mittelmäßige nicht. unerttaͤglich, und der berrliche Ge⸗ 
E muß, mit dem fie das Gute vor und nach koſteten, 
E war über allen Ausdruck. Das Mechaniſche machte ih⸗ 


-n vor 


‚nen Freude, das Beiftige entzüdte fie, und ihre Neigung. 
“ war fo groß, das auch eine zerſtuͤckelte Probe fie in 
1 eine Art von Illuſion verſetzte. Die Mängel ſchienen 
| ihnen jederzeit in bie Ferne zu treten, das Gute ber 
4 - rühıte fie wie ein naher Gegenſtand, Kurz ſie waren 
Liebhaber, wie fie ſich der Kuͤnſtler in feinem Fache 
wuͤnſcht. Ihre liebſte Wanderung war von den Cou⸗ 
liſſen ins Parterr, vom Partert in die Couliſſen, ihr, 
angenehmſter Aufenthalt in det Garderobe, ihre em⸗ 
ſigſte Beſchaͤftigung an der Stellung, Kleidung, Recitar 
tion und Declamation der Schaufpieler etwas zuzuſtu⸗ 
‚gen „ Ihr lebhafteſtes Geſpraͤch über den Effekt, ven 
man hervorgebracht hatte, und ihre beftändigfte Bes 
- ‚mübung, den Schaufpieler aufmerkſam, thätig und ge⸗ 
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nau zu erhalten, ihm etwas zu‘ ©ute. oder zu Liebe 
tbun, und, ohne Verfchwendung, der Gefellfchaft mo 


chen Genuß zu verſchaffen. Sie hatten ſich beyde d 





ausſchließende Recht verſchafft, bey Proben und Auffi 
zungen auf dem Theater zu erſcheinen. Sie waren, w 
die Aufführung Hamlets betraf ‚ mit Wilhelmen ni: 
‚bey allen. Stellen einig; hie und da gab er nad), in 
ſtens aber behauptete er feine Meinung, und im Ga 
zen diente dieſe Unterhaltung febr zur Bildung feines € 
ſchmacks. Er ließ die beyden Freunde ſehen, wie ſehr 
ſie ſchaͤte, und ſie dagegen weſſſagten nichts weniger v 
dieſen vereinten Bemühungen, als eine neue Epoche fl 
J deutſche Theater. 
Die Gegenwart diefer beyden Männer war ac bey d 
Proben fehr nuͤtzlich. Beſonders überzengten fie un! 
| Schaufpieler, daß man bey der Probe Stellung und 2 
‚ tion, wie man fie bey ber Auführung zu zeigen geben! 
immerfört mit. ber Rede verbinden und alles zuſamm 
" durch Gewohnheit. mechanifch vereinigen müſſe. Beſo 
ders mit den Haͤnden ſolle man ja bey der Probe eir 
Tragoͤdie feine gemeine Bewegung vornehmen; ein t 
gifcher Schaufpieler, der in der Probe Taback ſchnup 
mache ſie immer bange: denn hoͤchſt wahrſcheinlich wer 
er an einer ſolchen Stelle, bey der Aufführung, A 
Priſe vermiffen. Ja, fie hielten dafür, dag Niema 
in Stiefeln probiren folle, wenn die, Role in Schub 
zu fpielen fey. , Nichts aber, verficherten fie, ſchmer 
\ , . “ 
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aber ihre Feihtühungen mit großer Unftrengung fort, 


| 53 
fie mehr, als wenn die Frauenzimmer in ben Proben ihre 
Finde in die Rodfalten verſteckten. 
| Außerdem ward durch das Zureden dieſer Maͤnner 
noch etwas fehr Gutes bewirkt, daß hämtic alle Manns» 
‚ perfonen exerciren lernten. Da, fo viele Militärrollen 
vorkommen, fagten fie, fieht nichts betrübter aus, als 
Menſchen, die nicht Die mindeſte Dreſſur zeigen, in 
Haͤuptmanns⸗ und Majors/ Uniform auf dem Theater 
| herumſchwanken zu ſehen. | 


| Wilhelm und Enerte waren die erſten, die ſich der 
. Paͤdagogik eines unterofficiers unterwarfen, und ſetzten 


So viel Mübe gaben. fi) beyde Männer mit der 
Yusbilbung einer Geſellſchaft, die ſich ſo gluͤcklich zu⸗ 
fammengefunden hatte, Sie forgten für die fünftige 
Zufriedenpeit des Publikums, indeß fich dieſes aber 
ihre entfchiedene Liebhaberey gelegentlich aufhielt. / Men 
wuſſte nicht, ‚wiebiel Urfache man hatte ihnen dankbar u. 
ſeyn, beſonders da ſie nicht verſaͤumten, den Schauſpie⸗ 
lern oft den Hauptpunkt einzuſchaͤrfen, daß es naͤmlich 
ihre Pflicht ſey, laut und vernehmlich zu ſprechen. Sie 
. fanden bierbey mehr Widerftand ‚und Unwillen; ale ie. 

. anfangs. gedacht hatten. "Die meiften wollten fo gehört ' 
ſeyn,  wie.fie ſprachen, und wenige bemühten fich fo zu. 
ſprtrechen, dag man fie Hören koͤnnte. Einige ſchoben 
den Fehler aufs Gebaͤude, Andere ſagten, man koͤnne 
ER: 


\ 
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boch nicht ſchreyen, wenn man naturlich, heimlich oder 
zärtlich zu ſprechen habe. 

Unſre Theaterfreunde, die eine unſaͤgliche Geduld 
hatten, ſuchten auf alle Weiſe dieſe Verwitrung zu loͤ⸗ 
fen, dieſem Eigenſinne beyzuklommen. Sie ſparten we⸗ 
der Gruͤnde noch Schmeicheleyen, und erreichten zu⸗ 
lest doch ihren Endzweck, wobey ihnen das gute Bey⸗ 
fpiel Wilhelms befonders zu Statten kam. Er bat fich 
aus, daß fie ſich bey’ den Proben in die entferntften 


2. Shen’ fegen, und fobald fi ie ihn nicht vollfommen ver 
flünden, mit dem Schluſſei auf die Bank pochen moͤch⸗ 


ten. Er artikulirte gut, fprach gemaͤßigt aus, ſteigerte 


— 


den Ton ſtufenweiſe, und uͤberſchrie ſich nicht in den hef⸗ 
tigſten Stellen. Die pochenden Schlüffel hörte man bey 


jeder Probe weniger; nad) und nach lieffen ſich die Andern 


dieſelbe Operation gefallen, und man fonnte hoffen, daß 
das Stud endlich in allen Winfeln bes Hauſes vr von Jen 
man würde verſtanden werben. | 


Man fieht aus diefem Beyſpiel, wie gern die Men | 


ſchen ihren Zweck nur auf ihre eigene Weiſe erreichen. 
- möchten; wieviel ‚Noth man hat, ihnen begrei iflich zu 


| machen, was fich eigentlich von ſelbſt verſteht, und wie 
ſchwer es iſt, denjenigen, der etwas zu leiſten wuͤnſcht, 





zur Erkenntniß der erſten Bedingungen zu bringen, unter. 


J denen ſein Vorhaben allein mögli wird. 
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| Man ſuhr nun fort, bie nöthigten aſtelten zu Deto⸗ 
rationen und Kleidern und was fonft erforderlich war zu 


machen. Ueber einige Scenen und Stellen hatte Wils 


helm befondere Grillen, denen Serlo nachgab, theils in 
Nuͤckſicht auf den Kontract, theils aus Weberjeugung, 
und weil er hoffte, Wilgelmen durch dieſe Gefäkligfeit 


zu geiwinnen, “und in ber Folge deſtomehr nach ſeinen abe J 


fi en zu. lenken. 
So ſollte zum Beyſpiel König und Königin bey bee 


> erften Audienz auf dem Throne ſitzend erſcheinen, die 


Hoflente an den Seiten und Hamlet unbedeutend untet 
ihnen ſtehen. Hamlet, ſagte er, muß ſich ruhig ver⸗ 
halten; feine ſchwarze Kleidung unterſcheidet ihn ſchon 
genug. Er muß ſich eher verbergen als zum Vor⸗ 


ſchein kommen. Nur dann, wenn die Audienz geen⸗ 


digt if, wenn ber König mit ihm als. Sohn fpsicht, 


dann mag kt herbey treten und die Scene ihren Sang 


gehen. 
Noch eine Hauptſchwierigkeit machten die bevden 


Gemaͤhlde, auf die ſich Hamlet in der Scene mit ſei⸗ u 


ner Mutter fo heftig bezieht. Mir folen, fagte Wils 


vo: Kur! + 
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beim, in Lebensgroͤße beyde im Grunde. des Zimmers 
neben der KHauptihür fichtbar feyn, und zwar muß 

der alte König in voller Ruͤſtung, wie. der Geiſt, 

‚anf eben der Seite hängen, wo diefer hervortritt. Ich 

wuͤnſche, daß die Figur mit der rechten Hand eine bes 
fehlende Stellung annehme, etwas gewandt. fey und 
- gleichfam über die Schulter ſehe, damit fie dem Geiſte 
völlig gleiche, in dem Augenblide, da diefer zur Thuͤre 
hinaus geht. Es wird eine ſehr große Wirkung thun, 
. wenn in biefem Augenblick Hamlet nach dem Geiſte 
und die Koͤnigin nach dem Bilde ſieht. Der Stiefvater 
mag dann im koͤniglichen Ornat, doch unſcheinbarer 
als jener, vorgeſtellt werben. , | 
& gab es noch verſchiedene Punkte, von Henen wir 
zu ſprechen vielleicht Gelegenheit haben. 

Sind Sie auch unerbittlich, daß vorle am Ende 
ſterben muß? fragte Serlo. . 
‚Wie kann ich ihn am Lehen erhalten, fagte Wilhelm, 

da ihn das. ganze Stuͤck zu Tode druͤckt? Wir. haben ja 
yen ſo! weitlaͤufig darüber geſprochen. J 
| Aber das Yublitum wuͤnſcht ihn lebendig. 
| A Ich will ihm gern jeden andern Gefallen thun, nur 
dießmel iſt's unmoͤglich. Wir wuͤnſchen auch, daß ein 
braver nuͤtzlicher Mann, der an einer chroniſchen Lrank⸗ 
heit ſtirbt, noch länger leben moͤge. Die Familie weint 
und beſchwoͤrt den Arzt, der ihn nicht halten kann: 
uupd ſo wenig als diefer einer Natur» Notwendigkeit 


! 
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R rn widerfehen vermag, fo wenig koͤnnen wir einer aner⸗ / 
kannten Kunſtnothwendigkeit gebieten. Es iſt eine falſche 

Nachgiebigken gegen die Menge, wenn man ihnen die 
=. Empfindungen erregt,. die fie haben wollen, "und nicht. 

bie fie haben folten, — 

Wer das Geld bringt, kann die Waare nach ſeinem 
Sinne verlaugen. 
Gewiſſermaßen; aber ein großes Puhblikum vetdient. 
daß man es achte, daß man es nicht wie Kinder, des 
ten man das Geld "abnehmen will, behandle, Man 
bringe ihm nach und nach), durch bag Gute, Gefühl 
und Gefchmad für ‚das Gute bey, und es wird fein 
. Geld mit doppeltem Vergnügen einlegen, weil ihm der 
Ä Berftand, je. die Bernunft felbft bey dieſer Ausgabe 
nichts vorzuwerfen hat. Man kann ihm ſchmeicheln 
wie einem geliebten Kinde, ſchmeicheln, um es zu beſſern, 
um es kuͤnftig aufzuklaͤren; nicht wie einem Vorneh⸗ 
men und Reichen, um den JZirthum. den man watt, zu 
verewigen. | 5 
9J So handelten fie no Manches ab, das ſich beſon⸗ 
ders auf die Frage bezog: was man noch etwa an dem 
Stüge 'berändern dürfe, und was unberührt bleiben 
miffe? Bir laffen ung bieranf nicht weiter ein, ſondern 
legen vielleicht kuͤnftig die neue "Bearbeitung Hamleté 
— ſelbſt demjenigen Theile unſier Leſer vor, ber ſich ein 
dafür interefficen koͤnnte. 
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Doie Hiubtyroben war vorbey; ſie heite übermäßig - | 
lange gebauert. Serlo und Wilhelm fanden noch Man | | 
ches zu beforgen: denn ungeachtet der vielen Zeit, die 
man zur Votbereitung verwendet hatte, waren Doch ſehr 

wothwendige Anſtalten bis auf den lebten Augenblic ve ver⸗ 


| ſchoben worden. ”. | 


So waren zum: Beyfpiel, bie Gemäptbe der beyden | 


u Könige noch nicht fertig, und bie Scene zwifchen, Hoͤmlet 
und ſeiner Mutter, von der man einen ſo großen Effelt 


J hoffte, ſah noch ſehr mager aus, indem weder der Geiſt 
noch fein gemablted Ebenbild dabey gegenwärtig war, 3 
. Serlo ſcherzte bey-diefer Gelegenheit und fagte: wir waͤ⸗ 


sen doc) im Grunde recht übel. angeführt, wenn der Geil 
airehliebe, die Wache wirflicy mit der Luft fechten, und 


u unfer Souffleur aus der Couliſſe den Vortrag des Geiſtes 


ſuppliren muͤſſte. 

Wir wollen den wunderbaten Freund nicht durch 
unfern Unglaußen verfcheuchen, verfegte Wilheim; er 
kommt gewiß zur rechten Zeit, und wird und fo ‚gut ale 


\ ‚bie Zuſchaner abeitaſchen. 
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| Gewiß, rief Serlo, id, werbe froh feyn, ven! das 
Stuͤck morgen gegeben ift: es macht und 6 wich Umftände, 
als ich geglaubt habe, - A 
Aber Niemand in der Welt wird froher ſeyn als ich, 
wenn das Stuͤck morgen geſpielt iſt, verſetzte Philine, fo 
Jwenig mich meine Rolle druͤckt. Denn immer und ewig 
von Einer Sache reden zu hören, wobey doch nichts weis " 
ih ter heraus kommt, als eine Repräfentation, die, wie fo 

viele hundert andere, vergeflen werden wird, dazu will 

if meine Geduld nicht hinreichen. Macht dod in Gottess 
samen nicht fo viel Umflände! Die Gäfte, die vom Tiiche 
aufſtehen, haben nachher an jedem Gerichte was auszuſe⸗ | 
‚ten; ja wenn man fie zu Haufe reden bört, fo iſt es ihr 

nen kaum begreiflich, wig fie eine tote Roth haben aus⸗ 
ſtehen können. 

aſſen Wie mich Ihr Gleichniß zu meinem Vortheil⸗ 

iM brauden, ſchoͤnes Kind, verſetzte Wilhelm. Bedenken 

‚5 Sie, was Natur und Kunſt, was Handel, Gewerke 

‚und Gewerbe zufammen fchaffen müflen, bis ein Gaſt⸗ 
mahl gegeben werden kaun. Wie viel Jahre muß der 
Hitſch im Walde, der Fiſch im Fluß oder Meere zus. N 
bringen, bis er unfre Xafel zu beſetzen würdig ift, und. 
was hat die Hausfrau, die Köchin nicht ales in ber 
„Küche zn tun ? Mit, welher Nachläffigkeit ſchluͤrft 
man die Sorge des entſernteſten Winzers, des Schif 
ſers, des Kellermeiſters, beym Nachtiſche hinunter, als 
muſſe es nur ſo ſeyn. Und ſollten deswegen alle dieſe 
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derſpruch mit fich felbft ſind. Bey all eurer Gewiſſen⸗ 
„haftigkeit, den großen Autor nicht verftümmeln zu wols 
Ien, laſſt ihr doch den ſchoͤnſton Gedanten aus dem 


‚übergebend iſt? Aber kein Genuß iſt vorübergähend: 
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Menſchen nicht arbeiten, nicht ſchaffen und bereiten, ſollle 
der Hausherr das Alles nicht ſorgfaͤliig zuſammen bringen 
und zufammen halten, weil am Ende der Genuß nur vors 


denn der Eindruck, den er zuruͤcklaͤſſt, ift bleibend, und was 
man mit Fleiß und Anftrengung thut, theilt dem Zus 
ſchauer ſelbſt eine verborgene Kraft mit, von der men’ 
nicht wiffen kann, wie weit fie wirkt. | f 

Mir ift Alles einerley, verfegte Philine, nur muß: 
ich auch dießmal, erfahren , daß Maͤnner immer im Mir 


Stuͤcke. 
Den ſchönflen? cief Wilhelm. | 
Gewiß den ſchonſten, auf den ſi ch Hamlet an was 
zu Gute thut. | 
Und der wäre ? rief Serlo. 
Wenn fie eine Peruͤcke auf hätten, verfehte Hoi, Ä 
würbe ich fie Ahnen: ganz ſaͤuberlich abnehmen: denn 
es ſcheint noͤthig, er man Ihnen das Verſtaͤndniß er⸗ 
oͤffne. 
Die Andern dochten nach, und bie Unferhaltung ftodte; 





_ Man | mar aufgeſtanden, es war ſchon ſpaͤt, man ſchien 


anseinander gehen zu wollen. Als man fo unentfchloß 
fen da ftand, fing Philine ein Liedchen, auf eine ie ſehr zier⸗ 
lite und geßolige Melo ie, zu fingen an. .: 


R 


u 
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Einget nicht in Trauertoͤnen 
Von der Einſamkeit der Nacht; 
Nein, ſie iſt, o holde alu, | 
Sur Geſelligkelt gemacht. | 


wie das Weib: dem mann gegeben 

98 die ſchoͤnſte Halfte war, - 
Iſt die Nacht das halbe Leben, 

Und die ſchoͤnſte Hälfte zwar, 


RKoͤnnt ihr euch des Tages freuen, 
Der nur Freuden unterbricht? 

Er ift gut, ſich zu zerſtreuen; 

Zu was Anderm tangt er nicht. 


- Aber wenn in naͤcht'ger Stunde 
Süßer Lampe Daͤmmrung flieht, 
Und vom Mund zum nahen Munde 
Scherz und Liebe ſich ergießt; 


Wenn der raſche loſe Knabe, 
Der ſonſt wild und feurig eilt, 
Oft, bey einer ‘einen Gabe, 
Unter leichten, Spielen weilt; 


Wenn die Nachtigall Verliebten 
giebevon. ein Liedchen ſingt. 
Das Gefangnen und Betruͤbten 
Nar wie Ach und Wehe ing. 


Mit wie leihtem Herzensregen | 
GHovorchet ihre der Glocee nicht, | 
Die mit zwölf bedächt’gen Schlägen 
Kup und Sicherheit verſpricht! 
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Menſchen nicht arbeiten, sticht schaffen und Sereten, | follte 
ber Hausherr das Alles nicht forgfältig- zuſammen bringeze 


und zuſammen halten, weil am Ende der Genuß nur vor⸗ 


übergehend iſt? Aber kein Genuß iſt vorübergähend = 
. | Denn der Eindrud, ben er zuruͤcklaſſt, if hleibend, und was 

man mit Fleiß und Anſtrengung thut, theilt bem Zus 
ſchauer ſelbſt eine verborgene Kraft mit, ‚ von der mars 


nicht wiffen kann, wie weit fie wirt. - 4 
Mir ift Alles einerley, verſetzte Philine, nur muß 
ich auch dießmal erfahren, daß Maͤnner immer im Wi⸗ 


derſpruch mit ſich ſelbſt ſin b. Dey all. eurer Gewiſſen⸗ 
5 baftigfeit, ben großen: Autor nicht. verflümmeln zu wols 
len, laſſt ihr doch den ſchönſten Gedanken aus dem 


Stuͤcke. 
Den ſchönſten? rief eilt. . 
Gewiß den ſchoͤnſten, auf den ſi ſich Hamlet ai: (aß 
zu ‚Gute thut. 
und der waͤre ? rief Serlo. 
Kenn fie eine Derhde auf hätten, beiſehte phiime | 


| wuͤrde ich ſie Ihnen ganz ſaͤuberlich abnehmen: denn 


es ſcheint nöthig, Dar man Ihnen das Berſtandniß er⸗ 


oͤffne. a "_ 
Die Andern dachten nach, und die Unferhaltung ode! | 


Dan war aufgeftanden, es. war ſchon ſpaͤt, man ſchien 


anseinander gehen zu wollen. Als man ſo unentſchloſ⸗ 
ſen da ſtand, fing Philine ein Liedchen, auf eine ſehr zier⸗ 
er und gefälige Betoie, zu fi ingen an. nn 
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"* Singer nit In Trauertoͤnen 
Von der Einſamkeit der Nacht; 
Nein, ſie iſt, o holde Schoͤnen, 
Zur Geſelligkeit gemacht. 


Wie das Weib dem mann gegeben 


als die Thönfte Hälfte war, - 
IR die Nacht das halbe Leben, 
Und die ſchoͤnſte Hälfte zwar, 


Könnt ihr end des Tages freuen, 
Der nur Steuden unterbricht? 
Er ift gut, ſich zu zerftreuens 


u Bu was Anderm taugt er nicht. 


- Aber wenn in nächt’ger Stunde 
Süßer Lampe Daͤmmrung flleßt, 
Und vom Mund zum nahen Munde . 
Scherz und Liche ſich ergießt; 


Benn der raſche lofe Knabe, 
Der fonft wild und feurig eilt, 
Oft, bep einer’Tleinen Gabe, 
Unter leichten Spielen weilt; 


Wenn die Nachtigall Werlichten 


Aebevoll ein Liedchen fingt, 
Das Gefangnen und Bettuͤbten 
Nur wie Ach und ehe lingt. 


Mit wie leichtem Herzensregen 
GHvorchet ihr der Glocke nicht, 

Die mit zwölf bedaͤchtigen Schlägen 
Ruh und Sicherheit verpriht) > 
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Sie ging in ihr Zimmer und ließ ihn allein; ser 
auf das feinige. 

Halb unwillig ging er Auf und nieder. Der fd 
zende aber entſchiedne Ton Aureliens hatte ihn beleiti, 
er fühlte tief, wie Unrecht fie ihm that. Philine konnte 
nicht widrig, nicht unhold begegnen; fie hatte nichts | 
gen ihn verbrochen, und dann fühlte er fich fo fern ı 
jeder Neigung zu ihr, daß er recht ſtolz und Randpaft! 
ſi ch ſelbſt beſtehen konnte. | 

Eben war er.im Begriff fich auszuziehen, nach ſein 
Lager zu gehen und die Vorhänge aufzuſchlagen, 


er zu feiner größten Verwunderung ein Paar Frau 


pantoffeln vor dem Bett erblidte; der eine ftand, 


"andere lag. — Es waren Philinens Pantoffelt, 
er nur zu gut erfannte; er glaubte auch eine Un 


nung an den Vorbängen zu ſehen, ja es ſchien als 
wegten ſie ſich; er ſtand und ſah mit unverwandten 
gen hin. 

Eine neue Gemuthebewegung die er für Ver! 
‚hielt, berfegte ihm ben Athem; und nad) einer fu 
Pauſe, in der er ſich erholt hatte, rief er gefaſſt: 
Stehen Sie auf, Philine! Was fol das heiß 

Wo iſt Ihre Klugheit, Ihr gutes Betragen? Se 
wir morgen das Maͤhrchen des Hauſes werden? 

Es ruͤhrte ſich nichts. 

Ich ſcherze nicht, fuhr er fort, dieſe weteczm 


bey mir übel angewandt. 
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Kein Laut! Reine Bewegung! 

„Entichloffen und unmuthig ging er endlich auf das 
ette zu, and riß die Vorhaͤnge bon einander. Ste⸗ 
a Sie anf, ſagte er, wenn ich Ihnen nicht dhs Zimmer B 
je Nacht uͤberlaſſen ſoll. 

Mit großem Erſtaunen fand er ſein Bette leer, die 
Yen und Deden in fchönfter Ruhe, Er fah ſich ym, 
te nach, fuchte Alles durch, und fand feine Spur 
n dem Schalf, » Hinter dem Bette, dem Dfen, den 
chraͤnken war nichts zu fehen; er fuchte ämfiger und 
nſi gen ja,.ein boshafter Zufchauer hätte glauben mögen, 

t juche um zu finden. u 

Kein Schlaf ſtellte ſich ein; er  fepte die Pantoffeln 
if ſeinen Tiſch, ging auf und nieder, blieb manchmal 
y dem Tiſche Reben, und ein fchefmifcher Genius, der 
n belauſchte, will verſichern: er habe ſich einen großen 
heil der Nacht mit den allerliebſten Stelzchen beſchaͤf⸗ 
it; er habe fie mit einem gewiſſen Intereſſe angeſehen, 
handelt, damit gefpielt, und fich erft gegen Morgen 

feinen Kleidern aufs Bette geworfen, wo er inter J 
n ſeltſamſten Phantaſi en einſchlummerte. — — 

Und wirklich ſchlief er noch, als Serlo herein trat 
d rief: Wo ſind Sie? Noch im Bette? Unmoͤglich?“ | 
h fuche Sie auf bem Theater, wo ‚no ſo Wancherley \ 
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zog fih an, um fertig zu werden. Als er zur den Frau 


N, 


— 


| verſchoben, die Schnalle paſſe nicht; man fing wieder u 


zuſetzen. Laſſt mich, ihr Kinder, rief er, dieſe Nach⸗ 


Die Symphonie hatte aufgehört und das Stuͤck mar an. 
gegangen, . Er befah fih im Spiegel, druͤckte den Hut J 
tiefer ins Geſicht und erneuerte die Schminke, | 


Eilftes Capitel. 
















Vor⸗ und Nachmittag verfloſſen eilig. Das Hank, 
war fchon voll und Wilhelm eilte, fid) anzuziehen. Ni, 
mit der Behaglichkeit, mit der er die Maske zum erften 
mal anprobirte, konnte er fie gegenwärtig anlegen; cc 


ins Verfammlungszimmer kam, beriefen fie ihn einfting; 
mis daß nichts recht ſitze; der fchöne Federbuſch 


aufzutrennen, zu nähen, zufammen au ſtecken. Die | 
Symphonie ging an, Philine hatte, etwas gegen vie] 
Krauſe einzuwenden, Aurelie viel an dem Mantel aus⸗ 


laͤſſigkeit wird mich erſt recht zum Hamlet machen. Die 
Frauen lieſſen ihn nicht los und fuhren fort zu putzen. 


‚In dieſem Mügenblick ftürzte Jemand herein und tit 
Der Geiſt! der Geiſt! on 

Wilhelm hatte den ganzen Tag nicht Zeit gehabt, 
"m bie warptforge au denken, c eb der se auch tom⸗ 
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Kein Laut! "RReine Bemegumg! 
‚Entichioffen und unmuthig ging er endlich auf das 
Rite zu, nnd ri. die Vorhänge, bon einander. Gtes: 
kn Sie auf, fagte er, wenn ich Ihnen nicht duͤs Zimmer 
hie Nacht überlaffen ſoll. 
| Mit großem Erſtannen fand er’ jein Bette leer, die: 
Kıleı und Deden in fchönfter Ruhe, "Er fah ſich um, 
fihte nach, fuchte Altes durch, und fand-feine Spur | 
yon a de Scalf, Hinter dem Bette, dem Dfen, den 
Entinten war nichts zu ſehen; er ſuchte aͤmſiger und 
{ ſiger; ja, ein boshafter Zuſchauer baite glauben mögen, 
er juche um zu finden. \ 
‚ Kein Schlaf ſtellte ſich ein; er ſebte die Pantoffeln | 
anf feinen Tiſch, ging auf und nieder, blieb manchmal 
bey dem Tifche eben, und ein ſchelmiſcher Genius, der 
ihn belauſchte, will verſichern: er habe ſich einen großen 
Tel der Nacht mit den allerliebſten Stelzchen beſchaͤf⸗ 
fat; er habe fi fie mit einem gewiffen Intereſſe angeſehen, 
behandelt, damit geſpielt, und ſi ch erſt gegen Morgen 
| m feinen Kleidern aufs Bette geworfen, wo er inter ' 
den feltiamften Phantaſi en einſchlummerte. — — 
Und wirklich ſchlief er noch, als Serlo herein trat 
md rief: Wo find Sie? Noch im Bette? Unmöglich! 
Ich ſüche Sie auf dem Theater, wo a ſo Mancherley 
iu thun iſt. 
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erſchrack wirklich, als Horatio austjef: feht her, eh 
kommt! Er fuhr mit Heftigfeit herum, und die el 
große Geſtalt, der leife, unhoͤrbare Xritt, “die leichte 


. einen fo ftarfen Eindrud auf ihn, daf er wie’ verſteinett 


Du da fand, und nur mit halber Stimme: "hr Engel und 
himmſiſchen Geiſter, beſchuͤtzt uñs! ausrufen konnte. & 


zwungen vor, daß die größte Kunſt fie nicht fo trefflich 


einzig auszudruͤcken ſchien. 


, 


entfernten Platz famen, bielt ber Geift unbermutget inne © 


deſſen Wortſtellung ihm die Verfaſſung eines uͤberraſch⸗ 


bold, bringe Duͤfte des Himmels mit dir oder Daͤmpfe 
der Hoͤlle, ſey Gutes oder Boͤſes dein Beginnen, dug 


dir, ich nenne dich Hamlet, König, Vaut, o antworte 
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Bewegung in der ſchwerſcheinenden Nüſtung, machten 


flarrte ihn an, holte einigemal Athem, und ‚brachte 
die Anrede an den Geiſt fo verwirrt, zerſtuͤckt und gen 


hätte ausdruͤcken fünnen. Ä *3 
Seine Ueberſetzung dieſer Stelle fam ihm fehr zu 
ſtatten. Er hatte ſich nahe an das Original gehalten, 


ten, erſchreckten, von Entſetzen ergriffenen Gemůth⸗ 


⸗ 


„Bey du ein guter Geiſt, fey ein 1 verbammter 801 


fommft in fo, einer würdigen Geftalt, ja ich rede mit 


mir!” | 
Man fpürte im Publifo. die größte Witung. De. | 
Geift winkte, der Prinz folgte ihm unter dem lauteſten. 
Beyfell. | 4 
Das Theater berwaudelte ſi ch, and als ſ e auf dem 


‘ 
2 


60 
mb wandte ſich um; dadurch kam ihm Hamlet etwas 
u nahe zu fliehen. Mit Verlangen und Neugierde ſah 
Wilhelm ſogleich zwifchen ‚das. niedergalaff ene Viſir 
hinein, konnte aber nur tiefliegende Augen neben einer 
wohlgebildeten Nafe exbliden. Furchtſam ausſpaͤhend 
ſtand er vor ihm; allein als die erſten Toͤne aus dem 
Helme hervordrangen, als eine wohlklingende, nur ein 
wenig rauhe Stimme ſich in den Worten hoͤren ließ: ich 
bin der Geiſt deines Vaters, trat Wilhelm einige Schrits 
te ſchaudernd zuruͤck, und Das ganze Publikum ſchau⸗ 
derte. Die Stimme ſchien Jederman bekannt, und 
Wilhelm glaubte eine Aehnlichkeit mit der Stimme ſei⸗ 
nes Vaters zu bemerken. Dieſe wunderbaren Empfin⸗ 
dungen und Erinnerungen, die Neugierde, den ſeltſamen 
Freund zu entdeefen, und die Sorge, ihm zu beleidigen, 
felbft bie Unfchietlichfeit, ihm als Schaufpieler in diefer 
Eituation zu nabe zu treten, bewegten Wilhelmen nach 4 
mijegengefeßten Seiten. Cr veränderte während der 
langen Erzählung des. Geiftes feine Stelhing ſo oft, 
fhien fo unbeftimmt. und verlegen, fo aufmertfam und 
ſo jerfireut, ‚daß fein Spiel eine adgemeine Bewunderung, | 
fo wie der Geift ein allgemeines Entſetzen erregte. Dies 
fer fprach mehr mit einem tiefen Gefühl des Verdruſ⸗ 
8, als des Jammers, aber eines geifligen, langſamen 
and umüberfehlichen Verdtuſſes. Es war der Mißmuth 
einer großen Seele, die von allem Irdiſchen gettennt 
it, und doch unendlichen Leiden unterliegt. Zuletzt vere 










| Du 
fanf der Geiſt, aber auf eine ſonderbare Art: denn ei \ 
leichter, grauer, burchfichtißer For, der wie ein Dampf 
aus der Verſenkung au fteigen ſchien, legte ſich ben 
ihn weg und zog fi dymit ihm hinunter. | 
J Nun kamen Hamlets Freunde zuruͤck und ſchwuren 
auf das Schwert. Da war der alte Maulwurf ſo 
geſchaͤftig unter der Erde, daß er ihnen, wo ſie auch 
ſtehen mochten, immer unter den Fuͤßen rief: Schwoͤtt! 
und ſie, als ob der Boden unter ihnen brennte, Schnell, 9 
don einem Ort zum andern eilten. Auch erfehien da 
wo ſie ſtanden, jedesmal eine kleine Flamme aus dem 
Boden, vermehrte die Wirkung, und hinterließ bey ab 
len Zuſchauern den tiefſten Eindruck. 
u Nun ging das Stud unanfhaltiam: feinen Gang fort, 
N nicht8 mißglüdte, Alles gerieth; das Publikum bezeigte 
feine, Zufriedenheit; die Luft und der Muth der Schau⸗ | 
4 foiele ſchienn mit ieder Scene ugunehmen. 





. 





- laſſen. 


Bwölftes Capiteel. 


Der Vomang fiel und der lebpafteſte Beyfall er⸗ 


ſcholl aus allen Ecken und Enden. Die vier fuͤrſtlichen 
Reichen fprangen behend in bie Höhe und umarmten fich 
4 dor Freuden, Polonins und Ophelia kamen auch aus . 
ihren Gräbern hervor. und hörten noch mit lebhaftem 
ch Vergnügen, wie Horatio, als er zum Ankuͤndigen her⸗ 


mötrat, auf das Heftigfte beklatſcht wurde. Man-wollte 


. ihn zu keiner Anzeige eines andern Stuͤcks laſſen, ſondern 
| begehrte mit. Ungeſtuͤm die Wiederholung des heutigen. 


Nun haben mir gewonnen, rief Serlo, aber auch 


hente Abend kein vernünftig. Wort mehr; Altes kommt 
| auf den erſten Eindruck an. Man ſoll ja keinem Schau⸗ 
ſpieler übel nehmen, wenn er bey ſeinen Debuͤts vorſi 9 
ig und,eigenfinnig iſt. 


Der Caſſier kam und überreichte im eine ſchwere Gaffe. 
Bir Haben gut debuͤtirt, rief er aus, und das Vorurtheil 


vird uns zu Statten fommen. Bo ift denn nun das vers 


ſprochene Abendeſſen? Wir dinſen ed uns heute ſchmecken 





kleidern zuſammen bleiben und ſich ſelbſt ein Feſt feyern in: 


“ tionen umftelt und fo herausgepußt worden, daß cd 
halb einem Garten, halb einem Sänlengange aͤhnlich 
ſah. Beym Hereintreten wurde‘ die Geſellſchaft bon demf 
Glanz vieler Lichter geblendet, die einen fenerlichen 


m 


und beftellte Tafel verhreiteten. Mit Ausrufungen [obs 
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Sie hatten ausgemacht, daß fie in ihren Theater 


wollten. Wilhelm hatte unternommen das Lokal, un | 
Madam Melina das Eſſen zu beſorgen. 


Ein Zimmer, worin man ſouſt zu mahlen pflegte 
war aufs Befte nefäubert, mit allerley kleinen Deforan 


Schein durch den Dampf der ſuͤßeſten Raͤucherwerks, € 
das man nicht gefpart hatte, über eine wohlgefchmüdte | | 


te. man die Anftalten und nahm wirklich mit Anſtand | 
Platz; es fchien, als wenn eine Pänigliche: Familie im ; ! 
Geifterreiche zufammen kaͤme. Wilhelm ſaß zwiſchen 
Aurelien und Madam Melina; Serlo zwiſchen Philinen 
und Elmiren; Niemand war mit ſich felbit; noch mit 
ſeinem Platze unzuftieben. 


Die beyden Theaterfteunde, die ſich gleichfalls ein⸗ | 
gefunden hatten, vermehrten das Glück der Geſellſchaft. 
Sie waren einigemal während der Borftelung auf bie 


— Bühne gefommen, und konnten nicht genug von ihrer ’ 
eignen und von des Publikums Zairiedenheit ſprechen; 
nunmehr ging's aber ans Beſondere; Jedes. warb für 


feinen Theil reichlich belohnt 


on Be 


‘ Mit einer unglaublichen Lebhaftigkeit ward ein Bew - 


dienſt nach dem andern, eine Stelle nach der andern 
herausgehoben. Dem Souffleur, der beſcheiden am En⸗ 
de der Tafel ſaß, ward ein großes Lob/ über feinen raus 
hen Pyrrhus; die Fechtuͤbung Hamlets und Laertes 
‚tonnte man nicht genug. erheben; Opheliens Trauer war 






Spiel durfte man gar nicht ſprechen; jeder Gegenwärs 
J tige hörte fein Lob in dem Andern und durd) ihn. 
Aber auch der abwefende Geiſt nahm feinen Theil 


„g tinem ſehr glüdlichen Hrgan und in einem großen Sinne 
. geſprochen, und man wunderte ſich am meiſten, daß er 
bon Allem, was bey der Geſellſchaft Horgegangen war, 
unterrichtet ſchien. : Er glid) voͤllig dem gemablten Bilde, 
als, wenn er dem Kuͤnſtler geffanden hätte,. und die Thea⸗ 
lerfreunde konnten nicht genug ruͤhmen, wie ſchauerlich 
‚ed ausgeſehen habe, als er unſern von dem Gemaͤhlde 
hervorgetreten und vor ſeinem Ebenbilde vorbeygeſchritten 
ſey. Wahrheit und Irrthum habe ſi ch dabey ſo ſonder⸗ 


Nelina ward bey dieſer Gelegenheit ſehr gelobt, daß fie 
indeß Hamlet nieder anf den Geift gewieſen. 


ſchleichen koͤnnen, und erfuhr vom Xpeätermeifter, daß 


bat vermiſcht, und man habe wirklich ſich uͤberzeugt, | 
daß die Königin Die eine Geftalt nicht ſehe. Madam . 


- 


über allen Ausdruck ſchoͤn und ethaben; von- Polonius 


lob und Bewunderung hinweg. Er hatte die Nolle mit. 


bey diefer Stelle in die Höhe nach dem Bilde geftartt, 


Dean erfundigte ſich, wie das Gefvenft habe hereins 
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Sie hatten ausgemacht, daß ſie in ihren Theater 
kleidern zuſammen bleiben und ſich ſelbſt ein Feſt feyeee 
wollten. Wilhelm hatte unternommen das Lokal, unc⸗ 

' Madam Melina das Eſſen zu beforgen. | 


Ein 3immer, worin man fonft zu mahlen pflegte 
mar aufs Beſte aefäubert, mit allerley fleinen Dekora⸗ 
“ tionen umftellt und fo berausgepußt worden, daß es 
halb einem Garten, halb einem Saͤulengange aͤhnlich 
ſah. Beym Hereintreten wurde‘ die Geſellſchaft bon dem 
. Glanz vieler. Lichter geblendet, die einen feyerlichen 
Schein durch den Dampf beR füßeften Raͤucherwerks, 
das man nicht gefpart hatte, über eine wohlgeſchmuͤckte 
und beftellte Tafel verbreiteten. Mit Ausrufungen lob⸗ 
te man bie Anftalten und. nahm wirklich mit Anſtand 
Platz; es ſchien, als wenn eine Pörigliche- Familie im 
Geifterreiche zufammen kaͤme. Wilhelm ſaß zwiſchen 
Aurelien und Madam Melina; Serlo zwiſchen Philinen 
und Elmiren; Niemand war mit‘ fich ſelbſt noch mit 
J | feinem Page unzufrieden, 


— 


Die beyden Theaterfreunde, die ſich gleichfalls ein⸗ 
gefunden ‚hatten, vermehrten das Gluͤck der Geſellſchaft. 
Sie waren einigemal während der Vorſtellung auf bie 
8 Buͤhne gefommen, und konnten nicht, gerng. von ihrer 
a eignen und von des Publikums Zairiedenbeit ſprechen;— 

nunmehr ging's aber ans Beſondere; Jedes ward fuͤr 
ſeinen Theil reichlich belehut. = 


— 


Zu sur \ 
eo. 
.. 
* 
Man - 


u. 
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| "Dit einer unglaublichen xebhaftigkeit ward ein Ver⸗ 

dienſt nach dem andern, eine Stelle nach der andern 

herausgehoben. Dem Souffleur, der befcheiden am En» 

de der. Tafel ſaß „ ward ein großes Lob-hber feinen raus 

hen Pyrrhus; ‚die Fechtuͤbung Hamlets und Laertes 

| lennte man nicht genug erheben; Opheliens Thauer war 

| ‚über allen Ausdruck ſchoͤn und⸗ erbaben;, von- Polonius 

Epiel durfte man gar nicht ſprechen; jeder Gegenwaͤr⸗ 

tige hörte fein Loh in dem Andern und durch ihn. u 
Aber auch der abwefende Geiſt nahm feinen Teil 

fo und Bewunderung hinweg. & hatte die Rolle, mit 

einem ſehr glüdlichen Organ und in einem großen Sime 

yeiprochen, und man wunderte ſich, am meiſten, daß er 

von Allem, was bey der Gefenfchaft ‚vorgegangen war, 

unterrichtet ſchien. Ex glich VöNig dem gemahlten-Bilde, 

als wenn er dem Künftler geffanden hätte, und: bie Theas ⸗ 

| terfreunde fonnten nicht genug ruͤhmen, wie ſchauerlich 

es ausgeſehen habe, als er unſern von dem Gemaͤhlde 

ſerborgetreten und vor ſeinem Ebenbilde vorbeygeſchritten | 

ſey. Wahrheit und Irtthum habe ſich dabey ſo ſonder⸗ 

bar vermiſcht, und man habe wirtlich ſich überzeugt, 

daß Die Königin die eine Geftaft nicht ſehe. Madam . 

‚ Melina ward bey diefer- Gelegenheit ſehr gelobt, daß ſi e 

bey diefer Stelle in die Höhe nach dem Bilde geftarıt, 

indeß Hamlet nieder auf den Geiſt gewieſen. 

| Man erfundigte fi fih, wie das Geſpenſt habe herein⸗ | 

ſchleichen koͤnnen, und erfuhr vom Xpeätermeifter, TOR 
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Die Kinder, die, in dem großen Seſſel ſihend, 
wie Pulcinellpuppen aus dem Kaſten, über den X ex 
hecborragten, fingen an, auf diefe Weiſe ein Stud um 

„zuführen. Mignon machte den fehnarrenden Ton ſch 
artig nach, und fie fließen zulegt die Köpfe dergefi 
zufammen und auf die Zıfchfante, \wie,es eigentlich un 
Holzpuppen aushalten Finnen. Mignon ward bis ii 
Wuth Iuftig, und die Geſellſchaft, ſo ſehr ſie Anfang 

über den Scherz gelacht hatte, muſſte zuletzt Cini 
thun. Uber wenig half das Zureden, denn num fprunee 
fie auf und rafte, die Schellentrommel in der Ha 
un den Tiſch herum. ‚Ihre Haare flogen, umd indes 
fie den Kopf zurüd und alle ihre Glieder gleichem lie 
die. Luft warf, ſchien ſie einer Maͤnade aͤhnlich, deren ki 
wilde und beynah unmoͤgliche Stellungen uns auf altes 
Dronumenten noch oft in Erſtaunen feßen. % 

Durch das Talent der Kinder und ihren Lärm auſt 
gereizt, ſuchte Jederman zur Unterhaltung der Geſelle 
ſchaft etwas beygutragen. Die Ftauenzimmer fangen’ 

Fe einige Kanons, Laertes ließ eine Nadıtigall hören, und J 
der Pedant gab ein Concert pianiſſimo auf der Maul⸗ 
trommel. Indeſſen ſpielten die Nachbarn und Nachba⸗ | 
‚innen ‚allerley Spiele, wobey fich die Hände begegnen 

\ und‘ vermiſchen, und es fehlte manchem Paare nicht am 
Ausdrud eirier hoffnungsvollen Zärtlichkeit. Madam | 
Melina beſonders ſchien eine lebhafte Neigung zu Wil⸗ 
helmen nicht zu u erheblen. Es war ſpaͤt in der Rad, | 



























9 
* mit At und Beil werben Sie mich nicht beſuchen | 
polen. 

Wilhelm beſchwor fie, Serlo rebete ihr zu, verge⸗ 
ns! Beyde Freunde muſſten zuletzt nachgeben, das Zim⸗ 
per und das Haus räumen. 
“Welche uneubige Nacht Wilhelm zubrachte, wird 
ih Jederman denken. Wie langſam die Stunden“ des 
Kages dahınzogen, in denen er Ppilinens Billet er.‘ 
wartete, laͤſſt ſich begreiſen. Ungluͤcklicherweiſe muſſte 
ſelbigen Abend ſpielen; er hatte niemals eine groͤßere 
Nein, aus geſtanden. Nach geendigtem Stücke eilte er 
zu Philinen, ohne nur zu. fragen, ob er £ingeladen wor⸗ 
den. Er fand ihre Thuͤre verſchloſſen und die Haus⸗ 
leute ſagten: Mademoiſelle ſey heute fruͤh mit einem 
piungen Officier weggefabten ſie habe zwar geſagt, daß 
h fie in einigen Tagen wiederfomme; man glaube es aber 
} nicht, weil fie Altes bezahlt und ihre Sachen mitgenoms 
‚ men habe. . a | 
| Wilhelm mar. außer fi & über dieſe Nachricht. 
eilte zu Aaertes, und ſchlug ihm vor, ihr —e 
und, es koſte was es wolle, über ihren Begleiter Ge⸗ 
wißheit zu erlangen. Laertes dagegen verwies ſeinem 
dFreunde feine Leidenſchaft und Reichtgläubigfeit.. Ich 
vill wetten, ſagte er, es iſt Niemand anders als. 
Friedrich. Der Junge iſt von gutem Hauſe, ich weiß 
es recht wohl; er iſt unſinnig in, das Madchen ver · 
liebt, nad hat wahrſcheinlid ſeinen Verwandien fo viel, 
Ger. Bnte, W. er EEE Erz 
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Bett eilte. Der Schlaf wollte ſogleich ſi dh“ feiner be. 
meiſtern; allein ein Geraͤuſch, das in feiner Stube hies 
ter dem Dfen zu entftehen ſchien, machte ihn aufmert⸗ | 
fam. Shen ſchwebte vor ſeiner erhitzten Phantaſie das 
Bild des geharniſchten Koͤnigs; er richtete ſich auf, bad; 


Gefvenft anzureden, ‚als er Kuh, von ‚garten. Arnıen ums 







fen, und eine e Bruft an n der feinigen fügte, die er * 
Roben nicht Muth hatte: 


EN 


‘ +; 










Dreyzehntes Capitel. 





— 


Bilpelm fuhr / des andern Morgens mit einer unbe⸗ 
atglichen Empfindung in die Höhe, und fand fein Bette 
kt, Bon dem nicht völlig ausgefchlafenen Raufche 


Gein erſter Verdacht fiel auf Philinen, und doch ſchien 
der liebliche Körber, den er in ſeine Arme geihloffen 
hatte, nicht der ihre, gewefen. zu feyn, . Unter lebhaften 
| Kiebfofungen war unfer Freund. an der Seite dieſes 
ſeltſamen, ſtummen Beſuches eingeſchlafen und nun war 
weiter feine Spur mehr davon zu entdeden. Gr fprang 
anf, und. indem er ſich anzog, fand er ſeine Thuͤre, die 
et ſonſt zu verriegeln pflegte, nur angelehnt, und wuſſte 
ſich nicht zu erinnern, _ ob ex fie ‚gelte Abend zuge⸗ 
ſchloſſen hatte. 

Am wunderbarſten aber aiſchen ihm der Schlevet 
des Geil. den er auf feinem Bette fand. Se hatte 
ihn mit hetauf gebracht und- wahrſcheinlich ſelbſt dahin 


er eine Schrift mit ſchwarzen Buchſtaben geſtickt ſab. 


a ihm der Kopf duͤſter, und. die Erinnerung an den 
mbelaunten nächtlichen Beſuch machte. ihn unruhig. . 


geworfen. Es war ein grauer Flor, an befien Saum 


Er enfaltte ſie und las die orte: zum die * 


1 





» ed 












war hetrofen und wuffte nich was er fagen. follte, T 
In eben dem Augenblick traf Mignon herein EN 
brachte ihm das Fruͤhſtuͤck. Wilhelm erftaunte. über de ie 
Anbli des Kindes, ja man kann fagen, er erſchrach „ 
Sie ſchien dieſe Nacht groͤßer geworden zu ſeyn; ſi 
trat mit einem hohen edlen Anſtand vor ihn hin und 
fah ihm ſehr ernſthaft in die Augen, ſo daß er vo 
Blick nicht‘ ertragen konnte. Sie rührte ihn nicht. J 
wie ſonſt, da ſie gewoͤhnlich ihm die Hand druͤckte, fe 
ne Wange, feinen Mund, feinen YUrm,. oder fein 
Schulter kuͤſſte, fondern ging, nachdem ſie feine SA 
hen in Ordnung gebracht, ſtillſchweigend wieder fort. 
- Dr Zeit einer-angejegten Leſeprobe kam nun herbey 
man verſammelte ſich und Alle waren durch das geſtrige 
| Feſt verſtimmt. Wilhelm nahm ſich zuſammen, fo gut 
er konnte, um nicht gleich anfangs gegen ſeine fo leb⸗ | 
haft depredigten Grundſaͤtze zu verſtoßen. Seine große | 
uebung half ihm durch; denn Uebung und Gewohnheit 
muͤſſen in’ jeder Kunft die Rüden ausfüllen , ‚welche ! 
Genie und Laune fo oft laſſen wuͤrdhen. 
Eigentlich aber konnte man “Hey dieſer Gelegenheit | 
bie Bemerkung recht wahr finden, daß man keinen Zus 
u fand, der länger dauein, ja der eigentlich ein Beruf, 
eine, Lebensweiſe werden fol, mit. einer Feyerlichkeit ans 
"fangen dürfe. Man fepre nur, was, glücklich vollendet 
iſt; alle Beremonien zum. Anfänge etſchoͤpfen uf und 


fr} ee x 
. t . 


—5 —1 
.d . . ; x 
5 —F 
oo. " t . . N 
\ ‘ —, — — 
— 
N r . 


N 81 N, 
Reöfte, die das Streben: hervorbringen und uns bey 
einer fortgeſetzten Muͤhe beyſtehen ſollen. Unter allen 
Feſten iſt das Hochzeitfeſt das unſchicklichſte; keines, 
ſolte mehr. in Stille, Demut. und benng Ba 
werden als diefes. — 
2. So ſchlich der Tag nun weiter, und Wilheim 
mar. noch keiner jemals fo alltäglich vorge kommen. Stett 
der gewoͤhnlichen Unterhaltung Abends fing/ man moi 
men an; Das Intereſſe an Hamlet war erſchoͤpft und 
war fand eher unbequem, daß er des folgenden Zuges _ 
yum zweytenmal vorgeſtellt werden ſellte. Wilhelm geig 
te den Schleyer des Geiſtes vor; man muſſte dareuß 
ſchließen, daß er nicht wieder kommen werde⸗ Seylo 
wer beſonders dieſer Meinung; er ſchien mit, den! Rath⸗ 
Ichlaͤgen der wunderbaren Geſtalt ſehr vertraut zu de 
Dagegen lieffen fich aber die Wortes Flieh! Züugling,. 
flieh! nicht erklaͤren. Wie konnte Serlo.mit Jemanden 
einſtimmen, der den vorzuͤglichſten Schauſpieler. deine 
Geſellſchaft zu entfernen die Abſicht zu haben fchiene. 22 
Nothwendig war es nunmehr, die Role des / Gei⸗ 
ſtes dem Polterer und. die Rolle des Koͤnigs dem Per 
danten zu geben. Bepde erklaͤrten, daß sin. ſchon eim 
ſtudiert ſeyen, und es wer fein. Wunder, denn bey den 
vielen Proben und der weitlaͤufigen Behandlungdieſts 
Stuͤks waren Alle ſo damit befannt geworden; daß J 
ſie ſammtuch gat leicht mit den Rollen hätten; med 


feln koͤnnen. Doch probirte man Einiges in oder. Mir 
Gurige’s Brei, W. m | 





‚beyte Phrafen! Er hatte mir alle Freude an der ganz | 


⸗ 
⸗ 
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Ä herzliches, wahres, kraͤftiges Deuiſch! Nun da ur P 


| mit. gutem Gewiffen hin ſchreiben. Zu Refervatidi 


deutſches Wort, um perfid in feinem ganzen Umfehſt 
auszudruͤcken. Unſer armieliges treulos if ein‘! 7 
J ſchuldiges Kind dagegen. Perfid iſt treulos mit Gen 
mit uebermuth und Schadenfreude. O, die Ausbilbi 
einer Nation iſt zu beneiden, die ſo feine Schattirui 4 


m 7. 


















106 feyn wollte, fing er an Franzöfiich zu ſchreiben, = 


vorher manchmal nur im Scherze geichehen war, ge 
fühlte, ic merkte, was es bedeuten follte, Was ii 


feiner. "Mutterfprache zu fagen ercöthete, konnte er fi 


Halbheiten und Lügen iſt es eine treffliche Sprache; J * 
eine perfibe Sprache! Ich finde, Gott ſey Dant! Mr 


\ 


in einem orte auszudruͤcken weiß! Fränzöfifch in 
die Sprache der Welt, werth, die allgemeine Spracht m 
ſeyn, damit fie fich nur Alle unter einander recht betraf \ 
und belügen koͤnnen! Seine franzöfifchen: Briefe (ich | 


ſich nody immer gut genug lefen. Wenn man ſichs — 
bilden wollte, klangen fie warm und ſelbſt leidenfchaf 


lich; doch genau befehen, waren es Phrafen, vermaiie 


Sprache, an der franzoͤſi ſchen Literatur, ſelbſt an ie 
- Schönen und. eöfflichen Ausdruck edler Seelen in dich 
Mundart. verborben; mich ſchaudert, n wenn ‚en franz 
fiſches Wort höre! i RB 

‚ Auf dieſe Weiſe kounte fie ſtundenlang fortfahren Ir 
ren Unmuth zu zeigen, und jede andere Unterhaltung 


103 , oo. | N 
unterbrechen oder zu verſtimmen. Gerlo machte fr, 
oder fpiter ihren launiſchen Aeußerungen mit einiger 
Bitterfeit ein Ende; ; aber gewöhnlich war für diefen Abend 
13 Geſptaͤch zerftört, u - J 
Ueberhaupt iſt es leider der Fall, dag Alles, was 
ch mehrere zuſammentreffende Menſchen und Um . 
mde hervorgebracht werden fol, Feine lange Zeit ſich 
ütommen erhalten Tann. . Bon einer Theatergefele 
aft fo gut. wie von einem Reiche, vor einem Zirkel 
eunde fo gut wie von einer Armee, laͤſſt fich gewoͤhnlich 
et Moment angeben, wenn fie auf der höchften Stufe 
er Vollkommenheit, ihrer Uebereinſtimmung, ihret 
iftriedenheit und Thaͤtigteit ſtanden; oft aber veraͤndert 
h ſchnell das Perſonal, neue Glieder treten hinzu, die 
erſonen paſſen nicht mehr zu den Umſtaͤnden, die Um⸗ 
nde nicht mehr zu den Perſonen; es wird alles an⸗ 
rd, und was vorher verbunden war,. fällt nunmehr 
Id auseinander. So fonnte man. fagen, daß Serlos Ä 
eſellſchaft eine "Zeitlang fo vollkommen war, als ir⸗ 
nd eine deutfche fich hätte tühmen fönnen. Die mei⸗ 
a Schaufpieler ftanden an ihrem. Plate; alle hatten 
nug zu thun, und alle thaten gern was zu thun war. 
re perfönlichen Berhältniffe waren leiblic) und Jedes 
ien in ſeiner Kunſt viel zu verſprechen, weil Jedes die 
ſten Schritte mit Feuer und. Munterkeit that. Bald 
ver entdeckte fh, daß ein Theil doch nur Automaten 
aten, die nur das erreichen tonnten, wohin mon ohne 
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er fehe wohl verftehen fonnte, enthielt den Xroft eiı 
Ungluͤcklichen, der fih dem Wahnfinne ganz nahe füpt 
Leider hat Bilpelm davon nur bie legte Strophe 
halten. \ Ex 

Un die Thären min ich (leihen, \ 
Stu und fittſam wiQ ich ſtehn, N 
Fromme Hand wird Nahrung reihen R 
Und ih werde weiter gebn. ‘ 
Jeder wird ſich glüdlih S@einen, 
Wenn mein, Bild vor ihm erſcheint; 
Eine Tpräue wird er weinen, 
Und ich weiß nicht was er weint, 

Unter diefen Worten war er an die Gartenthure ge⸗ 
kommen, die nach einer entlegenen Straße ging; et 
wollte, da er-fie verfchloffen fand, an den Spalieren 
uͤberſteigen; allein Wilhelm hielt ihn zuruͤck und rebete 
ihn freundlid) an. Der Alte bat ihn, aufzufchließen, 
weil er fliehen wolle und müffe. Wilhelm ſtellte ihm 
vor: daß er wohl aus dem Garten, aber nicht aus der i 
Stadt fönne, und zeigte ihm, wie fehr er ſich durch einen H 
folhen Schritt verdächtig mache; allein vergebens! Der 
Alte beftand auf feinem Sinne. Wilhelm gab nicht nach 
und drängte ihn endlich halb mit Gervalt ind Gartenhaus, 

. Schloß ſich daſelbſt mit ihm ein und führte ein wunberbas 
res Gefpräch mit ihm, das wir aber, um unfere Lefer 
nicht mit unzufammenhängenden Ideen und bänglichen 
‘Empfindungen ju quälen, lieber serfömeigen als ausfüpne 
‚lich mittheilen, 


Sunfzehn tes Eapi tel. 


4 
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Ans der großen Verlogenheit, worin ſich Wilhelm 
efand, was er mit dem ungluͤcklichen Alten beginnen 
ollte, der fo deutliche Spuren des Wahnfinus zeigte, 
iß ihn Laertes noch am ſelbigen Morgen. Dieſer, der 
ach ſeiner alten Gewohnheit überall zu ſeyn pflegte, hatte 
nf dem Kaffeehaus einen Mann gefehen, der vor einiger 
kit die heftigſten Anfälle von Melancholie erduldete. 
Dan hatte ihn einem Landgeiſtlichen anvertraut, der ſich 
in beſonderes Geſchaͤft daraus machte, dergleichen Leute | 
u behandeln. Auch dießmal war es ihm gelungen; noch 
ver,er in der Stadt, und die Familie des Wiederhergẽ ⸗ | 
jefltem erzeigte ihm große Ehre. ro. 

Wilhelm eilte fogleich den Mann aufzuſuchem, berz. 
taute ihm den Fall und ward mit ihm. einig. ‚Man 
mflte. unter gewiſſen Vorwaͤnden ihm den Alten zu 
bergeben. Die Scheidung ſchmerzte Wilhelmen tief, 
ud mır bie Hoffnung, ihm wieder hergeſtellt zu fehen, 
ante fie ihm einigermaßen. erträglich machen, fo ſehr | 
ter gewohnt, den Mann um fich zu fehen und feine 
eiſtreichen und. berzlichen. Töne u vernehmen, Die 
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J batte, welcher Heldenthat ex ſich mit dem größten Um. | 
gnügen erinnerte. Er 21 


— 
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Harfe war mit verbrannt; man ſuchte eine andere, u | 


"man. ihm auf die Reife mitgab. : 


- Auch hatte das Feuer die kleine Garderobe Mignmt: A 
"veigepet, und als man ihr „:eder etwas Neues fa 
fen wollte; that Aurelie den Vorſchlag, daß man fie, ! 


doch endlich als Mädchen Heiden ſolle. 


Nun gar- nicht! rief Mignon aus und beſtanb mit 4 
großer‘ Kebpaftigleit auf ihrervalten Zracht, worin mn 


iht Den auch willfahren muffte.: 20:00. 


Die Seſeltſchaft Hatte nicht viel Bei, m mbeſnen i 
| bie Vorſtellungen gingen ihren Gang. | 
Wilhelm horchte oft is Yublikum., und nur ſeiten | 
tkam⸗ ihm eine Stimme entgegen, wie er fie zu. hören ' 
wünfchte, ja öfters vernahm er, was ihn beträbte oder 5 
verdroß. So erzaͤhlte, zum Beyſpiel, gleich. nach der 
eiften Aufführung Hamlets, ein junger Menſch mit gro . 
Ber Lebhaftigkeit, wie zufrieden‘ ‚er an jenem Abend im 


hol BG 





Schauſpielhauſe geweſen. Wilhelm lauſchte und: hd, ” 


ihn hartnaͤckig das ganze. Stuck hindurch nicht. abgethan 


„Ein Anderer verſi cherte: Wihhelm habe die Rolle 


des Laertes ſehr gut geſpielt; hingegen mit dem Scham | 


ſpieler, der den Hamlet unternommen , koͤnne man nicht: 


‚eben ſo zufrieden ſeyn. Dieſe Vewechelang war nicht 
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zu feiner großen Beſchaͤmung, daß der junge Mann zum, 
Verdruß feiner Hintermaͤnner den Hut aufbehalten und 
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In kutzer Zeit war das ganze Beil; bas 
icklich eine Zeitlang beynahe idealiſch „gehalten hatte, 
‚fo gemein, ald man es nur. irgend bey einem. herum̃⸗ 
Re Hfenden Theater finden mag. Und leider in dem Aus 
genblide, als Wilhelm durch. Mühe, Fleiß und Au⸗ 

engung ſich mit allen Erforderniſſen des Metiers be⸗ 
kannt gemacht und ſeine Perſon ſowol als ſeine Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit vollkommen dazu gebildet hatte, ſchien ed 
ihm endlich in trüben Stunden, daß dieſes Handwert 
weniger, ale irgend ein andres, den noͤthigen Aufwand 
‘son Zeit und Kräften ‚verdiene, Das Geſchaͤft war 
laſtig und die Belohnung gering. Er hätte jedes an⸗ 
> dere lieber ‚übernommen, bey dem man boch, wenn ed | 
vorbey iſt, der Ruhe des Geiſtes genießen kann, als 
dieſes, wo man nach uͤberſtandenen mechaniſchen Muͤh⸗ 
ſeligkeiten noch durch die hoͤchſte Anſtrengung des Gei⸗ 
ſtes und der Empfindung erſt das Ziel ſeiner Thaͤtig⸗ 
keit erreichen ſoll. Er muſſte die Klagen Aureliené über 
die Verfchwendung des Bruders ‘hören, er muſſte die 
Winke Setlo's mißverſtehen, wenn dieſer ihn zu ei 
ner Heirath mit: der- Schweſter von : ferne zu leiten 

ſuchte. Er hatte dabey feinen Kummer zu ‚verbergen, | 
der ihn auf das Tieſſte druͤckte, indem der nach dem 
zwepydeutigen Officier fortgeſchickte Bote nicht zuruck 
kam, auch nichts von ſich hoͤren ließ, und: unfer. Freund 
daher ſeine Mariane zum azweytenmal verloren a du | 
ben fürchten. af. Er 
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Selb abgelockt, daB er wieder eine Zeitlang, mit id 
ben kann. 

I Durch dieſe Einwendungen ward Wilhelm nicht überd 
| zeugt, doch zweifelhaft. Laertes ſtellte ihm vor, wie und 
wahrſcheinlich das Maͤhrchen ſey, das Philine ihnen vor⸗ 
geſpiegelt hatte, wie Figur und Haar ſehr gut auf Frieda 
richen paffe, wie fie bey zwoͤlf Stunden Vorfprung fü 
Leicht nicht einzuholen ſeyn wuͤrden, und hauptſaͤchlich 
wie Serlo feinen von nen Veyden beym Schauſpiel 
entbehren koͤnne. J 
— Durch alle dieſe Gruͤnde wurde Wilhelm endlich n 
ſo weit gebracht, daß er Verzicht darauf that, ſelbſt nach 
zuſetzen. Laertes wuſſte noch in ſelbiger Nacht einen 
tuͤchtigen Mann zu ſchaffen, dem man den Auftrag gebeil 
konnte. Es warein gefegter Mann, der mehreren Ser A 
ſchaften auf Reifen als Kurier und Führer gedient * 
und eben jetzt ohne Beſchaͤftigung ſtille lag. Man gef 
ihm Geld, man unterrichtete ihn von der ganzen Sache 
mit dem Auftrage, daß er die Flüchtlinge auffuchen unde 
‚einolen, fi fie alsdann nicht aus der Augen laffen und dic 
Freunde ſogleich, wo und wie er ſie faͤnde, benachrichtiä 
. gen ſolle. Er ſetzte ſi ch in derſelbigen Stunde zu Pferdi Ä 
und ritt ‚dem zweydeutigen Paare nach, und Wilhelm 
war durch dieſe Anſtalt wenigſtens einigermaßen berupigt 

















EZ 
mit Art und Beil werben Sie mich nicht befuchen 
en. J 
| Wilhelm. befhwor fie, Serlo redete iby zu, verge⸗ 
jens! Beyde Freunde muſſten zuletzt nachgeben, das Zim⸗ 
und das Haus raͤumen. 
Welche unruhige Nacht Wilhelm zubrachte, wird 
Jederman denken. Wie langſam die Stunden des 
Tages dahinzogen, in denen er Philinens Billet er⸗ 
tete, laͤſſt ſich begreiſen. Ungluͤclicherweiſe muſſte 
fx ſelbigen Abend ſpielen; er hatte niemals eine groͤßere 
ein. ausgeſtanden. Nach geendigtem Stüde eilte er 
: zu Philinen, ohne nur zu fragen, ob.er eingelaben wor⸗ 
„den. Gr fand ibre Thuͤre verſchloſſen und die Haus⸗ 
leute fagten: Mademoiſelle ſey heute früß mit einem 
„Jungen Officier meggefabren;, fie habe zwar gefagt, daß 
fe in einigen Tagen wiederfomme; man glaube es aber 
. sicht, weil fie Alle bezahlt und ihre Sachen mitgenom⸗ 
men habe. L ef 
J Wilhelm war außer ſich aber dieſe Rachricht. 
eilte zu Aaeıtes, und ſchlug ihm vor, ihr —— 
und, es koſte was es wolle, über ihren Begleiter Ge⸗ 
wißheit zu erlangen. Laertes dagegen verwies ſeinem 
Freunde ſeine Leidenſchaft und Leichtglaäubigkeit. Ich 
ill wetten, ſagte er, es ifk Niemand anders ale 
Friedrich. Der Junge iſt von "gutem Haufe, ich weiß 
es recht wohl; er iſt unfinnig in, das Madchen vers 


liebt, nad bat wahrſcheinlid ſeinen Verwandien io viel. J 
Ener Werke. iv. ” | rt 
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Serlo feber in ſeiner Art wirkte, jener guy kebem Ei 
auf den Sinn und Ton des Ganzen drang, dieſet 
einzelnen Xheile gewiflenhaft durcharbeitete, belebiei 
lobenswuͤrdiget Eifer auch die Schauſpieler, und 
Publifum nahm an ihnen einen lebhaften Antheil, 
- Bir find_auf einem guten Wege, fagte Serlo ci 
und wenn wir fo fortfahren, wird das Publikum auch bi 
auf dem rechten feyn. Man kann die Menfchen 
leicht durch tolle und uyfchidliche Darftelungen irre m 
hen; aber man lege ihnen das Vernuͤnftige und Sch 
liche auf: eine intereffante Weife: vor, fo werden fie $ 
darnach greifen. - i A 
: Was unferm Theater haupiſachich fehlt. ‚und wer 
weber Schaufpieler noch Zuſchauer ‚zur Befittnung fon 
men, ift, daß es darauf im Ganzen zu bunt ausfieht, a 
daß man nirgends eine Grenze bat, woran man ſein u 
theil anlehnen koͤnnte. Es ſcheint mit kein Vortheil · 
| ſeyn, daß wir unſer Theater gleichſam zu einem unendl 

den Raturfchauplage ausgeweitet baben; doch Fann jel 
weber Direktor noch Schaufpieler fich in die Enge ziehei 
bis vielleicht der Geſchmack der Nation. in der. Folge de 
rechten Kreis ſelbſt bezeichnet. Cine jede gute Soriet 








exiſtirt nur unter gewiffen Bedingungen, ſo auch ein gute 


CTheater. Gewiſſe Manieren und Redensarten, gewiſ 
. Gegenftände und Arten des Betragens müffen ausgı 
Vchloſſen ſeyn. Man wird nicht armer, wenn man fei 
Sauewejen zuſammen zieht NEE x 
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Söe waren hierüber mehr ober weniger einig ober uns 
9. Wilhelm und die Meilten waren auf der Seite 
Benglifchen, Serlo und Einige aufder Seite des fran⸗ 
iſchen Theaters. | 2 .: 
. Man ward einig in leeren Stunden, deren ein Schau⸗ 
Neler leider ſo viele hat, in Geſellſchaft die beruͤhmteſten 
Khaufpiele beyder Theater durchzugehen, und das Beſte 
d Nachahmungswerthe derſelben zu bemerken. Man 
achte auch wirklich einen Anfang, mit: einigen franzoͤ⸗ 
hen Stüden; Aurelie entfernte ſich jedesmal, fobald 
e Borlefung anging. “Anfangs hielt man fie für krank; 
iſt abet fragte fie Wilhelm darüber, dem es aufgefal⸗ 
u war, re ont | 
Ich werde bey feiner folchen Borlefung gegentoärtig, 


pn, fagte fie, denn wie ſoll ich hoͤren und urtheilen, 


enn mir das Herz zerriſſen iſt? Ich haſſe die franzoͤſi⸗ 
he Sprache von ganzer Seele. 


Wie kann man einer Sprache feinb feun? rief Wil, _ | 
Im aus, der man den größten Theil feiner Bildung u 
huldig iſt, und der wir noch: Viel fchuldig werden müfe 1 _ 


n, ehe unfer-Wefen eine Geftalt gewinnen kann. 

Es iſt fein Vorurtheil! verſehte Aurelie: ein ungluͤck⸗ 
cher Eindruck, eine verhaſſte Erinnerung an meinen 
euloſen Freund. hat mir die Luſt an biefer ſchoͤnen und 
isgebilbeten "Sprache geraubt. Wie ich fie jegt von 


anzem Herzen haſſe ! Waͤhrend ber Zeit unferer freund». . u 
haitlichen Verbindung ſchren er Dede, und w welch ⸗ ein 
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| herzliches, wahres, Fröftiges Deutich! Nun daserı 


vorher manchmal nur im Scherze gefchehen war, 


- mit gutem Gewiffen binfchreiben. Zu Refervatid 


J ſchuldiges Kind dagegen. Perfid iſt treulos mit G 
mit Uebermuth und Schadenfreude. O, die Ausbildi 


in einem Worte auszubrüsfen weiß! Fränzöfiich iſter 


ſich noch immer gut genug leſen. Wenn man ſichs 7 
bilden wolite, langen. fie warm und felbft Teidenfhal 


‚deyte Phrafen! Er hatte mir alle Freude an der ganz 
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108 feyn wollte, fing er an Franzoͤſiſch zu ſchreiben, 


füblte, ich merfte, was es bedeuten ſolite. Was | 
feiner. Mutterfprache zu fagen erröthete, konnte er 


Halbheiten und Lügen ift es eine treffliche Sprache; fi | ke 
eine perfide Sprache! Ich finde, Gott ſey Dant! 


, deutfches Wort, um perfid in feinem ganzen lmfa@ 


auszudruͤcken. Unfer armſeliges treulos if ein Ni 


einer Nation iſt zu beneiden, bie fo feine Schattirun 


die Sprache der Welt, werth, die allgemeine Soreche 
ſeyn, damit ſie ſich nur Alle unter einander recht betraf 
und belügen können! Seine franzoͤſiſchen Briefe (ich 


lich; doch genau befehen, waren es Phraſen, vermaß 


Sprache, an der franzöftichen. Literatur, ſelbſt an bei 
- Schönen und koͤſtlichen Ausdruck edler Seelen in viel 
Mundart verborben; mich ſcheudert, v wenn. ich ein frangi 
Aſches Wort börel 

‚ Auf dieſe Weife konnte fie ſtundenlang frühen ’ 
ven Unmuth zu zeigen, und jede andere Unterhaltung 


N 


Be 3 | 
brechen ober zu verſtimmen. Serlo machte fru⸗ 


‘ \ 


ſpaͤter ihren Iaunifchen Yeußerungen mit einiger ° 


it ein Ende; aber gewöhnlich war hir diefen Abend 
zraͤch zerftört. | 


erhaupt ift es leider der Fall, daß Alles, was 


ehrere zuſammentreffende Menſchen und Um: 


rvorgebracht werden ſoll, feine lange Zeit ſich 


ven ‚erhalten Tanı. Von einer. Theatergefell- 
gut. wie von einem Reiche, vor einem Zirkel 
fo gut wie von einer Armee, Läfft fich gewoͤhnlich 
ient angeben, wenn fie auf der hoͤchſten Stufe 


‚Ufommenbeit, ihrer Uebereinſtimmung, ihrer: 
beit und Thaͤtigkeit ſtanden; oft aber veraͤndert 


1 das Perfonak, neue Glieder treten hinzu, bie 
paſſen nicht mehr zu den Umſtaͤnden, die Um⸗ 


ht mehr zu den Perfonenz es wird alles ans 


ıd was vorher verbunden war, fallt nunmeht 


einander. So konnte man. fagen, daß Serlos 


ift eine Zeitlang ſo vollkommen war, als its 


⸗ deutſche ſich haͤtte ruͤhmen koͤnnen. Die mei⸗ 


auſpieler ſtanden an ihrem Plate; alle hatten 


thun, und alle thaten gern was zu thun war. 
ſoͤnlichen Verhaͤltniſſe waren leidlich und Jedes 


feiner. Kunft viel zu veriprechen, ‚weil Jedes die 


öhritte mit Feuer und. Munterkeit that. Bald 


eckte ſich, daß‘ ein Theil Doch nur Automaten 
ie nur das erreichen fonnten, wohin mon. obne 
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Gefuͤhl gelangen kann, und bald mifchten ſich die Leideh 
ſchaften dazwiſchen, die gewoͤhnlich jeder guten Einrich 
tung im Wege ſtehen und Alles fo leicht auseinander ze 
zen, was vernünftige und wohldgnfende Menfcyen auf a 
men zu halten wünfchen. 4 
Philinens Abgang war nicht fo unbedeutend ol ai 
Anfangs glaubte. Sie hatte mit großer Geſchicklichke 
Serlo zu unterhalten, und die uUebrigen mehr oder & A 
'niger zu reizen gewuſſt. Sie ertrug Aureliens Heftige 
kkeit mit großer Geduld, und ihr eigenſtes Geſchaͤft weil 
Wilhelmen zu ſchmeicheln. So war ſie eine Art vol 
Bindungsmittel fürs Ganze, und ihr Verbiſt muſſte be ü 
fuͤhlbar werden. 4 
— Serlo konnte ohne eine kleine debſchalt ni febe 
. Elmire, die in weniger Zeit herangewachfen und ı m 
koͤunte beynahe fagen ſchoͤn geworden war, hatte ihn“ 
lange feine Aufmerkiamfeit erregt, und Philine war 173 4 
| a dieje Leidenſchaft, die fle merkte, zu begůnſte 
"Man muß fi, pflegte fie zu fagen, bey Zeitex: ä 
| auf Kuppeln legen; ed bleibt und boch weiter nichts 
übrig, wenn wir alt werden. Dadurch hatten fi: 
BSerlo und Elmire dergeſtalt genaͤhert, daß ſie nach Phi⸗ 
linens Abſchiede bald einig wurden, und der kleine Ro⸗ 
man intereſſirte ſie Beyde, um ſo mehr, als fie ihn vor 
dem Allen, der über eine ſolche Unregelmäßigfeit feinen. 
Scherz verſtanden haͤtte, geheim zu halten alle Urſache 
atten. Elmitens Schweſten war mit im Verſtandniß, 


— 105 \ u 
d Serlo muffte beyden Mädchen daher Vieles nachſe⸗ 
2. Eine ihrer. größten Untugenden war eine unmäßige 
aſcherey, ja wenn man- will, eine unleidlihe Gefraͤßig⸗ 
it, worin fi e Philinen keinesweges glichen, die da⸗ 
uch einen neuen Schein von Liebenswuͤrdigkeit erhielt, 
fie gleichſam nur von der Luft lebte, fehr wenig af, | 
nd nur den Schaum eines. Ehampagnerglafes mit ber 
töften Zierlichfeit wegfchlürfte. 

Nun aber muffte Serlo, wenn er feiner, Schönen ges 
Uen wollte, das Frůhſtuck mit dem Mittagseſſen vers 
inden, und an dieſes durch ein Veſperbrod das Abend⸗ 
ſen anknuͤpfen. Dabey Hatte Setlo einen Plan, deſ⸗ 
m Ausführung ion, beunruhigte. Er glaubte eine 
ewiſſe Neigung zwiſchen Wilhelmen und Aurelien zu 
utdecken, und wuͤnſchte ſehr, daß ſie ernſtlich werden 
nöchte. Er hoffte den ganzen mechaniſchen Theil der 
theaterwirthſchaft Wilhelmen aufzubuͤrden, und an ihm, 
ie an feinem erften Schwager, ein treues und fleißiges 
Berfzeug zu finden. Schon hatte er ihm nach und nach 
en größten Theil der Beforgung unmerflich übertragen ; 
Iurelie führte die Kaffe, und Serlo lebte wieder wie in 
tüheren Zeiten ganz nad feinem Sinne. Doch war 
was, was ſowol ihn ale ſeint Schweſter heimlich | 
taͤnkte. | 

Das Publifum bat eine eigene Art, gegen öffentliche 
Renfchen‘ von anerfanntem Berdienfte zu Verfahren; 
6 ſaͤngt nach und nach an gleichgültig gegen jie zu, 
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werben, und beguͤnſtigt viel geringere aber neu erſche 
nende Talente; es macht an jene übertriebene Forderügh, 
gen, und lafft ſich von diefen Allee, gefallen. j 
Serlo und Aurelie hatten Gelegenheit genug bierüß 
Betrachtungen anzuftellen, Die neuen Antömmliggeg 
beſonders die ſungen und' wohlgebildeten, hatten ol 
Aufmerkſamkeit, allen Beyfall auf ſi ch gezogen, null 
\ beyde Gefchwiftermufften die meifte Zeit, nad) ihren * 
frigſten Bemuͤhungen, ohne den willkommenen Kla r 
der zufammenjchlagenben Hände abtreten, Freylich la 
men dazu, noch beſondere Urſachen. Aureliens Stolz: wat 
auffallend, und von ihrer Verachtung des Publikumte 
v.maren Viele unterrichtet. Serlo ſchmeichelte zwar Jede⸗ 
man im Einzelnen, aber ſeine ſpiten Reden über bad“ 
Gene⸗ waren doch auch öfters berumgetragen und wieder⸗ 
‚Holt wörden.. Die neuen Glieder hingegen waren theilt 
fremd und unbelannt, theild jung, liebenswuͤrdig und 
bvuͤlfsbeduͤrftig, und hatten alſo auch ſammilich © Goͤnner 
gefunden. 
NMun gab es auch bald innerliche Unzuben unb manch 
Wißvergnügen;, ‚denn kaum bemgefte man, daß Wilhelm 
die Beſchaͤftigung eines Regiſſeurs übernommen hatte, ſo 
fingen die meiften Schaufpieler um deſto ‚mehr an unartig 
zu werden, als er nach ſeiner Weiſe etwas, mehr. Ord⸗ 
nung und Genauigfeit iĩ in das Ganze zu. bringen wuͤnſchte, 
und befonders darauf beſtand, daß alles Mechaniſche vor 
| allen Dingen puͤnktlich und ordentlich gehen fol. 
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In fangen Zeit war das ganze Teil; bag 
Peicttich, eine. Zeitlang beynahe idealiſch ‚gehalten hatte, 
"fo. gemein, ald man es nur, irgend. bey einem. berums 
Ipeifenben, Theater finden mag. Und leider in dem Aus 
like, ale Wilhelm durch Muͤbe, Fleiß und Au⸗ 
gung ſich mit allen Erforderniſſen des Metiers be⸗ 
kannt gemacht und- feine Perſon ſowol als feine. er 
rfhäftigteit, volfommen dazu. gebildet hatte, ſchien ed 
im endlich in trüben ‚Stunden, daß dieſes Handwert 
weniger, als irgend ein andtes, den noͤthigen Aufwand 
son Zeit und Kräften. verdiene. Das Geſchaͤft ‚war 
F fäftig und die Belohnung gering. Er hätte jedes am 
dere lieber übernommen, bey dem man doch, wenn ed 


1 dieſes, wo man nad) überflandenen mechanifchen Muͤh⸗ 
ſeligkeiten noch durch die hoͤchſte Anſtrengung des Geb 
ſtes und der Empfindung erſt das Ziel ſeiner Thaͤtig⸗ 
keit erreichen fol. Er muſſte die Klagen Aureliend über 
die Verſchwendung des Bruders hören, er muſſte bie 
Winke Serlo's mißverſtehen, wenn dieſer ihn zu ei⸗ 


ſuchte. Er hatte dabey feinen Kummer zu verbergen, 
der ihn auf das Tiefſte drüdte, indem der nach dem 
zweydeutigen Officier fortgeſchickte Bote nicht zunid 
fom, auch nichts ‘von fih hörewließ, und unfer Freund 
daher ſeine Mariane zum aweytenmal verloren zu ww 


v. 


I 


3 vorbey iſt, der Ruhe des Geiſtes genießen kann, als 


ner Heirath mit: der: Schwerter. von : ferne zu leiten 


ben fütchten na VV — 
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5 eben biefer Zeit fiel eine allgemein Trauer 9J 
wodurch man genoͤthigt ward, das Theater. auf r 
Wochen zu ſchließen. Er ergriff dieſe Zwiſchenzeit, uf 
jenen Geiſtlichen zu beſuchen, bey welchem der Hark 
fpieler in der Koft war. Er fand ihn in einer a — 
nehmen Gegend, und das Erfte, was er in dem Pfarchopi 
erblidte, war der Alte, der einem Knaben auf feinen 
Inſtrumente Lection gab. Er bezeugte viel Freude, * 9 
helmen wieder zu ſehen, ſtand auf und reichte ipn d 
Hand und ſagie: Sie ſehen, daß ich in der Welt doch 
naoch zu etwas nuͤtze bin; Sie erlauben, daß ich fotfape 
beun die Stunden find eingeteilt. — 
Der Geiſtliche begrüßte Wilpelmen auf das —— 
lichſte und erzählte ihm, daß der Alte ſich ſchon Fecht 
anlaſſe und daß man Hoffnung zu ' feinen sölligen Ge 
Yung babe. | 
— Ihr Geſpraͤch fiel natürlich auf die e Mayer, man! - 
"Annige zu kuriren. 9 
Außen dem Phyfi ſchen, ſagie ber Geiſtliche, da} 
uns oft unuberwindliche Schwierigkeiten in den Weg legt 
und worüber ich einen dentenden Arzt zu Rathe ziehe, 2 
finde, ich. die Mittel‘ vom Wahnſinne zu heilen ſeht 
einfach. Es ſind eben dieſelben, wodurch man geſunde 
Menſchen hindert, wahr innig zu werben. Man ercege £ 
ihre. Selbſtthaͤtigteit, man gewoͤhne ſie an Aduuns. 
man gebe ihnen einen Begriff, daß ſie ihr Seyn und. 
Soickſal mit fo Vielen gemein haben, daß dad außen | 
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bentliche Talent, bas größte Gluͤc mb das hoͤchſte 
nglück nur Meine Abweichungen von’ dem gemöpnl 
ſen find; fo wird fi fin. Wahnfinn einfchleichen, 
nd wenn et da iſt, nach, und nach wieder verſchwin⸗ 
te... Ich habe des alten Mannes Stunden eingetheilt, 


t unterrichtet . einige Kinder anf ‚ber Harfe, er bit | 


n Garten arbeiten, und ift ſchon viel beitexe.. Er 


lͤnſcht von dem Kohle zu genießen, den er pflanzt, 
xd. wuͤnſcht meinen Sohn, dem er bie Harfe auf den 
odesfall geſchenkt hat, recht emſig zu unterrichten, 
mit fie.. der‘ Knabe ja auch brauchen koͤnne. Als 
heiftlicher ſuche ich. ihm über feine wunderbaren Skru⸗ 
el nur wenig zu fagen, aber ein thatiges Leben fuͤhrt 
viele Ereigniſſe herbey, daß er bald fuͤhlen muß: 


iß jede Art von Zweifel nur durch Wirkſamkeit ge⸗ 


oben werden kann. Ich gehe ſachte zu Werke; wenn 
h ihm aber noch ſeinen Bart und ſeine Kutte ‚wege 


ehmen kaum, ‚fo babe ich viel gewonnen: denn eb. | 


ingt uns nichts näher dem Wahnfinn, als wenn wir 
nd vor Andern auszeichnen, und nichts erhält fo ſehe 
en gemeinen Verſtand, als im allgemeinen Sinne mit 


ielen Menfchen zu leben. Wie Vieles iſt leider nicht 


nuſerxer Erziehung und in äufern bürgerlichen Ein⸗ 


—⸗ 


chtungen, wodurch wir und und unfere Kinder Zu Rolls \ 


eit vorbereiten. - 


Wilhelm verweilte ben. dieſem vernunftigen Manne 


inige Se, und erjnht die intexeffanteften Geſchichten 


— 
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| unbeſtimmt waren, ſuchte er eine Liebhaberey einzue 


k 
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wicht allein von verruͤckten Menſchen, fendern auch r 
folchen,. die man für klug, ja für weife zu halten via ; 
amd deren Cigenthimlichleiten. nahe an ben Wahn 
grenzen. Me 
Dreifach belcbt aber war die Unterhaltung, 2 | 
der Medikus eintrat, der den Geiſtlichen, ſeinen Freund _ 
ter zu 'befuchen, und ihm. bey feinen ir | 
feindlichen Bemühungen beyzuſtehen pflegte. - | 
ein aͤltlicher Mann, der bey einer —— 0 a 
ſundheit viele Jahre in Ausuͤbung der edelſten Pflich 
ten zugebracht batte. Er war ein großer Freund vo 
Landleben und fonnte faft nicht anders als in fre 
Luft feyn; dabey war er aͤußerſt 'gefellig und thaͤtig 
und hatte feit vielen Jahren - eine. ‚befondere Neigung 
mit allen Landgeiſtlichen Freundſchaft zu ſtiften. Je 
dem, an dem er. eine nüͤtzliche Beſchaͤftigung Fannia 
fuchte er auf. alle Weife beyzuftehen; Anden, die: nor 














reden; : und da: er zugleich mit den Edelleuten, Aut⸗ 
maͤnnern und Gerichtshaltern in Verbindung ſtand, fo 
Hatte’ er in Zeit Yon .zwanzig Jahren ſehr viel im Stileni 
zur Kultur mancher Zweige der. Landwirthſchaft beys 
getragen, und Alles, was dem Felde, Thieren und Men} 
ſchen erſprießlich iſt, in Bewegung gebracht, und fo" 
die wahrſte Aufklaͤrung befördert, Für den Menfihen, 
ſagtée er, ſey nur: ras Eine ein Unglüͤck, wenn ſich it⸗ 
gend eine Idee bey ihm feſtſete, die keinen Einfluß 
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ins watige Leben habe oder ihn wohl gar vom thaͤtigen 
Liben abziehe. Ich habe, ſagte er, gegenwärtig, einen 
folhen Fall an einem vorwehmen und reichen Ehepaar, 
wo mir bis jest noch alle Kunft mißgluͤckt iſt; faſt ge⸗ 
hört der Fall in. Ihr Fach, lieber Paſtor, und diefer 
junge Mann wird ihn nicht weiter erzählen. Ä 


In der Abweſenheit eines vornehmen Mannes ver⸗ 


kleidete man, - mit einem nicht ganz lobenswürdigen 
Scherze, einen jungen Menfchen in die Hauskleidung 


dieſes Herren. Seine Gemahlin ſollte dadurch ange⸗ J 


führt werden, und ob man mir es gleich nur als eine 
Poſſe erzaͤhlt hat, ſo fuͤrchte ich doch ſehr, man hatte 


bie Abſicht, die edle, liebenswuͤrdige Dame vom rechyß 
ten Wege abzuleiten. Der Gemahl kommt unvermu⸗ 


thet zuruͤck, tritt in fein Zimmer, "glaubt fich ſelbſt zu 


ſehen, und faͤllt von der Zeit an in eine Melancholie, 


in der er die Ueberzeugung nahrt, ve er bald ferben 
‚werde. | 
& überläfft fich Perlonen, die ihm mit veligiöfen 
Ideen ſchmeicheln, und ich ſehe nicht, wie er abzuhal⸗ 
ten iſt, mit ſeiner Gemahlin unter die Herrenhuter zu 
gehen, und den groͤßten Theil ſeines Vermoͤgens, de 
er feine Rinder bat, feinen Verwandten zu entziehen. 
Mit feiner-Gemahlin? rief Wilhelm, den diefe Er⸗ 
uͤhlung nicht wenig erſchreckt hatte, ungeſtuͤm aus. 
Und leider, verſetzte der Arzt,, der in Wilhelms 
ruheuſung nur eine menſchenfteundliche Theilnahme zu 





1 . | 
hören glaubte, iſt dieſe Dame mit einem noch tief ni 
Kummer behaftet, der ihr eine Entfernung von 9 
Welt nicht widerlich macht. Eben dieſer junge Menfd | 
. nimmt Abichied von ihr, fie ift nicht. borfichtig g "Ki 

eine auffeimende Neigung zu verbergen; er wird tühe, 
ſchließt ſie in ſeine Arme, und druͤckt ihr das großet 
mit Brillanten befegte ‚Portrgit ihres Gemabls gewalt⸗ 
ſam wider die Bruſt. Sie empfindet einen heftigen; 
- Sdmen, der nach und mach vergeht, erſt eine tie 
Roͤthe und dann Feine Spur zurüd laͤſſt. Ich bin os 
t  Menfdy überzeugt, daß fie fich nichts weiter vorzuwet· 
| Jen bat; ich bin als Arzt gewiß, daß diefer Druck fein‘ 
, Alm Folgen haben werde, aber fie lafit ſich nicht aubs F 
yeden, es ſey eine Verbärtung da, und wenn man ir‘ 
durch das Gefühl den Wahn benehmen will, fo be 
bauptet. fie, nur in diefem Augenblic fey nichts zu 
fühlen; “fie bat ſich feſt eingebildet, es werde dieſes 
Uebel mit einem Krebsſchaden ſich endigen, und ſo iſt ihre 
Jugend, ihre Liebenswuidigkeit für fie und Andere vol⸗ 
lig verloren. | 
Ich ungluͤckſeliger! rief Wilhelm, indem er en 
vor die Stime ſchlug und aus der Geſellſchaft ind gelb 
lief. Ex hatte ſi ich on nie in einem ſolchen Zuſtande be⸗ 
funden. a 
Der Arzt unb der Seinliche, aber diefe ſeltſame 
Entdeckung hoͤchſt erſtaunt, hatten Abends genug mit 
Am zu thun, als er jurückem und ben dem umſtaͤnd⸗ 
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hüten Betenntniß dieſer Begebenfeiten fit aufs Lebbaf— 











Jetheil an ihm, beſonders da er ihnen feine übrige 
Bye sun auch mit. ſchwatzen Farben ber. agenblifli 
de: Stimmung mahlte. 


ge, mit ihm nad) der Stadt zu gehen, um ihm Gefell 
haft zu leiſten, und Aurelien, die ihr Fremd in bes 


balfe zu verſchaffen. > 


 mutheten. Sie hatte eine Art von überfpringendem 
Fiber, | dem um fo weniger ‚beyzutommen war, als fie 
die Anfälle nad) ihrer Urt vorſetzlich unterhielt und ver⸗ 
nurkte. Der Fremde ward nicht als Arzt eingefüptt, 
und betrug ſich ſehr gefällig und klug. Man, fprach 


J 


ſſte aullagte. Beyde Männer nahmen ben größten 


ſenllichen Umſtaͤnden surüdgelaffen hatte, wo möglich. 


Sie fanden fie auch wirklich fhlimmer, als fie e ver⸗ 


4 Den andern Tag ließ ſich der Arzt nicht lange bite 


Pu 


"ber den Zuftand ihres Körpers mid ihres Geiſtes, und 


der nene Freund erzählte manche Geſchichten,“ wie Per⸗ 


ſonen, ohngeachtet einer ſolchen Kraͤnklichkeit, ein ho⸗ | 


hes Alter erreichen: konnten nichts aber ſey ſchadlichet 
in ſolchen Fällen, ale eine vorfegliche Erneuerung lei⸗ 


denſhaftlicher Empfindungen, Beſonders verbatg er 


nicht, daß es diejenigen Perfonen ſehr gluͤcklich gefun⸗ 
den habe, die bey einer nicht ganz beräuftellenden krant⸗ 
lichen Anlage wahrhaft religioͤfe Geſinnungen bey ſich zu 


nöhren beſtimmt geweſen waͤren. Er ſagte das auf eine 


fehr befcheidene Weiſe und gleichſam biſtoriſch, And ver⸗ 


de w. Bd. 





ik: 


‚nur jener Perfonen los zu ſeyn wuͤnſchten, die ihrem 


.n i — —X j 
| Slie das Voik, wie Sie es ſo ſehr verſtehen, im Dede | 
nifchen zu, wenden: Sie das Uebrige an die Oper, und. 


Wendungen einige Stärfe hätten haben fallen. Er ge, 


Vermiſchung eines Theaters, das nicht recht Oper nicht 


ſen, und Beyde vereinigten ſich mit großer ueberzeugung, 






Sie werden ſehen, daß Sie mit derſelben Muͤhe und. = 
mit denfelben Koften mehr Zufriedenheit. ervegen, und 
ungleich mehr Geld. als. bisher getwinnen werden. F 
Serlo war zu ſehr geſchmeichelt, als duß ſeine Ein⸗ 
ſtand Melina'n gerne zu, daß er bey feiner Liebhaberey F 
zur Mufik laͤngſt ſo etwas gewuͤnſcht habe; doch ſehe 


ea freylich ein, daß die Neigung des Publikums dadurch 2 = 
noch mehr auf Abwege geleitet,- nf daß: bey fo einer 


recht Schauſpiel fey, nothwendig der Ueberreſt von Ge⸗ 
ſchmack an einem beftimmten und ausführlichen Ruß | 
werte fich völlig verlieren muſſe. | 2 

Melina fherzte nicht ganz fein über Wilhelms pe⸗ 3 
dantiſche Ideale dieſer Art, über die Anmaßung das . f 
Publitum zu bilden, ſtatt ſich von: ihm bilden zu laſ⸗ 


daß man. nur Geld einnehmen, reich werben oder ſich 
luſtig machen ſolle, und verbargen ſich kaum, daß fie. 


ſchwaͤchliche Gefundheit Auteliens ihr Fein langes Leben 
verſpreche, dachte aber gerade. das Gegentheil. Serlo 
ſchien zu beklagen, daß Wilhelm nicht Sänger fey;_und_ 
‚gab dadurch. zu verftehen, Daß. er ihn für beld entbeper J 


Ar 
= 
- Plane im Wege flanden, Melina bedauerte, daß die 2 
‘ 
3 
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eb halte. Melina trat mit einem ganzen Negiſter don 
Riparniffen, die zn machen feyen, hervor, und Serie 
kb in ihm feinen erſten Schwager dreyſach eriegt. Sie 
hhlten wohl, daß fie ſich über Diefe Unterredung das 
Bebeimniß zuzufagen hätten, wurden dadurch nur noch 
nehr aneinander gefnüpft :und nahmen Gelegenheit, ind 
geheim über Alles, mas vorkem, ſich zu befprechen, was 
lurelie und Wilhelm unternahmen zu tadeln, und ihr 
enes Projekt in Gedanken immer mehr auszuarbeiten. 
- &o verfchwiegen andy. Beyde über ihren Plan ſeyn 
nöchten, und. fo wenig fie durch Worte fich vertiethen, - 
p waren fie doch nicht politiſch genug, in dem Betra⸗ 
nn ihre.Gefinnungen zu verbergen. Melina: widerfeite 

ih Wilhelmen in mand)en Fallen, Die in fdinem Kreiſe 
agen, und Serlo, ‘der niemals glimpflid; mit feiner 
Echmelter umgegangen war, werd. nut bitterer, jemeht 
hre Kraͤnklichkrit zunahm, und jemehr ſie bep ihren un⸗ 
leichen, leidenſcheftlichen Launen r Schonung perbient | 
aͤtte. 

Zu eben dieſer Zeit nahm man Emilie Balerti vor. 
dieſes Stuͤck war ſehr gluͤclich beſetzt, und Alle fonne 
m in dem beſchraͤnkten Kreiſe dieſes Xreuerfpiels die | 
anze Mannigfaltigkeit ihres. Spiels zeigen. "Serlo war. - 
18. Marinelli an feinem Platze, Odoarde warh fehr gut 
orgetragen, Madam Melina ſpielte die Mutter mit 
Ar Einſicht, Elmire zeichnete ſich in der Rolle Emi⸗ 

ens zu ihtem Vortheil aus, Laeries trat ala Appiani 
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mit vielem Anſtand euf; und Wilhelm haite £in. € 


mit ſich ſelbſt als mit Serlo und. Aurelien, die Fre ” | 
‚oft abgehandelt: welch em Unterſchied fich zwifchen einen 


— 


er, iſt ſchet nachzuahmen, weil er eigentlich negativ iA; 


twhun/ thulech michte geruͤhrt ſchtinen, durch nichts bewegt 
werden,ſich niemals. uͤbereilen, ſich in jedem Momente 
Au faſſen wiſſen, und fo ein.küßeres Gleichgewicht erhal⸗ 


bhn⸗ Karrikatut vorſtellte, aͤußerte über: dieſen Vunti 














118 


dium von: mehreren Monaten inf. die Rolle des Prinz 
verwentet, «: Bey. dieier. Gelegenheit hatte er, faule 


edlen. urb vornehmen Deträgen. "zeige ‚and im wiefer * i 
jenes. in diefem, dieſes aber: nicht in: jedem enthal x | 


zu ſeyn brauche } 2 
Serlo, der ſelbſt als Marcnelli den Haan ein. 


manchen guten Gedanken; Der yornehme Anfand, | . 


und eine- (ange anhaltende‘ Webung voraudfegt.: Denn‘ 
man ſoll nicht etwa in feinen Benehmen etwas onrflellen, 3 
das Würde anzeigt: denn leicht fällt. man. dadtsnch im ein 
foͤrmliches ſtolzes Weſen; man fol vielmehr nur Alles 
vermeiden,’ was unwuͤrdig, was gemein: ifty man. fol | 
fich nie vergeflen, immer auf fih und Andere Acht haben, Y 
ſich nichts vergeben, Andern nicht zu viel, nicht zu wenig || 


ten, innerlich: mag. es ſtuͤrmen wie es will. Der edle ; ; 


Menſch kann ſich in Momenten. vernachlaͤſſigen, der bors .4 


Kehme nie. Diefer iſt wie sin fehr wohlgekleideter Maur : . 


er wird ſich nirgends anlehnen, und Jedermann wird fich 
hüten, an ihn zu reichen; ex unterſcheidet ſich wor Uns 


ng 
un, und doch darf er nicht allein ftehen bleiben; denn 
ie in jeder Kunft, alfo auch in diefer, fol zulegt das 
chwerſte mit Leichtigkeit ausgeführt werden; fo fol der 
iomebhme, ohngeachtet aller Abfonderung, immer mit 
ndern verbunden feheinen, nirgends ſteif, überall ger 
andt feyn, immer als der Erfte erſcheinen, und ſich nie 
6 ein ſolcher aufbringen. 

Man fieht alfo, daß man, um vornehm zu ſchei⸗ 
en, wirklich vornehm ſeyn muͤſſe; man ſieht, warum 
rauen im Durchſchnitt ſich eher dieſes Anſehen geben 
Innen als Maͤnner, warum Hofleute und Soldaten am 
hnellſten zu diefem Anftande gelangen. | 

Wilhelm verzweifelte. nun faft an feiner Role, als 
in Serlo half ihm wieder auf, indem er ihm über das 
inzelne die feinften Bemerfungen mittheilte, und ihn 
ergeftalt ausftattete, daß er bey der Aufführung, we 
igftens in den Augen der Menge, einen. recht feinen 
Itinzen darſtellte. | 

Serlo hatte verfprochen ihm nach der Vorſtellung 
ie Bemerkungen mitzutheilen, die er noch allenfalls 
her ihn machen würde; .allein ein unangenehmer Streit 
wifchen Bruder und Schweſter hinderte jede kritiſche 
Interbaltung. . Aurelie ‚hatte die Rolle der Orſina auf 
ine Weiſe geſpielt, wie man ſie wohl niemals wieder 
eben wird. Sie war mit der Rolle überhaupt feht bes 
annt, and hatte fie. in den Proben gleichgültig behan- 
elt: bey der Aufführung felbft aber zog fie, möchte 
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“* er e& nannte, und über die Entbloͤßung ihres inner 


‘ 


man fagen, alle Schleufen ihres individuellen Rn rn 


” "denen koͤnnen. Ein unmaͤßiger Beyfall- des Publi { 


auch halb ohnmächtig in einem Seffel ‚- als, man fie . 
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auf, und es ward dadurch eine Darftellung, wie net 
. fein Dichter in dem erften * der Empfindung #8 


belohnte ihre ſchmerzlichen Bemuͤhungen, aber ſie e 


der Aufführung Auffuchte. 
Serlo hatte fchon über ihr übertriebened Spiel, 


- Herzens vor dem Publifum, das doch mehr ober J 
niger mit jener fatalen Geſchichte bekannt war, ſei 
Unwillen zu erkennen gegeben, und, wie er, ’e8 im 3 
zu thun pflegte, mit den Zähnen gefnirfcht. und .. 
Fuͤßen geſtampft. Laſſt ſie, ſagte er, als er ſie 
den Uebrigen umgeben in dem Seſſel fand, fie nl 
noch eh'ſtens ganz nackt auf das Theater treten, un 
"San wird erft der Beyfall recht vollkommen ſeyn. 
Undankbarer! rief ſie aus, Unmenſchlicher! Man wi 
mich bald: nadt dahin tragen, wo kein Beyfall mehr | 
unſern Ohren kommt! Mit dieſen Worten ſprang fie w 


und eilte-nach der Thuͤre. Die Magd hatte verſaͤum 


ihr den Mantel zu bringen, die Portechaiſe war nicht de 
es hatte geregnet und ‚ein fehr rauher Wind zog but 
‚bie Straßen. Man redete ihr vergebens zu, benn-f 
war übermäßig erhigt; fie ging vorſetzlich langfam u 


.. lobte die Kühlung, die fie recht begierig einzufaugen ſchie 


Konm war fie zu Haufe, als fie vor Heiſerkeit kaum e 


{ 
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rt mehr forechen konnte; -fie geftanb aber nicht, vr 
im Raden und den Rüden hinab eine völlige Steis 
feit fühlte. Nicht lange, fo überfiel fie eine Art von- 
mung der Zunge, fo daß fie ein "Wort fürs andete 
; man brachte fie zu Bette; durch haͤufig angewandte 
ittel legte ſich ein Uebel, indem ſich das andere zeigte. 
28 Fieber ward ſtark und ihr Zuſtand gefährlich, 

Den andern Morgen hatte fie eine ruhige Stunde _ 
hie ließ Wilhelm rufen und uͤbergab ihm einen Brief. 
Neſes Blatt, ſagte fie, ‚wartet. fchon lange auf dieſen 
lagenblick. Ic fühle, daß das. Ende meines Lebens bald 
eran naht; verſprechen Sie mir,. daß Sie es felbſt ab⸗ 
eben und daß Sie durd) wenige Worte mein Leiden au 
em 1 Ungetreuen rächen wollen, Er ift nicht fühllos, und 








enigſtens ſoll ihn mein Tod einen Augenblick ſchmerzen. | 


Wilhelm übernahm den Brief, indem. er fie jedoch 


oͤſtete und den Gevänten des Lodes von iht entfernen 


ollte. er 

Nein, gerfegte fie, Benehmen Sie mir. nicht meine 
ichfte Hoffnung. Ich habe ihn fange erwartet und wi 
n freudig in die Arme Ichligßen, R 

Kur darauf Fam bad vom Arzt verſprochene Manu⸗ 
ript an. Sie erſuchte Wilhelmen, ihr daraus vorzult⸗ 
n, und die Wirkung, die es that, wird ber Leſer am 
ſten beurteilen koͤnnen, wenn er ſich mit dem folgen⸗ 


n Buche bekannt gemacht hat. Das heftige und trobige 


zeſen unfter armen en Freundin ward auf einmal gelindert, 


- 
« 
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' 


" gleich mit eingm Sänger und einer Sängerin eingelafieg 
‚die das Publikum einftweilen durch Zwifchenfpiele au 
kuͤnſtigen Oper vorbereiten ſollten. Der Verluſt Au 





| . jr Bey her Achtung, die er für fie. gehabt, und bey 


ih ‚gut mit ihm ‚meinte, und die Kälte Serlos ind 

legten Zeit hatte er nur allzuſehr gefuͤhlt. Er eilte dal 
die aufgetragene Batfchoft auszurichten und wuͤnſchte 
auf einige Zeit zu entfernen. Von der andern Seite 
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‚Se nahm den Brief zuruͤck und ſchrieb einen 
wie es ſchien in ſeht ſanfter Stimmung; auch ke 





















Die Nachricht ft Kobes Bett werben folk, u) 
v0 fe ihm alles —* wunſche. 1 


Bon dieſer Zeit an war ſie ſehr ſtill tie ſchien fi rd ' 
"mit wenigen Ideen zu befchäftigen, die fig ſich aus J 
Manuſcrivi eigen zu machen ſuchte, woraus ihr Bi | 
"von Zeit zu Zeit vorleſen muſſte. Die Abnahme NJ 
"Kräfte war nicht fi chtbar, und unvermuthet fand fie 
beim einge Morgent tobt, als er fie beſuchen worte 


! 


Sewobnheit, mit ihr zu leben, war ihm ihr Berluftf 
Ichmerzlich. Sie war die einzige Perfon, die es eigt 


für Melina dieſe Abreiſe ſehr erwuͤnſcht; denn dieſer vol 
ſich Hey. Der weitlaͤufigen Correſpondenz, die er unterhi 


liens und Wilhelms Entfernung follten auf diefe Dei 


in der erſten Zeit übertragen werben, und unfer Freun 
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zait Allem zufrieden, was ihm ſeinen Dr auf. oinigt 


gerührt, und da er fie fo frühzeitig von dem Schaus 
e abtreten ſah, muffte er nothwendig gegen den, de 
verkürzt, und dieſes kurze Leben iht ſo qualvpoh 
ht, feindſelig gefinnt feyn... , 


, nahm er fich doch vor, bey Weberreichung des Briefa 
ſtrengeß Gericht aber den ungetreuen Freund ergehn 
aſſen, und da er ſich nicht einer zufaͤlligen Stimmung 


Big von. der. guten Compoſitjon ſeines Auffages übers 
Ingt Hatte, machte ex, indem er ihn auswendig lernte, 
uſtalt zu feier Abreiſe. Mignon war beym Einpacken 
Ienwärtig und fragte ihm, ob er nach Süden oder mach 
borden reife? und alaſſie das Kebte non ihm erfuhr, 
vte fie: to will ich Dich hier wieder erwarten. Sie bat 
num Die Perlenſchnur Marianens, die er dem lieben 
efchöpf nicht verfagen konnte; das Halstuch hatte ſie 
on. Dagegen ſteckte fie ihm den Schleyer des Beiftes 


den Mantelſack, ob er ihr gleich fagte, daß ihm dieſet | 


ot zu feinem Gebrauch ſey. 
Melina uͤbernahm die Regie, und ſeine Frau ver⸗ 


ach ‚auf die Kinder ‚ein wätterlichee u au haben, | 


exleichterte. ra 
> Er hatte ſich eine ſonderbar wichtige bee. von feinen 
ge gemacht. Der Tod feiner Freundin hatte.ihn - 


: Dbingeachtet. der leiten gelinden Worie der een 


frauen wollte, dachte er an eine Rede, die in der. Aus⸗ | 
itung pathetifcher als billig ward, Nachdem er ſich 


\ 





W 


be deren fi Wilhelm ungern loeriß. Zelir war 


luſtig beym Abſchiede, und. als man ihn fragte: wa 
wolle mitgebracht haben, -fagte er: Höre! Bringe 
einen Vater mit. Mignon nahm den Scheidenden 
Ber Hand, und indem fie auf die Zehen gehoben; 
einen treuherzigen und lebhaften Kuß, doch ohne Zarn 
keit; aüf die eippen drückte, ſagte ſie: Meiſter! Be 
und nicht und komm bald wieder. Won ip 
Und ſo laſſen wir unfern Freund unter tauſend 


danken und Empfindungen ſeine Reiſe antreten, und z 


—— 


Ken bier noch zum Schluſſe ein Gedicht auf, das Mig 


mit großem. Ansdruck einigemal rezitirt hatte, ‚und: 


‘ wir früher mitzutheilen durch den Drang fo menden 


verbaren Ereigniſſe verhindert worden. . 


He mich nicht reden, heiß mich ſchweigen, 
Denn mein Geheimniß IR mir Pilicht; 
I Ich möchte dir. mein ganzes Innrte zeigen, 
> auein das Schickſal wid es nicht. 


Sur rechten Zeit vertreibt der Sonne Lauf 
Die finſtre Nacht, und fie muß ſich erhellen; u 
: Mer berte Fels ſchließt feinen Buſen auf, 
WMiß goͤnnt der ‚exe nit. die tiefverborgnen Quellen 


Ein Jeder ſacht im Arm des Freundes Ruh, 
Dort kann die Bruſt in Klagen -fi h ergießen; 
Allein ein Schwur druͤct mir bie Rippen zu 
Und nur ein Gott vermag ſie aufzuſchließen. 
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Betenutniffe 
einer ſchönein Seele 
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Bi in mein achtes Jahr war ich ein ganz gefundes 
d, weiß ‘mich aber von diefer Zeit fo wenig zu er⸗ 
ken, als bon dem Tage meiner Geburt. Mit dem 
fange des achten Jahres befam ich einen Blutſturz, 
bin dem Angenblick war meine Seele ganz Empfine 
g und Gedaͤchtniß. Die tleinſten uUmſtaͤnde dieſes 
ſifalls ſtehen mir noch vor Augen, als hätte er ſich ger - 
ereignet. 
Während des neunntontatlichen Krankenlagers, da⸗ 
mit Gedald nushtelt, warb, fo wie mic dinft, ber 
nd zu meiner ganzen Denkart "gelegt, indem: mei⸗ 
m Geiſte die erſten Huͤlſsmittel gereicht wurden, fidy 
4 feiner Eigenen Att zu entivideln; 

Jech litt und liebte, das war bie eigentliche Geſtalt 
ines Geizens: Im dem heftigſten Huſten und ab⸗ 
hattenden Fiebet war ich ſtille wie eine Schnecke, die 
ih in ihr Haus zieht; fo bald ich ein wenig u battr, 
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wollte ich etwas Angenehmes kühlen, und da. mir A 


übrige Genuß verfagt war, ſuchte ich mich durch 2 
und Ohren ſchadlos zu halten. Man brachte mir * 


penmwerk und Bilderbücher, und wer Sitz an mei 
Bette haben- wollte, muffte mir etwas erzählen. . ; 


Bon meiner Mutter hörte ich die bibliſchen Geſch 
‚ten gein_an; der Vater. unterhielt mich mit Gegenſt 
den der Natur. Er heſaß ein artiges Kabinet. Dgi 
brachte er gelegentlich. eine Schublade nad) der and 
herunter, zeigte mir die Dinge und erklaͤrte fie ıpir ı u 
der Wahrheit, Getrocknete Pflanzen und Inſelten 
manche Arten von anatomiſchen Präparaten, Menſch 
‚Haut, Knochen, Mumien und ‚dergleichen famen. | 


das Krankenbette der Kleinen; Voͤgel und Thiere, 


er auf der Jagd erlegte, wurben mir vorgezeigt, ehe 
nach der Kuͤche gingen; und damit doch auch der Fi 
der Welt eine Stimme, in. dieſer Verſammlung behiel 


erzaͤhlte mir die Tante Liebesgeſchichten und Feenm 


chen. Alles ward angenommen und Alles faſſte Bud 
Ich hatte Stunden, in, denen ich mich lebhaft mit de 


unfichtbaren Mefen unterhielt; ich weiß noch einige : Ver 


‚bie ich der Mutter damals in die Feder dictirte. 

Oft erzaͤhlte ich dem Vater wieder, was ich. v 
ihm gelernt hatte. Ich nahm nicht, leicht ‚eing Arzene 
‚ohne zu fragen, wo wachſen die Dinge, . aus denen | 
aemacht iſt? Wie ſehen ſie aus? Wie heißen fi e? Ab 
die Enhluigen meiner Een waren auch nit af 
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Stein gefallen. Ich dachte mich in ſchoͤne Kleider 
begegnete den allerliebften Prinzen, die nicht ruhen 
ch raften konnten, bis fie wuſſten, wer die unbefannte 
höne war, in ähnliches Abenteuer mit einem reis- 
en kleinen Engel, der in weiffem Gewand und golds 
a Flügeln fich fehr um mich bemühte, ſetzte ich fo lange 
nt, daß meine Einbildungsfraft fein Dil far bis zur 
iſcheinung erhoͤhte. | 
| Nach Jahresfriſt war ich ziemlich wieder dergeſtelt; 
es war mir aus der Kindheit nichts. Wildes übrig 
blieben. Ich konnte nicht einmal mit Puppen ſpie⸗ 
ich verlängte nach Weſen, die meine Liebe erwie⸗ 
Inter, Kunde, Katzen und Voͤgel, dergleichen mein 
VWater von allen Arten ernaͤhrte, vergnuͤgten mich ſeht; 
was haͤtte ich nicht gegeben, ein Geſchoͤpf zu be⸗ 
ken, das in einem der Maͤhrchen meiner, Tante eine \ 
ehr wichtige Role ſpielte. Es war ein Schäfchen, das 
bon einem Bauermaͤdchen in dem Walde aufgefangen 
‚und. ernährt. worden.war, aber in diefem artigen Thiere 
Rod ein verwänfchter. Prinz. der ſich endlich wieder ale 
ſchoͤner Juͤngling zeigte und feine ® Wohlthaͤterin durch 


zerne beſeſſen 

Nun wollte ſich aber feines finden, und da Auch 
neben mir fo ganz ‚natürlich zuging, muſſte mir nach 
und nach die Hoffnung aufeinen fo koͤſtlichen Beſitz faſt 
| yergehen. _ Unterdeffen troͤſtete ich mich, indem ich ſolche 
enges Bu Iy. © , nn 


— 


ſeine Hand belohnte. © ein Schaſchen hätte ich gar zu 





— auch die Bibel eben fo fleißig. ‚gelefen wurde, Auch da; i 
ließ ich, mic) nicht treiben, und ich las die heiligen Büi 


die Bücher aus der Hand und gab fie mir den anden 


aus der Hand geworfen haben; denn meine Prinzen und 
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Bücher las, m denen wunderbare Begebenheitenb X 
ben wurden. Unter allen war mir der chriſtliche Denke 
Herkules der liebſte; die andaͤchtige Liebesgefchichte n 
ganz nach meinem Sinne. Begegnete feiner Valiska 
gend etwas, und es begegneten ihr graufame Dinge, 9 
betete er erſt, eh er ihr zu Huͤlfe eilte, und die Se 
ftanden ausführlich im- Buche. Wie wohl gefiel 4 
das! Men Hang zu dem Unfichtbaren, den ich i imm 
auf eine dunkle Weiſe fühlte, ward” dadurch nur oe 
mehrt; denn ein für allemal ſollte Gott auch mein 
trauter ſeyn. 4 
Als ich weiter heranwuchs, las ich, der Sim u 
Weiß was, Alles durch einander; aber die roͤmiſche De — 
via behielt vor allen den Preis, Die Verfolgungen v | 
erſten Chriſten, in einen Roman getleidet/ ertegten L; 
mit das lebhaftefte Intereſſe. . 
Nun fing die Muttet an, uͤber das ſtete Refen A | 
ſchudien, der Vater nahm iht zu Liebe mit einen Tel 


wiedet. Sie war Flug genug zu bemerfen, daß J 
nichts auszurichten war, ‚und drang nur darauf, d 


cher mit vielem Antheil. Dabey war meine Mutter ini 
mer forgfältig,, daß feine verführerifche Bücher in mei 
Hände kaͤmen, und ic) ſelbſt wuͤrde fede fchändliche Schrifl 
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imzeſſinnen waren alle Außerft tugendhaft, und ich wuſſt⸗ 
beigens von ber natürlichen Geſchichte des menſchlichen 
eſchlechts mehr, als ich merken ließ, und hatte es mei⸗ 
3 aus der Bibel Jelernt. Bedenkliche Stellen hielt 
d mit Worten und Dingen, die mir. doy Augen famen, 
ammen, ımd brachte bey Meiner Wißbegierde und 
bonbinationsgabe die Wahrheit gluͤcklich heraus. Hätte 
$ von Deren gehört, fo hätte ich auch mit ber Hererey 
R annt werden muͤſſen. 
Meiner Mutter und diefer Wihbetietde datte ich es 
ji danken, Daß ich bey dem. heftigen Hang zu Büchern 
* kochen lernte; aber dabey war etwas zu ſehen. 
Huhn, ein Ferkel aufzuſchneiden, war für mich ein 
fe. Dem Vater brachte ich die Eingeweide, und er res 
je mit mir daruͤbet, wie mit einem jungen Studenten, 
id pflegte mich oft mit. inniger Freude feinen mißrathe⸗ 
wen Sohn zu nennen, 

Nun war das zwoͤlfte Jahrt zuruͤckgelegt. Ich lernte 
Fanzoͤſiſch, Tanzen und Zeichnen , und erhielt den ges 
woͤhnlichen Religionsunkerricht. Bey dem letzten wur⸗ 
a manche Empfindungen und Gedanken rege, aber 
ichtz, was ſich auf meinen Zuſtand bezogen hätte: 
Ich hoͤrte gern von Gott reden, ich war ſtolz darauf, 
jefier als. meinesgleichen von ihm reden zu fünnen; ich 
bad. nun mit Eifer manche Bücher, die mich in ben 
Stand festen, vor Religion zu ſchwatzen , aber nie. flel 
«6 mie ein zu denken, wie ca denn mit mit ſtehe, ob 
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meine Seele ſo geſtaltet ſey, ob ſie einem Spiegetj I 
| che, vön dem: die ewige Sonue wiederglänzen kon 
das hatte ich ein für allemal ſchon vorausſetzt. 4 
Franzoſiſch lernte ich mit vieler Begierde. ” 
"Sprachmeifer war ein wackrer Mayn. Er war | 
ein leichtſinniger Empiriker, nicht ein trockner Sram 
tiker; er hatte Wiſſenſchaften, er hatte die Welt geſet 
Zaugleich mit dem Sprachunterricht fättigte er meine 7 
begierde ‚auf mancherley Weiſe. Ich liebte ihn ſo 
daß ich ſeine Ankunft imme? mit Herzklopfen erwa 
Das Zeichnen fiel mit nicht ſchwer, und ich wire 
weiter gebracht haben, wenn mein Meiſter Kopf u 

Renntnifle gehabt hätte; dr hatte aber nur 1 Sünde 
uUebung. — — 4 
=. Tanzen war Anfangs. nur meine gering Frer 7 
mein Koͤrper war zu empfindlich und ich ernte nur in 
Geſellſchaft meiner Schweſter. Durch” den Einfall i 
ſers Tanzmeiſters, allen ſeinen Schülern und. Schüler > 
nen einen Ball zu geben, ward ‚abet die eu au Vieh | 
Uebung ganz anders belebt. J * 
J Unter: vielen Knaben und Mädchen. xichneten n 
zwey Soͤhne des Hofmarſchalls aus: der jängfte fo 
wie ich, der andere zwey Jahr Alter, Kinder von eini 
ſolchen Schönheit, daß fie nad) dem allgemeinen -€ * 
ſtaͤndniß Alles übertrafen, was man je von ſchoͤn 
Kindern geſehen hatte. Auch ich hatte ſie fie kaum erblick 
ſo ſah ich Niemand mehr vom ganzen Haufen, Int 
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Ingenblide tanzte ich mich Aufmerlſamkeit und wuͤnſchte 
hön zu tanzen. Wie es kam, daß auch dieſe Knaben 


m 


inter. allen andern mich vorzüglich, bemerften? Genug, - " 


uder erfien Stunde waren wir die beften Freunde, und 
Ne Heine Luſtbarkeit ging noch nicht zu Ende, fo hats. 
er wir ſchon ausgemacht, wo wir uns naͤchſtens wies 


vr ſehen wollien. Eine große Freude für mich! Uber 


an; entzädt war id), als Beyde den: andern Morgen, 
jeder in einem galanten Billet, das mit einem Blu⸗ 
penftrauß begleitet war, fich nach meinem Befinden er⸗ 
mdigten. So fühlte ich nie mehr, wis ich da fuͤhlte! 
ktigkeiten wurden mit Artigkeiten, Briefchen mit Brief 
ben erwiebert. Kirche und Promenaden wurden von. 
um an zu Rendejvons; unfre Jungen Bekannten luden 
us ſchon jederzeit zuſanmen ein, wir aber waren 
chlau genug, die Sache dergeſtalt zu verdecken, daß 
ie Eltern nicht mehr davon einſchen, als wir für gut 
jelten. 

Nun hatte ich auf einmal zwey eicbhaber belom⸗ 
wen. Ich war für feinen entichieben; ſie gefielen mit 
eyde, ‚und wir ftanden aufs Beſte zufammen, "Auf 
inmal war der Yeltefte fehr krank; ich war ſelbſt ſchon 
ft fepr krant geweien,, und wuſſte bew Leibenden durch 
eberiendung mancher Artigfeiten und für einen Kranten 
hieklicher Leckerbiſſen zu erfreuen, daß feine Eltern die 
lufmerkſamkeit dankbar erkannten, der Bitte des lieben 
ohns Gen gaben und Bu lammi meinen Som 


- 
— - 


Zu 


x 


d 
















flern, fohald er, nur das Bette verleffen hatte, zu ihm 
luden. Die Zärtlichkeit, womit er mich "ernpfing u 
nicht kindiſch, und von dem Tage an war ich für. ihn ol 
ſchieden. Gr,warnte mich gleich, vor feinem Bruder A 
heim zu feyn; allein das Fener war nicht meht zu veräl 
‚gen, und die. Eiferſucht des Jungſten machte den. Ron 
. vollfommen. Er fpielte uns taufend Streiche; mit AM 
‚sernichtete er unfte Fteude, und vermehrte dadurch·i 
| geibeufctait, die er zu zerſtoren ſuchte. 4 
Nun hatte ich denn wirklich das gewuͤnſchte Schäfe . 
‚gefunden, "und dieſe Leidenſchaft hatte, twie.fonft / ei 
Krankheit, die Wirkung auf mich, daß fie mich ſtill mach 
und mich von ber ſchwaͤrmenden Freude zuruͤckzog. J 
‚war einſam und geruͤhrt, und Gott fiel mir wieder | ti eig 
Er. Blieb: mein: Vertrauter, und ich weiß wohl, mit w . 
en Thetnen ich für den Knaben, der frfeäufele 9 
beten anhielt c.. 3 
Soo viel Kindiſches in dem n Vorgengen war, ſo 
mug er zur Bildung meines Herzens bey. . Unferm fra * 
zoͤſiſchen Sprachmeiſter muſſten wir täglich, ſtatt ve 
ſonſt gewöhnlichen Ueberſetzung, Briefe von unfrer ige 
en. Erfindung fchreiben, . Ich brachte meine Liebesgen 
ſchichte unter dem Namen Phyllis und Damon zu Markten 
Der Alte ſah bald durch, und um mid treuberzig zu ma⸗ 
chen, lobte er. meine Arbeit ‚gar ſehr. Ich wurde im⸗ 
mer fühner, ging offenherzig heraus und war bie ind 
Detail der. Wabrheit gelten. Ich weiß nicht mehr, bey 
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. Icher Stelle er einft Gelegenheit nahm, zu fagen: wis 
Khartig, wie bas natürlich it! Aber die gute Phyllis 


t derjtehe? Er ließ fich nicht zweymal fragen, und 
pllärte ſich fo deutlich, „daß ich meinen Schrecken kaum 
ſetbergen konnte. Doch ba fich gleich darauf bey mir 
t Berdruß einftellte, und. ich ihm uͤbel nahm, daß 
Plolche Sedanten begen fönne, faffte-ich mich, wollte 
Beine Schöne rechtfertigen und, fagte mit fenerzothen 
Bangen: - aber, mein Her, Phpuic iſt ein -ehrhgres 
Bidden! rs 

Nun war er boehaſt genug, mich mit meiner ehr⸗ 
hren Heldin. aufzuziehen, und, indem wir Franzöfifch 


ſich in Acht: nehmen, es kann bald ernftheft werden. 
Dich verbroß, daß er bie Sache nicht ſchon für ernſt⸗ 
hielt, und fragte ihn piquitt, was er unter ernſt⸗ 


⸗⸗⸗ 


hrachen, mit dem „honnôte“ zu ſpielen, um die Ehr⸗ 


ſarkeit ber Phyllis durch alle Bedeutungen durchzufuh⸗ 
en. Sch fühlte das Lächerliche und war aͤußerſt vers 


Kt; Er, der mich nicht furchtfam machen wolle, 


sach ab, brachte aber das Geſpraͤch bey andern, Gele - 


enheiten wieder auf die Bahn. Schaufpiele und kleine 


zeſchichten, die ich bey ihm las und überfegte, gaben 


m oft- Anlaß zu zeigen, was fuͤr ein ſchwacher Schutz 


ie ſogenannte Tugend, gegen : die Aufforderungen eines 
ifefts fey. Ich widerſprach nicht mehr, argerte mich 


ber immer heimlich, und feine Anmerkungen murben mir. , 


ut Laſt. 
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Mit meinem guten Damon fam ich. auch noch 
nad aus aller Verbindung. Die Chikanen des Zum 


hatten unfern Umgang zerriffen. Nicht lange Zeit 


auf farben beyde , blühende Juͤnglinge. es ‚u 
weh, aber'bald waren fi fie vergeſſen. 

Phyllis wuchs nun ſchnell heran, war ganz gt 
und fing an bie Welt zu fehen. Der Erbprinz verm 
. fi und trat Bald darauf nach dem Tode feines V 

die Regierung an. Hof und” Stadt waren in le 
ter Bewegung. Nun hatte meine Neugierde mand) 
"Nahrung. Run gab es Komödien; Bälle und wa 


| ‚ baran änfchliept , und ob uns ‚gleich die Eltern fo 


als möglich zuruͤck hielten, fo nluffte man doch 
Hof, wo ich eingefuͤhrt wat, erſcheinen. Die Fre 
ſtroͤmten herbey, in allen Haͤuſern war große Welt 
uns ſelbſt waren einige Cavaliere empfohlen und a 
introbunitt, ‚und bey meinem Oheim waren alle Rat 
anzutreffen. nn 
‚Mein ehrlicher Mentor fuhr fort, mich auf 
beſcheidene und doch treffende Weife zu warnen, 
ich nahm es ihm immer heimlich übel, - Ich waı 
vesmwegs von der Wahrheit feiner Behauptung 
zeugt, und vielleicht hatte ich auch damals Recht, 
leicht Hatte er Unrecht, die Frauen unter alten Un 
den ·fuͤr ſo ſchwach zu halten; aber er redete zugle 
zudringlich, Dep mir einſt bange wurde, er m 
Recht haben, de ich denn fen lebbaft zu im f 
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Kil die Gefahr ‚fo groß: und des menjchliche Herz fo | 
Wwach ift, fo will ich Sott bitten, daß er mich be⸗ 
Are. 
Die naive Antwort ſchien ihn zu freuen; er lobi⸗ 
kinen Vorſatz; aber es wär bey mir nichts weniger 
be enflich. gemeint; dießmal war es nur ein leeres 
Bart: denn die Empfindungen für den Unfichtbaren 
Inten | bey mir faft ganz verlofchen. Der große Schwarm, 
Kt dem ich umgeben war, zerftireute mich und tiß mich⸗ 
be ein ftarfer Strom mit fort. Es waren die leerſten 
F meines Lebens. Tagelang von nichts zu reden, 
Risen gefunden Gedanken zu haben, und nur zu ſchwaͤr⸗ 
ben, das war meine Sache. Nicht einmal der geliebten 
Bücher wurde gedacht. Die Leute, mit denen ich ume 
jehen war, hatten keine Ahnung von Wiffenfchafteni.e6 
weren dentfche Hofleute und dieſe Klaſſe hatte damals nicht 
bemindefte Kulturt. 

Ein ſolcher Umgang, ſollte man denken, haͤtte mich 
in ben Rand des Verderbens führen müffen. Ic lebte 
® innlicher Munterkeit nur ſo hin, ich ſammelte mich 
licht, ich betete nicht, ich dachte nicht an mich noch en 
Bott; aber ich ſeh' eq als eine Führung an, daß mit 
einer .von den vielen fhönen, reichen und wohlgeklei⸗ 
sten Männern gefiel. Sie waren liederlich und vers 
leckten es nicht: das ſchreckte mic, zurud ; ihr Se 
hraͤch zierten fie mit Zweydeutigkeiten, das beleidigte 
nich und ich hielt mich kalt gegen fie; ihre Unart uͤbet ⸗ 
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Se ah den Biel zuruͤck und ſchrieb einen ande 
wie- es ſchien in, ſeht ſanfter Stimmung; auch foroed 
fie. Wilhelwmen auf, ihren Freund, wenn er irgend | ds 2 
die Nachricht ihres Todes betruͤbt werden ſollte, zu in 

ſen, ihn zu verſichern, daß Jie ihm verziehen babe, u 
daß ſie ihm alles ar wuͤnſche. 4 


Von dieſer Zeit an war ſie fehr fit und ſchien fi —F 
| "mit wenigen Ideen zu beſchaͤftigen, die ſie ſich aus den 
Manuſecrivt eigen zu machen ſuchte, woraus ihr Wilheii 
"yon Zeit zu Zeit vorlefen muſſte. Die Abnahme * 
Kräfte war nicht ſichtbar, und unvermuthet fand fie Win 
beim einge Morgens tobt, als er fie beſuchen wollte. 


u 


a ‚Bey ber Achtung, die er für fie e.gehabt, und bey wm 
Sewohnheit, mit ihr zu leben, war ihm ihr Verluſt ſehe _ 
ſIchmerzlich. Sie war die einzige Perſon, die es Kae 
lb ‚gut mit ihm ‚meinte, und die Kälte Serlos in ber 
lezten Zeit hatte er nur allzuſehr gefühlt. Gr eilte baben 5 
‚bie aufgetragene. Vorſchaft auszurichten and wuͤnſchte rg 
anf einige Zeit zu ‚entfernen. Von der andern‘ Seite wer 
für Melina dieſe Abreiſe ſehr erwuͤnſcht; denn dieſer hatte 4 
ſich Sep. der weitlaͤufigen Correſpondeuz, die er unterhielt, D 
"gleich. mit einem Sänger und einer Sängerin eingelaffen, 3 2 
‚die das Publikum einftweilen durch Zwiſchenſpiele zut 
küͤnſtigen Oper vorbereiten ſollten. Der Verluſt Aute⸗- 
liens und Wilhelms Entfernung ſollten auf dieſe Weiſe 
in der erſten Zeit übertragen werben, und unfer Freund, | 
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an: mit Allem ae was ihm einen Url * LT) \ 
Rachen erleichterte. ae 00 —— rat 
Ec hatte ſich eine ſonderbar wichtige Pee von feinen, . 
aſttage gemacht. ‚Der Tod feiner Freundin. hatte ihn 
ef geruͤhrt, und da er ſie ſo fruͤhzeitig von dem Schaug 
Bage abtreten ſah, muffte er nothwendig gegen den,, Deg 
| heben verkuͤrzt, und dieſes Turze Lehen iht ſo aualvod 
er. feindfelig gefi innt ſeyn. a 
Ohngeachtet der letzten gelinden Worte der Sterbens 
I, nahm er fich doch vor, bey Ueberrrichung des Brieft 
fu ſitengeß Gericht über den ungetreyen Freund ergehn 
fe laffen, und. da et ſich nicht einer zufälligen. Stimmung 
rtrauen wollte, dachte er an eine Rebe, Die in der Aus⸗ 
abeitung pathetifcheg als biig ward, Nachdem er ſich | 
oölig von, der. guten Spmppfition- feines Aufſateg übers 
zeugt hatte, machte ex, indem er ihn auswendig lernte, 
Anſtalt zu feiner, Abreiſe. Mignon: war beym Einpatken 
gegenwäͤttig und fragte ihn, ob er nach Suͤden oder mach 
Rorden reife? und aldcfie das Letzte von ihm erfuhr, 


ihn um die Perlenſchnur Marianens, die er dem lieben 
Geſchoͤpf nicht verſagen konnte; das Halstuch hatte ſie 
ſchon. Dagegen ſteckte fie ihm den Schleyer des Geiſtes 
in den Mantelſack, ob er ihr gleich ſagte, daß ihm diefer Ä 
Flot zu feinem Gebrauch ſey. | | 
Melina übernahm die Regie, und feine Frau ver⸗ 
ſprach auf die Kinder ein wauerliches ange zu haben, | 


‚fügte fie: fo will ih Dich hier wieder erwarten. Ste bat - 


EEE ee 
von denen fi Wilhelm ungern loerig. Felir wi 
luſtig beym Abſchiede, und als man ihn fragte: 1 
wolle mitgebracht haben, ſagte er : Hoͤre! Bring 
J einen Vater mit. Mignon nahm den Scheidende 
ber Hand, und indem fie auf die Zehen gehoben 
einen teeuberzigen und lebhaften Kuß, doch ohne 34 
feit; aüf die Lippen druͤckte, fagte fe: Meiſterr 
uns nicht und komm bald wieder. 

Und fo laffen wir unfern Freund unter kaufen 
vanken und Empfindungen ſeine Reiſe antreten, und 
Ken bier noch zum Schluſſe ein Gedicht auf, das M 
mit großem Ansdruck einigemal rezitirt hatte, un 
x wie fruͤher mitzutheilen durch den Drang fo manche 

derbaren Ereigniſſe verhindert worden. Fe 
| = Heiß mid nicht reden, heiß mich ſchweigen, 
| Denn mein Geheimniß iſt mir Pflicht; 
Itch moͤchte dir mein ganzes Zune, zeigen, 
ne dein das Schickſal will es nicht. | 
0 ger rechten Zeit vertreibt der Sonne Lauf 
—Die finſtre Nacht, und fie muß fi erhellen; 
er Der. harte Fels ſchließt feinen Bufen auf, 
Wißgoͤnnt der ‚exe nict die tiefverborgnen Quel 
Ein Jeder ſacht im Arm des Freundes Ruh, 
Dort kaun die Bruſt in Klagen ſich ergießen; 
Allein ein Schwur druͤckt mir die Lippen zu 
Mad nur ein Sr vermag ſie Auſzuſaliche. | 
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fie nicht ſelten über Kleinigfeiten uneins. Mit 
k Mutter und den Tanten wuſſte er ſich gut zu hal⸗ 
; and fo war er nach und nach ein in Glied der ku 
N ie geworden - © — - 

‚Wer weiß wie lange wir noch anf Tiefe Weiſe ſou⸗ 
t- hätten, wären durch einen ſonderbaren Zufall uns 
Verhaͤltniſſe nicht. auf einmal verändert worden. 
Kb ward mit nieinen Schweſtern in ein gewiſſes Haus 
übeten, wohin ich nicht gerne ging.- Die Gefellichaft 
> zu gemiſcht, und es fanden ſich dort oft Mens 
Ben, wo nicht. vom rohften: doch vom plattften Schla⸗ 
be, mit ein. Dießmal war Narciß auch mit geladen, 
und um ſeinetwillen war ich geneigt hin zu gehen: denn 
ich war doch gewiß, Jemanden zu finden, mit dem ich 
mich auf meine Weiſe ‚unterhalten konnte. Schon bey. 
Tafel hatten wir Manches auszuſtehen, denn einige 
Maͤnner hatten ſtark getrunken; nach Tiſche follten 
und mufften Pfaͤnder geſpielt werden. Es ging' dar 
bey ſehr rauſchend und lebhaft zu. Narciß hatte ein 
Pfand zu loͤſen; man gab. ihm auf, der ganzen Ger . 
felfchaft etwas ins Ohr zu. fagen, das Jedermaͤn ans 
genehm maͤte. Er mochte ſich bey meiner Nachbarin, 
der Frau eines Hauptmanns „zu lange verweilen. Auf 
einmal gab: ihm dieſer eine Ohrfeige, daß mir, die ich 


gleich daran faß, der Puder in die Augen flog. Als 


ich die Augen ausgewiſcht und mich vom Schreden eis 
aigermaßen erholt \patte, ſah ich beyde Männer mit 
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Sie in mein achtes Jahr war ich ein ganz gefundes - 
md, weiß ‘mich aber von biefer Zeit fo wenig zu ers 
seen, als bon dem Täge meiner Geburt. Mit -dem 
Afarıge des achten Jahres bekam ich einen Blutſturz, 

HM in dem Angenbiick war meine Seele ganz Emyfin⸗ | 
und und Gevachtniß Die tleinſten Umftände deſu 
Zufalls ſtehen mit noch vor Augen, als. hätte er ſich ger 
Rem ereignet. | , 
Während Yes neunmtonatlichen Krankenlagers, dat: 
mit Geduld aushielt, ward, fo wie mid) duͤnkt, Ber: 
Chınd zu meiner ganzen Denkart gelegt, indem mei⸗ 
rum Geifte die erſten Hälfemittel gereicht wurden; Si 
uch ſelner elgenen Att zu entlbickeln. 
| Ich litt und liebte, das war bie eigentliche Geſtalt 
eines Herzens. In dem heftigſten Huſten und ab⸗ 
mättenden Sieber war ich ſtille wie eine Schnede, bie 
fh in ihr Haus zieht; fo bald ich ein wenig Luft hatte, 


. 


! 





wollte ic) etwas Angenehmes fühlen, und da. mir ‚allg 
übrige Genuß verfagt war, fuchte ich mich durch Aug 
und Ohren ſchadlos zu halten. Man brachte mit Puß 
penwerk und Bilderbuͤcher, und wer Sig an meiuen 
| Bette haben- wollte , muffte mir etwas erzaͤhlen. RE 
Bon meiner Mutter hörte ih die biblifchen Geſchich 

ten getn_an; der Water. unterhielt wich mit Gegenſun 
den der Natur, Gr heſaß ein artiges Kabinet. —R 
brachte er gelegentlich. eine Schublade nad) der ander 
N herunter, zeigte mir die Dinge und erflärte fie mir nach 
der Wahrheit. Getrocknete Pflanzen hd Inſekten unbe: 

. manche Arten von anatomiſchen Praͤparaten, Menſchou 

‚haut, Knochen, Mumien und dergleichen kamen auf 
das Krankenbette der Kleinen; Voͤgel und Thiere, die 
er auf der Jagd erlegte, wurben mit. vorgezeigt, ‚ehe ke 
nach der Küche: gingen), und. damit doch ‚Auch der Fü - 
der Welt eine Stimme in dieſer Verſammlung behielte,.. 

im ” erzählte mir bie Tante. Liebesgeſchichten und Feenmär«, 
den. Alles ward angenommen und Alles faffte Wurzel. - - 
Ich hatte Stunden, in denen ich mich lebhaft mit dem 
unſichtbaren Weſen unterhielt; ich weiß noch einige Berk; 

— die ich der Mutter damals in die Feder dictitte. 

Oft erzaͤhlte ich dem Vater wieder, was ich. wor 

— ihm gelernt hatte. Ich nahm nicht leicht eine Arzeney, 
ohne zu fragen, wo wachſen die Dinge, , aus denen fie 
aemacht iſt? Wie ſehen ſie aus? Wie heißen ſi e? Aber 
bie e Eczahuungen meiner ige waren auch aid ef 
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-Stein- gefallen. Ich dachte mich in ſchoͤne Kleider 
d begegnete. den allerliebften Prinzen, die. nicht ruhen 
ch raſten konnten, bis fie wuſſien, wer die unbefannte 
BSchoͤne war. Ein aͤhnliches Abenteuer mit einem tei⸗ 
zenden kleinen Engel, der in weiſſem Gewand und golds 
Flügeln fich ſehr um mich bemuͤhte, ſetzte ich ſo lange 
fort, daß meine Einbildungsfraft fein Si fat bis zur 
cheinung erhoͤhte. | 
Nach Jahresfriſt war ich ziemlich wieder herheheut: 
cher es war mir aus der Kindheit nichts Wildes uͤbrig 
eblieben. Ich konnte nicht einmal mit Puppen ſpie⸗ 









— 


derten. Hunde, Katzen und Voͤgel, dergleichen mein 
Vater don allen Arten ernährte, vergnügten mich ſehr; 
er mas hätte ich: nicht gegeben, ein Geſchoͤpf zu bes 
fü, das in einem der Maͤhrchen meiner, Tante eine 
ſeht wichtige Rolle ſpielte. Es war ein Schaͤfchen, das i 
bvon “einem Zauermäbchen. in dem Walde aufgefangen 
‚und, ernährt worden.war, aber in diefem artigen Thiere 
ack ein verwuͤnſchter Prinz, der fid) endlich. wieder als J 
fhöner Juͤngling zeigte und feine. Wohlthatetin vurch 
ſtine Hand belohnte. © ein Schaſchen hätte ich gar zu 
gerne beſeſſen! 
Nun wollte: ſich aber keines finden, und da Ades 
ueben mir fo ganz ‚natürlich zuging, muſſte mir nach 
mb nach die Hoffnung auf einen fo koͤſtlichen Beſitz faſt 
vergehen. Unterdeſſen tröftete ich mich, indem ich ſolche ur 
| u But Iy, Bu a 
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Im, ich verlängte nach Velen, die meine Kiebe erwies : 


“ die Bücher aus der Hand und gab fie mir den andern 
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Buͤcher las, in denen wunderbare Begebenheiten befch iR 
ben wurden. Unter allen war mir der chriftliche deutſch J 
Herkules der liebſte; die andaͤchtige Liebesgeſchichte wei 
ganz nach meinem Sinne. Begegnete ſeiner Valiska in 
gend etwas, und es begegneten ihr graufame Dinge, f 
betete er erſt, eh er ihr zu Hülfe eilte, und die Gehe 
fanden ausführlich im- Buche. Wie wohl gefiel N 
das! Mein Hang zu dem Unfi chtbaren/ den. ich immo 
auf eine dunkle Weiſe fuͤhlte, ward’ dadurch nur. verd 
mehrt; denn ein für allemal ſollte Gott auch mein Te 
trauter ſeyn. # 
Als ich weiter heranwuchs, las ich, der Gimme 

- weiß was, Alles durch einander; aber die römifche Octa⸗ 
via behielt vor allen den Preis, Die Berfolgungen ver 
erften Epriften, in einen Roman gefleibet, erregten pe 3 
mit das lebhaftefte Intereſſe. FR & 
Nun fing die Mutter an, über das ſtete Refen zu⸗ 
ſchmann der Vater nahm ihr zu Liebe mit einen Tag j 
fvieder, * &ie war flug genug zu bemerfen, daß bier - 
nichts auszurichten tar, ‚und drang nur baranf, daß 7 


— auch die Bibel eben fo fleißig-gelefen wurde, Auch dazu ;; 


ließ ich, mic) nicht treiben, und ich las die heiligen Buͤ⸗ 
cher mit vielem Antheil; Dabey war meine Mutter im» 
mer ſorgfaͤltig, daß feine verführerifche Bücher in meine 
Hande amen, und ich on würde ſede ſchandliche Schrift 
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BI die Gefahr ſo groß-und das menfchliche Herz fo 
wach ift, fo will ich Gott bitten, daß ex mich ber 
* Die naive Antwort fchien ihn zu freuen; er lobte 
kinen Vorſatz; aber es war bey mir nichts weniger 
bs ernſtlich gemeint; bießmal war es nur ein leeres 
Bort: denn die Empfindungen für den Unfichtbaren 
sten bey mir faſt ganz verlofchen. Der große Schwarm, 
it dem ich umgeben warf, zerftreute mich und riß mi 
ie ein flarfer Strom mit fort. Es waren die leerften 
Ihre meines Lebens. Tagelang von nichts zu reden, 
inen geſunden Gedanken zu haben, und nur zu ſchwaͤr⸗ 
en, das war meine Sache. Nicht einmal der geliebten 
lücher wurde gedacht. Die Leute, mit denen ich ume 
ben war, hatten feine Ahnung von Wiffenfchafteni.es 
aren dentſche Dofleute und dieſe Klaſe hatte damals nicht 
e mindefle Kultur. 
Ein folder Umgang, ſollte man denken, hatt⸗ mich 
s ben Rand des Verderbens führen muͤſſen. Ich lebte 
ſinnlicher Munterkeit nur ſo hin, ich ſammelte mich 
icht, ich betete sicht, ich dachte nicht an mich noch. an 
zott; aber ich ſeh' es als eine Zührung an, daß mir 5 
‚ner von den vielen fhönen, reichen und wohlgefleis . 
ten Männern gefiel. Sie waren liederlich und vers 
eckten es nicht: das ſchreckte mich zuruck; ihr Ger 
jtäch zierten fie mit Zweydeutigkeiten, das beleibigte - 
ich und ich hielt mich falt gegen fie; ihre Unart über . 
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raliſch und pbyſiſch ſeht iſolirt, ‚und alle die Artigkeiig 


. biplomatifchen Laufbahn guten Ruf erworben, und boſ 
















Kies mental allen Sauben, un ich erlaubte mir, ie 

au ſeyn. Ä 4 
WUeberdieß hatte Mit ı mein Alter einmal vertrag 

eröffnet, ‚daß mit ben meiften dieſer leidigen Brei 
nicht allein die Tugend, fondern auch die Gefunkf 
eines Maͤdchens in Gefahr ſey. Nun graute mir | 
bor ihnen, und ich war ſchon beforgt,. wenn mir es 
auf irgend eine Weile zu nahe kam. Ich huͤtete 
vor Bläfern und Zaffen, wie vor dem Stuhle, von Di 
einer aufgeftanden war. Auf diefe Weife war ich g 


die fie mir fagten, nahm id) fol für ulbigen 2 DR 
auch auf, ' F 

Unter den Fremden, die ſich bamals bey ung auh 
ten, zeichnete ſich ein junger Maun befonders aus, & 
wir im Scherz Narciß nannten. Cr: hatte ſich in Si 


bey verſchiedenen Veränderungen, die au unſerm neusl 
Hofe vorgingen, vortheilhaft placirt zu werden. Er na 
mit meinem Bater-bald befannt, und feige Kenntniſſe ung 
fein Betragen öffteten ihm den Weg in eine gefchloffend 
Geſellſchaft der wuͤrdigſten Männer. Mein Bater fprad 
viel zu feinem Lobe, und ſeine ſchoͤne Geſtalt haͤtte noch 
mehr Eindruck gemacht, wenn ſein ganzes Weſen nicht 
eine Art von Selbſtgefaͤlligkeit gezeigt haͤtte. Ich hatte 
ihn geſehen, daͤchte gut von ihm, aber wi hatten ı une nis 
geſprochen. Ba Ä . 
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mablide tanjte ich mid Aufmertlamreit und wänfäte 
ſchoͤn zu tanjen. Wie es kam, daß auch dieſe Knaben 
unter. allen andern mich. vorzüglich, bemerkten? Genug, - 


ja der erfien Stunde waren wir die beften Freunde, und 














hen wir ſchon ausgemacht, wo wir uns-nächflens wie 
| ſehen wollien. Eine große Freude für mich! Uber 


eenſtrauß begleitet war, fich nad) meinem Befinden ers 
andigten. So fühlte ich nie mehr, wie ich da fühlte? 
—2* tigkeiten wurden mit Artigkeiten, Briefchen mit Brief⸗ 
len etwiedert. Kirche und Promenaden. wurden von 
mun-an zu Rendezvous; unfre iungen Bekannten luden 
Ks ſchon jederzeit zuſammen ein, wir aber waren 
han genug, die Sache dergeſtalt in verdecken, daß 
die Eltern nicht mehr davon einfahen, als wir für sit 
hielten. J 

| Nun hatte ich auf einmal zwey eicbhaber Beton 
j men. Ich war für feinen entichieden; fie gefiele mit 
beyde, und wir ſtanden aufs Beſte zuſammen. —— 
einmal war der Aelteſte ſeht krank; ich war ſelbſt ſchon 
‚oft. ſehr krank geweien,, und wuſſte ben Leidenden durch 
en mancher Artigkeiten und fuͤr einen Kranken 
ſchicklicher Leckerbiſſen zu erfreuen; daß ſeine Eltern die 
Aufmerkſamkeit dankbar erfannten, ber Bitte des lieben, 
J Sohns ‚Gehör geben. und ig ſammt meinen so 
| Von | 
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Die Heine Luſtbarkeit ging noch nicht zu. Ende, ſo hats 


pen; entzuͤckt war ich, als Beyde den: andern Moigen, | 
deder in einem. galanten Billet, das mit einem Blu⸗ 


r 





j 134. 
flern, ſobald er nut das Bette vetlaſſen hatte, zu ihm ei 
luden. Die Zärtlichkeit, womit er mich "erkpfing , mi | 
nicht kindiſch, und von dem Tage an wer ich für ihn end 
fchieden. Er, warnte mich gleich, vor ſeinem Bruder g . 
heim zu feyn; allein das Fener war nicht. mehr zu verbal 
‚gen, und die. Eiferſucht bes Jüngken machte den Rome 

vollkommen. Er ſpielte uns taufend Streiche; mit Sf 
berichtete er unſre Fteude, und vermehrte dederch VOR 
| Leider a aſt, die er zu zerſtoͤren ſuchte. 3 
Nun hatte ich denn wirklich. das gewuͤnſchte Schiſch e 
gefunden, "and dieſe Leidenſchaft hatte, wie ſonſt cin 
Krankheit, die Wirkung auf mich, daß fie mich ſtill mache 
und' mich von der ſchwaͤrmenden Freude zuruͤckzog. Ich 
war einſam und ‚gerührt, und Gott fiel mir ‚wieder kin 
@r: hlieh: mein: Vertrauter, und ich weiß. wohl, mit wel⸗ 
hen Thränen ich für den: Kuchen, der fortfcäutele, ® 
beten anhielt. | 
| So viel Kindifches in dem Vorgengen war, ſo sie 
I eng er ur Bildung meines Hetzens bey. . Unſerm frans 
zoͤſiſchen Sprächmeifter muſſten wir täglich, ſtatt der 
ſonſt gewöhnlichen Ueberſetzung, Briefe von unſcer eig 
‚nen. Erfindung fchreiben, . Ich brachte meine Liebesge⸗ 
ſchichte unter dem Namen Phyllis und Damon zu Markie. 
Der Alte ſah bald durch, und um mich treuherzig zu ma⸗ 
chen, lobte er meine Arbeit gar ſehr. Ich wurde im⸗ 
mer fühner, ging offenherzig heraus und war bis ins 
Detail.der Wahrheit getreu. Ich weiß nicht mehr, bey 







ur Ze 


‚ \ \ , \ - “ De 
. , — 


1 ns 


141, 
a fie nicht felten über Kleinigfeiten uneind. Mit 
k Mutter und den Xanten mwuflte er fich aut zu bals 
m; und fo war er nach und nach ein Glied der Ja⸗ 
ilie geworden. 
Mer weiß wie lange wir noch anf Tiefe Beife forte | 
t- hätten, wären durch einen fonderbasen Zufall uns 
Verhaͤltniſſe nicht auf einmal verändert worden. 
ward mit meinen Schwellen. in ein gewifles Haus 
| ebeten, wohin ich nicht gerne ging.- Die Gefellichaft 
Bar zu gemifcht, und es fanden ſich dort oft Men⸗ 
hen, wo nicht: vom rohſten doch vom plattften Schla⸗ 
je, mit ein. Dießmal war. Narciß auch mit geladen, 
nd um feinetwillen war ich, geneigt bin zu gehen: denn 
ch war doch gewiß, Jemanden zu finden, mit dem ich 
mich auf meine Weiſe unterhalten konnte. Schon ‚bey. 
Zafel hatten wir Manches auszuflehen, denn einige 
Maͤnner hatten ſtark getrunken; nach Tiſche follten 
und mufften Pfaͤnder geſpielt werden. Es ging' da⸗ 
bey ſehr rauſchend und lebhaft zu. Narciß hatte ein 
Pfand zu loͤſen; man gab ihm auf, der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft etwas ins Ohr zu ſagen, das Jedermaͤn an⸗ 
genehm waͤre. Er: mochte ſich bey meiner Nachbarin, 
der Frau eines Hauptmanns, zu lange verweilen. Auf 
einmal gab: ihm dieſer eine Ohrfeige, daß mir, die ich 
gleich daran faß, der Puder in die Augen flog. , Ys 
ih. die Augen ausgewifcht und mich vom Schreden eis 
uigermaßen erholt hatte, ſah ich beyde Männer mit 
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— fie ſich über den tollen Speftatel unb über bie Ma | \ 


nen zu holen. 


bald aber wurden wir einen, Strom von Blut, der, Di 


‚gend, mir einen Wundarzt fu Schaffen, und fie, nach ch 


an ber Thüre hing, um den Kopf. Er blutete noch 
immer · heftig: : der Verwundete erblaſſte und ſchien m % 
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bloßen Degen. Narcig blutete, und ber Andere, « a 
ſich von Wein, Zorn und Eiferiucht, konnte | 
Der ganzen übrigen Sefellichaft zuruͤck gehälten: werd 
Ich nahm Narciſſen beym Arm und führte, on 
Thüre hinaus eine Treppe hinauf in ein Andres B | 
‚Met, und weil ich meinen Freund vor feinem teil 

Gegner nicht ficher een, riegelte ich bie Ai 
glei zu . 

Wir hielten Beyde die ‚Munde nicht für rufe 
denn wir fahen nur einen leichten Hieb uͤber die Ha 





Ruͤcken hinunterfloß, gewahr, und es zeigte ſi ſich ei 
große Wunde auf dem Kopfe. Run ward mir bangi 


Zch eilte auf den Vorplatz, um nach Hilfe zu Fehde 
konnte aber Niemand anfichtig werden, denn Alles vi 
uunten geblieben,’ den rafenden Menſchen zu baͤndige " 
Erndlich kam ‚eine Tochter des Hanfes beraufgefpru 


gen und ihre Munterkeit ängftigte mich nicht wenig, . 


Komödie faſt zu Tode lachen wollte. Ich bat Nie drin 
wilden Art, fprang gleich bie Treppe hinunter, folk 


Ich ing wieder zu meinem Verwundeten, , band im 
mein Schnupftuch um die Hand, und ein Halstuch das: | k 
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gmacht zu finfen. ‚Niemand war in bet Nähe r ver 


ı hätte beyſtehen koͤnnen; ich nahm ihn ſehr ungezwun⸗ 
in den Arm und ſuchte ihn durch Streicheln und 


hmeicheln aufzumantern, Es ſchien die Wirkung eines 


Migen Heilmittels zu thun; er blieb bey w aber du 
benbleich dm, 


Nun kam endlich die thaͤtige Hausfrau und. tie ets 
rad fie, als fie den Freund in diefer Geſtalt in meinen 
men liegen und ung alle Beybe mit Blut überftrömt fah: 

nn Niemand hatte ſich vorgeſtellt, daß Narciß verwun⸗ 


tſey; Alle meinten⸗ ich b habe ihn gluͤcklich binaue ges | 


echt. L. 


: Nun ı war Wein, wohlriechendes Waſſer und was 


r werquicken und erfriſchen konnte, im Ueberfluß da, 


u fam auch der Wundarzt und ich hätte wohl abe 
ten koͤnnen; allein. Narciß hielt mich feſt bey der 


ind, und ich waͤre ohne gehalten zu werden ſtehen ge⸗ 
eben. Ich fubt waͤhrend des Verbandes fort, ihn mit 
ein anzuſtreichen und achtete ed wenig, daß die ganze 


fellfchaft nunmehr umber fland. Der Wundarzt J 


ite geendigt ‚, dei Verwundete nahm einen. ſtummen 


bindlichen Abſchied von mie und wurde e nach Hauſe 


ragen. 


Nun fuͤhrte mich die hautfrau in ihr Sqhaſnm. 
x; ſie muſſte mich ganz auskieiden, und ich darf 
he verſchweigen, daB, ich, da man fein Blut von 
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eröffnet, daß mit ben meiſten dieſer leidigen Burſa 
nicht allein die Tugend/ſondern auch bie Geſundhehe 
eines Maͤdchens in Gefahr ſey. Nun ‚graute mir em 


n 


diplomatiſchen Laufbahn guten Ruf erworben, und oft 
de verſchiedenen Veranderungen, die am unſerm neuen ii 


auf irgend .eine Weiſe zu nahe kam. Ich huͤtete m 


raliſch und phyſiſch ſeht iſolirt, und ale bie Artigkeiteh 
Die fie mic ſagten, nahm ich ſtotz fuͤr chutdigen Weihn 











cin batte mie ı mein ; Alter einmal vertraulfhe 


vor ihnen, uud ich mar ſchon beſorgt, wenn mir eing 


vor Glaͤſern und Teſſen, wie nor dem Stuhle, von Der | 
einer aufgeftanden war. Auf biefe Weiſe war ich mag 


En 


sauch auf, fi 

Unter den Fremden, die ſich bamals bey uns auf 
ten, zeichnete ſich ein junger Maun beſonders aus, dr 
wir im Scherz Narciß nannten. Cr: hatte ſich in bg. 


Hofe vorgingen, vortheilhaft placirt zu werden. Er ward 


mit meinem Bater-bald bekannt, und feige Kenntniſſe und 


fein Betragen öffiteten ihm den Weg in eine geſchloſſene 
Geſellſchaft der wuͤrdigſten Maͤnner. Mein Vater ſprach 


viel zu, ſeinem Lobe, und ſeine ſchoͤne Geſtalt haͤtte noch 
mehr Eindruck gemacht, wenn ſein ganzes Weſen nicht 
eine I von Selöftgefälligkeit. gezeigt hätte. : Ich hatte | 
ihn geſehen, hachte gut von ihm, ad wir hatten ı und nie 
\ geſprochen. . | 


me Bekanntſchaft ab. Als. die. beftigen Tänze. anr 


jen, die ich meinem Vater zu Liebe, der für. meine 


undheit beforgt: war, zu vermeiden pflegte, be⸗ 
ich mich in ein Nebenzimmer, und unterhielt mich 
aͤltern Freundinnen, die ſich vum Brite oeſedt 
ten. 


Nareiß, der eine Weile mit perumgefprungen war, 


ı auch einmal in das Zimmer, in dem ich mich be⸗ | 
b, und fing, nachdem er fich von einem Naſenbluten, 


ihn beym Tanzen überfiel, erholt hatte, mit mir uͤber 
cherley zu ſprechen an, Binnen einer halben Stunde 


e der Diskurs fo" intereffant, ob ſich gleich feine 
ur von Zrtlichfeit drein miſchte, daß‘ wirnun Beyde 


ı Tanzen nicht mehr vertragen Fonnten. Wir wurden 
d yon den Adern darüber genedt, ohne daß wir uns 
ech irre machen. lieſſen. Den andern Abend konnten 


unſer Geſpraͤch wieder anknůpfen und ſchonten unſte | 


fundheit ſehr. 5 


Nun war bie Betanntfeaft gemacht. Rerik wars 
: mir und ‚meinen Schweſtern auf, und’ nun fing. ich . 


‘wieder an, gewahr zu werden, was ich Alles wuflte, 


rüber ich gedacht, was ich empfunden hatte, und. 


rüber ich mich im Gefpräche aus zudruͤcken verſtand. 


ein neuer Freund, der ‚von jeher jn der beſten Geſel⸗ 


Auf einem großen: Valle, auf dem er fich. auch befand, 
ten wir eine Menuet zufammen; and das ging ohne ü 
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angenommener Kälte, und fuͤhlte der Simmel weiß w 
und wie viel Dabey. _ N Ze 
Narciß blieb zwey Monate krank, konnte weg 7 Ä 
der Wunde an der rechten Hand nicht einmal ſchreiben 
. bezeigte mir : aber inzwiſchen fein Andenfen durch hi n 
verbindlichſte Aufmerkfamteit. Ale dieſe mehr. als 
woͤhnlichen Hoͤflichteiten hielt ich mit dem, was 9 
von der Mutter erfahren hatte, zuſammen, und I — 
ſtaändig war mein Kopf voller Grillen. Die gang . 
Stadt unterhielt. ſich von der Begebenpeit. Man fpra | 
mit mir. davon in einem befondern Tone, man zog F00 
gerungen daraus, die,. fo fehr ich ſie abzulehnen .fuchtg 
mir immer ‚febr ‚nahe ‚gingen. Mas’ vorher Tönde 
ley und Gewohnheit geweien war, ward nun 
und Neigung. Die Unruhe, in der ich lebte, war T 
fo heftiger, je forgfältiger ich fie vor allen Menſ hen 
zu verbergen. fuchte. Der Gedanke ihn zu verlieren, N 1. ’ 
ſchreckte mich, und die Moͤglichkeit einer naͤhern Bei * 
bindung machte mid) zittern. . Der Gedanke des Cd 
' ſtandes hat für ein halbkluges Midchen gewiß etmeh 
Schreckhaftes. 
Durch dieſe heftigen Erſchutterungen ward ih wiede 
an mich ſelbſt erinnett. Die bunten Bilder eines zer 
freuten Lebens, die mir fonft Tag und Nacht vor ben; 
Augen ſchwebten, waren auf einmal weggeblafen. Mein er 
Geele fing wieder an ſich zu regen; allein die ſehr und 
J terbrochene Bee mit dem anſichtboren Breunde 
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wat fo leicht nicht wieder hergeſtellt. Wir blieben noch 
Ämmer in. ziemlicher Entfernung; es war wieder etwas, 
tgegen ſonſt ein großer Unterſchied. _ | 
"Ein Iweyfampf, worin der Hauptmann ſtark ver 
ndet wurde, war vorüber, ohne daß ich etwas das 
Jan ‚erfahren. hatte, und die Öffentlidye Meinung war 
iedem Sinne auf der Seite meines Geliebten, per 
dlich wieder auf dem Schauplatze erſchien. Vor al⸗ 
Dingen ließ er ſich mit verbundnem Haupt und 
ingewickelter Hand in unſer Haus tragen. Wie klopfte 
nit das Herz bey dieſem Beſuche! Die ganze Fami⸗ 
Nie. war. gegenwärtig; es blieb auf beyden Seiten nur 
up allgemeinen Danffagungen und Höflichkeiten; doch 
fand er Gelegenheit, mir einige geheime Zeichen ſei⸗ 
wer Zärtlichkeit zu geben, wodurch meine Unruhe nur 
zu ſehr vermehrt ward. Nachdem er ſich völlig wieder 
erholt, hefuchte er uns den ganzen Winter auf eben den 
Fuß wie ehemals, und bey allen leifen Zeichen von Em⸗ 
dfindung und Liebe, die er mir as ‚ blieb Alles une 
dr. | 
Auf diefe Weiſe ward ich in 1 fieter Uebung gehalten. 
Ich konnte mich keinem Menſchen vertrauen und von 
Gott war ich zu weit entferkt. Ich hatte diefen währ \ 
tend bier milder Jahre ganz vergeſſen; nun dachte ih“ _ 
"dann und wann wieder an ihn, aber die Bekanntſchaft 
F war erkaltet; es waren nur Cerimonienvifiten, die ich 
ihm machte, und ba ich überbieß, wenn ich vor ihm em 
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bloßen Degen. Narciß blutete, und der Andere, a T— 
ſich von Wein, Zorn und Eiferſucht, konnte kaum pr 
der ganzen übrigen Gefellfchaft zurück gehälten: werden 
Ich nahm Narciffen beym Arm und führte ihn zul 
 Xhüre hinaus eine Treppe hinauf in ein Andres Zr 
met, und .- ich meinen dreund vor feinem toflcd 


y 


gleich) zu. u 
Wir hielten Beyde die ¶Worde nicht für eruſheß 
denn wir ſahen nur einen leichten Hieb über die Hand 
bald aber wurden wir einen Strom von Blut, der, de 
Ruͤcken hinunterfloß, gewahr, und es zeigte ſich eingg 
große Wunde auf dem Kopfe. Nun ward mir bange. 
Ich eilte auf den Vorplatz, um nach Yuffe zu ſchicken 4 
konnte aber Niemand anfichtig werben, denn Alles na 
unten geblieben, ‚den rafenden Menfchen zu baͤndigen. 
Endlih tum ‚eine Tochter des Hanfes heraufgeſprun⸗ ; 
gen und ihre Munterkeit aͤngſtigte mich nicht wenig, bei 
fie ſich über den tollen Speftafel und über die derfluchte i 
Komödie faſt zu Tode lachen wollte. Ich bat jie drin⸗ 
gend, mir einen Wundarzt iu Schaffen, und fie, nad) ihrer 
wilden Art, ſprang gleich die Treppe hinunter, ſoelbſt ei⸗ J 
nen zu holen. | 
Ich ging wieder zu meinem Verwundeten, band ihm 
mein Schnupftuch um die Hand, und ein Halstuch, das 
an der Thuͤre hing, um den Kopf, Ct blutete noch 
immer heftig: der Verwundete erhlaſte und ſchien in 
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Beſy aller meiner Neigung zu ihm wuffte ich, daß er 

fe Dann nicht wer, : mit dem man ganz gerade hans 

kin tonnte. Ich nahm mich daher zufammen und vers 

it ihn an meinen Water, an deſſen Einwilligung er 

ih zu zweifeln jchten, und mit mir erſt auf der Stelle _ 

big feyn wollte. Endlich fagte ich Io, indem ich die 

“ fimmung meiner Eltern zur nothwendigen Bedin⸗ | 

eng machte, Er ſprach alsdann mit Beyden förmlich; 

fe zeigten_ihre Zufriedenheit, man, gab fich des Wort 

Baf den bald - zu hoffenden Fall, daß man ihn meiter 

mmciren werde. Schweſtern und Xanten wurden dar 

yon beuachrichtigt, und ihnen das Geheimniß auf das 

etrengſte anbefohlen. | 

|. Nun war aus einem Liebhabet ein Brautigem ge 

worden. - Die Verfchiedenheit zreifchen beyden zeigte ſich 
Ihr groß. Könnte Jemand die Liebhaber aller wohlden⸗ 

Winden Mädchen in Braͤutigame verwandeln, fo wäse 

E68 eine große Wohlthat fuͤr unſer Geſchlecht, ſelbſt wenn 

Jeuf dieſes Verhaͤltniß feine Che erfolgen ſollte. Die 

% Liebe zwiſchen beyden Perſonen nimmt dadurch nicht ab, 
iber fie wird vernünftiger. Unzählidje Heine Thorheiten, 
alle Kofetterien und Launen fallen gleich hinweg. Yeus 
Bert ung .der Bräutigam, daß wir ihm in einer Morgens 
haube beffer als in dem fchönften Auffage gefallen, dann 

FE wird einem wohldenfenden Mädchen gewiß bie. Friſur 
gleichgültig, und es iſt nichts natürlicher, als daß er auch 

folid denft, und lieber ſich eine Hausfrau, als der Welt 
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. meinem Körper abwuſch, zum Srfeumal wiſalige 
Spiegel gewahrt wurde, daß ich mich auch opne oA 
"für ſchoͤn halten durfte. Ich konnte feines meiner sch 
. dungsftüde ‚wieder anziehn, und da die Perfonen i 
” Haufe alle Meiner oder, ſtaͤrker waren als ich, fo fa 
ich in einer feltfamen Verkleidung zum größten Ci 
nen meiner Eltern nad) Haufe. Sie waren über. me 
Schrecken, uͤber die Wunden des. Freundes, über y 
Unſinn des Hauptmanns, über den ganzen Tor 
aͤußerſt verdrießlich. Wenig fehlte, ſo haͤtte mein % 
ter ſelbſt, ſeinen Freund auf der Stelle zu rächen, d h 
Hauptmann herausgefordert. Er ſchalt die antoefend 
Herren, daß fie. ein ſolches meushlerifches Begini 
‚nicht auf der Stelle geahndet; denn. es war nur zu 
fenbar, daß ber Hauptmann fogleich, nachdem erg 
ſchlagen, den Degen gezogen und Nareiffen von hinl 
verwundet habe; der Hieb über- die Hand war erſt 
führt worden, als Narciß ſelbſt zum Degen griff. 
war unbeſchreiblich alterirt und afficitt, oder ie | 

ich” es ausdruͤcken; der Affekt, der im tiefſten Gru 
des Herzens ruhte war auf einmal losgebiochen 
eine Flamme, welche Luft bekoͤmmt. Und wenn 2% 
und Freude fehr geſchickt ſind, die Liebe zuerſt in 
zeugen. und im Stillen zu nahren; ſo wird fie, 
| von Ratur herzhaft iR, durch den Schreden: am lei 
teſten angetrieben, ſich zu entſcheiden und zu eirklaͤr 
Um . bem AWdhterchen Yraney ein und gt ei 
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boten mar. Allein über ‚die Grenzen ber Tugend 
d Sittfamfeit waren wir fehr. verfchiedener Meinung. 
h wollte ficher gehen und erlaubte durchaus feine Frey⸗ | 
it, als welche. ebenfalls die ganze Welt hätte wiffen 
fen. Er, an Naͤſchereyen gewoͤhnt, fand dieſe Diät, 
be. fiteng; bier fe etzte es num beſtaͤndigen Widerſpruch; 

lobte mein Berhalten und ſachte meinen Entſchluß zu 
ıtergraben. | 
\ Mir fiel das. ern abefe t meines alten Sprachmei⸗ \ 
16 wieber.ein, und ugleich das Sülfsmittel, das si | 
mals dagegen angegeben hatte. 
Mit Gott war ich wieder, ein wenig befannter g zewor— | 
n. Er hatte mic. fo einen lieben Bräutigam gegeben 
id dafür wuſſte ich ihm Dank. Die irdiſche Liebe ſelbſt 
ncentrirte meinen Geift und fegte ihn in Bewegung, 
d meine Belchaftigung mit Gott widerſprach ihr nicht. 
anz natuͤrlich Hagte ic) ihm, dpg6. mich bange machte, 
Id bemerfte nicht, daß ich ſelbſt das, mas mich bange 


“ u x 


üchte, wünfchte. and begehrte. : Ich kam mir ſeht u 


irk vor unð betete nicht etwaͤr Bewahre mich vor Ver⸗ 
chung! uͤber die Verſuchung war ich meinen Gedan⸗ 
n'nad) weit hinaus. In biefem loſen Flitterſchmuct 
ner Tugend erſchien ich dreiſt vor Gott; er ſtieß 
ih nicht: weg; auf bie geringſte Bewegung zu ihm 
nterließ er einen ſanften Eindruck in meiner Seele, 
ıb dieſer Eindruck a bewegte mich, ihn immer t wieder fe 
ſuchen. 7T. u 
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Die ganze Welt war mir außer Narciffen todt, ni 
hatte außer ihm einen Reiz für mid. Selbſt meine? 
zum Yug hatte nur ben Zweck, ihm zu gefallen; wi 


| ich, daß er mid ſah, ſo kounte ich keine Sorgfalt dei 


wenden. Ich tanzte gern; wenn er aber nicht dabey n 
io fhien mir, als wenn ich die Bewegung nicht 1 
tragen koͤnnte. Auf ein brillantes Feſt, bey ‚dem 
nicht zugegen. war, konnte ich mir weder etwas Ne 
enfchaffen, noch das Alte der Mode gemäß auſſtul 
Einer wer mir fo lieb als der Andere, döch möchte 
lieber fagen, Einer fo laftig al6 der Andere. Ich gla 
meinen Abend, recht 2 zugebracht zu haben, wenn ich 
mit altern Perfonen ein Spiel ausmachen konnte, n 
ich ſonſt nicht die mindeſte Luſt hatte, und wenn ein 
gutetl Freund mich etwa ſcherzhaft daruͤber aufzog, läd 
ä ich vielleicht das Erftemal den. ganzen Abend. So 

es mit Promenaden und allen eſelſchaftſichen Ber 

sungen, die ſich nur denken laſſen. 
| ZIſch hatt' ihn einzig mir erkoren; 

Ich (dien mie nur für ihn geboren, 

ael . Begehrte nie ‚ala feine Gunſt. 
| So war ich oft’ in der Geſellſchaft einfam, um 
voͤllige Einſamkeit war mir meiſtens lieber. Allein 
geſchaͤſtiger Geiſt konnte weder ſchlafen noch träumen 
fuͤhlie und Dachte, und erlangte nach und nach eine Fe 
Seit, von meinen Empfindangen und Bedanfen mit ( 
zireben. Da entwirfelten fich Smpfindungen andere 


\ 


ſo leicht nicht wieder hergeſtellt. Bir blieben no 
ter in ziemlicher Entfernung ; ‚es war wieder etwas, 
gegen ſonſt ein großer Unterſchied. 
Ein Zweykampf, worin der Hauptmann ſtact ver⸗ 
idet wurde, war vorüber, ohne daß id) etwas das. 
| erfahren. hatte, und bie öffentliche Meinung war 
jedem Sinne auf der Seite meines Gelidbten, der 
lich wieder auf dem Schauplatze erſchien. Vor al⸗ 
Dingen ließ er ſich mit verbundnem Haupt und 
zewickelter Hand in unſer Haus tragen. Wie klopfte 
das Herz bey dieſem Beſuche! Die ganze Famie 
war. gegenmärtig;) es blieb auf beyden Seiten nur 
| — Dankſagungen und Hoͤflichkeiten; doch 

d er Gelegenheit, mir einige geheime Zeichen ſei⸗ 
Zaͤrtlichkeit zu geben, wodurch meine Unruhe: nur 
ſehr vermehrt ward. Nachdem er fich völlig wieder 
olt, beſuchte er und ben ganzen Winter auf eben den 
ß wie ehemals, und bey allen leifen Zeichen von Ems 


ndung und kiebe, die ı er mir Art ‚blieb Alles mem 


ert. 

Auf Bife Weile ward ich. in xſieter Uebung gehalten. 
h konnte mich keinem Menſchen vertrauen und von 
He war ich zu weit entferht. Ich hatte dieſen waͤh⸗ 
d vier wilder Jahre. ganz vergeffen; nun dachte ich“ 
ın und wann wieder an ihn, aber die Bekanntſchaft 


r erkaltet; es waren nur Gerimonienvifiten, die ih 


n, machte, und da ich überbieß, ‚wenn ich vor ihm ew 


148 


fchien, immer ſchoͤne Kleider anlegte, meine Tugend Et 
barkeit und Borzüge, die ich vor Andern zu haben glaubl 


ihm mit Zufriedenheit vorwies; fo fchien er midy in in de 


Schmucke gar nicht zu bemerken. \ | 
Ein Höfling würde, wenn fein Fürft, von dem er fe 
Glüd erwartet, fi 10 gegen ihn betrüge, ſehr beunufi 
werden; mir aber war nicht. übel dabey zu Muthe. J 
hatte was ich brauchte, Geſundheit und Bequemlichkei 
wollte ſich Gott mein Andenken gefallen laffen, fo m 
es gut; wo nicht, fo glaußte.ich doch meine Schulvigk 
gethan zu haben. | 
Sso dachte ich freylich damals nicht-von mit; aber 
‚war doch die wahrhafte Geflalt meiner Seele. ' Dei 
Gefin innungen zu ändern und zu reinigen, waren aber au 
ſchon Anſtalten gemacht. un 


Der Frühling kam heran, & und Narciß bellnchte m mi 


M Ne zu einer Zeit, da ich ganz allein zu Hai 


Run erichien er als ebl aber und fragte mich, 


J ic ihm mein Herz, und wenn er eine ehtenvolle wohlt 


ſoldete Stelle erhielte, auch dereinſt meine Hand ſchenl 
wollte? | 
Man hatte ihn zwar in unſre Dienſte genommen; 
lein Anfangs bielt man ih, weil man ſich vor ſein 
Ehrgeiz ſuͤrchtete, mehr zuruͤck, als daß man ihn ſchr 
empor gehoben hätte, und ließ ihn, weil er eignes V 


moͤgen hatte, bey einer Heinen Beſoldung. 
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ften Gattin, was u ep— am ten eifah⸗ 
würde, 










anne werden. 


| ickten Arztes eine Zeitlang hier auf. Auch in dieſem 


Dieſes Gedicht ward mir vor An und. dann aber, 

ch faft: Jederman gezeigt, und jeder dachte dabey, \ 
h er wollte. Co sing es in mehreren dällen’und fo‘ 
fften alle Fremden, die er ſchaete,i in anferm, Saufe | 


fe war Narciß wie ein Sohn gehalten; er fuͤhrte 
hi dafelbft eim, und fand- bey dieſen würdigen Perr 


. 


Eine gräfliche Familie hielt fich ldeden / inſtes gen, . 


nen "eine angenehme Unterhaltung für Geift und Herz, 
ud felbft die geruöhnlichen 3eitvertreibe der Sefelffhaft 


hienen in diefem Hauſe nicht ſo leer wie anderwaͤrts. 


rderman wuſſte wie wir zuſammen ſtanden; man be⸗ 
mdelte uns, wie es bie Umftände mit fich brachten, 
rd ließ das Hauptoerhältnig unberührt. Ich erwahne 


eſer einen Bekanntſchaft, weil ſie in der Folge mei⸗ 


2, Lebens manchen Einfluß auf mich hatte. 


Nun wear faft eit Fahr anfrer Verbindung verſtri⸗ . 


en, und mit ihm war auch, unfrer Frühling dahin. Der 
ommer kam und alles wurde ernfihafter und heißer. 
Durch einige unertoartete Todesfälle waren Aemter 


ledigt, auf die Narciß Anfpruch machen konnte. Der J 


igenblich war nahe, in dem ſich mein ganzes Schick⸗ 
| entfcheiden ſollte, und indeß Narciß und alle Freun⸗ 


ſich bey Hofe die moͤglichſte Muͤhe gaben, gewiſſe 
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j \ alle Facher durch. — 7 9 
Hat ein ſolches Mädchen dabey das Glaͤc, daß 3 2 
Bräutigam Verſtand und Kenntniffe beſi itzt, To lernt L 
mehr, als hobe Schulen und fremdg Länder geben Fünpdl 
Sie nimmt nicht nur alle-Bildung gern an, bie ri 
gibt, fondern fi ie ſucht fich auch auf diefem Wege F 
immer weiter zu bringen, Die Liebe macht vieles Une 
J mögliche möglich, und endlich geht bie dem. weiblic * 
u Geſchlecht ſo noͤthige, und anſtaͤndige Unterwerfung ſogleic 
an; der Bräutigam berefcht nicht wie der Ehemann; | dp 
bittet ner, und feire Geliebte fucht ihm abzumerken 
was er wuͤnſchi, um es noch eher zu vollbringen ala ei 
bittet. | “ 
So hat mich die Grfahrung gelebt, was ich nicht um | 
‚Vieles miffen möchte, Ich war gluͤcklich, wahrhaft glüd⸗ 
lich, wie man es in der Welt ſeyn lamn, das beißt, ef! 
kurze Zeit. 
= Ein Sonfmer ging unter biefen Ren Freuden hin; 
Narciß gab mir nicht die mindeſte Gelegenheit zu De 3 
ſchwerden; er war mir immer lieber, meine ganze Seele 4 
"Bing an ihm, das wuffte er wohl und wuſſte es zu fchägen“ 
— Inzwiſchen entſpann ſich aus anſcheinenden Kleinigkeiten A 
ettwas, das unſerm Verhaͤltniſe nach und nach ſchaͤdlich 
wurde. 

| Narcif ging als Bräutigam mit mix um, indie 

pagte er u, das von mit u ubegehten, was und noch 


—8 


| . . . " . oe ’ 


yerboten ‚war. Allein über die Gtenzen der Tugend 
and Sittfamfeit waren mir fehr. verfchiedener Meinung, 
Ich wollte fisher_ gehen und erlaubte durchaus Feine Frey⸗ | 
Bit, als welche ebenfalls die ganze Welt hätte wifen 
hürfen. Er „an Naͤſchereyen gewoͤhnt, fand dieſe Diät 
der. fireng;, bier fe etzte es nun beftändigen MWiderfpruch; 
lobte mein Berpalten und make. meinen Entſchluß zu 
autergraben. ey 

a  Mirfiel das ern abaft t meines alten Sprachmei⸗ \ 
Herd wieder.ein, und zugleich das Yülfemittel, das eo 
damals Dagegen angegeben hatte. 
» Mit Gott mar ich wieder ein wenig, betaunter g gewor⸗ | 
den. Cr hatte mir. fo. ‚einen lieben Bröntigam gegeben 
und dafür wuſſte ich ihm Dank. Die irdiſche Liebe ſelbſt 
concentrirte meinen Geiſt und ſetzte ihn in Berregung, 
und meine ‚Beishäftigung ‚mit. Gott widerfprach ihr nicht, 
Ganz natürlich, Hagte ic) ähm, ana mich bange machte, 
und bemerfte nicht, daß ich felbft das, was mid, bange 


machte, wuͤnſchte und begehrte · Ich kam mir fehr u 


ſtark vor unv betete nicht etwas- ‚Bewahre mich vor Vers 
fuchung ! über die Verſuchung war ich meinen Gedan⸗ 
Im‘ nach weit hinaus. . In biefem loſen Flitterſchmuc 
einer Tugend exſchien ich dreiſt vor Gott; er ſtieß 
mich nicht weg; auf die geringſte Bewegung zu ihm 
hinterließ ex. einen ſanften Eindruck in meiner Seele, 
and dieſer Eindtudk a bemegte mich, ihn immer wieder auf⸗ 


nſuchen. em J 
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Die ganze Welt war mir außer Narciffen tobt, nidyiäl 
hatte außer ihm einen Reiz für mich. Selbſt meine kiebl 
zum Put hatte nur ben Zweck, ihm zu gefallen; wuſſt — 
ich, daß er mich ſah, fo konnte ich feine Sorgfalt bar 
wenden. Ich tanzte gern; wenn er aber nicht dabey wer 
fo ſchien mir, als wenn ic) die Bewegung nicht 
tragen koͤnnte. uf ein brillantes Feft, bey dem 
nicht zugegen. war, konnte ich mir weder etwas N 
anſchaffen, noch das Alte’ der Mode gemäß auſſtut 
Einer wer mir fo lieb als der Andere, body möchte ih 
lieber fagen, Einer fo laͤſig al der Andere. Ich glaub 
meinen Abend recht sy zugebracht zu haben, wenn ich mi 
mit altern Perfonen ein Spiel ausmachen Konnte, won 
ich fonft nicht die mindeſte Luft hatte, und iwedn ein alter 
gutel Freund mich etiva-fherzhaft baräber aufzog, Lädjelte‘ 
ich vieleicht das Erſtemal den ganzen Abend. So ging fe 

es mit Promenaden und allen gefellfchafttichen Wergmis‘ 
gungen,‘ die ſich nur denken laſſen. E T 

EB hatt' ihn einzig mit erloren 
Ich ſchien mir. mar für ihn geboren, 

‚SBegebrte nichts als feine Gunſt. 5 
So war ich oft’ in der Geſellſchaft einfam, und bie 
vollige Einfamteit war mir meiltens lieber, N llein- mein 
gerchäftiger Geiſt konnte weder fchlafen hoch träumen; ich 
füpfie und dachte, ind erlangte nach und mach eine Fertige 
7 eit, ‚von meinen Empfindungen und Gedanken mit Gott. 
F zireben. Da entwickelten ſich Empfindungen anderer Art 

J 











N 


ä 
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e gemaͤß und: ſtieß nirgend gegen meine Pflichten 


R ic verfchieden. Narciß war das einzige Bild, das 


Mir vorſchwebte, auf das ſich meine ganze Laͤbe bezog; - 


ber das andere Sefüht bezog. sh auf fein Bild und 
kr unausſprechlich angenehm. Ich babe, es nicht ehr 
ud kann ed mir nicht mehr geben." .. Ä 

- Mein Beliebter; der fonft alle meine. Geheimnife 
aifte, erfuhr nichts hiervon” Ich merkte bald, daß 


‚anders dachte; er gab mic öfters: Schriften, Die Alles, | 


0 man Zufammenhang mit. dem Unfichtbaten . beißen 


jmeiner Seite, die jenen nicht wiberfbraäen. De 1 
* Liebe zu‘. Narciß war. dem ganzen Schoͤpfungs⸗ 


Sie widerſprachen hi nicht. und waren doch un⸗ 


N 


Rs, mit leichten und ſchweren Waffen beſtritten. Ich 


die Buͤcher,: rweil ſie von ihm kamen, und wuſſte am 


ude kein Wort von ale dem, was darin à gefunden 


site, a 


ueber Wiſſenſchaften und, Remnttfe ging “ auch | 
kt ohne Widerſpruch ab; er machte es wie alle Din 


et, ſpottete uͤber gelehrte Frauen und ‚bildete unauf⸗ 
Örlich an mir, . “Ueber. alle Gegenſtaͤnde, die Rechter 


elshrfamfeit außgenommen, pflegte: er mit mir zu ſpre⸗ 


ben, ‚und inden er. mir Schriften. von allerley Art 


eſtuͤndig zubrachte, wiederholte er oft die bedenkliche 
ebre: daß "ein Frauenzimmer fein Wiſſen heimlicher 
alten muͤſſe, als der Calviniſt feinen Glauben im. ka⸗ 
holiſchen kunde; und indem ich wirlich auf: ‚eine ganz 


3 
\ 


koͤnnte ich jetzt mit großer Kaͤlte thun, wenn ich W 
. wollte,. was mich damals irre machte, ja Meifter ı 


mehr ale Wein, das fühlte ich nut zu lebhaft, 


war, daß es ſich zerreißen laſſe. Ich erkannte auf ei 


gehalten werden: ich muſſte entweder die reizenden I 


\ 


" mein eigentliches Vewuſſtſeyn entſchieden. « Wenn ag 
etwas in mir war, das fich nad) den finnlichen Fre | 


den. Wer den Wein noch ſo ſehr liebt, dem wird di 


mir ‚gefoftet, dad Gute dem Reizenden vorzuziehe 
wenn mich die Zucht, Narciſſens Gunft zu verli 1 
nicht abgehalten -hätte., Uber da ich endlich nach tag 


16 













Aber bie geſelligen Vergnuͤgungen und Zerſtreng, 
gen der Jugend muſſten ‚doch nothwendig einen Ra ka 
Reiz für mich haben, weil es mir nicht möglich zu “ 
fie zu thun, als thaͤte ih fie nicht. Wie. Manch 


mich zu werben drohte. Hier konnte fein Mittel e 
grügungen oder die erquickenden innerlichen empfud 
gen entbehren. 

Aber ſchon war der Streit in meiner Seele dl oh 
den hinſehnte, ſo konnte ich ſie doch nicht mehr gen u 
Luſt zum Trinken vetgehen wenn er ſich bey vol | 
Faͤſſern in einem Keller befinde, i in welchem. die vg 


dorbene Luft ihm zu erſticken drohete. Neine Luft: ä 


es. hätte gleich vom Anfang an wenig Weberlegung ji 


fendfältigem Streit, nach. immer wiederholter Betrad 
tung, auch ſcharfe Blicke auf das Band warf, das mi 
an ibn feſthielt, entdeckte ih, daß es nur "fc 


en 


> 
0 


erden. 


graͤfliche Familie hielt fich wegen/ unſtes ge⸗ J 


ees Gedicht ward mir vor Allen und. dann aber, 
Jederman gezeigt, und jeder dachte dabey, F 
ollte. So ging es in mehreren Faͤllen⸗ und ſo 
lle Fremden, die er ſchabte, in naanſerm want | 


attin, was Tugend fey, am ficherften' erfah⸗ 


N 


Irzte8 eine: Zeitlang hier auf. Auch in dieſem | 


r Narciß wie ein Sohn gehalten; er fuͤhrte 


ſbſt eim, und fand. bey dieſen würdigen Pers 
"angenehme Unterhaltung für Geift und. Herz, 


die gewoͤhnlichen Zeitvertreibe der Geſellſchaft 
a diefem Hauſe nicht, fo Teer wie anderwärts. 


wuſſte wie wir zufammen ſtanden; man ber 
ms, wie e& die Umftände mit fich brachten, 
das Hauptverhältniß unberührt. Ich erwaͤhne 


en Befanntfchaft, weil ſie in ber. Folge miis 


8 manchen Einfluß auf mih hatte. 


"wer faft ein Jahr unſrer Verbindung verſtei⸗ — 


mit ibm war auch, unfter Frühling dahin. Der 
kam und alles wurde ernfthafter und heißer. 
h einige unerwartete Todesfälle waren Aemter 


auf die Narciß Anſpruch machen konnte. Der J J 


war nahe, in dem ſich mein (ganzes Schick⸗ 
iden ſollte, und indeß Narciß und alle Freun⸗ 


y voſe die woglchae Mihe gaben, geniſe 


X 
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Eindrucke, die ihm unguͤnſtig waren, gu vertilgen, m | 
ihm ben erwuͤnſchten Plag zu verſchaffen, wenbete ‘A 


wich mit meinem Anliegen zu. dem unfichtbaren Freie 



















be. Ich ward fo freunplich aufgenommen, daß ich, gen \ 
wiederkam. Ganz frey geſtand ich meinen Burke 
. Narciß möchte zu der Stelle gelangen ; allein. meif 
Bitte war nicht ungeſtͤm, und ich forderie nicht, d | di 
Ned um meines Gebete wilfen geſchehen ſollte. 
Die Stelle ward. durch einen viel geringern Cop: 
| eurrenten beſetzt. Ich erſchrack heftig uͤber die ‚Zeitung 
und eilte in mein Zimmer, das ich feſt hinter mir zu 
machte. Der erſte Schmerz loͤſ te fich in Thtaͤnen auf 
der naͤchſte Gedanke war: es iſt aber doch nicht vol 
ze ungefähr gefchehen, und fogleich folgte die Entfchliegung = 
es mir echt wohl. gefallen zu laffen, weil auch die u 
anſcheinende Uebel zu meinem wahren Beſten gereichen J 
wuͤrde. Nun drangen die ſanfteſten Empfindungen, Di 
alle Wolken des Kummers \ zertheilten, herbey; ich 
fühlte, daß ſich mit dieſer Huͤlfe Alles ausſtehen lief: 
Ich ging heiter au The, zum Geftaunen ı meiner 2 | d 
genoſſen. J 
Narciß hatte: weniger cf als. ih, und ih mu | 
‚ihn teöften, Auch in. feiner Familie begegneten ihm 
Widerwaͤrtigkeiten, die ihm ſehr druͤckten, und bey dem ° 
wahren Vertrauen, das unter und Statt batte, ver⸗ 
traute er mir Alles. Seine Negociationen, in fremde 
| Biene zu gehen, waren auch nicht glüdlicher; Al 
| N 
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Ite ich tief um feinet » und meinetwillen, ımd Alles 
g ich zulegt an ben Dt, wo mein Anliegen fo wohl. 
genommen wurde, wo 

Je fanfter. dieſe Erfahrungen waren, deſto öfter 
bie ich fie zu erneuern, und. den Troft immer da, 
ich ihn fo oft gefunden hatte; allein :ich fand ihn - 
ht immer: ed war mir wie Ginem, der fh an der 
onne waͤrmen will, und dem etwas im Wege ſteht, 
18 Schatten macht. Was ift das? fragte id, mich 
I. Ich ſpuͤrte der Sache eiftig nach, und bemetkte 
entlich, daß Alles von. der Beſchaffenheit meiner Seele 
bhing; wenn die nicht, ‚ganz in der geradeften Richtung 
w Gott gekehrt war, ſo blieb ich kalt; ich fühlte ſeine 
kuͤckwirkung nicht, und konnte ſeine Antwort nicht ver⸗ 
ſehmen. Nun war bie zweyte Frage: was verhindert 
Hefe Richtung”? ‘Hier war ich in einem weiten Feld, und 
berwickelte mich in eine Unterfuchung, die Beynah das 
ganze zweyte Jahr meiner. Liebesgefchichte fortdauerte, 
Ich hätte fie früher. endigen können, denn ich kam bald, 
auf die Spur; aber ich wollte es nicht geſtehen, und 
ſuchte tauſend Ausfluͤchte. 

Ich fand ſehr bald, daß die gerade SRidftung ı meir 

ser Seele durch. thörichte gerftreuung und Befchiftigung 
mit unwuͤrdigen Sachen geftört werde; das Wie und 
Bo war mir bald klar genug. Nun aber wie hetaus⸗ 
fommen in einer Welt, wo Alles gleichgültig oder 
tod Li Gern Bine | ich die Sache an ihren Ott gefiel | 
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tigen Antpei au nehmen pflegt, weil es & vorn 


. auf die Entſchließungen ſchwacher Gemuͤther einigen 


fluß zu haben. Ich fannte die Welt genug, und w 


daß man vft bon eben den Perſonen uͤber das gei 


wird, wozu man ſich durch fie hat bereden laffen, 


and) ohne das würden mir bey meiner innern Veirfa 


“alle ſolche vorübergehende Meinungen fo gut alt 


/ 


nicht, gewejen- ſeyn. | Ze 
Dagegen verſagte ich mir nicht, meiner Nei 


zu Narciſſen nachzuhaͤngen. Cr war mir, unſichtba 


worden, und mein Herz hatte ſich nicht gegen ihn 


dert. Ich liebte ihn zůrt! ich, gleichfam auf. das 


und viel geſetzter als vorher. Wollte er meine Uebe 


gung nicht ftören, fo war ich die Seine; ohne diefe 


dingung haͤtte ich ein Koͤnigreich mit ihm ausgeſchl 


Mehrere Monate lang trug ich dieſe Empfindungen 


Gedanken mit mir herum, und da ich mich endlic 
und ſtark genug‘ fühlte, um ruhig und geſetzt zu 9 


zu ‘gehen, fo fchrieb ich. ihm ein hoͤfliches, nichtz 


ches, Billet, und fragte Im warum er nicht meht F\ 


kemme? 
Da ich ſeine Art kaunte, f dh ſelbſt in geri 


Dingen nicht gern zu erklaͤren, ſondern ſtillſchwe 


—zu thun, was ihm gut daͤuchte; fo’ drang ich gegenn 


mit Vorſatz in ihn. Ich erhielt eine lange und poi 
ſchien ahgeſchmackte Antwort, in einem weitlä 


Styl und imbedeutenden Phrafen‘: : daß er ohne 5 
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helle ſich nicht einrichten, und mir ſeine · Hand anbie⸗ 
Br tönne, daß ich am Beſten wiffe, wie hinderlich es ihm 

pher gegangen, daß er glaube, ein fo lang fortgejegter 
schtlefer Umgang fönne-meiner Renommee fchaden, ich 

Jarde ibm erlauben, ſich in der bisherigen Entfernung , 

s halten, To bald er im Stande wäre, mic) gluͤcklih 
machen, wuͤrde ihm das Wort, das er mir gegeben, 
eilig ſeyn. 
> Ich antwortete ihm auf der Stelle: da. die Sache 
Ber Welt bekannt fey, möge es zu fodt feyn, meine 
Renommee: zu menagiten, und für diefe wären mir mein 
Bewiſſen und meine Unſchuld Die ficherften Bürgen, Ihm 
Bber gäbe ich hiemit fein Wort ohne Bedenken zurüc, 
en? wuͤnſchte, daß er dabey ſein Gluͤck finden möchte. 
eben der Stunde erhielt ich eine furze Antwort, die 
In Weſentlichſten mit der erſten völlig gleichlautend 
war... Er blieb dabey, daß er nach erhaltener Stelle bey 
fair anfragen warde, ob ch fein Glüͤck mit ipm theilen 
wollte. 

Mir hieß das nun ſo viel als nichts, geſagt. Ich 
æerklaͤrte meinen Berwandten und Bekannten, die Sache 
ſey abgethan, und fie war es auch wirtlich. Denn ale | 
er neun Monate hernach auf das Erwänfchtefte beförs 
‚dert wurde, ließ er'mir feine Hand nochmals antragen, 
frevlich mit der Bedingung, daß ich als Gattin eines 
Mannes, der ein Haus machen muͤſſte, meine 'Gefins 
nungen würde zu ändern haben, Ich dankte höflich, £ 


’ 
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Da ich mid) einmal meiner Frömmigkeit nicht ſchaͤmf 
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wie man ſich aus dem Schauſpielhauſe heraus m 
wenn der Vorhang gefallen iſt. Und da er Furzeini: 


gätten.. 2 | y 

Mun ſchien mir nach einem Rürmifchen Maͤtz 
April das ſchoͤuſte Maywetter beſchert zu feyn. Ih: 
noß bey einer guten Geſundheit eine unbeſchreibliche 
muͤthsruhe; ich mochte midy umfeben, wie ich mol 
fo hatte ich bey meinem Verluſte noch gewonnen. N, 
| und voll Empfindung wie ic) war, / däuchte mir | 
Schöpfung taufendmal fhöner ald vorher, da ich — 
ſellſchaften und Spiele haben muſſte, damit mir 
Weile in dem ſchoͤnen arten. nicht zu ‚lang von ’ 


ſo hatte ich Herz, meine Liebe zu Kuͤnſten und Wi — 
ſchaften nicht zu verbergen. Ich zeichnete, mahlte, Id 
und fand Menſchen genug, die mich unterflügten; for 
der großen Welt, die ich verlaſſen haute, oõ oder vielmehi 
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Kielle fi ſich nicht eincichten, and mir ſeine · Hand anbie⸗ 
koͤnne, daß ich am Beſten wiſſe, wie hinderlich es ihm 
höher gegangen, daß er glaube, ein fo lang fortgefegter 
kuchtlofer Umgang fönne-meiner Renommee ſchaden, ich 
Würde ibm erlauben, fich in der bisherigen Entfernung , 
2 halten; ſo bald er im Stande wäre, mich gluͤcklich J 
machen, würbe ihm das Wort; das er mir gegeben, _ 
heilig fepn. —— De \ \ 
J Ich antwortete ihm auf der Stelle: Ä da. die Sache 
aller Welt. befaunt fey, möge es zu fodt feyn, meine 
Renommee: zu menagiten, und für diefe wären mir mein | 
Bewiffen und meine Unjchuld die fi ficherften Bürgen, Ihm 
ber gäbe ich hiemit. fein Wort ohne Bedenken surüd, | 
und münfchte, daß er dabey fein Gluͤck finden möchte, 
In eben der Stunde erhielt ih eine kurze Antwort, de 
im Wefentlichiten mit der erſten völlig gleicylautend 
ver. Er blieb Dabey‘, daß er nach erhaltener Stelle ebey 
mir anfragen: würde, ob ae ſtin Gluͤck mit ihm theilen | 
wollte. 
| Mir hieß das nun fo vie als nichts, gefägt. Ich 
erklarte meinen Verwandten und Bekannten, die Sache | 
fey abgetban, und fie war es \auch wirtlich. Denn als 
er neun Monate hernach auf das Erwunſchteſte befoͤr⸗ 
dert wurde, ließ ertmir feine Band nochmals antragen, 
freufidy mit der. Bedingung, daß ich als Gattin eines 
Mannes, der ein Haus machen: muͤſſte, meine Geſin ⸗ 
ungen würde zu andern haben. Ich danlte höflich, 2 


— 
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nen, fo erlangte ich bodh meinen Butt und. 7 
Anfechtung. 
Noch auf eine andere Weife follte id) wieder in 


- Welt geführt werden. Zu eben der Zeit verweilte 


Stiefbruder meines Vaters, der und fonft nur im B 
beygehn beſucht hatte, länger bey uns. Er hatte 
Dienſte ſeines Hofes, wo er geehrt und von Einf 
war, nur deßwegen verlaſſen, weil nicht Alles nach 
nem Sinne ging. Sein Verſtand war richtig und f 
Charakter ſtreng, und er war darin meinem Vater fi 
aͤhnlich; nur hatte diefer dabey einen gewiffen Grad t 
MWeichheit, wodurch. ihm leichter ward, in Geſchaͤf 
nachzugeben und etwas gegen feine Ueberzengung nı 
zu thun, ‚aber gefchehen 54 laffen,,; and den Unwil 


Darüber aladAnn entweder in ber Stite für ſich o 
‚7° vertraulich ‚mit feiner Familie zu verkochen. M 


Oheim war um Vieles juͤnger, und ſeine Selbſtſtaͤnd 
keit ward durch ſeine aͤußern Umſtaͤnde nicht vs 


| lätigt. Er Hatte eine ſehr reiche Mutter gehabt, 
- hatte von ihren nahen und feinen Verwandten 10 


gioßes Vermögen zu hoffen; er bedurfte feines .fcem 
Zuſchuſſes, anſtatt daß mein Vater bey feinem mäfi 
Vermögen durch Befelbung en ben, Dienft feſt gefm 


mar, > 


No unbiegfamer war mein Opeise durch hau 
“ches Ungli geworden. Gr hatte eine liebenswur! 


du und einen Vofwungtooden Sohn 02 verlo 
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Bd er fchien von der. Zeit an Ace von ſich entfernen 
was nicht von ſeinem Willen abhing. 

B: In der Familie ſagte man ſich gelegentlich mit einis 
A Selbſtgefaͤlligkeit in die Ohren, daß er wahrſchein⸗ 
* nicht wieder heiraten werde, und daß wir Kinder 
ſchon als Erben feines großen Vermoͤgens anſehen | 
panten. Sch achtete nicht weiter darauf; allein das | 
Jetragen der Lebrigen warb nad) diefen Hoffnungen 
ht wenig geflimmt. Bey der Feſtigkeit feines Chas 
ittets hatte er ſich gewöhnt, in der Unterrebung Nies 
and zu mwiderfprechen, ‚vielmehr die Meinung eines. Je⸗ 
| m freundlich anzuhören, und die Art, wie fich Jeder eine 
Bache dachte, noch ſelbſt durch Argumente und Beyſpiele 
— erheben. Wer ihn nicht Tante, glaubte ftet6 mit ihm 
JFinerley Meinung zu ſeyn; denn er hatte einen überwies 
jenden Verfland und konnte ſich in ale Vorftellungs- 
Beten verfegen. Mit mir gifig es ihm nicht fo gluͤcklich, 
enn hier war von Empfindungen die Rede, ben denen 
ker gar Feine Ahnung hatte und fo.fchonend, theilnche 
Emend amd verfländig er mit mir über meine Geſi nnun⸗ 
gen ſprach, ſo war. es mit doch auffallend, daß er vor 
Idem, worin der Grund aller meiner Handlungen lag, 
- offenbar feinen Begriff hatte, N 

. So geheim er übrigens war, entdeckte ſich doch der 


nach einiger Zeit. Er hatte, wie man endlich bemerlken . 
Sounte, fich unter uns bie jünäfte Schweſtet auderfehen 


Gadymet feines ungewöhnlichen Aufenthalte bey une. . 
















| 10... er 

‚um fie ‚nach feinem Sinne zu verheiraten und gluͤcklich 
zu machen; und gewiß fie fonnte nad) ihren koͤrperliche 
und. geiftigen Gaben, "befonders wenn ‚fi ein anſehn 

liches Vermoͤgen noch mit auf die Schale legte, im 
bie erften Partien Anſpruch machen. Seine Gefinnu 4. 
gen gegen mich, gab er gleichfalls pantomimifch zu. erh 
kennen, indem er mit den Platz einer Stiftsdame va 
ſchaffte, „wovon ich ſehr bald auch die Sinfünfte zog. 9. 

Meine Schweſter war mit ſeiner Fuͤrſorge nicht “ 

- zufrieden und nicht fo dankbar wie ich. Sie entdeckte 
mir eine Herzensangelegenbeit, ‚die fie bioher fehr weiß 
kidy verbörgen hatte: denn fie fürchtete wohl was auch © 
wirklich gefchab,, daß ich ihr auf.alle mögliche Weiſe 
die Verbindung mit einem. Manne, der ihr nicht hätte 
gefallen follen, widerrathen winde. Ich ‚that mein 
Moͤglichſtes, und es gelang mir. Die Abſi chten A 

Ohbeims waren zu ernſthaft und zu deutlich, und die 
Ausfi cht fuͤr meine Schweſter, bey ihrem Weltfinne, u ? a 

j reizend, als daß fie nicht eine Neigung, bie ihr Ba 

ſtand ſelbſt mibiligte, aufzugeben Kraft hätte haben | 

ſollen | tr 
Da ſie nun den fanften Seitungen des Oheims nicht > 
mehr wie bisher, auswich, fo war der Grund zu feinem 

Plane: bald gelegt. Sie ward Hofdame an einem be, 
nachbarten Hofe, wo er ſie einer Freundin, die als 
Oherhofmeifterin in großem Anſehn fand, zur Anfficht 
und Ausbildung übergeben. konnte, Ich begleitete fie 
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: dem Ort ihres ‚neuen Aufenthaltes. Wir konnten 
ieyde mit der Aufnahme, die. wir erfuhren, ſehr zus 
jeden feyn, und manchmal" muffte, ich über die Pers 
m, die ich nun als Stiftsdame, als ;j junge und fromme 
tiftsdame, in der Welt ſpielte, heimlich lächeln. 

In frühern Zeiten würde ein ſolches BVerhältuig 
ich fehr verwirrt, ja mir vielleicht den Kopf verrüdt 
ben‘; nun aber, war ich bey Allem, was mich umgab, 
hr gelaffen. Ich ließ mich in großer Stille: ein Paar 
tunden ftiſiren, putzte mich und dachte nichts babey, 
8 daß. ich in meinem Verhältniffe diefe Gallalivree 
zuziehen fihuldig fey. In den angefülten Saͤlen 
rach ich mit Allen und Jeden, ohne daß mir irgend 
ne Geftalt oder ein Weſen einen ſtarken Eindruck zu⸗ 
ckgelaſſen haͤtte. Wenn ich wieder nach Hauſe kam, 
aren müde Beine -meift alles Gefühl, was ich "mit | 
udbrachte, Meinem Berftande nügten die vielen 
tenfchen die ich ſah, und als Muſter aller menſchli⸗ 
en Tugenden, eines guten und edlen Betragens, lernte 
N einige Frauen, befonders die Oberhofmeiſterin, ken⸗ 
m, unter der meine Schweſter ſich zu bilden das 
Ich hatte, oo. N 

‚ Deod fühlte. id) bey meiner Rackunft nicht fo gläd, | 
he körperliche Folgen von diefer Reife. Bey ker größe 
n Enthaltſamkeit und der genauften Diät war "ich 
ch nicht, wie fonft, - Herr von meiner Zeit und meinen . 
cäften, Rehruns/ Bewegung, Auſſtehn zud Schla⸗ J 
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fengehn, Ankleiden und Ausfahren hing nicht, wich 
Haufe, von meinem Willen_und meinem Cmpfi j 
ab. Im Laufe des gefelligen Kreiſes daıf man . 
ſtocken) ohne unböflidy zu ſeyn, und Alles, as nöf 
war, ‚leiftete ic) gern, weil id) es für Pflicht hielt, 1 
id) wuſſte, daß es bald vorüber gehen würde, und u 
ih mich geſunder als jemals ſuͤhlte. Deßungeach 
muſſte dieſes fremde unruhige Leben auf mich ſtaͤt 
als ich fühlte, gewirkt haben. Denn kaum war Mk 
zu Hauſe angefommen und hatte meine Eltern mit. 4 
ner befriedigenden Erzählung erfreut, . fo überfiel mi 
‚ein Blutſturz, der, ob er gleich nicht gefährlich = 
and ſchnell voruberging, doch lange Zeit eine merfiid h 
Schwachheit hinterließ.” u 4 
Bier hatte ich nun wieder eine nene Lektion — | 
‚gen. Ich that es freudig. Nichts feffelte mic) an \ 
— Weli, und ich war überzeugt, daß ich hier das Red 
niemals fikden würde, und fo war id) in dem beiterfl { 
und ruhigſten Zuftande, und mard;, indem ich Verzich 
aufs Leben gethan hatte, beym Leben erhalten. 

Eine neue Prüfung hatte ich auszuftehen,, da mei 
Mutter. mit einer druͤckenden Beſchwerde uͤberfallen wuni 
de, die fie noch fünf Sahre trug, ehe fi ie bie Schuld d 
Natur bezahlte. In diefer Zeit gab es manche Uebung 
Oft wenn ihr die Bangigkeit zu ſtark wurde, ließ fieü 
bes Nächte, Alle vor ihr Bette. tufen, um werigften N 
Be unſte Gegenwart zerſtreut, wo / nicht gebeſſert EL, 
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aden. Schwerer, ja kaum gu tragen, war der Druck, | 
B- mein Vater auch elend zu werden anfing. Von 


agend auf hatte er öfters heftige -Ropfichmerzen, die 
ber aufs Laͤngſte nur ſechsunddreißig Stunden an⸗ 


Biten. Nun aber wurden fie bleibend, und wenn fi e 


if einen hohen Grad fliegen; fo zerriß der Sammer | 
We das Herz. Bey diefen Stürmen fühlte ich meine 
Iiperliche Schwäche am meiften, weil fie‘ mich hinderte, 
leine heiligſten, liebſten ‘Pflichten zu. erfüllen, oder mir 
uch ihre Ausübung aͤußerſt beſchwerlich machte. 
Nun konnte ich mich prüfen; ob anf dem Wege, 

a ich eingefchlagen, Wahrheit oder Phantafie fey, 
‚ich vielleicht. mır nach Andern gedacht, oder ‘ob der 
egenſtand meines Glaubens eine Realitaͤt habe und 
: mieiner größten Unterftüßung fand ich immer das 
ste. Die gerade Richtung lmeines Herzens zu Gott, 
n Umgang mit ben beloved ones hatte ich geſucht 
id gefunden, und das war, was mir Alles erleichterte. | 
zie eiũ Wanderer in den Schatten, ſo eilte meine Seele 
ich dieſem Schutzort, wenn mich Alles von Außen 
iͤckte, und kam niemals leer zurück. | 


In der neuern Zeit haben. einige Verfechter der Res — 


gion, die mehr Eifer ale: Gefuͤhl fuͤr dieſelbe zu haben 
heinen, ihre Mitgläubigen aufaefordert, Reyfpiele von 
irklichen Gebetserhoͤrungen bekannt zu machen, wahr⸗ 
heinlich, weil ſie ſich Brief und Siegel wuͤnſchten, 
m ihren Gegnern recht diplomatiſch und juriſtiſch zu 
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‚endlich viel gefagt, und doch kann und darf ich ni 


ſchen Augenblicke für mich war, fo matt, fo unbedt 
tend, unwahrſcheinlich wuͤrde die Erzählung vwerbäk 
‚ wenn ich einzelne Fälle anführen wollte. Wie glüdige 
, war id), daß taufend Heine Vorgänge zufammen, 1 


u mir bewiefen: daß ich nicht: ohne Gott auf der Wei 
fey. Er war mir. nahe, ich mar vor ihm. ' Das it 


ſchen Spftemfprache mit größter Wahrheit fagen kann. 
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Leibe zu geben. Wie unbelannt muß ihnen das w Mn 
Gefühl feyn, und. wie wenig Achte Erfahrungen moͤ 
ſie ſelbſt gemacht haben! 

Ich darf ſagen, ich kam nie leer zuruͤck, wenn] J 
unter Druck und Noth Gott geſucht hatte. Cs id 


mehr. fagen. So wichtig jede Erfahrung in dem Erik, 


gewiß ale das Athemholen Zeichen meines Lebens Hi 


was ich mit gefliffentlicher Vermeidung aller theolog 


Wie fehr winfchte ich, daß: ich mich auch damalg 
ganz ohne Syftem befunden hätte; aber wer kommt 
fruͤh zu dem Glücke, ſich ſeines eigenen Selbſt, ohnt 
fremde Formen, in reinem Zuſammenhang bewuſſt zu 
"feyn? Dir war es Etnſt mit meiner Seligfeit. Beſthei⸗ 


ben vertraute ich fremdem Anſehn; ich ergab mich voͤllig 


dem halliſchen Bekehrungsſpyſtem, und mein ganzes We⸗ 


fen wollte auf feine Wege binyaffen.. 

Nach dieſem Lehrplan muß die Veränderung Wr 
Herzens mit einem tiefen Schrecken über die, Sünde ans 
fangen; das Herz muß in dieſet Noth bald mehr bald 
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fger die verfchuldete Strafe erfennen und den Vor⸗ 
af der Hölle koſten, der die Luſt der Sünde vers 
ft. Endlich muß man eine ſehr merkli he Verſiche⸗ 


t und mit Ernſt wieder gefucht werden muß. 


fr ich Gott aufrichtig ſuchte, ſo ließ er ſich finden, 
hielt mir von vergangenen Dingen nichts vor. Ich 
dintennach wohl ein, wo ich unwuͤrdig geweſen, und 
auch, wo ich es noch war; aber die Erkennt⸗ 
‚meiner Gebrechen war ohne alle Angſt. Nicht einen 
Benblict ift mic eine Furcht vor der Hölle angekom⸗ 
1, ja die Idee eines boͤſen Geiſtes und eines Straf⸗ 
B-Quäls Ortes. nad) dem Tode konnte keinesweges in 
bn Kreife meiner Ideen Platz finden. Ich ſand die 
kenſchen, die obne Gott lehten, deren Herz dem Ver⸗ 
auen und der Liebe gegen den Unſichtbaren zugeſchloſ⸗ 
u war, ſchon ſo ungluͤcklich, daß eine Hoͤlle und aͤußere | 


her. Gnade fühlen, die abet im Fortgange ſich oft 


Das alles traf bey. mir weder nahe noch ferne zu. 


trafen mir eher für fie eine Linderung zu berfprechen, 


lö eine Scyärfung der Strafe zu drohen Tchienen, Ich 

wfte nur Menſchen auf diefer Welt anfeheit, bie ge⸗ 
iſſigen Gefuͤhlen in ibrem Buſen Raum geben, die 
ch gegen das Gute von irgend einer Art verſtocken und 
ch und Andern das Schlechte aufdringen wollen, die 
eber bey Tage die Augen zuſchließen, um nur behaup 
n zu koͤnnen, die Sonnergebe feinen Schein von ih — 
ie. über. allen. Ausdruck fihienen mit diefe Menfchen | 


40 





< \ 


‚176 


elend! Wer hätte eine Hoͤlle fchaffen koͤnnen, um i 
Zuſtand zu verfehlimmern, 

Dieje Gemuͤthsbeſchaffenheit blieb ‚mir, einen 
wie dem andem, zehn Jahre lang. Sie. erhielt. 
durch viele Proben, auch am (hmerzbgften Sterbeb 
meiner geliebten Mutter. Ich war offen. genug, 
bey diefer Gelegenheit meine heitere Gemuͤthsverſaſ 
frommen aber ganz ſchulgerechten Leuten nicht zu 
bergen, und ich muffte darüber manchen freundſch 
lichen Verweis erdulden. Man meinte mir eben 
rechten Zeit vorzuſtellen, welchen Ernſt man anfin 
den haͤtte, um in geſunden Tagen einen guten 6 
zu legen. 

An Ernſit wollte ic; es aud) nicht fehlen lol 
Ich ließ mich für den Augenbli überzeugen und r 
um mein Leben / gern traurig und voll Schrecken gewe 
Wie verwundert war ich aber, da es ein für alle 
nicht möglich war. Wenn id” an Gett.dadıte, 
idy heiter. und vergnügt, auch bey meiner lieben g 
ter. ſchmerzensvollem Ende graute "mir vor dem J 
nicht, Doc) lernte ich Vieles und ganz andre Sac 
als meine unberufenen Reprmeifter glaubten, in di 
‚großen. Stunden. Ä 

Nach und wach. ward ich an den Einſichten -fo r 
cher hochberuͤhmten Leute zweifelhaft und verwahrte 
ne Geſinnungen in der Stile. Eine gewiſſe Freu 
der ich erſt zu viel eingeraͤumt hatte, wollte ſich in 


77 \ 



















fh genöthigt mic) los zu. machen, und einſt ſagte ich 


Wolle ihn ganz allein zum Führer haben. Sie fand ſich 
: ziehen. 


pn meiner Breunde in geiſtlichen Sachen zu entziehen, 
Rtie die Solge, daß ich auch in aͤußerlichen Verhaͤlt⸗ 
Bien meinen eigenen Weg zu gehen. Muth gewann, 


hätte‘ es mir übel gerathen Tonnen, und noch muß ich 
ber die weiſe and gluͤckliche Leitung erſtaunen. Niemand 


— da nicht. 


m dem Weſen trennt, dem wir das Leben verdanken, 
Wen dem Weſen, aus dem Alles, was Leben genannt 
erben fol: ſich ünterhälteh muß, das Ding,“ LT man 
Wände neunt, kannte ich noch gar nicht. 


F 


a 
Das Verlangen, dieſes Glack immer zu genießen? war 


23 groß, daß ich‘ gern unterließ, was dieſen Umgang 


| | meine Augelegenfeiten mengen; auch von. dieſer war 


Be ganz entſchieden: fie ſolle ohne Mühe bleiben, ich 
auche ihren Rath nicht; ich kenne meinen Gott und 


Bir beleidigt und ich glaube, fie hat mirs nie ‚ganz 


Diefer Entſchluß , mich dem Ratbe und der Einwir— 


haffte eigentlich, worauf es bey mir anfam, und is wiſſe 


—— 


—— 


Dhne den Beyſtand meines treuen unſi chtbaten Fuͤhrers 


Das Ding, das noch nie erklaͤrte vboſe e Dion, das und . 


In dem Umgange mit. dem’ unſtchtbaren Fremde 
bite ich den ſuͤßeſten Genuß aller meiner Lebenskraftel = 


ſtoͤrte, und hierin war die Erfahrungn mein beſter Lehrmei⸗ | 


fer. Allein es ging mir wie ·Ktauken die teme · Arzney 


Se Werke, IV. | 12 


5 


einer Art von. Dämmerung, ‚mein Elend und 0 
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haben und ſich mit der Diät zu helfen ſuchen. eG - 
etwas, aber lange nicht genug. J 
In der Einſamkeit konnte ich nicht i immer Bleibe | 

ich. gleich in ihr das befte Mittel gegen die mir.fo eig 
Zerſtreuung der Gedanken. fand. Kam ic) nachhen 
. Setümmel, fo machte e6 einen befto größern Eind: 2? 
mich. Mein eigentlichſter Vortheil beſtand darin, 
die Liebe zur Stille berrfchend war, und ich mich om 
immer dahin wieder zuruͤck zog. Ich erfannte, m ie | 


Schwäne, und ich ſuchte mir dadurch zu helfen, af u 
mich ſchonte, daß ich mich nicht ausſetzte. . u 
| . Sieben ‚Sabre lang hatte ich, meine bidtetifche & . 
ſicht ausgeubt. Ic, ‚hielt. mich nicht für ſ ſchlimm 
fand meinen Zuftand wuͤnſchenswerth. Ohne ſonderh * ® 
Umftände und Verhaͤltniſſe wäre ich auf diefer Stufe‘ | 
‚ben geblieben, ‚und ic) fam nur ‚auf einem ſonderba 9 
Wege weiter. Gegen den Rath aller meiner. Fren m 
| knuͤpfte ich ein neues Verhaͤltniß an. Ihre Einwen 3 
gen machten mich anfangs ſtutzig. Sogleich wandte 
mich an meinen unſichtbaren Fuͤhrer, und da dieſer 
mir vergänntg,. ging ich ohne Bedenken auf meinem Te 
Ein Mann bon n@eik, den and Telenten at j 
in. der Nachbarfchaft. ‚gekauft... Unter: den. Fremden, w 
ich kennen lernte, war auch er und ‚feine Familie. 
Rimmten, ig upfpen. Sitten, Hausverfaſſungen und € 
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pet fehr überein, und konnten und daher bald an 
der anſchließen. | | 
Philo, fo will ich ihn nennen, war ſchon in ge⸗ 
Ben Zahren, und meinem Vater, beffen Kräfte abe 
men anfingen, in. gewiſſen Geſchaͤften von der 
en Beyhuͤlfe. Er ward. bald der innige Freund 
ber Hauſes, and da er, wie er ſagte, an mir eine 









t ‚großen: Welt, und nicht dad Trockne und. Uengfls 
: der Stilen im Lande habe; fo .waren wir bald 
trante Freunde, Er war mit ter angenehm und fehr 
pucjbar. 
R Ob ich gleich nicht“ die mindeſte Anlage noch Neigung 
mich in weltliche Geſchaͤfte zu miſchen und irgend 
zu ſuchen; ſo hoͤrte ich doch gerne davon, u 
F gern, was in der Naͤhe und Ferne vorging. 
weltlichen Dingen liebte ich, mir eine gefuͤhlloſe 
utlichkeit zu verſchaffen; Empfindung, Innigkeit, Nei⸗ 
bewahrte ich für meinen Gott, für die Meinigen 
für meine Freunde. on 
Dieſe lebten waren, wenn ich ſo ſagen Darf, auf 
ine neue Verbindung mit Philo eiſerſuchtig, und hat⸗ 
dabey von mehr als einer Seite Recht, wenn fie, | 
Bi) hierüber warnten. Ich litt.viel in der Stile, denn - 
J lbounte ſelbſt ihre Einwendungen nicht ganz fuͤr leer 
Bet eigennuͤtzig halten. Ich war von jeher gewohnt, 
ie Einſichten unterzuordnen, und doch wollte dieß⸗ 










1 2 


n fand, die nicht das Ausſchweifende und Leere 





— Warte dem Getummel von Weitem zuzuſehen. 


Bun Verwickelungen voraus, amd das Uebel kam fchrel 
als ich vermuthet hatte, - Denn er Yatte mit: geroifl 


ab mit uubefchreiblicher Wehmuth einen Agatpon, DL 


\ . 


a 


mal meine Ueberzeugung nicht nad). er flehte in, 
nem Gott, auch 'hier mich zu mwarnen,. zu hindern = 
_ leiten‘, und ba mich hierauf mein Herz nicht abmohnt 
ging ich meinen Pfad getroft fort. 
Philo hatte im Ganzen eine entfernte Aehtli Em 
mit Nerciſfen; nur hatte eine fromme Erziehung, 
Gefühl mehr zufammengehalten-und belebt. a Im 
weniger Titelfei it, mehr Charafter, und wenn jengl J⸗ 
weltlichen Geſchaͤften fein, genau, anhaltend und uhe 
müͤdlich war, ſo war dieſer klar, ſcharf, ſchnell 
arbeitete mit einer unglanblichen Leichtigkeit. Er | 
ihn erfuhr ich die innerſten Verhaͤltniſſe faſt aller 
vornehmen Perſbnen, deren Meuferes ich in der Si 
Schaft hatte fennen lernen, und ich war froh, . von m 













| fonnte mir nichte: mehr verhehlen: er vertraute mir n | 
und nach feine äußern und innern Verbindungen. J 
fuͤrchtete für ihn, denn ich fah- gewiffe Umflände d 


Bekennkniſſen immer zuruͤckgehalten und auch zulet el 
deckte er mir nur ſo wiel, daß ir das Sdlimmſe ð N 
muthen Fonnte, E 
| Welche: Wirfung hatte das aufn mein Set 364 
langte zu Erfahrungen, die mir ganz neu waren. 


in den Hainen von Delphi erzogen, das Lehrgeld mil 
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| (big war, und es nun mit ſchweren chefflänbigen Bin J 
abzahlte, und dieſer Agathon war mein genau ver⸗ 
kbener Freund. Meine! Iheilnahme war lebhaft und 
Mommen;. ich litt mit ihm, und wir ‚befänden uns 
yde in dem fonderbarften Zuſtande. 
Nachdem ich mich lange mit ſeiner Gemuͤthsberfaſ⸗ 
ia beſchaͤftigt hatte, wendete fich meine Betrachtung ” 
E mich ſelbſt. ‚Der Gedanke, du biſt nicht beſſer als 
j flieg wie eine kleine Wolfe vor mir auf, breitete 
nach und nach aus, und vesfinfierte meine ganze 
le. 
"Nun Dachte ich nicht mehr blos, du biſt nicht beſſer 
er; ich fuͤhlte es, und fühlte ed fo, daß ich es nicht 
kb einmal fuͤhlen moͤchte: und 68 mar fein ſchneller 
bergang. Mehr als ein Jahr muſſte ich empfinden, 
wenn mich eine unſichtbare Hand nicht umſchraͤnkt 
ite, ich ein Girard, ein Cartouche, ein Damiens und 
ches Ungeheuer man nennen will, hätte werden koͤn⸗ 
be; die Anlage dazu fühlte ich deutlich in meinem Her⸗ | 
» Gott, welche Entdeckung! F 
Hatte ich num bisher die Wirklichkeit der Sande i in 
a durch die Erfahrung nicht einmal Auf das Leifefte ger 
x werden koͤnnen; fo war mir jeßt die Möglichkeit der⸗ 
en in der Ahnung aufs Schtecklichſte deutlich gewor⸗ 


ken, und doch kannte ich das uebel nicht, ich fuͤrchtete eqg u 


ur; ich fühlte, dag ich ſchuldig ſeyn fönnte, und d hatte u | 
rich nicht anzutlogen. en | 





’ 


tief in.meiner Seele verborgen gelegen; hätten fie ni 
‚auch wie bey David losbrechen fünnen, als er Bathe 


war ich nicht im Innerſten überzeugt, daß Gott ne 
J Freund ſey? 4 
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© tief ich überzeugt war, daß eine ſolche Sc 
beſchaffenheit, wofür ich die meinige anerfennen uf 


ſich nicht zu einer Vereinigung mit dem hödıften BE. 
- fen, die ich nach dem Tode hoffte, ſchicken tn u 
venig fürchtete ich, in eine ſolche Trennung zu aM 


then. Bey allem Böfen, das ich in mir ent 
hatte ih Ihn lieb, und haſſte, was ich fühlte, je 
wuͤnſchte es noch ernftlicher zu bafien, und mein 0 f 
3er Wunſch war, von diefet Krankheit und biefer 
lage zur Krankheit erloͤſ't zu werden, und ich mar | 
wiß, daß mir ber große Arzt ſeine vulfe nicht oe 
gen wuͤrde. 


Die einzige Frage war: was heilt dieſen Shan 
Tugenduͤbungen? Un die fonnte ich nicht einmal. bes 
Denn zehn Jahre hatte ich ſchon mehr als nur bloße 9 
gend geübt, und bie nun erfannten Greuel hatten daß 


“erblidte, und war et nicht auch ein Freund Gottes, 


Sollte es alſo wohl eine unvermeidliche Sail 
ber Menfchheit feyn? Miüffen wir und nun gefallen # 
fen, daß wir irgend einmal die Herrichaft unfrer 
gung empfinden, und bleibt uns bey dem beften Wii 
nichts Andres übrig, als ben Fall, den wir gethan, . 





EEE? 7 
n, und bey einer ähnlichen Gelegenheit wieder 


ver Sittenlehre fonnte ich feinen Troſt ſchoͤpfen. 

Strenge, wodurch ſie unſre Neigung meiſtern 
ihre Gefäligfeit, mit der-fie unfre Neigungen 
en machen möchte, fonnte mir genügen. Diel 
ffe, die mir der Umgang mit dem unfi dhtbaren 
ıgeflößt hatte, hatten fat mich ſchon einen viel 
un Werth. | 


n ich einft die Sieber ſtudierte, welche David 
zaͤßlichen Kataftropbe gedichtet hatte, war mir. | 
end, daß er das in ihm mwohnende Boͤſe fchon 
ff, woraus er, geworben: war, erblickte; daß 
ündigt ſeyn wollte, und da er. auf das Dein, 
ein reines Her flehte. 


um aber dazu I gelangen? Die Antwort aus 
iſchen Buͤchern wuſſte ich wohl; es war mir 
Bibelwahrheit, daß das, Blut Jeſu Chriſti 
llen Suͤnden reinige. Nun aber bemerkte ich 
h dieſen ſo oft wiederholten Spruch noch nie 
hatte. Die Fragen: Was heißt das? Wie 
chen? arbeiteten Tag und Nacht in mir fich 
dlich glaubte ich bey einem Schimmer zu fe 
aß, was ich ſuchte, in der Menſchwerdung 

Worte, durdy das Alles und auch wir er⸗ 
d, zu, ſuchen ſey. Daß der Uranfaͤngliche 
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durch unſer Verhaͤltniß vom Stufe zu Stufe, von 


teden, Bilder gebrauchen, die nur äußere Zuftände- ag 















fih in die Tiefen, in denen wir ſecken, die ‚er bad 
ſchaut und unsfafft, einftmal als Bewohner begeben Hal 


Empfaͤngniß und Geburt bis zu dem Grabe, durchgeger 
gen ſey, daß er durch dieſen fonderbaren umweg wied 
zu den lichten Höhen aufgeftiegen, wo ' fir and) ! Y, 
nen ſollten, um gluͤcklich zu ſeyn: das ward mir, E 
"in einer daͤmmernden Ferne offenbart. 1 

O warum muͤſſen wir, um von ſolchen Dingen 


zeigen! Wo iſt vor ihm etwas Hohes oder Tiefes, 
was Dunkles oder Helles; wir nur haben ein Oben m 
‚ Unten, einen Tag und eine Nacht. Und eben datum 4 | 
er uns ähnlich geworben, weil wir 5 fonß fein za 
ihm haben koͤnnten. + 

Wie fönnen wir aber an dieſer Aunſchäbbaren Wobithe 
Theil nehmen? Durch den Glauben, antwortet uns vi 
Schrift. . Was ift denn Glauben? Die Erzählung einen 
Begebenpeit für wahr halten , was kann mir das helfen? 
Ich muß mir ihre Wirkungen, ihre Folgen zueignen fönd 
nen. Dieſer. zueignende Glaube muß ein eigener, dem 
natürlichen Menfchen ungewöhnlicher Buftand des Sc 
muͤths ſeyn. 

‚Nun, Almechtiger! ſo ſchenke mir Glauben 

flehte ich einſt in dem groͤßten Druck des Herzens. EL 
lehnte mich auf einen fleinen Tiſch, an dem ich fa, ; 


| und id verbarg mein bethtaͤntes Geſicht in meinen Handen. 
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twar ich in der Lage, in der man ſeyn muß, wenn 
ot auf unſer Gebet achten ſoll, und in der man feb 
BE on 
Ja, wer nur ſchildern koͤnnte, was ich da fühlte! 
| Zug brachte meine Seele nad) dem Kreuze bin, am 





m Jeſus einft erbtailte; ein Zug. war es, ich kann es 


kit anders nennen, demjenigen völlig gleich, wodurd . 


njre Seele zu. einem abweſenden Geliebten gefuͤhrt 


kb, ein Zunahen, das vermuthlich viel weſentlicher 


ab wahrhafter iſt, als wir vermuthen. So nahte 


leine Seele dem Menfchgewordenen und am Kreuz 
seorbenen, und in dem Augenblicke wuſſte ich, was 
lauben war. Be ZZ u 


Das it Glauben! fagte id und ſprand wie halb 
Käredt in die Hoͤhe. Ich. fuchte nun/meiner Empfin⸗ 


ung, meines Anſchauens gewiß zu werden, und in 


dutzem war ich uͤberzeugt, daß mein Geiſt eine Faͤ⸗ 
igkeit ſich aufzuſchwingen erhalten dabe, die ihm ganz 
eu war, . — 


Bey dieſen Empſudangen perlsfen uns die Warte, - 


ich konnte fie ganz deutlich bon aller Phantafle unters 
beiden; fie waren \gang ohne Phantafie,; ohne Bild, 


nd gaben doch eben die Gewißheit eines Gegenſtandes, 


uf den ſie ſich bezogen, als? die Einditdungefraft, in 


em fie und die Züge eines abweſenden Geliebten vor⸗ 


ahlt. 


m. 
— - . J on J/ : - 
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aß 

Als das erſte Entzuͤcken vorüber war, bemerkte 

daß mir dieſer Zuſtand der Seele ſchon vorher‘ bekan 

geweſen; allein ic; hatte ihn nie In diefer Stärke er 

pfunden. Ich hatte ihn niemals feft halten, nie zu 

gen behalten koͤnnen. Ich glaube überhaupt, daß ö | 

Menfchenfeele ein: und das andremald avon etwad e Wu: 

‚pfunden hat : Ohne Zweifel: iff Er das, was e 
Jeden lehrt, daß ein Gott iſt. 


Mit diefer mich ehemals von Zeit zu Zeit n nur Mn 
wandelnden Kraft war ich bisher ehr‘ "zufrieden gervefen 
und wäre mir nicht durch fonderbare Schidung [| 
Jahr und Tag die unerwartete Plage widerfahren, äh 
nicht dabey mein Können und Vermögen bey mir fetä 
außer allen, Kredit 'gelommen; ſo wäre ich vielleicht ı . 
jenem Zuſtande immer zufrieden geblieben. 5 J 



















Nun aber hatte ich ſeit jenem großen Augenblid 

Flügel befommen. Ich konnte mich .über das, NL 
‚ mid vorher bedrohete, aufſchwingen, wie ein Vogel 
ſingend über den ſchnellſten Strom ohne Mähe fiegt 
vor welchem das Händchen ängftlich bellend ſtehen bleibt. 


Meine Freude war unbeichreiblich , und ob ich glei 
Niemand etwas davon entbedfte, fo: merkten doch die 
Meinigen eine ungewoͤhnliche Heiterkeit an mit, ‚ohne ; } 
begreifen zu fönnen, was die Urfache meines Vergnuͤ⸗ & 
gens waͤre. Haͤtte ich doch immer gefchwiegen , und die ' ' 
reine Stimmung. in meiner Seele zu erhalten gefücht! ’ 


” 
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Datte ich mich doch nicht durch Umſtaͤnde verleiten laſ⸗ 
Ben, mit meinem Geheimniffe hervor zu treten! dann 
Bitte ich mir abermale einen großen Umweg erfparen 
tönen. \ 
F Da in meinem vorhergehenden zehnjährigen Chriſten⸗ 
uf dieſe nothwendige Kraft nicht in meiner Seele war, 
io hatte ich mich in dem Fall anderer redlichen Leute 
such befunden; ich! hatte mir dadurch ‚geholfen, daß 
ich die Phantafie immer mit Bildern erfüllte, die einen 
Wezug auf Gott hatten, und aud) biefes ift ſchon wahr⸗ 
haft nützlich: denn ſchaͤdliche Bilder und ihre boͤſen Fol⸗ 
Egen werden dadurch abgehalten. Sodann ergreift unfre 
Seele oft ein und das andere von den geiftigen Bildern, 
und Ihwingt fi ein Avenig damit in die Hoͤhe, wie 
Fein junger Vogel von einem Zweige auf den andern 
> flattert. So lange man nichts Beſſeres hat, iſt doch 
dieſe Uebung nicht ganz zu verwerfen. 
Auf Gott zielende Bilder und Eindruͤcke verſchaffen 
"me kirchliche Anſtalten, Glocken, Orgeln und Gefänge, 
; und befonders die. Vorträge unfrer Lehrer. Auf fie war 
ich ganz unfäglich begierig; Feine Witterung, Feine koͤr⸗ 
 perliche Schwäche hielt mich ‘ab, die. Kirchen zu befus 
. Gen, und nur das fonntägige Gelaͤute konnte mir auf 
‚meinem Krankenlager einige Ungeduld berurfachen. Uns 
fern Hberhofprediger, der ein trefflicher Mann war, - . 
hörte ich mit großer. Neigung; auch feine Kollegen war 
ren mir werth, und ich wuſſte die goldnen Aepfel des 
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göttlichen Wortes auch aus irdenen Schalen unter 
meinem Obſte heraus zu finden. Den öffentlichen Ueb 
gen wurden alle mögliche Privat» Erbauungen, 
man fie nennt, hinzugefügt, und auch dadurch 
Phantaſie und feinere Sinnlichkeit genaͤhrt. Ich ı 


ſo · an biefen Gang geboͤhnt, ich reſpeltirte ihn fo fe 


daß, mir auch jetzt nichts Hoͤhetes einfiel. Denn me 
Seele hat nur Fuͤhlhornet und keine Augen; fie ta 
nur und fiebt nicht; ach! daß fie Augen befäme r 
ſchauen duͤrfte! | 

Much jebt ging ich voll Vetlangen iu die Predigte 
aber ach, wie geſchah mir! Ich fand das nicht me 
was ich ſonſt ‚gefunden. Dieſe Prediger ſtumpften 


die Zähne an den Schalen ab, indeffen ih den Mi 


genoß. Ich muffte ihrer nım bald ‚müde werden; a 
mich an den ‚allein zu halten, den ich doch zu fin 


wuſſte, dazu war ich zu verwöhnt. Bilder wollte 


haben, äußerer Eindrüde bedurfte id), und glaubte 
reines geiftiges Beduͤrfniß zu fühlen. : w 

Philo's Eltern hatten mit der Hermbuthifchen € 
meinde in’ Vetbindung geſtanden; in ſeiner, Bibliotl 
fanden ſich noch viele Schriften des Grafen. Er ha 
mit mir einigemal ſehr klar und billig barirher geſproch 


- und mich erſucht, einige dieſer Schriften durchzuble 


tern, und wäre es auch. nur, um ein piychologifd 
Phaͤnomen kennen zu lernen. h hielt den Grafen 


einen. gar. zu ürgen Ketzer; ſo ließ ich auch das Che 
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prfer Geſangbuch bey mir liegen, das mie ber Freund 
ähnlicher Abſi cht gleichſam aufgedrungen hatte. 

In dem voͤlligen Mangel aller aͤußern Ermunte⸗ 
ingömittel ergriff ic) wie von ohngefähr das gedachte 
heſangbuch, und fand zu meinem Erſtaunen wirklich 
ieder darin, die, frenlich unter ſehr feltfamen Formen; 
Wr. dasjenige zn deufen ſchienen, was ic) fühlte; die 
iginalität und Naivetaͤt ber Anédruͤcke zog mich an. 
Hgene Empfindungen ſchienen auf eine eigene Weiſe 
nögedrut; feine Schuls Terminologie erinnerte an-ete 
as Steifes oder Gemeines. Ich ward uͤberzeugt, die: 
eute füplten, was ich fuͤhlte, und- ich fand mich nun 
dr gluͤcklich, ein ſolches Verschen ins Gedachtnitz zu 
iſen und mid) einige Tage damit zu tragen. | 

Seit jenem Augenblick, in welchem mir dag Wahre 
shentt woͤrden war, verfloffen auf dieſe Weiſe ohn⸗ 
eſaͤhr drey Monate. Endlich faſſte ich den Entſchluß, 
einem Freunde Philo Alles zn entdecken, und ihn am 
ie Mittheilung jener Schriften zu bitten; auf: bie ich 
un über die Magen neugierig. geworden war. Ich 
at es auch wirklich, ohnerachtet mir ein Ewa⸗ im 
erzen ernſtlich davon abrieth. 

„Ich erzählte Philo die ganze eſchchte umſtänd— 
w, und da er ſelbſt darin eine Hauptperſon war, da 
eine Erzählung auch für ihn die ſtrengſte Bußpredigk. , 
ithielt, war er aͤußerſt ‚betroffen und gerührt. Er 
floß. in Thraͤnen. Ich. freute mich, und glaubte, . 
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| fen nicht auch gegenwaͤrtig zu ſchaͤtzen ville; ich (off 


verlangte, und nun hatte ich überflüffige Nahrung. 


BE 18 







worden. | x 
Er yerſorgte mich, mit allen Schriften, die ich N 


meine Sinbildungsfraft. Ich machte große Fortſchrit 
in der Zinſendorfiſchen Art zu denken und zu fprechen 
Man glaube nicht, daß ich die Art und Weiſe bes G a 








ihm gern Gerechtigkeit widerfahren; er iſt kein leere 


Pphyantaſt; er ſpricht von großen. Wahrheiten meiſt if 


eigner Herr geweſen, fo hätte ich gewiß Vaterland uni 


hätten, wit un verſtanden, und ſchwerlich bätten wie; 
uns lange vertragen, E 


w. 


meiner häuslichen Verfaſſung ſo eingeſchraͤnkt hielt! 37. 
war fchon eine große, Reife, wenn ich nur. in dem: 4 


geſchmaͤht haben, wufften feine Eigenſchaften weder zi 











einem, tühnen Flüge der Einbildungstraft, und bie ihn 


ſchaͤtzen, noch hu unterſcheiden. 4 
Ich gewann ihn unbeſchreiblich lieb. Wäre ich mein 


Freunde verlaſſen, waͤte zu ihm gezogen; unfehlbat 
Dank fey meinem Genius, der mich damals. ind 


Hausgarten gehen fonnte, Die Pflege meines alten und, ; 
ſchwaͤchlichen Vaters machte mir. Arbeit genug,. und in“ 
ben Ergegungsflunden mar bie edle . ‚Phantafie mein: 
Zeitvertreib. Der. einzige Menſch, den ich ſah, war 
Philo, den mein Vater ſehr liebte, deſſen offnes Ver⸗ 


bvuitniß zu mit aber. durch, die letzte Erklaͤrung einiger 


J 


rien gelitten. hatte, Bey ihm war, bie Ruͤhtung nicht 
f gebrungen, und da ihm einige Berfuche, in meiner 
Sprache zu eben, nicht gelungen waren, fo. vermied 
dieſe Materie um fo leichter, als er durch feine aus⸗ 
Breiteten Kanntniſſe immer neue Gegenftände bes Ge⸗ 
ſtaͤchs herbey zu fuͤhren wuſſte. on U 

Sch war alſo eine herrnhuthiſche Schwefter auf meine | 
gene Haud, und hatte diefe neue Wendung. ‚meines Ges 
ſuths und meiner Neigungen beſonders vor dem Ober⸗ 
ofprebiger zu verbergen,. den ich als. meinen Beicht⸗ 
ater zu ſchaͤtzen ſeht Urfache hatte, - und deſſen große 
zerdienſte auch gegenwaͤrtig, durch ſeine außerſte Ab⸗ 
eigung gegen die hertnhuthiſche Gemeinde, in meinen 
Ingen nicht gefchmälert wurden. . Keider folte dieſer 
Nirdige Mann an mir uud Andern viele Betrübniß 
tleben! | 

Er hatte vor mehreren Jahren auswärts einen Ka⸗ 
alier als einen redlichen ftommen Mann kennen ler⸗ 
en, und war mit ihm, als Einem der Gott ernſtlich 
ichte, in einem ununterbrochenen Briefwechſel geblies 
en. Wie ſchmerzhaft war es daher fuͤt ſeinen geiſt⸗ 
ichen Führer, als dieſer Kavalier fi ch in der Folge mit 
er herrnhuthiſchen Gemeinde einließ, und ſich lange 
ater den Bruͤdern aufhielt; wie angenehm dagegen, 
ls ſein Freund ſich mit den Brudern wieder entzweyte, 
1. der Nähe zu wohnen ſich entſchloß, und ſich ſeiner 
tung aufs Neue völlig zu aberlaſen ſchien. 
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Nun wurde der Neuangetorimene eichſen 


u Lriumph allen befonbers geliebten Schaͤfchen des Mr 
dirten vorgeſtellt. Nut in unſer Haus ward er ni 


* 


\ 


\ 


eingeführt, weil mein Vater Niemand mehr J 


pflegte. Der Kavalier fand ‚droße Approbation; ” 


hatte das Geſi ttete des Hofs and das Einnehmende 
Gemeinde, debey viel ſchoͤne natürliche Eigenfcdafte 
und ‚ward bald der große Heilige für Alle, bie ihn 
nen lernten, woruͤber ſich ſein geiſtlicher Goͤnner Ani 
freute: Leider war Jener hur über äußere Umflände:n 
der Gemeine brouillirt, und im Herzen noch ganz Het 
huther. Ei hing zwar wirklich an der Realität 
Sache; allein auch ihm war das Taͤndelwerk, vasıı 


Graf darım gehängt hatte, hoͤchſt angemeſſen. Urn 


an jene Vorſtellungs⸗ und Redensarien nun einmal \ 


woͤhnt, und wenn er ſich nunmehr vor ſeinem alt 
Freunde forgfältig verbergen muffte, fo way es it 


deſto nothwendiger, ſo bald er ein. Häufchen verttan 
Perſonen um ſich erblickte, mit ſeinen Verschen, ei 


neyen und Bilderchen hervor zu tüden, und er fan 


wie man denken kann, ‚großen Beyſall. 


Ich wuſſte von der ganzen Sache nichts, und ti 


delte auf meine eigene Art fort. Lange Zeit blieben 6 A 
uns unbefannt, ZZ 


Einſt beſuchte ich, in eigen feyen Stunde, d 


ktanle "Freundin, Ich traf mehrere Bekannte dort‘ 
. and merkte bald,“ daßich fie in einer Unterredung "geft 


. 1. 


— 19 



















einer großen Verwunderung, an ber Wand. einige 
Firnhuthiſche Bilder, in zierlichen Rahmen, . Ich faſſte 


feien, vorgegangen ſeyn mochte, und bewilltommte diefe 
pie Erſcheinung mit einigen angemeflenen. Verſen. 


Man denke ſich dae Erſtaunen meiner Freundinnen, 
Ri erklaͤrten uns, und waren auf der Stel een unb 
taub 


} t fand ih fie nur alle drey bis vier Wochen, ward 
Bit dem adelichen Apoſtel und nach und nach mit der 
jenzen heimlichen Gemeinde bekannt. Ich beſuchte, 
Penn ich konnte, ihre Berfommlungen, und bey meis 
en geſelligen Sinn war es mir unendlich angenehm, 
as von Andern zu vernehmen und Andern mitzutheilen, 
ons ich dur x bißher in und mit mir ſelbſt ausgearbeitet 
hatte, , ” 


Ich war nicht fs eingenommen, Ir ich nicht bes. 
merkt hätte, wie nur Wenige den Sinn der Jarten Worte 
E ud Ausdruͤcke fuͤhlten, und wie ſie dadurch auch nicht 
F imeht, als ehemals durch die kirchlich ſymboliſche Spras 
Be, gefördert waren. Deß ungeachtet ging ich mit 

hnen fort, und ließ mich nicht itre machen, Ich 


ichwind, was in der Zeit, da ic) nicht im Hauſe ger 


. 3%. ließ mic ichte- merken, erblickte aber, zu 


-_ 


r 
Ich ſuchte nun ‚öfter Sstegenbeit auögugeh. Lei⸗ 


v 


dachte, daß ich nicht zur: Ynterfuchung und. ‚Herzen 
pruͤfung berufen ſey. Bar ich doch auch durch man⸗ 


Goetheꝰs Werte W, Br 0, | 13. 
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che unfchulbige Uebung zum Beſſeren vorbereltet 
den. Ich nahm meinen Theil hinweg, drang, ws 
zur Rede kam, auf. den Sinn, der bey fo zarten Gey 
ftänden cher duch Worte verſteckt ald angedeutet m 
und ließ übrigen mit ſtiller Verträglichkeit einen % 
nad) feiner Art ‚gewähren. | 
u Auf biefe ruhigen Zeiten des heimlichen geſellſch 
lichen Geuuſſes ſolgten bald die Stuͤrme oͤffentli— 

Streltigkeiten und Widerwaͤrtigkeiten, die am £ 
und in ber Stadt große Bewegungen eriegten, - 
ich möchte beynahe fagen, manches Sfandal verurf 
tn. Der Beitpunft war gefommen, in welchem 
‚fer Oberhofprediger, diefer große Widerfacher der hei 
Huthiſchen Gemeinde, zu ſeiner gefegneten Demuͤ 
gung entdecken ſollte, daß ſeine beſten und ſonſt 

u haͤnglichſten Zuhörer ſich ſaͤmmtlich auf die Seite: 
Gemeinde neigten. Er war Außerft gefränft, 'ver 
im erften Augenblicke alle Maͤßigung, und konnte 
der Folge ſich nicht, ſelbſt wenn er gewollt haͤtte, 
ruͤckzieha. Es gab heftige Debatten, bey. denen 
gluͤcklicherweiſe nicht genannt: ‚wurde, da ich: nur 
zufaͤlliges Mitglied der ſo ſeht verhaſſten Zuſamm 
kuͤnfte war, und unſer eifriger ‚Führer. meinen I 

> and meinen: Freund in. bürgerlichen Ungelegenhei 
nicht entbehren konnte. - Ich. erhielt ineine Neutrali 
mit ſtiller Zufriedenheit: denn mid) von ſolchen E 
pfindungen unb Gegenſtͤnden vn mit wohlwollen 


u 


J 
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tenfchen zu unterhalten, "rear. mic ſchon verdrießlich, 
enn Sie den tiefften Sinn ‚nicht fallen fonnten, und | 
ut auf der Oberfläche verweilten.. Nun aber gar über 
as mit Miderfachern au ſtreiten, woruͤber man ſich 
mm mit Freunden verſtand, ſchien mir. unnuͤtz, ja vers 
erblich. Denn bald konnte ich bemerken, daß liebes 
ale edle Menfchen, die in dieſem Falle. ihr Herz von 
Biderroillen und Haß hicht rein, halten Tonnten, gar 
ald zur Ungerechtigfeit hbergingen, und, ym eine Aus 
ere Form zu verteidigen, ihr heſtes Innerfies 
eiſtoͤrten. | 7 

So ſehr auch der würdige Dann in dieſem⸗ gan 
recht haben mochte, und fo fehr man. mich auch ges _ 
en ihn aufzubringen fuchte, konnte ich ihm doch nie 
vald eine herzliche Achtung verfagen. Ich kannte ihn 
enau; ich Fonnte mich in feine Art, diefe Sachen ons 
ufehen, mit Villigkeit verſetzen. Ich hatte niemals ei⸗ 
m Menfchen ohne. Schwäche geſehen; nur iſt ſie auß⸗ 
allender bey votzuͤglichen Menſchen. Bir. wuͤnſchen 
mb wollen nun ein für alle Mal, daß bie, bie. fo 
cht privilegirt find, auch gar keinen Tribut, Leine Ab · 
eben zahlen ſollen. Ich ehrte ihn als einen vorzugli⸗ | 
hen Mann, umd hoffte den, Einfluß meiner ſtillen Neu⸗ 
talitaͤt, wo nicht zu einem Frieden, doch zu einem — 
Vaffenſtillſtande zu nutzen. Ich weiß nicht, was ich 
ewirkt hätte; Gott: faſſte die Sache kuͤrzer, und nahn | 
in zu ſich. Bey feiner. Bahre meinten Ale, die ncch 
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Fur; vorher um Worte mit ihm geftritten hatten. Si 
NRechtſchaffenheit, feine Gottesfurcht hatte niemals ! 
mand bezweifelt. _ WB 
Auch ich muffte um dieſe zeit das Puppendert 

den Haͤnden legen, das mir durch dieſe Streitigfei 
gewiſſermaßen in einem. andern Lichte erſchienen m 
Der Oheim hatte feine Plane auf meine Schweter 
der Stile-durchgefühtt. - Er ſtellte ihr einen fun 
Mans von Stande und Bermögen als ihren Bräutig 
vor, und zeigte fich in einer reichlichen Ausſteuer, 
man es von ihm erwarten konnte. Mein Vater willi 
mit Frenden ein; die Schweſter war frey und horbe 
tet, und veränderte gerne ihren Stand. Die Hoch 
wurde auf des Oheims Schloß, ausgerichtet, Familie a 
| Freunde waren eingeladen, und wir kamen alle mit 
tem Geiſte. | ” ” 
Zum Erſtenmal in meinem Leben erregte mir | 
| Eintritt: in ein Haus Bewunderung. Ich hatte wi 
‚oft von’ des. Opeims Geſchmack, bon feinem italia 
- Shen. Banmeſſter, von feinen Sammlungen und fel 
Bibliothek reden hören; ich verglidy aber das Alles ı 
dem, mas ich ſchon geſehen hatte, und. machte mir 
ſehr buntes Bild davon in Gedanken, Wie verwi 
dert war ich daher über den. ernſten und barmonifd 
Eindruck, den ich beym Eintritt in das Haus empfan 
und der ſich in jedem Saal und immer verſtaͤrl 


Vatte Drache und Zierat mich fonf wur etſtceut, ſo ſuh 


a 


we 
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k mich Hier gefammelt und auf mich PR yuridger 
Dit. Auch in allen Anſtalten zu Seyerlichleiten und 
eften erregten Pracht und Wuͤrde ein ſtilles Gefallen, . 
id es war mir eben fo unbegreiflich, daß Ein Menſch 
b alles hätte erfinden und anordnen koͤnnen, als daß 
ehtere ſich vereinigen konnten, um in einem ſo aroßen 
inne zuſammenzuwirken. Und bey dem Allen ſchienen 
Wirth und die Seinigen_fo naturlich; es war keine 
pur von Sleiſheit noch von leerem Ceremoniel zu be⸗ 7 
fen. 
* Die Trauung ein war unvermuthet auf eine herz⸗ 
iche Art eingeleitet, eine vortreffliche Volkalmufik übers 
eihte uns, und der Geiſtliche wuſſte diefer Ceremonie | 
Be Feyerlichteit der Wahrheit zu geben. Ich ſtand ne 
kn Philo, und flatt mir Glaͤck zu mänfchen ſagte er mit 
inem tiefen Seufzer: Als ich die Schwefter ſah die Hand 
ingeben, war. mir's, als ob man mic mit ſiedheißem 
Baffer begoffen hätte, Barum? frage id. Es if 
uir allezeit fo, wenn ich eine Ropulasion anfehe, vers . 
tite er. Ich lachte über ihn, und habe narhher oft ger “ 
ng an feine Worte zu denken gehabt. 

Die Heiterkeit det Geſellſchaſt, worunter viel june 
eute waren, ſchien noch einmal fo glänzend, indem Ale | 
5, wen umigeb;- wuͤrdig und ernflhaft war. Aller. 
ausrath Tafelzeug, Service und Tiſchaufſaͤtze ſtimm⸗ 
n zu dem Ganzen, und wenn mir ſonſt die Baumeiſter 
it den Konditorn une Einer Style fangen an zu fm 
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ſchienen; fo war hier Konditor und Tafeldecker bey J 
Architelien in die Schule gegangen. al 


J 


Da man mehrere Tage zuſammenblieb, hatte ver gi 94 
flige und verftändige Wirth für die Unterhaltung der a 
ſellſchaft auf das Mannigfaltigſte geſorgt. Ich wieda 
holte hier nicht die traurige Erfahrung, bie ich fo oft j 
meinem Leben gehabt batte, wie übel eine ‚große gemiſch 
Geſellſchaft ſich befinde, die ſi ch ſelbſt überlaffen zu be 
allgeme inſten und ſchalſten Zeitvertreiben greifen muf 
damit ja eber bie guten als die ſchlechten Subjecte Di " 
geil der Unterhaltung. fühlen, nn | 


Ban anders hatte es der Opeim betanſtoltet / 

hatte zwey bis drey Marſchaͤlle, wenn ich ſie ſo nenne 
darf... beftellt; ‚der eine hatte für Die Freuden ber jun 
gen Welt zu forgen. Taͤnze, Spazierfahrten, Fleing 
Spiele. waren von feiner Erfindung, und ‚flanden untel 
feiner- Direktion, und da junge Leute gern im Free 
leben, . and die. Cinflüffe der Luft nicht fcheuen ; di 
war ihnen ber Garten ‚und; der große, Gartenſaal ubere 
geben, an den zu biefem Endzwecke noch einige -Galeel 
rien, und Pavillons augebanet. waren, zwar nur dom 
Bretern und Lemwand, aber in fo edlen Berbältniffen,g 

dep; man nur am Grein, und Marmor daber erinnerth 
ward. B 
Wie fin ift eine: Feie, wobey berjenige, der vier 
ö Sn iufommenberuft, auch bie Schuldigfeit empfindet,”. 


r 
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ihre Vevurfaiſe und Bequemlichteiten auf oe Weiſe 
ſorgen. | 

Jagd und Spielpartien, krze Promenaden, Gele⸗ 
heiten zu vertraulichen einſamen Geſpraͤchen waren für 
Alern Perſonen bereitet, und berjenige, der am fruͤh⸗ 
zu Bette ging, ‚war auch gewiß am weiteſten von 
m Lärm einquartirt. 


Durch dieſe gute Ordnung ſchien der Raum, in dem J 
und, befanden, eine Fleine Melt: zu ſeyn, und doch, 
in man uns bey Nahem betrachtete, war das Schloß 
t groß, und man würde ohne genaue Kenntniß defs 
en und ohne den Geift des Wirthes wohl ſchwerlich fo 
e Leute darin beherbergt, und Jeden nach ſeiner Art 
irthet haben. 


So angenehm uns der Anblick eines mohlgefafteen | 
afchen it, fo angenehm ft und eine ganze Einrich⸗ 
j, aus ber uns bie Gegenwart eines verfländigen, - 
ünffigen Weſens fuͤhlbar wird. Schon in ein rein⸗ 
8 Haus zu fommen iſt eine Freude, wenn es | 
t gefchmaflos gebauet und, verziert ift: „denn es zeigt! 
die Gegenwart wenigſtens von Einer Seite ge⸗ . 
ter Menſchen. Wie doppelt angenehm. ift es uns 
, wenn aus 'einer menjchlichen Wohnung uns der 

t einer: hoͤhern, obgleich auch nur ſiunlichen, Kultur 
egenſpricht. 

Mit sel Leheſtgtat ward. wir dieles auf dem | 
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son Kunft gehört und gelefen ; Philo felbk war 4 


. übrigent. weltlichen Dinge zu ueigt- Nun wa ' 3 


dem natuͤrlichen vortrefflichen Geſang der Nachtigah 


u ung meinem Obeim nicht, der, wenn. alles Andere u 


mit großer Sicherheit bon dem Sinne, in dem. es gi 
















Schloſſe meines Oheims auſchaulich. _ Ich hatte Vielch 


großer Liebhaber von Gemaͤhlden, und hatte eine Far 
Sammlung; auch ich felbft hatte, viel gezeichnet; [ 
theils war ich zu fehr mit meinen Smpfindungen ü 
fchäftigt, und trachtete nur das Cine, mas Roth Mi 
erft recht ins Reine zu bringen, theils fchienen hof 
alle die Sachen, die ich gefehen hatte, mic wie N 


zum Erſtenmal durch etwas Aeußerlid je6 auf mich, (eh 
zuruͤckgefuͤhrt, und ich lernte den uͤnterſchied zwiſch 


und einem vierſtimmigen Haſlelujah aus gefuͤhlvolla 
Menſchenkehlen zu meiner. größten Verwunderung 
tennen, | F 
i Ich verbarg ı meine e Freude über dieſen neue Anſche 


ſein Theil gegangen war, fh mit mit beſonders H 
unterbalten pflegte, Er ſprach mit großer Beſcheiden 
heit von dem, was er beſaß und hervorgebracht hattg 


fammelt und aufgeftelt worden war, und ich ko Teh 
- wohl merken, daß er mit Schonung für mich tedeich 
indem er nach ſeiner alten Art das Gute, wovon e 
Herr und Meiſter zu ſeyn glaubte, demjenigen untezwv 





vrduen ſchien, 10€ nad} meiner Vebereugung das Recht 


ur Vele war. = — 
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> Denn wir ms, ſagte er einmal, als möglich. den» 
m können, daß der ‚Schöpfer der Welt felbft die Ge⸗ 
alt feiner Kreatur angenommen, amd auf ihre Art 
N) Weiſe ſich eine Zeit lang auf der Welt befunden 
fo muß uns biefes Geſchoͤpf ſchon uneundlich 
—* erſcheinen, weil ſich der Schoͤpfer ſo in⸗ 
damit vereinigen konnte. Es muß alſo in dem 
Bariff des Menfchen kein Widerſpruch mit dem Be⸗ 
if | det. Sottheit liegen, : und wenn wir auch oft eine 
eiffe Unaͤhnlichkeit und Entfernung von ihr empfin⸗ 
in; fo ift es Doch. um defto mehr unfere Schuldigkeit, 
t immer wie der Advokat des boͤſen Geiſtes nur 
uf bie Bloͤßen und Schwächen unferer Natur zu feben,. | 
Küdern eher olle Vollkommenheiten aufzufuchen, woa 
Iarch wir. die Anſproͤche unfter Gottäpnlichfeit beſtati 
koͤnnen. 
Ich laͤchelte und verfehte> Bofchämen Sie mich nicht 
" u fche, lieber Oheim, durch die Gefaͤlligkeit, in meiner 
Eprache zu reden! Das, was Sie mir zu ſagen haben. 
iR für mich von fo großer Wichtigkeit, daß ih ein 
Ihrer eigenflen Sprache zu hören wänfchte, und ich 
Kill alsdann, was. ich mir davon nicht ganz zueignen 
km, ſchon zu uͤberſetzen ſuchen. a 
Ich werde, fügte, er darauf, auch af meine ei⸗ 
yenite Weiſe, ohne Veraͤnderung des Tons fortfahten 
Önnen... Des Menſchen größtes Berdienft bleibt wohl, 
ven er die Umſtaͤnde fo - viel als moͤglich beftimmt] » 
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nen ſchmeichle, wenn ich Ihre Urt zu denken und zu 


J weiß was er will, unabläffig- vorſchreitet, bie ‚Bitch 


| ment, ja ich darf wohl fagen, auch Alles an und; n ' 


und raften lafft, bis wir e6- außer und oder au um 
auf. eine oder die andere Weiſe, dargeſtellt haben. & 



















| nn 2 | on Eu 
‚und fih fo wenig als moͤglich von ihnen heftig 
| Jafft. Das ‚ganze Weltweſen liegt vor uns, wie 
großer Steinbruch vor dem Baumeiſter, "der nur DM, 
; den Mamen verdient‘, wenn er aus biefen zufaͤlli u: 
Raturmaſſen ein in ſeinem Geiſte entſprungenes 4 
Bild mit der größten Defonomie, Zwedmäßigfeit # 
Seftigfeit zufammenftellt. Alles außer uns ift nur G,, 





tief in uns liegt. die ſchoͤpferiſche Kraft, die das 
erſchaffen vermag, was feyn fol, und und nicht ruf, 


liebe Nichte, haben vielleicht das beſte Theil erwaͤhl * 
Sie: haben Kor fittliches Weſen, Ihre tiefe, Tiebevoß J 
Natur mit ſich ſelbſt und mit dem hoͤchſten Weſen über “ 
ftimmend zu machen gefucht, indeß wir Andern : oh u- 
auch nicht zu kadeln ſind, wenn wir den finnlichen Mei 
ſchen in feinem. Umfange au kennen und thatig in € 
beit zu bringen fuchen. 5. | EZ 
Durch foldye Geſpraͤche wurden wir nach und no 
vertrauter, und ich. verlangte von ihm, daß. er mit ui 
ohne Condescendenz, wie mit ſich ſelbſt ſprach. Gla — 
ben Sie nicht, ſagte der Oheim zu mir, daß ih 3 SUR 


handeln lobe. Ich verehre den Menſchen, der deutlich 


u feinem Zwede kennt und ‚fie: zu ergreifen. und a 
a / 
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chen weiß; in wie fern fein Zweck groß oder Mein | 
Lob oder Tadel verdiene, das kommt bey anir | 
nachher in Betrachtung. Glauben Sie mir, meine | 
fe, ber größte Theil des Unheil und. defien, was 
k 656 in ber Welt nennt, entſteht blos, weil die 
ichen zu nachläffi ig ſi nd, . ihre Zwecke recht * 
tnen, und wenn ſie ſolche kennen, ernſthaft darauf 
zu arbeiteh. Sie kommen mir vor wie Leute, die 
Begriff haben, es könne lund muͤſſe ein Thurm ge⸗ 
het werden, und die doch an den Grund nicht mehr 
keine und Arbeit verwenden, al8 man allenfalls 
der Hütte unterfchlüge. 7 Hätten Sie, meine Freundin, 
ken hoͤchſtes Beduͤrfniß war, mit Ihrer innern ſitt⸗ 
ben Natur ins Reine zu fommen, anſtatt der großen | 
d kuͤhnen Aufopferungen, ſich zwiſchen Ihrer Familie, | 
kem Bräutigam, vielleicht einem Gemahl nur ſo hin 
holfen, Sie wuͤrden, in einem ewigen Widerſpruch | 
it fich ſelbſt, niemals einen zuftiedenen Augenbict 


noſſen haben. en , 
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‚Sie brauchen, verſebte ich hier, das Wort Auf⸗ 
ferung, und ich habe. manchmal gedacht, ‚wie wir, 
ier hoͤhern Abſicht, gleichſam wie einer Gottheit, das 
eringere zum Opfer barhringen, ob.e8 und ſchon am 
zen liegt, wie man ein geliebtes Schaf für die 
eſundheit eines verehrten Vaters gern und willig zum 
tar. fahren were, u Ä 





on. j 
I 

| 
| 


204 
4 


Was es auch ſey, verſetzte er, ber Verftand ı 
bie Empfindung ‚: das uns Eins für das Andere binge) 
- Eins vor dem Undern waͤhlen heißt, ſo iſt Entſchiel 
heit und Folge, nach meiner Meinung, das Berehras 


würdigfte am Menfchen. Dan kann die Waare 


das Geld nicht zugleich haben; und der ift eben foi 
daran, dem es immer nach der Wanre gelüftet, © 


ı baß.er das Herz hat das Geld hinzugeben,. als 
; den der Rauf*reut, wenn -er die Waare in Händen 


Aber ic) bin weit entfernt, die Menſchen deßhalb 
todeln; denn’ fie find eigentlich nit Schuld, fort 
die verwickelte Lage, in der ſie fie befinden ,- und 
der fie fich nicht zu regieren wiffen. . So werden ( 
zum Beyfpiel, im Dürchfchuitt, weniger\ üble Wi 


a auf dem Lande als in ben Stävten finden, und. wit 

in kleinen Staͤdten weniger als in großen, und 
= rum? Der Menſch ift zu: einer beſchraͤnkten Lage 

bbboren; einfache, nahe, beſtimmte Zwecke vermag 


einzuſehen, und er gewöhnt ſich, bie Mittel zu benuf 


E bie ihm: ‚gleich zur Hand find; ſobald er aber. ins W 


 Tommt, weiß er weder was er will, noch was.er | 
"md es if ganz einerley, ob er durch die Menge 
r Gegenftände zerftreut, oder ob er durch bie Hoͤhe 
- | Würde derfelben außer fich gefegt werde,” Es if 


mer fein-Ungläd‘, wenn er veranlafft wird, nach eti 
zu fireben, mit dem er ſich durch eine jegelim 
J Seloptpätigkeit richt verbinden kann 
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gFurwahr, be er fort, ohne Erf iſt in der Welt 
„le möglich, und unter denen, die wir gebildete 
enſchen nennen, iſt eigentlich wenig Ernſt zu finden; 
gehen, ich möchte ſagen, gegen Arbeiten und Ger 
Kite, gegen, Känfte, ja gegen Vergnügungen mar mit 
er Art von Selbftvertheidigung zu Werte, man.lebt, . 
\ man. ein Pad Zeitungen liest, nur damit man fie 
B werde, und es fat mir babey- jener funge Eng 
Iader in Rom ein, der Abends, in einer Geſellſchaft, 
ihr zufrieden erzählte: daß er doch heute ſechs Kirchen 
Bd zwey Gallerien bey Seite gebracht habe. Man will 
Rıniherley wiffen und fenneh, und gerade das, was ei⸗ 
un am wenigften angeht, und man bemerkt nicht, daß 
ein. Hunger dadurch geſtillt wird, wehn man nad) der 
aft ſchnappt. Wenn ich einen Menſchen kennen lerne, 
uge ich ſogleich, womit befchäftigt er ſich ? und» wie 
» in welcher Folge? und mit, der Beantwortung der 
tage iſt auch mein Intereſſe an; ihm auf Zeitlebens 
iſchieden. | 
Sie find, lieber Oheim, verſetzte ich darauf, viel⸗ 
icht zu firenge und entziehen manchem guten Menfchen, 
m Sie nuͤblich ſeyn koͤnnten, Ihre huͤlfreiche Hand. 

Iſt es dem zu verdenken, antwortete er, der fo lange” 
agebens an ihnen und um ſie gearbeitet hat. Wie 
hr leidet man nicht in der Jugend von Menſchen/ die 
is zu einer angenehmen Luſtpartie einzuladen glau⸗ 
n, wenn fie und in: bie Gerenfääft der. ad . 
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oder bes Sifpphnd zu bringen veriprechem. Gott 
Dank, ich habe mich von ihnen los gemacht, 
wenn einer ungluͤcklicher Weiſe in meinen Kreis fox 
ſuche ich ihn anf bie höflichfte Art hincus zu komj 
mentiren: denn gerade don diefen Leuten hört man 
bitterſten Klagen über den verworrenen Lauf. der wi 
Händel, über die Seichtigkeit der Wiſſenſchaften, Ä 
den Leichtfinn der Künftler, über die xeerheit dar Di 
ter und was alles noch mehr it. Sie bedenken am. 
nigſten, daß eben ſie ſelbſt und die Menge, die ihi 
gleich iſt, gerade das Buch nicht leſen würden, 1 
geſchrieben waͤre wie fie es fordern, daß ihnen Die A 
; Dichtung. fremd fey, und daß felbft ein gutes Ku 
werk nur durch Vorurtheil ihren Beyfall erlangen Fön 






-. Doc) laffen Sie und abbrechen, es ift bier feine: 


‘zu fohelten noch zu Flagen. 

Gr leitete meine Aufmerffamkeit auf die verſchieder 
Gemaͤhlde, die an der Wand aufgehängt waren; m 
Auge hielt ſich au die, deren Anblid reizend, oder de 
Gegenſtand bedeutend war; er ließ es eine Weile 
ſchehen, dann ſagte er: Gönnen Sie mun auch dem ( 
nius, der diefe Werke hervorgebracht hat, einige % 
mertjamfeit. Gute Gemüther fehen fo gerne ben | 
ger Gottes in der Natur; "warum ſollte man nicht a 
der Hand feines Nachahmers einige Betrachtung fch 
Sn? Er machte mich fodann auf‘ unfcheinbare Bi 
| samen, und ſuchte mir Sepeili au machen rn 


ji > 


lich die Geſchichte der Hunſt. allein uns den Be⸗ 
on dem Werth und. ber Würde eines Kunftwerts 


fönue, daB man eıft die beichwerlichen Stufen 


Mechanismus und des Handwerks, an denen der 


e Menſch ſich Jahchunderte lang hinauf arbeitet, 
m muͤſſe, um zu begreifen wie es möglich ſey, daß 
Genie auf dem Gipfel, bey deſſen bloßen Anblick 


ſchwindelt, ſich frey und fröhlich bewege. 


Er hatte in dieſem Sinne eine fchöne eihe zufammens . 


acht, und ich founte mid) nicht enthalten, al& er mir 
uglegte, Die moralifche Bildung bier wie im Gleich⸗ 


vor mie zu ſehen. Als ich ihm meine Gebanfeg 


tte, verfegte er: Sie haben bolfommen Recht, 
wir fehen darand, daß man, wicht wohl thut, der 


hen Bildung, einfam, in ſich ſelbſt verſchloſſen 
zuhaͤngen; vielmehr. wird man finden, DAB derjenige, -. 


n Geift nad) einer moralifchen Kultur ftrebt, alle 
he hat, feine-feinere Sinnlichfeit zugleich mit aus 


den, damit ‚er nicht in.Gefahr fomme, von feiner 


liſchen Höhe herab zu gleiten, indem er fi ch den 
ingen jeiner. tegelfofen Phantaſi e übergibt, und in 


Ball kommt, feine edler Natur. durch Vergnügen . 


zeſchmackloſen Taͤndeleyen, wo nicht am etwas 
immerem herab zu wuͤrdigen. 

Ich hatte ihn. nicht in Verdacht, daß. er auf mich 
aber. ich fühlte mich gettoffen, wenn id) zuruͤck 
e, daß unter den Liedern, die mich er erbauet hatten, 


— 


— 





manches abgeſchmackte mochte geweſen ſeyn , and 
die Bildchen, die fih an ‚meine geiſtlichen Ideen 
ſchloſſen, wohl ſchwerlich vor den Augen des Ohe 
wuͤrden Gnade gefunden haben. 

Philo hatte ſich indeſſen oͤfters in der Biblw 
aufgehalten, und fuͤhtte mich nunmehr auch in ſelb 
ein. Wir bewunderten die Auswahl urd dabey 
Menge der Vuͤchet. Sie waren in ſedem Sinne 
ſammlet: denn es waren beynabd auch nur ſolche d 
zu finden, bie und zur deutlichen Erkenntniß füh 
oder und zur rechten Drdhung anmeifen, ; die und ı 
weder rechte Materialien geben, oder ung bon ber ( 
‚beit unfers Geiſtes überzeugen. nn 

Ich hatte in meinem Leben unſaͤglich geleſen, 
im ‚gewiffen Fächern wat mir faſt kein Buch unbekan 
um deſto angenehmer war mir's hier von der Ueberf 
des Ganzen zu ſprechen, und Luͤcken zu bemerken, 
ich ſonſt nut eine beſchraͤnkte Verwirrung. oder eine 
endliche Ausdehnung geſehen hatte. | 

Zugleich machten wir die Bekanntſchaft eines ' 
futerefanten ſtillen Mannes. Er war Arzt. und Na 
forfcher, und ſchien meht zu den Penalen als zu 
Bewohnern bes Hauſes zu gehören. ‚Er zeigte und. 


Naturalienkabinet, dos, wie die Bibliothef, in 





fchloffenen Stasfchränten, zugleich die Bände des 3 
mers verzierte and den Raum veredelte, ohne ihn zu 
eugen. Hier erinnerte ich mich mis Frouben meinet 
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B; und zeigte wieinem Water mehrere Gegenflände, bie 
ehemals auf das Krankenbette feines kaum in die Welt 
Emden Kindes gebrächt hätte, Däbey verhehlte der 

ht ſo wenig als bey folgenden Unterredunget, daß er 

} mir in Abſi cht auf religioͤſe Geſi innungen naͤhere, 
Re dabey ben Oheim außerordentlich wegen feiner Tor .. 
in; und Schaͤtzung von Allem, was dert Werth imd 

Einheit der menſchlichen Natur anzeige und betördere; 
t verlange er fteylich von allen ändern Menſchen ein 
Ariches und pflege nichts ſo ſehr, als individuellen 
fintel und ausſchließende Beiehränftpeit zu verdam⸗ 
in oder zu fliehen; | 

| Seit der Trauung, iheiner Schwefler ſah⸗ dem obeln 
R Freude aus den Augen, und er ſprach verſchiedene⸗ 
bl mit mir über das, was er für fie ind ihre Kinder zit 
fin denke. Er hatte fchöne Güter; die er jelbft ber 
tthfchaftete und die er, in dem.beiten Zuftande, feinen’ 
Refen zu übergeben hoffte, . Wegen des kleinen Gutes, 
" dem mir und befanden, fchien er befondere Gedan⸗ 
Pa zu hegen: ich werde es, fagie et; nur einer Perfoi 
berlaſſen, die zu Rennen, zu fihägen und zu genießen 
Ri was es enthält, und bie einfieht, wie ſehr ein Reis 
her und Vornehmer, beſonders in Deutſchland, Urſache | 


j 


8 etwas Muſtermaͤtiges aufzuſtellen. | le 


ach verflögen, wir bereiteten uns zum Abſchied und 


| glaubtgii die legte Scene der Jeyerlichteit erlebt zu ha⸗ 
Odethe⸗ Werte. IV. 2 L | 14 


x 


Schon ivar der größte Theil der Gäfte nach und + 





2 
4 


ben, - als N} aufs Neue durch feine Aufmerkfam 


ließ. Wir legten es ihm nahe genug, uns das | 


Stimmung, die ich nicht edler nähren kann, als durch e A 
.. Muſik, deren Wiederholung Sie ſchon friber a wi 


Geſaͤnge vortragen, die und, ich darf wohl, foren 
wirklich einen Vorſchmack der Seligfeit gaben. Sch ha : 
boden nur den frommen Geſang gekannt, in welche 
| gute: Seelen oft mit heiſerer Kehle, wie die Waldvoͤgleh 
| Got zu loben glauben, weil fie ſich ſelbſt eine angl 
"5 nehme Empfindung machen; dann die. eitle Muſik d 
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und ein wuͤrdiges Vergnügen zu machen, uͤherr 
wurden. Wir hatten ihm das Entzüden nicht % 
bergen koͤnnen, das wir fühlten, ale bey mo 
Schweſter Trauung ein Chor Menſchenſtimmen 
ohne alle Begleitung irgend eines Inſttuments, ke 


gnügen noch einmal zu verſchaffen; er ſchien nicht 
auf zu merken. Wie überrafcht waren wir daher, 4 
er eines Abends zu uns fagte: bie Tanzmuſik bot 
entfernt; die jungen, flüchtigen Freunde. haben und q . 
laſſen; das Ehepaat ſelbſt ſieht ſchon ernfthafter 4 

als vor einigen Tagen, and in einer ſolchen Evoche v 
einander zu ſcheiden, da wir uns vielleicht nie, weni 
ſtens anders wiederſehen, regt uns zu eiger feyerlich 


fchen ſchienen. \ E 
Er ließ durch das indep, berät und. im € Si 
noch mehr geuͤbte Chor und vier⸗ und achtſtimmi 


Concerte, in denen man allenfalls zur Bervunderunj 
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fines Talents, felten aber auch nur zu einem- vorüber, 
enden Vergnügen, bingeriffen wird. Nun’ vernahm 
ch eine Muſik aus dem tiefften Sinne ber trefflichſten 
7 enfchlichen Naturen entfprungen, die durch beſtimmte 
fd geübte Orzane in Yarmonifcher Einheit wieder zum | 
peiiten beften Sinne des Menfchen fprach, und ihn wirk⸗ 

hd in diefem Augenblicke feine Sottähnlichkeit lebhaft 
hapfinden ließ, Alles waren lateinifche, geiftlicye Ges - 
ſinge, die ſi ch, wie Juwelen, in dem goldnen Ringe | 
ji gefitteten weltlichen Gefellichaft ausnahmen, und 
Rich ,. ohne Anforderung einer fo genannten Erbauung, 
uf das Geiſtigſte erhoben und aluͤcklich machten. 


Bey unſerer Abreiſe wurden wir Alle auf das Edelſte | 
heſchenkt. Mir überreichte er: das Ordenskreuz meines ' 
[Btiftes,' funfimäßiger und fchöner gearbeitet und emails 
hin, als man es fonft zu feben gewohnt war. Es hing 
Fan einem großen Brillanten, wodurch es zugleich an 
das Band befeftigt Burke. und den er als den edelſten 
Stein einet Naturalienſammlung anzuſehen bat. 


Meine Schweſter zog nun mit ihrem Gemohl auf 

h feine Guter; wir Andern kehrten Alle nach unſern Woh⸗ 

nungen zurück und ſchienen uns, was unſere aͤußern Um⸗ 
‚Rinde anbetraf, in ein dan; gemeines Reben zuruͤck gekehrt 
' u ſeyn. Wir waren, wie aus einem Feenſchloß, auf die 

. platte Erde geſetzt und muſſten uns wieder nach unſter 

Weiſe benchmen und behelſen. — 


- daß ich mit Aufmerkfamteit ein Kunſtwerk hätte betrachten - 


war gewohnt, ein Gemaͤhlde und einen Kupferſtich nut, | 


m 
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Die fonderbaren Erfahrungen, die ich in jenem neue 
Kreife gemacht hatte, kieffen einen fihönen Eindruck b 
mir zuruͤck; doch blieb er nicht lange in feiner ganzen 2rb ME 
baftigfeit, obgleich der Oheim ihn zu unterhalten und zu. 
erneuern fuchte, indem er mir, bon Zeit zu Zeit, vo, 
feinen beften und gefälligften: Kunſtwerken zufandte, N —— 
wenn ich fie lange genug genoſſen hatte, wieder mit unge 
dern vertauſchte. | ' | | 1 te 


Ich war zu ſehr gewohnt, mich mit mir ſelbſt 
beſchaͤftigen, die Angelegenheiten meines Herzens und * 
meines Gemuͤthes in Ordnung zu bringen, und mich vo 
von mit aͤhnlich geſi nıiten Perfonen, zu unterhalten, al 


d 
® 


follen, ohne bald auf mich ſelbſt zutüct zu kehren. IH 


anzuſehen, wie die Buchſtaben eines Buchs. Ein ſcho 
"ner Druck gefaͤllt wohl, aber wer wird ein Buch de 
Druckes wegen in die Hand nehmen? So ſollte mie | 
auch eine bildliche Darſtellung etwas ſagen, fie fol 
mich belehren, rühren, beflern ; und der Oheim mochte 
in ſeinen Briefen, mit denen er feine Kunftwerfe, erläu; 
tert, teden was er wollte, fo blieb es mit mir doch im 
mer beym Alten. — 


Did mehr als meine eigene Natur zugen 1 mich is 
Bere Begebenpeiten,. die Veränderungen in meiner da⸗ 
milie, von ſolchen Betrachtungen, ja eine Weile von mie. 


bt ab; ich muſſe dulden und wirken, mehr, als meine 
wachen Kraͤfte zu ertragen ſchienen. 

Meine ledige Schweſter war bisher mein rechter Arm 
weſen: geſund, ſtark und unbeſchreiblich guͤtig hatte ſie 
ie Beforgung der Haushaltung über fich genommen, mie 
ich die perfönliche Pflege: des alten Vaters befihäftigte, 
e Aberfält fie ein Kathar, woraus eine Bruſtkrantheit 
rd, und in drey Wochen liegt ſi ſie auf der Bahre; ihr 
od ſchlug mir Wunden, deren Narben ich jetzt noch nicht 
jerne anfehe, 

Ich lag krank zu Bette, ehe-fie noch beerdigt war; 
er alte Schaden auf meiner Bruft- fchien aũfzuwachen, 
ch huſtete heftig, und war ſo heiſer, daß ich feinen lauten 
Ton hervorbringen konnte. 

Die verheiratete Schweſter kam vor Sqreden und 
Betrübniß zu früh in Die Wochen, Mein alter Vater 
fürchtete, feine Kinder und die Hoffnung feiner Nach⸗ 
kommenſchaft auf einmal zu verlieren; ſeine gerechten 
Thraͤnen vermehrten meinen Jammer; ich flehte zu Gott 
um Herſtellung einer leidlichen Geſundheit, und bat ihn 
nur, mein Leben bis nach dem Tode bes Vaters zu fri⸗ 
ſten. Ich genas, und war nach meiner Art wohl, konnte 
wieder meine Pflichten, obgleich nur tauf eine fünmerliche | 
Weiſe, erfüllen. — | 

Meine Schwefter ward wieder guter Hoffnung. 
Mancherley Sorgen, die in folchen Faͤllen der Mutter 
anvertraut: werden, wurden mir mitgetheilt; fie lebte 
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nicht ganz glädlich mit ihrem Manne, das ſollte dem Velen 

ter verborgen bleiben ; ‚ich mußte Schtederichter feyn, uni: 
konnte ed um fo eher, da mein ‚ Schwager Zutrauen | 
mir hatte, und. Beyde wirklich gute Menſchen waren 
nur daß Beyde, anftatt einander nachzuſehen, ‚mit ei ein 
ander rechteten, und aus Begierde, voͤllig mit einen Ko 
der überein zu leben, memals einig werden Ponte e hi 
Nun lernte ich auch die weltlichen Dinge mit Ernſt on 

| greifen, und das ausüben, was ich ſonſt nur beſunge 

| hatte. | 
Meine Schwefter gebar einen Somz bie Unpipie 
lichkeit meines Waters verhinderte ihn nicht, zugibt zu 

- reifen, | Beym Unblid des Kindes war er unglaublich 
heiter und froh, und ‚bey der. Taufe erfchien er mir Ye 
gen feine Art wie begeiftert, ja ich möchte fügen, did 
ein Genius mit zwey Geſichtern. Mit dem einen blifte® 
er freudig vdrwaͤrts in jene Regionen, in die er ball | 
einzugeben hoffte; mit dem andern auf das neue, bo ” 
nungsvolle irdifche Leben, das in dem Knaben entfprum] 
gen war, der von ihm abſtammte. Gr ward nid‘ 

: muͤde auf dem Ruͤckwege mich von dem Kinde zu unter⸗ 
halten, von ſeiner Geſtalt, ſeiner Geſundheit, und demi 
Wunſche, dag die Anlagen diefes neuen Weltboͤrge A 

| gluͤcklich ausgebildet werden moͤchten. Seine Betrach⸗ 
tungen hierüber dauerten fort, als wir zu Hauſe an⸗ 
_ langten, und erft nach’ einigen\ Tagen bemerkte man eine. 
Art dieder, die ſich nach 0, ohne Froſt, durch eine 
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ya8 ermattende Hitze aͤußerte. Er Cegte ſich jedoch nicht au 
der, fuhr des morgens aus und verſah treulich ſene 
mtsgeſchaͤfte, bis ihn endlich anhaltende, ernſthafte 
ymptom⸗ davon abhielten. on 

Nie erde ich die Ruhe des Beiftes, die aiarheit 
ad Deutlichfeit vergeffen, womit er die Angelegenheiten. 
eines Hanfes, die Beforgung feines Begräbniffes, ale 
bie das Geſchaͤft eines Anden, mit der größten Ordnung 
ornahım. - | . 
Mitt einer Heiterkeit, die ihm fonft nicht e eigen war, 
id Die- bis zu einer lebhaften Freude ſtieg, ſagte er-zu 
Bir: wo iſt die Todesfurcht hingekommen, die ich ſonſt 
weh wohl empfand? Soll ich zu ſterben ſcheuen? Ich 
habe einen gnaͤdigen Gott, das Grab erweckt mir kein 
Brauen, ich habe ein ewiges Leben. . 
" Mir die Umftände feines Todes zurüczurufen ‚ vu | 
hd darauf erfolgte, ift in meiner Einſamkeit eine meiner . 
ngenehmften Unterhaltungen, und die fü ichtbaren Wir⸗ 
Amgen ı einer hoͤhern Kraft dabey wird mit Niemand weg⸗ 
tͤſonniren. N 
y Der Tod meines lieben Vaters veränderte meine bis⸗ 2 
erige Lebensart. Aus dem ſtrengſten Gehorſam, aus 
der größten Einſchraͤnkung kam ich in die groͤßte Frey⸗ 
‚beit, und ich genoß ihrer wie einer Speiſe, bie mean 
lange entbehrt. bat. . Sonft war ich felten zwey Stuns 
den ‚außer dem Haufe; nun verlebte ich kaum Einen 
Tag in meinem Zimmer. Meine Freunde, bey denen 
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ich fonft nur abgerifene Beiuche machen fonnte, wo wo 


ſich meines anbaltenden Umgangs, ſo wie ich mich 


N 
R 
i 


ihrigen, erfreuen; oͤfters wurde ich zu Tiſche gelo 


Spazierfahrten und Pleine Luftreifen kamen binzu . 
dh blieb wirgende zuruck. Als aber der Zirkel durd 


fen war, ſah ich, daß das unſchaͤzbare Glück dey 
heit nicht, darin beſteht, daß man Alles thut, wat 
{hun mag, und wozu uns bie Umftänbe einladen, 
dern, daß man das ohne Hinderniß und Rückhalt, 
dem geraden Wege, tbun kann, was man fuͤr 


und ſchicklich hält, und ich war alt. genug, in di 


Falle ohne Lehtgeld zu der ſchonen uederzeign 


i gelangen. | 


Was ich mir nicht berfagen fonute, war, ſobal 
nur moͤglich, den Umgang mit den Gliedern der H 
hutyiſchen Gemeine fertzuſetzen, und feſter zu knuͤ 
und ich eilte, eine ihrer naͤchſten / Einrichtungen zu; 
djen: aber aud) da fand ich keinesweges, was ich 


| vorgeftelit batte. ch war. ehrlich genug meine. 


nung merken zu laſſen, und man furhte mir hinwieden 
zubringen: dieſe Verfaſſung ſey gar nichts gegen. ein 
dentlich eingerichtete Bemeine. Ich fonnte mir da 
fallen laffen, doch hätte nach meiner Ueberzeugnn 
wahre Geifl aus einer kleinen fo gut, als ans einen 
ßen An'alt hervorblicken ſollen. i 

, Einer ihrer Biſchöfe, der sende war, ei: 


Fon Dur nen | 


— 
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mie; er x fprach— vollkommen Engliſch, ind weil Pr 


ein wenig verſtand, meinte er, es fey ein Wink, daß 
azuſammen gehörten; ich meinte es aber ganz und 
tnicht; fein Umgang. konnte mir nicht. im geringſten 


folen. Er mar ein Mefferfehmidt, ein geborner, 
daͤhre; feine Art: zu denken konnte das Handwerks⸗ 


Hfige nicht verleugnen, Beffgr ‚verfland ich mich mit 

mi Herrn von 2*, ber Major in franzöfifchen Dien⸗ 
Mm gewefen war; aber zu. der Untertpänigfeit, die er 
Igen feinen, Borpefegten begeigte, fühlte ich mid) nis⸗ 
als fähig; ja es war mir, als wenn man mir eine 


hrfeige gäbe, wenn ich bie Majorin und andere, mehr 


jes weniger angelehene, Frauen dem Biſchof die Hand 
iſſen ſah. Indeſſen wurde doch eine Reiſe nach Hol⸗ 


nd verabredet, die aber; und gewiß au meinem Beten, ’ 


emals zu Stande kam. 


Meine Schweſter war mit einet Tochter niedergekom⸗ — 


en, und nun war die Reihe an uns Frauen, zufrie⸗ 
m zu ſeyn und zu denken, wie fie dereinſt, uns aͤhn⸗ 


ch, erzogen werden ſollte. Mein Schwager war da⸗ 
egen ſehr unzuftieden, als in dem Jahre darauf aber 
als eine Tochter erfolgte; 'er wuͤnſchte bey feinen gros 


en Gütern Knaben um fich zu feben, hie, ihm einſt in 
der Verwaltung beyſtehen koͤnnten. —W 
Ich ‚hielt mich bey meiner ſchwachen Gefundheit ſtill 
und bey einer ruhigen Lebensart: ziemlich in Gieichge · 
wicht; ich fürshtete den Tod > nl, ie ich - mänfchte Fi 
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\ ſterben, aber ich khlte in der Stille, daß mir 
Zeit gebe, meine Seele zu unterſuchen und ihm ir 
‚näher zu fonimen. In ben vielen fchlaflofen Naͤ 
Habe ich befonders etwas empfunben, das ei eben 

- deutlich befchreiben kann. | 
Zn Es war al6 werin meine Seele ohne Sefeltfchef 
Körpers daͤchte; ſie ſah den Körper felbft ‚als eis 
fremdes Weſen au, wie man etwa ein Kleid an 
“ Sie ſtellte ſich mit einer außetordentlichen Lebhafti 
die vergangenen Zeiten und Begebenheiten vor, 
fuͤhlte daraus, was folgen werde. Alle dieſe 3 
fi ud, dahin, was folgt wird auch dahin gehen; der. 
per wird wie ein Kleid zerreißen, 1 aber Ih/d dab ı n 
belannte Ich, Ich bin. 
Dieſem großen, erhabenen und tröftlichen PR 
ſo wenig als nur moͤglich nachzuhangen, lehrte mich 
edler Freund ‚ der fich mir immer näber verband; 
mar det Arzt, ben. ich in dem Hänfe meines Oh 
hatte kennen lernen, und der ſich von der Verfa 
meines Korpers und meines Geiſtes ſehr gut unter 
tet hatte; er zeigte mir, wie ſehr diefe Empfindin 
wenn wir fie unabhängig bon aͤußern Gegenflände 

I - uns. nähren, ans gewiſſermaßen aushoͤhlen und 

| | Grund unferee Daſeyns untergraben. Thaͤtig zu | 

| fagte er, iſt des‘ Menſchen erſte Beſtimmung, und 

Zwiſchenzeiten, in denen er auszuruhen genoͤthiget 

ſollte er anwenden, eine deutliche Erkenntniß der aͤr 
N 
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m Dinge zu erlangen, bie ihm i in ber er Jelge a abermale . 


e Thaͤtigkeit erleichtert. 

Da der Freund meine Gewohrteit-Lamnte, meinen 
knen Körper als einen äußern. Gegenftand anznfehn, 
d da er wuflte, daß ich meine ‚Eonftitution,) mein 


del, und die medicinifchen Hälfemittel ziemlich kannte, 


k ich voirflich durch anhaltende eigene und fremde Leis 










h merkfainfeit bon der Renntni des menſchlichen Koͤr⸗ 
Rs und der Sperereyen auf die übrigen nachbarlichen 

genflände der Schöpfung, und führte mich wie im 
tadiefe umher, und nur zulegt, wenn ich mein Gleich⸗ 
h fortfegen darf, ließ er mich den in der Abendkuͤhle 


Ä en. I 
Wie gerne ſah ich nunmehr Gott in der Natur, da 
hip mit folder Gewißheit im Herzen trug; wie ins 


ſeſſant war mir das Werk feiner Hände, und wie 


ſukbar war ich, daß er mich mit dem Athem ſeines 
Rındes Yatte beleben wollen! 
Wir hofften aufs Neue, mit meiner Säwehter, auf 


Garten wandelnden Schöpfer aus ber t Eulernung 


a ein halber Arzt geworden war; fo leitete er meine 


J 


en Knaben, dem mein Schwager’ fo ſehnlich entgegen . 


ih, und deffen Geburt er leider nicht erlebte. Der. 


ndere Mann ftarb an den Folgen eines ungluͤcklichen 


et 


Sturze6. vom Pferde,’ und meine Schwefter folgte. ihm,: ' 


achdem fie der Welt einen fchönen Knaben gegeben . 


atie. Ihre vier Sintelaffeien Kinder tonnte ich uur 
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m. 
fengehn, Ankleiden und Ausfahren hing nicht, wie ze 
Dane, von “meinem Wilen_und meinem Empfinden 


10 


| „ — eifete ih gern, weil ich e8 für puigt hieit, mei 
wuſſte, daß es bald vorüber gehen wuͤrde, ‚und weiß] | 
ich mich gefunder als jemals fühlte. Deßungeachteh 
muſſte dieſes fremde unruhig $ Leben auf mich ſtarket, 
als ich fühlte, gewirkt haben. Denn kaum war id, 
zu Haufe angefommen und hatte meine Eltern mit eis 
ner befriedigenden Erzählung erfreut, .. fo überfiel mih 
‚ein Blutſturz, der, ob er gleich nicht gefaͤhrlich war 
und ſchnell vorüberging, doch lange 3 Beit € eine merkliche 
Schwachhejt. binterließ. = Pr : 
Hier hatte ich nun wieder eine. nene Lektion auttuſ 
gen. Ich that es freudig. Nichts feſſelte mich an die 3 
— Weli, und ich war überzeugt, daß ich ‚hier das Rechte 3 
niemals fihden würde, und fo war ich in dem heiterſten 
und ruhigſten Zuſtande, und ward, indem ich Verzicht 
aufs Leben gethan hatte, beym Leben: erhalten. 
Eine neue Prüfung hatte ich auszufteben, da meine r 
Mutter mit einer druckenden Beſchwerde uͤberfallen wur⸗ 
de, die fie noch fünf Sahre trug, ehe fi e die Schuld ver 
Natur bezahlte. In dieſer Zeit gab es canche Uebung. 
Oft wenn ihr die Bangigkeit zu ſtark wurde, ließ ſie uͤns 
des Nachts Alle vor ihr Bette tufen, um wenigſtens | 
durch unſte Gegenwait rerſtuent, ðvo nicht gebeſſert zu 
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den. Schwerer, ja kaum zn tragen, war der Druck, 
B: mein Vater auch elend zu werden anfing. Von 
ugend auf hatte er "öfters heftige. Kopfſchmerzen, die 
ver "aufs Laͤngſte nur fechsunddreißig Stunden ans 
elten. Run aber wurden fie bleibend, und wenn ſi e u 
nf einen hoben Grab ſtiegen, fo zerriß der Jammer . 
ir das Herz, Bey diefen Stärmen fühlte , ich meine 
örperliche Schwäche am meiften, weil fie‘ mich hinderte, 
eine heiligſten, liebſten Pflichten zn erfüllen, oder mir J 
och ihre Ausuͤbung aͤußerſt beichwerlich machte. J 
Nun konnte ich mich prüfen“ ob auf dem Wege, u 
en ich eingeſchlagen, Wabrheit oder Phantaſi ie ſey, 
dich vielleicht. nur nach Andern gedacht, oder ob der 
ßegenſtand meines Glaubens eine Realitaͤt babe, und 
u nieiner. größten Unterfiügung fand ich immer : das 
este. , Die gerade Richtung lmeines Herzens⸗ zu Gott, 
en Umgang mit den beloved ones hatte ich geſucht 
nd gefunden, und dad war, was mir Alles, erleichterte. 
Bie ein Wanderer i in den Schatten, ſo eilte meine Seele 
ach dieſem Schutzort, wenn mich Alles von Außen 
nifte, und kam niemals leer zuruck. | | 
In, der neuern Zeit haben einige Verfechter der Res " 
gion, die mehr Eifer als Gefuͤhl für dieſelbe zu haben J 
heinen, ibre Mitgläubigen aufgefordert, Beyſpiele don 
irffichen Gebetserhörungen bekannt zu machen, wahr⸗ 
heinlich, weil ſie ſich Brief und Siegel wuͤnſchten, 
m ihren Gegnern recht diplomatiſch und juriſtiſch zu 
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lei! Ber hätte eine Hölle ſcheffen tönen, umi 
Zuſtand ˖ zu verfchlimmern. | 
Dieje Gemüthsbeichaffenbeit blieb. mir, einen: 
‚wie der andem, zehn Jahre lang. ‚Sie erbielt 
durch viele Proben, auch am ſchmerzhqften Sterbel 
meiner geliebten Mutter. Ich war offen genug, 
I bey dieſer Gelegenheit meine heitere Gemuͤthsverſaſ 
frommen aber ganz ſchulgerechten Leuten nicht zu 
bergen, und ich muſſte daruͤber manchen freundid 
lichen "Verweis erbulden. Man meinte mir eben 
rechten Zeit vorzuſtellen, welchen Ernſt man anzin 
den: hätte, um in gefunden Tagen ı einen guten 6 
zu legen. | 
An Emft wollte ic es. auch nicht febten la 
Ich ließ mich für den Nugenbli überzeugen und .ı 
um mein Leben gern traurig und voll Schrecken ge: 
Wie verwundelt wat ich aber, da es ein fuͤr all 
nicht woͤglich war.‘ Wenn ich an Gott dachte, 
ich heiter und vergnuͤgt; auch bey meiner lieben 9 
ter ſchmerzensvollem Ende graute mir vor dem { 
"richt, Doc) lernte ich Vieles und ganz andre Su 
al® meine unberufenen Lehrmeiſter glaubten, in u 
| großen Stunden. | J 
Nach und nad. ward ch an den Einſi chten ſon 
cher hochberuhmten Leute zweifelhaft. und verwahrte 
ne Gefinnungen in der Stile." Eine gewiſſe Freu 
ber ich er zu viel eingeräumg hatte, wollte ſich in 
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meine Angelegenheiten. mengen; pr von dieſer war 
genoͤthigt mich los zu machen, und einſt ſagte ich — 
| ganz. entſchieden: fi ie ‚Tolle obne Muhe bleiben, ich 
Branche ibren Path nicht; ich kenne meinen Gott und 
wolle ihn ganz allein zum Führer haben. Sie fand ſich 
Behr veleidigt und ich blaube, ſie hat ‚wire nie ar \ 
Rörnichen. | 
Diefer Entſchluß , mich dem Rathe und ver - Gimwir . 
any meiner Freunde in geiftlichen Sachen zu entziehen, 
Halte die Folge, daß ich auch in außerlichen Verhaͤlt⸗ — 
Aniffen meinen ‘eigenen Weg zu geben- Muth gewann, u 
zöhne ben Beyftand meines treuen unſi chtbaren Fuͤhrers 
hätte & mir übel gerathen koͤnnen, und noch muß ich 
E über die weiſe und gluͤckliche Leitung erſtaunen. Niemand, 
Fwuffte eigentlich, roorauf‘ es bey mir fa, und ich wife 
es ſelbſ nicht .·. | 
x Das Ding, das noch nie erklaͤrte voͤſe e Biin, dasund 
k von ven Weſen trennt, dem wir das Leben’ verdanken. 
"bon bein, Weſen, aus dem Ülles, was Leben genannt 
werden ſoll ſich unterhalten muß, das Ding, das mian 
Einde neifht, kannte ich noch gar ih | 
JIgn dem Umganpe” mit dem’ unſt htbaten gteunde 

| fühlte ich den füßeflen Genuß aller meiner Lebenätrfe — 
Ds Verlangen, dieſes duty tmmer zu heniegeh), war. ' 

fh groß, daß ich‘ ‚gern unterließ, was biefen Umgang 
| Aörte, und hierin war ·die Erfahrungi mein beſter Lehrmei⸗ 


ſter. "Allein es ging mir wie Kranlen, pr Menden. | 
3 ae Berke. IV. vd. 
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_ den werde, fafahich mit Ruhe nieine Veſitzungen i 
ineinen Körper, den Elementen wieder ‚gegeben, A 


Die Kinder wuchſen heran, und find zu- „imeinerd 
friedenheit gefunde,, fchöne und wackre Gefchöpfe. | 
ertrage ed mit Geduld, daß der Oheim fie_ don mir 

| fernt halt, und fehe fie, wenn fie in der Nähe il 
auch wohl gar in der Stadt ſind, ſelten. >, 


Ein wunderbarer Maik, ben man für einen fü 

J zoͤſiſchen Geiſtlichen hält, ohne daß man recht von 

| ner Herkunft unterrichtet ift, but die Huffi dit über ! 

ſammtlichen Kinder, welche an verkhiedenen Drten | 
gogen werben und bald hier bald da in der Koſt find: 


gch tonnte, anfangs keinen Plani in dieſer Etnehr 
ſehn, „bis mir mein Arzt zuletzt eröffnete: der Ohe 
habe ſich durch den Abbe überzeugen laflen, daß, tt 
man an der Erziehung des Menfchen etwas thun wo! 
muͤſſe man fehen „ wohin feine Neigungen und Wint 
gehen? Sodann müffe man ihn in die Inge verſetz 
jene, ſobald als moͤglich zu befriedigen, dieſe, ſob 
als moͤglich zu erreichen, damit der Menſch, wenn 
ſich geirrt habe, früh genug feinen Irtthum gewe 
werde, und wenn ’et das getroffen bat, was für 
paſſt, deſto eifriger daran halte und ſich beſto emſi 
fortbilde. Ich wuͤnſche, daß dieſer fonderbare Berf 
‚gelingen möge; bey ſo guten Natıiten ar es viellei 
muoͤ lich⸗ Zu / 
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‚Über das, was ich nicht an biefen Erziehern billi⸗ 
Sanı, ift, daß fie Alles von den Kindern zu ent⸗ 


m ſuchen, was fie zu. dem Umgange mit fidr felbft 
mit dem uhfichtbaren, einzigen treuen Freunde führ 
koͤnnte. Ja, es verdrießt mich oft von dem Oheim, 
er mich deßhalb fuͤr die Kinder fuͤr gefährlich halt: 


Praktiſchen iſt doch fein Menſch tolerant! Denn wer | 
) verfichert, daß er Jedem feine Art und Wefen 


ie laſſen wolle, ſucht doc immer "diejenigen bon der 
itigfeit auszuſchließen, die nicht. fo denken mie er. 

Diefe Art, die Kinder von Mir zu entfernen, bes 
te mich deſto mehr, je mehr ich bon der Nealität 
nes Glaubens überzeugt feyn kann. Warum ſollte 
aicht einen goͤttlichen Urſprung, nicht einen wirklichen 
genſtand haben ‚ ba ‘er fich, im Praftifchen fo wirkſam 
eiſet? Werben wir durchs Praktiſche doch unſeres 
enen Daſeyns ſelbſt erſt recht gewiß, warum ſollten 
uns nicht auch auf eben dem Wege von jenem We⸗ 
| überzeugen fönnen, da⸗ m zu allem Guten bie 
ad reicht? 


Daß ich immer vorwaͤrts, nie racwirts gehe, baß 
ine Handlungen immer mehr der Idee aͤhnlich wer⸗ | 


n, bie ich mir don der Vollkommenheit gemacht habe, 
ß ish täglich mehr Leichtigkeit fuͤhle, das zu thun, was 


für Recht halte, ſelbſt bey der Schwaͤche meines 
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örpers, der mir ſo manchen Dienſt vetſagt; laͤſſt ſich 


is alles aus der menſchlichen Natur, beren Berbeiben 
u. Bette; iv; Bd⸗ BEE | 15 
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ich fo tief eingefehen babe, erfläcen? Fat wich 


einmal nicht. 


X 


Ich erinnere mich kaum eines Gebotes; nicht 
ſcheint mir in Geftalt eines Geſetzes; ö ift ein Ti 
Ber mid) leitet und mich immer recht führet; ich fi 
mit Freyheit meinen Gefi innungen, und weiß To wı 
von Einſchraͤnkung als von Reue. Gott ſey D 
daß ich erkenne, wem ich dieſes Gluͤck ſchuldig bin 


daß ich an dieſe Vorzuͤge nur mit Demuth denfen d 
. Denn niemals werbe ich in Gefahr kommen, aufn 


| eignes Koͤnnen und Vermoͤgen ſtolz zu werden, da 


ſo deutlich erkannt habe, welch Ungeheuer in je 
menſchlichen Buſen, wenn eine hoͤhere Kraft un ı 
bewahrt, ſich ‚erzeugen und ernähren, könne, 
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Der Frühling war in feiner oöfigen Herrlichkeit er⸗ 
ſchienen; ein fruͤhzeitiges Gewitter, das den ganzen Tag | 
gedrohet hatte, ging ſtuͤrmiſch an den Bergen nieder, . 
ber Regen. zog nad dem Lande, die Sonne trat wieder 
Su ihrem Glanze hervor und auf dem grauen Grunde 

erſchien der herrliche Bogen. Wilhelm ritt ihm entge⸗ | 
gen und fah ihn mit Wehmuth an, Acht, fagte er zu | 
3 ſich ſelbſt, erſcheinen uns denn eben die ſchoͤnſten Far⸗ 
ben des Lebens ‚nur. auf dunklem Grunde? Und muͤſſen 
Tropfen fallen, wenn wir entzüdt werden follen ? Cin 
- heiterer Tag ift wie ein grauer, wenn wir ihn unge⸗ | 
| ruͤhrt anſehen, und was kann uns ruͤhren, als die ſtille 
Hoffnung, daß die angeborne Neigung unſers Herzens 
nicht ohne Gegenftand bleiben werde? Uns ruͤhrt die 
j Erzaͤhlung jeder guten That, und rührt das Anfchauen J 
jedes harmoniſchen Gegenſtandes; wir fuͤhlen dabey/ 
daß wir nicht ganz in der Fremde ſind; wir waͤhnen 
einer Heimat naͤher zu ſeyn, mach” der unſer Beftet, . 
Innerſtes ungeduldig hinſtrebt. 
Inzwiſchen hatte ihn ein Fußganger eingeholt, der 
ſich zu ihm gefellte, mit ſtarkem Schritte neben dem 
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y Wilhelm betrachtete ihn genauer und ſagte nach 


men? Sind Sie noch lange bey ihr geblieben? 


Ä | davon übrig geblieben, 


ſtolz und laͤßig, oder niedergeſchlagen und kleinmuͤthig. 


— 
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jett ſehen Sie mir eher einem katholiſchen aͤhnlich. 
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Pferde blieb, und, nach einigen gleichgültigen Reden 
zu dem Reiter fagte: wenn ich mich nicht irre, on ne 
ich Sie itgendwo ſchon gefehen haben, Bu 

Ich erinnere mich. Ihrer auch, verfetste Wilhe 


haben wir nicht zuſammen eine luſtige Waſſerfahrt ge 
macht? — Ganz recht! ermwiederte der Andere, 


nigem Stillſchweigen; ich weiß nicht, was für eine Der 
Anderung mit Ihnen borgegangen feyn mag; - -damalfl 
bielt ich Sie für einen Intherifchen Randgeiftlichen I 


Heute betrügen Sie fi ch wenigſtens nicht, ſagte bep J 
Andere, indem er den Hut abnahm und die Torf 
ſehen ließ, Wo ift denn Ihre Geſellſchaft bingefomg 


Laͤnger als billig: denn leider! wenn ich an jene Zeitg 
zuruͤck denke, die ich Mit ihr zugebracht habe, fo glaube 
ich in ein unendliches Leeres zu ſehen; es iſt mit ri 


Darin irren Sie ſich; Alles, was und 6 begegnet, un 
Spuren guruͤck, Alles traͤgt unmerklich zu unferer 2A 
dung bey; doch es iſt gefaͤhrlich, ſich davon Rechenen 
fchaft geben zu wollen, Wir werden dabey ‚entweder } 


und Sins iſt für die Folge ſo hinderlich als Das Andere. 
Dae Sicherſte elebi immer, nur due Ricle zu tun | 


x 
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or uns liegt, und das je jest, fuhr er mit einem 
a fort, daß wir eilen ins Quartier zu kommen. 
Vilhelm fragte, wie weit noch der Weg naͤch Lo⸗ 
Gut fey? Der Andere verſetzte, daß es hinter 
zerge liege. Vielleicht treffe ich Sie dort an, fubr 
t, ich habe nur in der Nachbarfchaft noch Etwas 
örgen. Leben Sie fo lange wohl! Und mit dies 
Zorten ging er einen fteilen Pfad, der ſchneller 
den Berg hinuͤber zu führen ſchien. 
Ja wohl hat er recht! ſagte Wilhelm vor ſich, ins 
cr weiter ritt: an das Naͤchſte fol man denfen, 
ar mid) ift wohl jest nichts Näheres, ale der trau 
Aufttag, den ich. austichten ſoll. Laß ſehen, ob 
ie Rebe nod) ganz im Gedaͤchtniß habe. , die den 
ımen Freund beſchaͤmen ſoll. 
Er fing darauf an, ſich dieſes Kunſtwerk honaſa⸗ 
es fehlte ihm auch nicht eine Sylbe, und je mehr 
ein Gedaͤchtniß zu ſtatten kam, deſto mehr wuchs . 
Leidenſchaft und fein Muth. Aureliens Leiden und 
waren lebhaft vor feiner Seele gegenwärtig. 
Geift meiner Freundin! rief er aus, umfchwebe 
und wenn es Dir möglich ift, fo gib mir ein 
m, daß du befänftigt daß du verföhnt ſevſt! | 
Unter diefen Worten und Gedanken waͤr er auf die 
des Berges gekommen, und ſah an deſſen Ab⸗ 
; am der andern Seite, ein wunderliches Gebäude 
1. das er fogleich für Lothario's Wohnung hielt. 
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Ein altes unregelmäßiges Schloß,” mit. einigen 
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men und Giebeln, ſchien die erſte Anlage dazu 
ſen zu ſeyn; allein noch unregelmaͤßiger wart 


‚ neuen Ungebäude, die theild nah, theils in e 


Entfernung davon ertichtet, mit dem Hauptge 


durch Galerien und bedeckte Gaͤnge zufammenp 


Alle dußere Symmetrie, jedes architektoniſche 
ſchien dem Beduͤrſniß der innern Bequemlichkeit 
ppfert zu ſeyn. Keine Spur von Wall und € 


war zu fehen, eben fo. wenig als von. tünftlichen 


ten und großen Alleen. _ Ein Gemüfe: und Baum: 
ten drang bie an die Haͤuſer hinan und kleine n 
Gaͤrten waren ſelbſt in den Zwifchenräumen an. 
Ein heiteres Doͤrfchen lag in einiger Entfernung; 
ten und Felder ſchienen durchaus in dem beſten Zu 

In ſeine eignen leidenſchaftlichen Betrach 


‚vertieft, ritt Wilhelm weiter, ohne viel über de 
a ſah nachzudenken, ſtellte ſein Pferd in einem 


hofe ein und eilte wicht Bon Bewegunt nad 
Schloſſe zu. 

Ein alter Bedienter empfing ihn an ber Thür 
berichtete ibm, mit, vieler Gutmüthigteit, daß a 
wohl ſchwerlich vor den: Herren fommen werde; de 


| habe viel Briefe zu ſchreiben und ſchon einige fein 


ſchaͤftsleute abweiſen laſſen. Wilhelm ward drin, 
und endlich muffte der Alte nachgeben. und ihn n 
E Cam anche, und fuͤhne 2 Wilhelmen in einen 


\ 
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im Saal. Dort erfuchte er ihn fich zu gedulden, weil “ 
Hert vielleicht noch eine Zeit lang ausbleiben werde, 
Bilpelm ging unruhig auf und ab, und warf einige Blicke 
Bf die Ritter und Frauen, deren alte Abbildungen an 
. Band umber hingen; er wiederholte den Anfang feis 
Rede, und fie fchien ihm in Gegenwart biefer Har⸗ 
e und Kragen erſt recht am Platz. So oft er etwas . 
Bufchen hörte, ſetzte er fich in Poſitur, um feinen Bege 
Be mit Würde zu empfangen,' ihm erft den Brief. zu 
ã und ihn dann mit den Waffen des Vormurfe | 
zufaßen, Be .. 
: Mehrmals war er ſchon getäufeht worden, und fing 
irflich an verdrießlich und verſtimmt zu - werden, als 
badlich aus einer Seitenthuͤr ein wohlgebildeter Mann— 
ie Stiefeln und. einem (lichten Meberrode, heraustrat. | 
JE) bringen Sie mir Gutes? fagte ermit freundlicher - 
Btimme zu Wilpelmen; verzeihen Sie, daß ich Sie habe 
warten laſſen. 
Er faltete, indem er dieſes ſprach, einen Brief, den a 
st in der Hand hielt, Wilhelm, nicht. ohne Berlegenpeit, | 
überreichte ihm das Blatt Aureliens, und ſagte: Ich 
bringe die letzten Worte einer Ireundin, bie Sie nicht 
ohne MRührung leſen werden. J | 
Lothario nahm den Brief und, ging woyleich in das u 
Zimmer zuruͤck, wo er, wie MWilpelm-recht gut durch 
ie offne Thuͤre fehen konnte, eiſt noch einige Briefe fies 
gelte und uͤberſchrieb, dann Aureliens Brief eröffnete 
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und lad, Cr ſchien das Blatt einigemal durchgelefen zul 
haben, und Wilhelm, obgleich feinem Gefühl nad) diem: 
‚ pathetifche Rede zu dem natürlichen Empfang nicht recht 
paſſen wollte, nahm ſich doch zuſammen, ging auf vide 
Schwelle los und wollte ſeinen Spruch beginnen, al 
eine Tapetenthuͤte des Kabinets ſich oſfnete, und b 

Geiſtliche hereintraä. * 
| Ich erhalte die wunderlichſte Depeſche von ber Welt 
rief Lothario ihm entgegen; verzeihen Sie mir, fuhr 
fort, indem er ſich gegen Wilhelmen wandte, wenn ih 
in diefem Augenblide nicht geftimmt bin, mich mit Ihr, 
nen weiter zu unterhalten. Sie bleiben heute Nacht beyi 
une! und Sie forgen für unfern N Abbo, dab ihm 
nichts abgeht, N 

“ Mit. diefen Worten machte er eine Verbeugung gegen 
Bitpelmen; ber Beiftliche nahm unfern Freund’ bey der 
Hand, ber nicht ohne Widerftreben folgte. B- 7 

Stillſchweigend gingen fie durch wunberliche Sin; 
undkamen in ein gar .artiges Zimmer, Der Geiftihe 
führte: ihn ein, und verließ ihn ohne weitere Entſchui⸗ | 
' digung. Bald darauf erſchien ein munterer Knabe, ber 
ſich bey Wilhelmen als feine Bedienung anfündigte und? 
das Abendeffen brachte, bey der Aufwertung. bon det. 
Ordnung des Hauſes, wie man zu fruͤhſtuͤcken, zu fpei‘ 
fen, zu arbeiten und fich zu vergnügen: pflegte, Manches: 
erzählte, und befonders zu Lothario's Ruhm gar Viel 
vorbrachte. 


' 


& mich hier gefammelt und auf mich ſelbſt zuruͤckge⸗ 
At. Auch in allen Anftalten zu Feyerlichkeiten und 
Beften ‚erregten Pracht und Würde ein flilles Gefallen, 
Ind. es war mir. eben fo unbegreiflich, daß Ein Menſch 
bu ‚alles hätte erfinden. and anordnen koͤnnen, als daß 
mehrere fi vereinigen koͤnnten, um in einem ſo großen 
Binne zuſammenzuwirken. Und bey dem Alten fchienen 
Ber Wirth und bie Seinigen_fo matkelich ; ed war. feine 
Epur ‚von Steifheit noch don lerrem Ceremoniel zu be⸗ , 
werten. 

Die Trauung est mer inberuthet auf eine herz⸗ 
üche Art eingeleitet, eine vortreffliche Vokalmuſik uͤber⸗ 
aſchte uns, und der Geiſtliche wuſſte dieſer Ceremonie 
‚ale Feyerlichteit der Wabrheit zu geben. Ich ſtand ne⸗ 
ben Philo, und ſtait mir Glaͤck zu wanſchen ſagte er mit 
einem tiefen Seufzer: Als ich die Schweſter ſah die Hand u 
fingeben, war mir’s, als ob man mich mit fiebheißem 
Waſſer begoffen Hätte. Warum? frazte id: Es iſt 
nit allezeit fo, wenn ich eine Ropulasien aufehe, ver 
fehte er. Ich lachte uͤber ihn, und habe nachher oft ger. 
ng an feine Worte zu denken gehabt. 

Die Heiterkeit der Geſellſchaſt, worunten viel junge 
‚Rente waren, ſchien noch einmal ſo glaͤnzend, indem Al⸗ 

1%, was md umgeb,- würbig und ernflhaft wer. Aller, 
Hausrath Tafelzeug, Service und Tiſchaufſaͤtze ſtimm⸗ 
ien zu dem Ganzen, und. wenn mir fonft bie, Baumeiſter 

mit den Kenbitora und Einer Sanle Entfprungen zu zu fen r 
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| 


unverwandt, und ob er ſich gleich neben ſie ſtel 
konnte er doch ihr Geſicht nicht ſehen. Er blickte zum 


oͤfters befucht hatte, und fah mit Vergnuͤgen die befanl | 
ten Alleen; Hecken und Blumenbeete wieder; Maria 


sehen iht und-zählte Gold aus einer Hand in die ı 
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chen, Thränen drangen aus feinem Auge, und er fon 1 
ſich nicht wieder erholen, bis ihn der Salaf üb 
wältigte. E 

Sonderbare Traumbilder erſchienen mg gegen Neih;- 
‚gen. Er fand ſich in einem Garten‘, den er als un 


begegnete ihm, er ſprach liebevoll mit ihr und ohne & 


innerung irgend eines vergangenen Mißverhaltniſſe 


Gleich darauf trat ſein Vater zu ihnen, im Hauskleib 
und mit verttaulicher Miene, die ibm fetten war, hieß 
den Sohn izwey Stühle aus bem Gartenhauſe Hole, 
nahm Marianen bey der Hand und fuͤhrte ſie nach ein 
Laube. | 4 
Wilhelm eilte nach dem Gartenſaale, fand ihm ab | 
ganz leer, nur fah er Aurelien an dem entgegengefet | | 
Fenſter ſtehen; er ging ſie anzureden, allein ſie GI 


Fenſter hinaus und ſah, in einem fremden Garten, viel 
Menſchen beyſammen, von denen er’einige fogteich ee 
kannte. Frau Melina faß unter: einem Baum und ſpielt 4 
mit einer Rofe, die fie in ber Hand hielt; Laertes fang u: 
dere. Mignon und Felir lagen im Graſe, jene aus 
geſtreckt auf dem Ruͤcken, dieſer auf dem Geſi te 
pri tiat ‚hervor und. Hatfchte über den Rindere 


⸗ 


die Haͤnde, Mignon blieb unbeweglich, Felix ſprang 

f und floh vor Philinen. Erſt lachte er im Raufen, 
‘ Philine ihn verfolgte; dann fchrie er aͤngſtlich, als 

z Darfenfpieler mit großen, langfamen Schritten ihm 
ichging. Das Kind lief grade auf einen Teich los; 
klhelm eilte ihm nach, aber zu fpät, das Kind lag 
Waſſer! Wilhelm fand wie eingewurzelt.- Nun fh 
bie Schöne Amazone an der andern Seite des Teich, 

> fireckte ihre rechte Hand gegen das Kind aus und, 

nn om Ufer hin, das Kind durchſtrich das Waller. 
gerader Richtung auf den Finger zu, und folgte ihr 
ich, wie ſie ging, endlich reichte ſie ihm ihre Hand 
d zog es aus dem Teiche. Wilhelm war indeffen naͤ⸗ 

r gekommen, das Kind brannte über und über, und 
fielen feurige Tropfen von ihm herab. Wilhelm war 

ch beſorgter, doch die Amazone nahm ſcnell einen 
eiſſen Schleyer vom Haupte und bedeckte das Kind das 
it. Das Feuer war ſogleich gelöfcht. Als fie den 
chleyer aufhob, Sprangen zwey Knaben hervor, Die zu⸗ 
nmer muthwillig bin und her fpielten, als Wilhelm 
t der Amazone Hand in Hand durch den Garten ging, . 
d in der Entfernung feinen Vater und Marianen in 

er Allee fpazieren fah, die. mit hohen Bäumen den 
nzen Garten zu umgeben fchien. Er richtete ſeinen 
‚eg auf Beyde zu, und machte mit feiner ſchoͤnen Be⸗ 
siterinn den Durchfchnitt Des Garten, als auf ein» 

il der blonde Friedrich ihnen in den Weg trat und fie 
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mit k großem Gelächter ind allerley Poſſen aufbjelt, 


8. 


wollten debungeachtet ihren Weg weiter ſortſetzen; 


Vater und Mariane ſchienen vor ihm zu⸗ fliehen, er 


nur deſto ſchnelier, und: Wilhelm ſah jene faſt im ſ 
durch die Allee hinſchweben. Natur und Neigung | 
berten ihn auf, jenen zu Huͤlfe zw L mmen, aber: 
Hand der. Amazone hielt ihm zuruͤtk. Wie gern til 


ſich halten! Mit dieſer gemiſchten Empfindung 


er auf und fand ſein Zimmer ſchon von der hellen & 


vw. 
v 
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‚eilte et weg und lief auf jenes entfernte Paar zu; | 
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Zweytes Capitel. 
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t fand den. Abbe fchon im Saale; Lothario, hieß es, 
ausgeritten; der Abbs war nicht fehr gefrächig und 
bien eher nachdenklich zu feyn; er fragte nach Aus“ 
deliens Tode und hörte mit Xheilnahme der Erzählung 
Wilhelms zu. Ach! rief er aus, wen es lebhaft und 
gegenwärtig ift, welche unendliche Dperationen Natur 





und Kunft machen müffen,. bis ein gabildeter Menſch 


daſteht, wer ſelbſt fo vl als möglich an der Bildung 


Der Knabe Iud Wilhelmen zum Fruͤhſtuͤck eig, dies 


feiner Mitbrüder Theil nimmt, der möchte verzweifeln, 
wenn et, fieht, wie freventlich fich oft der Menſch zer⸗ 


ſtoͤrt und fo oft in den Fall kommt, mit oder obue 
Schuld, zerſtoͤrt zu werden, Wenn ich das bedente, 


fo foheint mir das Leben felbft eine fo zufällige Gabe, | 
daß ich Jeden loben möchte, ber fie nicht höher als bilig 


ſchaͤtzt. 


Weg ſtellte, zuruͤckſtieß. Sie eilte gerade auf den Abbo 
gu, und konnte, indem: fie ihn bey dem Arm faflte, vor 
, \ 


i 


Er hatte kaum eußgefprodhen, als die Thüre mit: 
Heftigkeit ſich aufriß, ein junges Frauenzimmer herein⸗ 
ſtürzte, und den alten Bedienten, der ſich ihr in den 
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Ä J haltet! Und doch habe ich Alles erfahren, der Obriſt h 


J Sie führen ihn! Er iſt gefährlich, verwundet! Sie tannie. 
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einen und Schluchzen kaum die wenigen Worte berug “ 
bringen: Wo ift er? Wo habt ihı ihn? Es iſt eine e 
ſetzliche Verraͤtherey! Geſteht nur! Ich weiß was vorgeh 

Ich will ihm nach! Ich will wiſſen wo er iſt | 
| Beruhigen Sie ſich, mein Kind, ſagte der Abbé nf 
angenommener Selaffenbeit, fomnten Sie auf Ir i 9 
mer, Sie ſollen Alles erfahren, nur muͤſſen Sie hoͤn = 
fönnen; wenn ich Ihnen erzaͤhlen ſoll. Er bot ihr WM 
Hand an, im Sinne’ fie wegzuſuͤhren. Ich werde nid 
auf- mein Zimmer gehen, rief fie aus, ich haffe u 
Waͤnde, zwifchen denen Ihr mich ſchon fo lange gefangk 2 


ihn. herausgefordert, er iſt hinausgeritten, ſeinen sch 
ner aufzuſuchen und vielleicht jetzt eben in dieſem Augen 
blicke — Es war mir etlichemal, als hoͤrte ich ji 
‚gen. Laſſen Sie anſpannen und fahren Sie mit mig 
‚oder ich fuͤlle das Haus, das ganze Dorf mit meinen 
Geſchrey. 
Sie eilte unter den beftiäften Thranen nach dem gu 
ſter, der‘ Abbe hielt fie zuruͤck, und d fuchte vergebens hi 
zu befänftigen: N = i 
| Man hörte einen Wagen fahren, fie riß das Zen S 
Auf: er ift todt! rief fie, da bringen fie ihn — Gr ſteigt 
aus, ſagte der Abbe. Sie fehlen, ei lebt — Et ift ve 
wundet, verſetzte fie heftig,“ fonft Län? er zu Pferde! 





zur Thure binaue und die Treppe hinunter, der Abbs 


4 


— 
N 


2a 
lte ihr nach und Wilhelm folgte ihnen; er ſah wie die 
ſchoͤne ihrem heraufkommenden Geliebten begegnete. 
Lothario lehnte fü ch auf feinen Begleiter, welchen 
Bitgelm fogleic für feinen alten Gönner Jarno erkann⸗ 
ſprach dem troſtloſen Frauenzimmer gar liebreich und 


Kundlich zu, und indem et ſich auch auf fie fügte, 


km. er die Treppe langſam herauf, er grüßte Wilhelmen 
W ward in fein Enbinet gefühtt: | 


Richt lange darauf kam Jarno wieder heraus und | 


rat zu Wilhelmen: Sie find, wie es fcheint, fagte er, 
taͤdeſtinirt, uͤberall Schauſpieler und Theater zu fin⸗ 


en; wir ſind eben in einem Drama begriffen, das nicht 


anz luſtig iſt. 
Ich freue mich, verſetzte Wilbelm, Sie in bieſem 


bnderbaten Augenblicke wieder zu finden; ih bin ver. 


undert, eiſchrocken, und Ihre Gegenwart macht mich 


N 


teich ruhig and nefafft. Sagen Sie inr, hat es Ge. 


ibt? Iſt der Baron ſchwer verwundet? — Ich glaube 
icht, verſette Jarno. N | 
Nuch einiger Zeit trat der unge Wandatgt aus dem 


immer: Run wäs fagen Sie? rief ihm Jarno entge⸗ 


en. — Daß es ſehr gefährlich fteht, verfegte dieſer, und 


eckte einige Inſtrumente in ſeine lederne Laſche zu⸗ 


mmen. 


Wilhelm hettachtel⸗ das Band, PM von dei ei aſche = 


runter bing, er glaisbte es zu fennen. Lebhafte, wider 


‚techende ‚Farben, ein ſeltſames Nuſter, Gold und 
Brest Br. IV. ». 16 
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vor allen Baͤndern der Welt aus. Wilhelm war id + 


men: ber Baron laͤſſt Sie erfuchen, hier zu bleiben, iz 
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Silber in wunberlichen Figuren, zeichneten dieſes & Ban 


zeugt, die Inftrumententafche des alten Chirurgus vl 
ſich zu fehen, der ihn in jenem Walde verbunden hatt 
und die Hoffnung, mach fo langer Seit, wieder ei 
Spur feiner Amazone zu finden, ſchlug wie eine Flam . 
durch ſein ganzes Weſen. 
Wo haben Sie die Taſche ber? rief er aus. We 
gehörte fie vor Ihnen? Ich bitte, fagen Sie, mirs.. 4 | 
Ich habe fie in einer Auction gefauft, verjeßte Jene 
‘was kuͤmmert's mid), wem fie Angehörte? - ‚Mit diefe ca u 
\ Worten entfernte er ſich, und Jarno fagte:- Wenn vie 
ſem jungen, Menſchen nur ein wahres Wort and den 
Munde ginge. — So hat er alſo dieſe Taſche nicht | 
erftanden ? verſetzte Wilhelm. — So wenig als | 
| Gefahr mit Lothario bat, antwortete Jarno. E | 
Wilhelm fland in ein vielfaches Nachdenken verk 
= fentt, als Jarno ihn fragte, mie es ihm zeither geganaen 
J ſey? Wilhelm erzaͤhlte ſeine Geſchichte im Allgemeinen is 
"und als er zuletzt von Aureliens Tod und ſeiner Both’ 
fchaft gefprochen hatte, tief Jener aus: es iſt doch jo, 
derbar, fehr fonderbar! : 2 
Der Abbe trat- aus dem Zimmer, winkte Jarno FR 
an ſeiner Statt hinein zu gehen, und fagte zu. Wilheb, r 


mnige Tage die‘ Geſellſchaft zu vermehren und zu feine” 





Unterhaltung unter biefen Umſtanden beynutragen Ha⸗ | 


3 


nn "00243 ° | | 
i Sie nöthig etwas an die Ihrigen zu beſtellen, ſo 
t Ihr Brief gleich beſorgt werden, und damit Sie 
je wunderbare Begebenheit verftehen, von der Sie 
ıgenzeuge find, muß ich Ihnen erzählen, was eigentlich 
in Geheimniß if: Der Baron hatte ein feines Aben⸗ 
ver mit. einer Dante, das Mehr Aufl ehen machte ale 
ig war, weil fie den Triumph, ihn einer Nebenbuhs 
rin entriſſen zu haben, allzu lebhaft genießen wollte. 
ider fanßer nad) einiger Zeit bey ihr nicht die naͤmliche 
aterhaltung, er vermied fie 3 allein bey ihrer heftigen 
emuͤthsart war es ihr unmöglich, ihr Schickſal mit ger 
stem Muthe zu tragen. Bey einem Balle gab es eis. 
m öffentlichen Bruch, fie gläudte ſich aͤußerſt Beleidigt, 
id wuͤnſchte geraͤcht zu werden; kein Ritter fand ſich, 
fr fid) ihrer angerommen hätte, bis endlich ihr Mann, 
on dem fie fich lange getrennt hatte, die Sache. erfuhr 
nd jich ihrer anttahm, den Baton herausforderte und 
gute verwundete; Doch ift der Shrift, tig ie id) höre, noch 
chlimmer dabey gefahren, 
Bon diefem Augenblide an ward unſer Freund im 
hauſe, als gehöre er zur Familie, behandelt. 
\ i . r n 
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- Freunde nicht auch Antheil an der Lebensfreude forderi 
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| 
Man hatte einigemal dem Kranken vorgeleſen, Bi 7 
helm leitete dieſen kleinen Dienft mit Freuden. yo 
kam nicht vom Bette hinweg, ihre Sorgfalt für bei 
Verwundeten. verfchlang alle ihre übrige Aufmerkſambeit 
aber heute ſchien auch Lothario zerftreut, ja ex bat, vof 
- man nicht weiter leſen möchte, Ä \ 
Ich fühle beute fo lebhaft, fagte er, wie thoͤricht di 
Menſch ſeine Zeit verſtreichen laͤſt! Wie Manches * 
ich mit vorgenommen, wie Manches durchdacht, 
wie zaudert man nicht bey ſeinen beſten Vorſaͤtzen! 
habe die Vorſchaͤge über die Veränderungen gelefen, Di 
ich auf mein Gütern machen will, und ich kann 
gen, ich. freie mich vorzüglich biefermegen, daß die K 
gel feinen gefährlichern Weg genommen bat. 
Lydie ſah ihn zärtlich, ja mit. Xhränen in den And 
gen an, ale wollte ſie fragen, ob denn ſie, ob feint 


fönnten? Jarno dagegen verſetzte; Veraͤnderungen, wid 
Sie vorhaben, werden billig erft von allen Seiten über! 
legt, bie man an ch dazu utſchleßt. \ . # 


| 2585.. —— 
Range Ueberlegungen, verfegte Lothario, zeigen ge⸗ 
woͤhnlich, daß man den Punkt nicht im Auge bat, von 
‚dem die Rede ift, übereilte Handlungen, daß man ihn 








i ich auf gewiſſen Rechten ſtrack und ſtreng halten muß; 
ich febe aber auch, daß andere Befugniffe mir zwar bors 


‚ich davon meinen Leuten auch was gönnen kann. Man 
‚Serliert nicht immer, wen man entbehrt. Nutze ich 
uicht meine Güter weit beſſer als mein Vater? Werde 


A diefen wachienden Wortheil allein genießen ? Soll ich 
dem, der mit mir und für mich arbeitet, nicht auch in 


Acnutniſſe, die uns eine vorruͤckende Zeit darbietet? 


Der Menſch i nun einmal fo! rief Jarno, und ich 
tadle mich nicht, wenn ich mich auch in biefer Eigen⸗ 
heit ertappe; der Menſch begehrt Alles an ſich zu reißen, 


— 


ne meine Sinfünfte nicht noch höher treiben ? Und fol 


* 


nur nach Belieben damit ſchalten und walten zu 


koͤnnen; das Geld, das er nicht ſelbſt ausgibt, ſcheint 
ihm ſelten wohl angewendet. U 


O ja! verlegte Rotbario, wir Könnten Manches v vom 
Kapital entbehren, wenn wir mit den Jutereſſen ı weni⸗ 
ger willkurlich umgingen. 


FR 





2 gar nicht kennt. Ich überfehe ſehr deutlich, daß ich in 
vielen Stikfen, bey der Wirthſchaft meiner Guͤter, die 
Dienſte meiner Landleute nicht entbehren kann, und daß 


theilhaft, aber nicht ganz unentbehrlich find, fo daB 


| 


dem Seinigen Vortheile gönnen, die und erweiterte , 


”» 


-. 


| lung nicht mit tanfend Gefahren ungeben, fo ſchien fi fi 


jest die Dinge, und wie iſt mir das Nachſte ſo wertha 
ſo theuet geworden. 


-. den ich noch über dad Meer erbielt, Sie fchreihen mıry.$ 


bier, oder nirgendi iſt Amerika u 















Das Einzige, was ich zu erinnern habe, fagte Farııq 
und warum ich nicht rathen⸗ kann, daß Sie eben | 
die Veränderungen machen, wodurch Sie wenigſten 
im Augenblicke verlieren, iſt, daß Sie ſelbſt noch Sce 
den haben, deren Abzahlung Sie einengt. Ich würd 
rathen, Ihren Plan aufzufgieben, bis Sie bot 
Reinen wären, _ 

Und indeffen einer Kugel, ‚ober einem Dachziegel — 
uͤberlaſſen, ob er die Reſultate meines Lebens und‘ mei | 
net Thaͤtigkeit auf immer vernichten wollte! O, mei 
Freund! ‚fuhr: Lothario fort: das iſt ein Houprfehl 
gebildeter Menſchen, daß ſie Alles an eine Idee, wenig 
oder nichts an einen Gegenſtand wenden mögen. West 
habe ich Schulden gemacht ? Warum babe ich mic) mis - u 
‚meinem Oheim entzweyt? meine Geſchwiſter ſo lange 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, als um einer Idee willen. 
Amerika glaubte ich zu wirken, uͤber dem Meete ‚glaubte; 
ich. nüglich und nothwendig zu feyn; war eine Hand 


mir nicht bedeutend, nicht würdig. Wie anders ſeh' ich 


Ich erinnere mich wohl des Briefes, "perfekte Jarnbe 


ich werde zuruͤcklehren, und in meinem Hauſe, in meig I 

nem, Baumgarten, "mitten unter den Meingen fans 
x F 
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Sa, mein Freund, und ich wiederhole noch immer 

ſſelbe, und doch ſchelte ich mich zugleich, daß ich hier 

ht fo thätig wie dort bin. Zu einer gewiflen gleichen, 

rtdauernden Gegenwart brauchen wir nur Verſtand, 

Id wir werden auch nur zu Verſtand, ſo daß wir das 

ußerordentliche, was jeder gleichguͤltige Tag. von uns 

dert, nicht mehr fehen,' und wenn wir es erfennen, 

‚ch tauſend Eutichuldigungen finden, es Mcht zu. thun, 

in verſtaͤndiger Menſch iſt viel put j Bader fürs | 

kanze ift er wenig. u 
Bir wollen, fagte Jarno, dem Valame nicht au 

ihe treten, und befennen, daß das Außerordentliche, 

as geſchieht, meiſtens thoͤricht iſt. J F 
Ja, und zwar eben deswegen, weil die Menfchen | 

28 “Außerordentliche außer der Ordnung thun. So | 

ibt mein Schwager fein Vermögen, in fo fern er es _ 

eräußern kann, der Brüdergemeinde, und glaubt feis 

er Seele Heil dadurd) ‚zu befördern; hätte er einen ge: 

ingen Theil ſeiner Einkünfte, aufgeopfert, fe hätte er 

iel gluͤckliche Menſchen machen, und fid) und ihnen 

inen Himmel auf Erden ſchaffen koͤnnen. Selten ſind 

niere Anufopferungen thaͤtig; wir thun ‚gleich Verzicht 

uf das, was wir weggeben. - Nicht. entſchloſſen, ſon⸗ 

ern verzweifelt entſagen wir dem, was wir beſi itzen. 

Yiefe Tage, ich geſteh' es, ſchwebt mir der Graf immer | 

or Augen, und ich bin feft entichloflen, das aus Ueber 

ugung.zu thun, wozu ihn ein ängftlicher Wahn treibt; 


— 
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Blibliothek reden hören; ich verglich aber das alles mit © 


man es von ihm erwarten konnte. Mein DBater willig ck 


wurde auf bes Oheims Schloß ausgerichtet, Familie und: 
term Geiſte. 


Eintritt in “ein Haus Bewunderung. Ich hatte wohl 


dert war ich daher über den. ernſten und harmoniſchen 


k 
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er vorher um Worte mit ihm geſtritten Hatten. S ni 
' Rechtfchaffenbeik, feine Gottesfurcht hatte niemals , 
mand bezweiſelt. J 

Auch ich muffte um dieſe Zeit das Puppenwert ia 
den Händen legen, . das mir durch dieſe Streitigkeitäie 
‚ geroiffermaßen in einem. andern Lichte erfchienen vor 
Der Dheim hatte, feine Plane auf meine Schweiter “ 
der Stille- durchgefuͤhrt. Er ſtellte ihr einen junge 
Many von Stande und Bermögen als ihren Bräutigam 
Yor, und jeigte fich in einer reichlichen Ausiteuer, vi 


















mit Freuden ein; die Schweſter war frey und vorberein 
tet, und veränderte gerne ihren Stand. ‚Die Vochzet 


Freunde waren‘ eingelaben, und wir tamen a alle mit vi 


Zum Crflenmal. i in meinem Reben erregte mir er 


oft von’ des. Oheims Geſchmack, bon feinem itqliani⸗ 
ſchen Banmeiſter, von ſeinen Sammlungen und feine b 


dem, mas ich ſchon geſehen hatte, und machte mir ein = 
ſehr Buntes Bild davon in Gedanken. Wie verwun⸗ 


Eindruck, den ich beym Eintritt in das Haus’ empfand, ‘ 


und der fich in jedem Saal und gimmer veiſtaärkt. 


u 5 Hatte Pracht und Zierat mich ſonſt nur etſuemt, ſo füple Ä 
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Daß Niemand einen Stein gegen den andern aufheben 
A, und dag Niemand lange Reden fomponiren fol, um. . 
Rente zu beichämen, er muͤſſte ſie denn vor dem Spie- 

A halten wollen. _ 

Andy das willen. Sie? 

Wie manches Andere, verſetzte Jarno dee, Doch 
kfmal, fuhr er fort, werde ich Sie fo leicht nicht wie da6 


frigemal Ioslaffen, und vor meinem Merbefold haben- . 


Bie fich auch nicht mehr zu fürchtene Ich bin fein Sol⸗ 
K mehr, und aud als Soldat hätte ich Shnen: diefen 
kgwohn nicht einflößen folen. Seit der Zeit, daß ich 
jie nicht gefeben habe, hat fid) Vieles geändert, Nah 
Mm Tode meines Fürften, meine® einzigen Freundes 
nd Wohlthäters, habe ich mich aus der Welt und aus 
len weltlichen Verhältniffen herausgeriffen. Ich bes 


tderte 'gein was vernünftig war, verfchwieg nicht -- 


enn ich etwas abgeſchmackt fand, und man hatte im⸗ 
er von meinem unruhigen Kopf und von meinem boͤſen 
haule zu reden. Das Menſchenpack fuͤrchtet ſich vor 
chts mehr, als vor dem Verſtande; vor der Dumm⸗ 
it ſollten ſie ſich fuͤrchten, wenn ſie begriffen, was 
uchterlich iſt; aber jener iſt unbequem, und man muß 

n bey Seite ſchaffen; diefe ift nur verderblih, und das | 
an man abwarten. Doch es mag hingehen, ich habe 
‚leben, und von meinem Plane follen Sie weiter hoͤ⸗ 
n. Sie ſollen Theil daran nehmen, wenn Sie moͤ⸗ 
a; aber fagen Sie mir, wie ifl es Ihnen ergangen ? . 





darf, beſtellt; der eing hatte für die Freuden der jun⸗ 


ſchienen; ſo war hier Konditor und Tafeldecker bey d \ 

Ungitetten in die Schule Begangen 

" Da man mehrere Tage zuſammenblieb, hatte der ger. 1 
flige und verftändige Wirth für die Unterhaltung der Ge⸗ 
ſellſchaft auf das Mannigfaltigſte geſorgt. Ich wieder⸗J 
holte hier nicht die traurige. Erfahrung, bie ich fo oft in | 
meinem Leben gehabt hatte, wie übel eine große gemiſchte | 
Geſellſchaft fi ch befinde, die ſich ſelbſt überlaffen zu ber] 
allgemeinſten und ſchalſten Zeitvertreiben greifen muß, : 
damit ja eher die guten als die ſchlechten Subiecte Dan“ 
gel ber. Unterhaltung fühlen. | i 


| Ganʒ anders hatte es der Obeim veranſtaltet/ & 
hatte zwey bis drey Marſchaͤlle, wenn ich ſie ſo nennen, 


| 
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gen Welt zu ſorgen. Taͤnze, Spazierfahrten, kleine 
Spiele waren von feiner Erfindung , ‚and fanden unter 
ſeiner Direktion, und da’ junge Leute. gern - im Fteyen ' 
leben, und bdie Einfluͤſſe der Luft nicht ſcheuen; fe. 
war ihnen der Garten ‚und; der große, Gartenſaal über, 
geben, un ben zu biefem Endzwecke noch einige Gale⸗ 
rien und Pavillons angebauet waren, zwar nur von 
Bretern und Leinwand, aber in fo edlen Verhältniſſen, 
daß man nur. an Stein, und Marmor dabey erinnert. 
ward. tn en en u 


Wie fetten iſt eine Feie woher. berfenige, der die 
Si Aenmeidenft, auch die Schuddigtei empfinde,“ 
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bre Seurſeiſ⸗ und, Bequenliteten uf ale Weiſe 
gen. | 

Kagd und Spielpartien, kurze Promenaben, Gele | 
eiten zu vertraulichen einfamen Gefprächen waren für 
iltern Perfonen bereitet, und derjenige, der am frühe 
zu Bette ging, “war auch gewiß am weiteſten von 
n Laͤrm einquartirt. De Ä 


Durch biefe gute Ordnung ſchien der Raum, in dem 
uns, befanden, eine kleine Welt zu ſeyn, und doch, J 
n man und bey Nahem betrachtete, war das Schloß. 

t groß, und man wirde ohne genaue Kenntniß defs 
m und ohne den Geift des Wirthes wohl ſchwerlich fo ü 
e Leute darin beherbergt, und Jeden nad) feiner Art 
itthet haben. 


So angenehm uns der sie eines mopfgefafteten | 
afchen iſt, ſo angenehm iſt und eine ganze Einrich⸗ 
ij. aus ber uns. die Gegenwart eines verfländigen; 
ünffigen Weſens fühlbar wird. Schon in ein eins 
3 Haus zu fommen iſt eine Freude, wenn es auch 
tgeſchmacklos gebauet und verziert iſt: „denn es zeigt 

die Gegenwart wenigſtens von Einer Seite ge⸗ 
eter Menſchen. Wie doppelt angenehm iſt es uns 
, wenn aus einer menſchlichen Wohnung uns der 
ſt einer hoͤhern, obgleich auch nur ſinnlichen, Kultur 
jegenfpricht, en Ä 

Mit ve Bespaigtet ward. ‚wir, Bits uf dem | 
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Andern nicht etwas ſcheint, fo iſt er nichts. ‚Zum Schü 
iſt er berufen, er muß den augenblidlichen Beyfall 4 r 
I fdhäten, denn ex erhält feinen andern Lohn; er muß ,, 
glänzen fuchen, denn deßwegen ſteht er da. 
Sie erlauben, verſetzte Wilhelm, daß ich von mei, | 
Seite wenigftens laͤchele. Nie haͤtte ich geglaubt, 9 hir 
Sie fo biflig, fo nachfi ichtig feyn fönnten. 
- Nein, . bey Gott! dieß iſt mein voͤlliger, wohlbedag 
ter Erm. Ale Fehler des Menſchen verzeih' ich da 
Schaufpieler, feine Fehier des Schauſpielers oerzeih' 
dem Menſchen. Laſſen Sie mich meine Klaglieder hd 
uͤber nicht anſtimmen, fen ie würben ‚heftiger klingen als ) 
| Khrigen, | & 
Der Ehirurgus kam aus dem Kabinet, und auf 5 
fragen, wie ſich der ‚Kranke befinde ? ſagte er mit Ihe | 
ter Freundlichkeit: recht ſehr wohl, ich hoffe ihn bald of 
lig wieder hergeſtellt zu fehen. Sogleich eilte er zw 
| "Saal hinaus, "und erivartete Wilhelms F Frage nicht, 
ſchon den Mund oͤffnete, ſich nochmals und dringend 
nach der Brieftaſche zu erkundigen. Das Verlange 
von feiner Amazone etwas zu efahren, gab ihm Vei 
trauen zu Jarno; er entdeckte ihm feinen Fall, und b | 
ihn um feine Beyhülfe. . Sie wiffen fo viel, fagte ef 
ſollten Sie nicht auch das erfahren koͤnnen ? y 
Jarno war einen Augenblick nachdenkend, dann fügt 
er zu feinem jungen Freunde: Seyn Sie ruhig, und la 
fer Sie fich weiter nichts merken, wir wollen der Schü 
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ſchon auf bie Spur fommen. Jetzt beunruhigt mich 
Lothario's Zufland, bie Sache fteht gefährlich, das 
t mir die Freundlichkeit und der gute Troft des Wunds 
tee. Sch hätte Lydien fchun gern weggeichafft,, denn u 


nutzt hier gar nichts, aber ich weiß nicht, mie ih e6 


fangen: fol. Heute Abend hoff ich fol unfer alter 
dedikus kommen, und dann. wollen wir weiter rath⸗ 
lagen, | | I 





Viertes Capitel. 





Der Medikus kam; es wat der gute, alte, klei 
Arzt, den wir ſchon kennen, und dem wir die Mittheilu 
des intereflanten Manuſeripts verdanken. Er beſuch 
vor allen Dingen den Verwundeten, und ſchien mit def 
Befinden keinesweges zufrieden. - Dann batte er u 
Jarno eine lange Unterredung, doch lieſſen fie nichts mi 
ten, ale fie Abends zu Tıfche kamen. 

Wilhelm begrüßte ihn auf Freundlichſte, und erkn 
digte ſich nach ſeinem Harfenſpieler. — Wir haben nc 
Hoffnung, den Ungluͤcklichen zu rechte zu bringen, vi 
feßte der Arzt. — Diefer Menid) war vine traurige 3 
gabe zu Ihrem eingefchränften und wunderlichen Lebt 
fagte Jarno, Wie ift es ihm weiter ergangen? Laſ 
Sie mich es wiſſen· u \ 
Nachdem man Jarnos Neugierde beftiediget hat 
fuhr der Arzt fort: Nie habe ich ein Gemüth in einer 
fonderbären Lage aefehen. - Seit vielen Jahıen hat er 
nichts, was außer ihm war, den mindeſten Antheil 
nommen, ja fait auf nichte gemerkt; blos in ſich 
kehrt/ betrachtete et fein hohles leeres Ich, das ı 
Als ein unermefflicher Abgrund erſchien. Wie rührı 


- 


” es, ‚wenn er von dieſem tranrigen Zuftande ſprach! . 

ſehe nichts vor mir, nichts hinter mir, rief er aus, 

heine unendliche Nacht, in der ich mich in der ſchreck⸗ 
hſten Einſamkeit befinde; kein Gefühl bleibt mir, als 
7 Gefühl meiner Schuld, bie doch auch nut wie ein 
tferntes unförmliches Geſpenſt ſich ruͤckwaͤrts ſehen laͤſſt. 

od) da iſt feine Höhe, keine Tiefe, Fein Vor noch Zus 
, fein Wort driteft diefen immer gleicheit Zuftand 
r Manchmal ruf! ich in der Noth dieſer Gleichguͤl⸗ 
heit: Ewig! ewig! mit Heftigkeit aus), und diefe 3 
iſame unbegreifliche Wort iſt heil und flat gegen die 
infterniß meines Zuftandes. Kein Strahl einer: Gpits 
eit erfcheint mir in diefer Nacht, ich weine meine Thraͤ⸗ 
en alle mir ſelbſt und um mich ſelbſt. Nichts iſt mir 

Jauſamer als Freundfchaft mid Liebe; denn fie allin 
pen mir den Wunfch ab, daß die Erſcheinungen, die 
äh umgeben, wirklich ſeyn moͤchten. Aber auch | 




















iegen um mich zu ängfligen, und um niit zulegt auch 
Bas theute Bewuſſiſeyn dieſes ungeheuren Daſeyns zu 
tauben. N 
Sie follten ihn hören, fuhr der Arzt fort, wenn = 
in verttaulichen Stunden auf dieſe Weiſe ſein Herz er⸗ 


u 





ieſe beyden Gefvenfter find nut aus dem Abgrunde ge⸗ 


eichtert mit der größten Nührung habe ich ihm e ee u 


iemtal zugehoͤrt. Wenn ſich ihm etwas aufdringt, Fra | 


ihn noͤthigt, einen Augenblick zu eſtehen, eine Zeit ſey u 
ergangen; fo ſcheint er wie erftaunt und dann un 


Bu auf bem’ Lande als in den Städten finden; und wiederh 


J einzuſehen, und er gewöhnt ſich, bie Mittel zu benugen, 
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Was es auch ſey, verſettie er, der Verſtand Pr. 
die Empfindung ‚: das und Eins für das Andere hingebeig' 
- Eins vor dem Andern wählen heißt, fo ift Entſchiebe 
heit und Folge, nach meiner Meinung, das Verehrung 
würdigfte am Menfchen Man kann die Waare u 4 | 
das Geld nicht zugleich haben; und der iſt eben ſo in 

daran, dem es immer nad der Waare geluͤſter, ob | 
daß. er das Herz bat, das Geld hinzugeben, . als N | 
‘den der Kauf rent, wenn er die Waare i in Händen ha 
Aber ich bin weit entfernt, die Menſchen deßhalb A 
igdeln; denn fie find eigentlich nicht Schuld, fonde ei 
die verwickelte Lage, in der ſie fi} befinden, und i 
Ä der fie fü ch nicht zu regieren wiſſen. So werden Sid Fi 
‚ zum Beyſpiel, im Durchſchuiti weniger‘ üble Wirk 








| ; in "Heinen Städten: weniger als in stoßen, und weh 
R um? Der Menſch iſt zu einer beſchtaͤnkten Lage ge⸗ 
boren; einfache, nahe, beſtimmte Bimede vermag 2 


die ihm gleich ‚zur Hand find; ſobald er aber ins Weit! 
: Tommt, weiß er weder was er will, noch was er ſot 
md es iſt ganz einerleh, ob er durch die Menge det 
Gegenſtaͤnde zerſtreut, oder ob er durch die Hoͤhe und 
Wuͤrde derſelben außer ſich geſetzt werde. Es iſt im⸗ 
mer ſein Ungläd, wenn er veranlafft wird, ‚nach etive® 
zu fireben, mit dem er. ſich durch eine aelmäpige 
‚; Gelshpäigtet nicht verbinden Kann 
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Farwahr, ſahr er for, ohne Gruft iſt in der Welt 


ots möglich, und unter denen, bie wir gebildete 
kenſchen nennen, iſt eigentlich wenig Ernſt zu finden; . 
> gehen, ic, möchte fagen, gegen Arbeiten und Ges 


bäfte, gegen, Kanſte, ja gegen Vergnügungen mar mit’ 


Iner Art von Selbſtvertheidigung zu Werke; man lebt, 


hie man. ein Pal Zeitungen liest, nur damit man fie. 


os werde, und es fäht mir dabey jener funge Eng - 


inder in Nom ‘ein, der Abends, in einer Geſellſchaft, 
uhr zufrieden erzaͤhlte: daß er doch heute ſechs Kirchen 


md zwey Sallerien bey Seite gebracht habe, Man will 


Nancherley willen und fennieh, und gerade das, was ei 


un am wenigfien angeht, und man bemerkt nicht, daß 


lein Dunger dadurch geſtillt wird, wenn man nach der 


Luft ſchnappt. Wenn ich einen Menſchen kennen lerge, 


frage ich ſogleich, womit befchäftigt er ſich ? “und wie 


und in welcher Folge? und mit, der Beantwortung der | 


Frage iſt auch mein Jntereſſe anı ihm auf Zeitlebens 


mifieben. 


Sie find, lieber Oheim, verſebte ich darauf, viele | 
liht zu ſtrenge und entziehen manchem guten Menſchen, 


em Sie nuͤtzlich ſeyn koͤnnten, Ihre huͤlfreiche Hand. 


Iſt es dem zu verdenken, antwortete er, der fo lange 


vergebens an ihnen. und. um fie gearbeitet hat. Wie 


ehr leidet man nicht. in der Jugend von Menſchen/ bie Bu 
us zu einer angenehmen Luſtpartie eihzulaben glau⸗ 
en, wenn ſie uns in die Geſeuſſchaſt der Daneider 
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denſchaft hindert des Barons Geneſung. Seine, © 
verlangt Ruhe und Gelaſſenheit, ob ſie gleich 
ſeiner guten Natut nicht ge ahrlich iſt. Sie haben 
ſehen, wie ihn Lydie mit ſtuͤrmiſcher Sorgfalt, 
zwinglicher Angſt und nie verſiegenden Thraͤnen je 
und — genug, feßte er nach einer Paufe, mit ein 
| Rächeln, binzu, der Medikus verlangt: ausdruͤcklich, 
ſie das Haus auf einige Zeit berlaſſen ſolle. Mir! 
ben ihr eingebildet, eine ſehr gute Freundin halte | 
in der Nähe auf, verlange fie zu fehen und erwarte 
jeden Augenblick. Sie hat fich bereden laſſen, zu d 
Gerichtshalter zu fahren, der nur zwey Stunden 
hier wohnt. Dieſer iſt unterrichtet, und wird herzl 
bedauern, daß Fraͤulein Thereſe ſo eben meggefahn 
fey; er wird: wahrfcheinlich machen, daß man fie mı 
einhoten fönne, Lpbie wird ihr nacheilen, und, we 


| das Gluͤck gut ift, wird ſi e von einem Orte zum and 
" geführt werden, Zulept, wenn fie darauf beiteht, w 


"der umzukehren af man ihr nicht widerfprechen; m 
muß die Nacht zu Hilfe nehmen, der Kutfcher if ı 
u geſcheidter Kerl, mit dem man noch Abrede nehmen mı 

Sie ſetzen ſich zu ihr in den Wagen, anterhalten ſie eu 


I birigiren das Abenteuer, 


Sie "geben mir einen. ſonderbaren und bebenklich 
| Auftrag, verlegte Wilhelms - wie Angftlich ift bie: Gege 

‚wart einer gekraͤnkten treuen Liebe! und ich ſoll ſel 
das Werkzeug dazu ſeyn? Es iſt das Erſtemal in m 
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Bentlich die. Geſchichte der Kunſt. allein. und den Ber | 
Hff von dem Werth und: der Würde eines Kunftwerts 
shen fönue, daß man eıft die beſchwerlichen Stufen = 


es Mechanismus und des Handwerks, an denen der 


whige Menſch ſich Jahrhunderte lang. hinauf arbeitet, 
panen muͤſſe, um zu begreifen wie es möglich fey ; daß | 


as Genie auf dem Gipfel, bey deſſen bloßen Anblick 
ws ſchwindelt, ſich ftey und froͤhlich bewege. 
Er hatte in dieſem Sinne eine ſchoͤne Reihe zuſammen⸗ 


Kracht, und. ich) founte mich nicht enthalten, als er mir 


je auslegte, die moralifche Bildung bier wie im Gleich⸗ 


iſſe vor mix zu ſehen. NS ich. ihm meine Gedanken n 
ußerte, verſetzte er: Sie haben vollkommen Recht, 
md wir ſehen daraus, daß man, nicht wohl thut, der. . 
ittlichen Bildung, einſam, in ſich ſelbſt verſchloſſen 
achzuhaͤngen; vielmehr. wird man finden, DAB derjenige 


effen Geiſt nadı einer moralifchen Kultur firebt, alle 


Irfache bat, ſeine feinere Sinnlichkeit augleich mit aus⸗ 
ubilden, damit ‚er nicht in. Gefahr komme, von feiner 


noralifchen Höhe. herab zu gleiten, indem er fich den 
odungen ſeiner reselloſen Phantaſie ie übergibt, und in 


un Fall kommt, feine edlere Natur. Durch Vergnügen . 


w gefchmadlofen Tändeleyen, wo nicht Mm etwas 
Schlimmerem herab zu wuͤrdigen. 


Ich hatte ihn nicht in Verdacht, daß er auf mich 2 


win 
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iele, aber. ich: fühlte. mich getroffen, wenn ich zuruͤck | 


achte, daß unter den Liedern, die mich er erbauet hatten, J | 





Menge der Bücher. Sie waren in fedem Sinne ge 











manches abgeſchmackte mochte geweſen ſeyn, ud I 
die Bildchen, die ſich on meine geiltlichen Ideen af 
ſchloſſen, wohl ſchwerlich dor den Augen bes Oheic 
wuͤrden Gnade gefunden haben. J 

Philo hatte ſich indeſſen oͤfters in der Biblioth | 
aufgehalten, und führte mic nunmehr auch in ſelhit 
ein. Wir bewunderten die Auswahl urd dabey U | 


ſammlet: denn es waren beynabd auch nur folche dari | Ä 
zu finden, die uns zur deutlichen Erkenntniß führen 
oder und zur rechten Ordnung anweifen ; die und e J 
weder rechte Materialien geben, ober ung von ve j 
‚beit unfere Geiſtes überzeugen. Ä ) 
Ich hatte in meinem Leben unſaͤglich geleſen, u | 

| in ‚gewiffen Fächern war mir faſt Fein’ Buch- unbefannt h 
um 'deſto angenehmer war mir's hier von der Ueberſicht 
des Ganzen zu ſprechen, und Luͤcken zu bemerken, w 
ich fonft nut eine beſchränkte Verwitrung ober eine wa 
enbliche. Ausdehnung geiehen hatte. ud 
Zugleich, machten wir die Bekanntſchaft eines PR. 
fnterefanten ftilen Diannes. Er war Arzt und Natut⸗ 
forſcher, und ſchien mehr zu den Penaten als zu den 
u Bewohnern des Hauſes zu gehören. Er’ zeigte und dae 
J Naturalienkabinet, das, wie die Bibliothek, , in vw 
ſchloſſenen Glasſchraͤnken, zugleich die Wände bes Zim⸗1 
mers verzierte und den Raum veredelte, ohne ihn zu ver 
ge, Hier erinnerte in mich mis Freudon meinet In⸗ 
7 


a " . . 
et . N 
’ x 
Br ° " 
2 : ”- 
. # 
\ 


BT 

agte: Sie werden an Fräulein Thereſen⸗ eine fer 
ſſante Perſon finden. Mich wundert, wie fie in 
Gegend kommt: denn Sie werden mohl wiſſen, 
ſie und der Baron ſich heftig liebten. Ungeachtet 
Entfernung war Lothario oft bey ihr; ich war da⸗ 
um fie, es fchien als ob‘ fie nur für einander ler 
würden. Auf einmal aber zerfchlug ſichs; ohne daß 
Menſch begreifen konnte, warum. “Er hatte mich 
en lernen, und ich leugne nicht, daß ich Thereſen 
li beneidete, daß ich meine Neigung zu ihm kaum 
arg, und daß ich ihm nicht zuruͤckſtieß, als er auf 
al mich ftatt Thereſen zu wählen ſchien. Cie be: 

ſich gegen mich, wie ich es nicht beſſer wuͤnſchen 
te, ob es gleich beynahe ſcheinen muſſte, als haͤtte 
ihr einen ſo werthen Liebhaber geraubt. Aber auch 
viel tauſend Thraͤnen und Schmerzen hat mich dieſe 
e ſchon gekoſtet! Erſt fahen wir uns nur zuweilen 
riften Orte verſtohlen, aber lange konnte ich das Le⸗ 
nicht erttagen; nur in ſeiner Gegenwart war ich gluͤck⸗ 

‚ ganz'gladlich! Fern von ihm hatte ic) Bein trocknes 
e, feinen ruhigen Pulsfchlag. _ Einf verzog er 
rere Tage, ich war in Verzweiflung, machte mid) 
den Weg, und überrafte ihn bier. Er nahm mich 
vol auf, und wäre nicht diefer unglüdfelige Hans 
dazwifchen gefommen, fo hätte ich ein, himmliſches 
n gefuͤhrt; und was ich ausgeſtanden habe, ſeit⸗ 
er in Gefabe it, ſeidem er leidet, fag’ ich nicht— 
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und noch in dieſem Augenblicke mache ich mir lebheg 
Vorwuͤrfe, daß ich mich nur einen Tag von'ibm bi 
entfernen können, | - 3 
Wulhelm wollte ſich eben näher nad) Thereſen erh 
digen, als fie bey dem Gerichtshalter vorführen, der 
den Wagen fam, und von’ Herzen bedauerte, daß Zi in 
lein Thereſe ſchon abgefahren ſey. Er bot den Rei 9. 
den ein Fruͤhſtück an, fagte aber zugleich: der Wagt 
würde noch im nächften Dorfe einzuholen feyn. Mg 
entſchloß ſich nachzufahren, und der Kutſcher füu ' 
nich, man hatte fchon einige Dörfer zurückgelegt un 
Riemand angetroffen. Zydie beftand nun darauf, mad 
ſolle umtehren; der Kutſcher fuhr zu, als verflünde ei i 
nicht. CEndlich verlangte fie es mit größter Keftigfeiti 
. Wilhelm ‚rief ibm zu umd gab das berabredete Zeichen 
Der Kutſcher erwiederte; wir haben nicht noͤthig denſeh 
ben Weg zuruͤck zu fahren; ich weiß einen nähern, der zud 
gleich viel bequemer iR,” Er fuhr nun ſeitwaͤrts durch e 
nen Watd und über lange Triften weg.- Endlich daten 
befannter Gegenftand zum Vorfchein kam, geftand dei 
| Kuticher, er. fey. unglüdlicher Weiſe irre gefahrenz 
wolle ſich aber bald wieder zureshte finden, indem. er 
dort ein Dorf febe. Die Nacht Fam berbey, umd der 
. Kutfcher machte feine. Sache fo geſchickt, daß er iberal'; 
fragte und nirgend& die Antwort ahwartete. So —* 
man die ganze Nacht, Lydie ſchloß kein Auge; bey 
Mondſchein fand fie überall Aehnlichkeiten, und im⸗ 
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‚fchwanden fie wieder. Morgens fhienen ihr die 
kände bekannt, aber deſto uneridarteter. Dee 
ı hielt vor einem ‚Heinen artig gebauten Lands 
tille; ein Frauenzimmer trat aus der Thüre und 
den Schlag. Lydie fah fie Mare an, ſah ſich 
ſah fie wieder. an und lag ohnmaͤchtig in Wil⸗ 
Armen. | 
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Wilhelm ward in ‚ein Manſardzimmerchen geſtthe 
Das Haue war neu, und ſo klein als es beynah nur moͤg 
lich war, "äußert tein!ich und erdenilich. In Xbereie 
- die ihn und pdien an der Rutfche empfangen hatte, f | 
er feine Amazone nicht; es war ein anderes, ein himmel 
weit von ihr unterſchiedenes Weſen. Woblgebaut, ohm 
‚groß zu ſeyn, ‚bewegte fie fi mit viel Lebhanigkeit 
und ihren hellen, blauen, offnen Augen ſchien nichts vi 
borgen zu bleiben, was vorging. | 0 | 
Sie triat in Wilhelms Stube, und fragte, os € 
etwas beduͤrfe? Verzeihen Sie, ſagte ſie, daß ich SH 
in ein Zimmer logire, das der Oelgeruch noch unan⸗ 
genehm macht: mein kleines Haus iſt eben fertig ge⸗ 
worden, und Sie weihen dieſes Stuͤbch en ein, das meiin 
ren Gaͤſten beſtimmt iſt. Waͤren Sie nur bey einem 
angenehmern Anlaß hier! Die arme Lodie wird uns feine: 
guten. Tage machen, und uͤberhaupt müffen Sie vors I 
lieb nehmen; meine Köchin ift mir eben zur ganz une 2 
rechten Zeit aus dem Dienſt gelaufen , und ein Knecht 3 
hat fich die Hand zerqueticht. Es thäte Roth, ich vers 
ichteie Aust telbit, und am Ende, ı wenn man ſich dar⸗ 


on. 863 ns _ | 

| einzichtete,- -müffte es auch gehen. Man iſt mit Nie⸗ 

and mebr geplagt als mit. den Dienftboten; es will 

demand“ vienen, nicht einmal fü) ſelbſt. en 

Eie jagte nod) Manches über verfchiedene Gegenftän« 

$, überhaupt ſchien fie gern zu fprechen. Wilhelm fragte 

ich Lydien, ob er das. gute Maͤdchen nicht. fehen und 

bey ihr entſchuldigen koͤnnte? | 

Das wird. jest nicht bey ihr wirken, verſetzte Thee⸗ 

ie; Die Zeit entſchuldigt, wie ſie troͤſtet. Worte ſind in 

den Fällen von wenig Kraft. Lydie will Sie nicht 

bien. — | Laſſen Sie mir ihn ja nicht vor die Augen | 

kmmen, tief fie, als ich fie verließ; ich möchte an der 

Denichbeit perzweifeln! So ein ebrlidy Sefiht, fo en 

ſſues Betragen und diefe heimliche Tuͤcke! Lothario iſ 

nz bey ihr entſchuldigt; auch ſagt er in einem Briefe 

m das gute Mädchen: „Meine Freunde beredeten mich, 

reine Freunde.nöthigten mich!“ Zu dieſen rechnet Lydie 

Sie auch, und verdammt Sie mit den Uebrigen, u | 
Sie erzeigt mir zu viel Ehre, indem ſie mich ſchilt, | 

erſetzte Wilhelm: ich darf an bie Freundſchaft diefes 

refflichen Mannes noch feinen Anfpruch machen, und J 

in dießmal nur ein unſchuldiges Werkzeug. Ich will 

reine Handlung nicht loben; genug, id) Fonnte fie thun! u 

4 war von der Gefundheit, es war von dem Keben. 

nes Mannes die Rebe, den ich höher fdhäben muß, als 

gend Jemand, den. ich vorher, kannte. O welch ein-. | 

Rann ift das! Fräulein, umd welche Menſchen umge ⸗ 
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ben ihn! An diefer Geſellſchaft hab' ich, fo darf ich w 


ſagen, zum Srftenmal ein Geſpraͤch geführt; zum Erſt 


‚mal kam mir der eigenffe Sinn ‚meiner Worte aus d 


Munde eines Undern reichhaltiger, -voller und in ein 


‚größern Umfang wieder entgegen; was ich abnete,  wı 


mir Mar, und was ich meinte, lernte ich anfchau 
Leider war biefer Genuß erit durch allerlen Sorgen ı 
Stillen, dann durch den unangenehmen Auftrag unt 


brochen. Ach übernahm ihm mit Ergebung: denn 


— —2222 


hielt für Schuldigfeit, ſelbſt mit Aufopferung meir 


Gefühle, biefenArefflichen Kreiſe v von Menſchen a mein 
Einſtand abzutragen. 

Thereſe hatte unter dieſen Worten ihren Gaſt fi 
freundlich angefehen. D, mie füß iſt ed, rief fie aı 


| ! feine eigne Ueberzeugung aus einem fremden Munde 


ee re u 


hören! Wie werden wir nur erſt dann recht wir ſell 


wenn und ein Anderer vollkommen Recht gibt. M 


. 


ich denke über Kothatio vollfommen wie Sie; ni 


Jedermann laͤſſt ihm Gerechtigkeit widerfahren; da 
ſchwaͤrmen aber auch alle die fuͤr ihn, bie ihn näf 


kennen, und das ſchmerzliche Gefühl, das fich in m 


nem Herzen zu feinem Andenken miſcht, kann mich ni 


abhalten, täglich an ihn zu, denken. Ein Seufzer ı 


weiterte ihre Bruft, indem fie diefes fagte, und in 


rem rechten Auge blinfte eine ſchoͤne Thraͤne. &h 
ben Sie nicht, fuhr fie fort, daß ich ſo weich, ſo lei 
zu ruͤhren bin! Es iſt nur das Auge, das weint. 


F 


ıtte eine Heine Warze am untern Augenlied, man hat 
Kr ſie gluͤcklich abgebunden, aber das Auge iſt ſeit der 
eit immer ſchwach geblieben, der geringſte Anlaß draͤngt 
ir eine Thraͤne hervor. Hier ſaß das Waͤrzchen; Sie 
ehen keine Spur mehr davon. J 


Er ſah feine Spur, aber er ſah ihr ind Auge, es 


hr Mar wie Kriſtall, er glaubte bis auf den Grund 
bier Seele zu ſehen. 


Mir baben, fagte fie, nun das Loſungewort unſerer 
zerbindung ausgeſprochen; laſſen Sie uns ſobald als 
aglich mit einander völlig. bekannt werben. Die Ge⸗ 
tichte des Menſchen iſt fein Charakter. Ich will 


Ihnen erzählen, . wie es mir ergangen ift; ſchenken Sie 
ir ein Fleines Vertrauen, und laffen,Sie uns aud) in 


et Ferne verbunden bleiben. Die Welt ift fo leer, wenn \ 


un nur Berge, Fluͤſſe und Städte darin denft, aber 
ke umd da Jemand zu wiffen, der mit und übereins 
immt, mit dem wir auch ſtillſchweigend fortleben, das 
acht uns dieſes Erdenrund erſt zu einem bewohnten 
arten. oo, un 

Sie eilte fort, und verfprach ihn bald zum Spazier⸗ 


mge abzuholen. Ihre Gegenwart hatte fehr angenehm . 


if ihn gewirkt; er wuͤnſchte ihr Vechaͤltniß zu Lothario 
erfahren. Er ward gerufen, ſie kam ihm aus ihrem 
immer entgegen. 
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Als ſie die enge und beynah ſteile Treppe einzeln | 


nuntergeken muſſten, fagte fie: das fönnte Alles weis 


x 





am einen Vermulter zu brauchen; die wenigen Aecker mei, 


“ 


wuſſte, zu verwundern. Sie hielt fi ſich nirgends auſ, 


| was mich ibm fo werth madıte. Wo iſt der Verwaltet 
fragte ſie, indem ſie die Trepye völlig herunter kam. ed 


‚walter gehört meinem neuen Nachbar, der das fchöne G i 
gekauft. hat, das ich ins und auswendig kenne; der g \ _ 
alte Mann liegt krank am Podagra, feine Leute find a 

| dieſer Gegend neu, und ich helfe ihnen gerne fich einrichten 


bie Sache bald abgethan. Gruͤßt euern Herrn, fagte | 
- fie, als fie den Mann verabſchiedete; ‚ich, werde, ihn ſo⸗ 
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feiner werth zu bleiben, muß ich das an mir erhalten 


muͤſſen nicht denken, fuhr ſie fort, daß ich ſo reich bin 


Sie machten einen Spaziergang durch Aecker, Wied 
fen und einige Baumgärten. Xherefe bedeutete den Beni 
walter. in Allem, fie fonnte ihm von jeder Kleinigkeit 
Rechenfchaft geben, und Wilhelm hatte Urſache genug, 
fich über ihre Kenntniß, ihre Beſtimmtheit und über bie 
Gewandtheit, wie fie in jedem Falle Mittel anzugeben: 


eilte immer zu den bedeutenden Punften, und fo war 


bald als moͤglich beſuchen, und wuͤnſche vollkommene 


Beſſerung. Da koͤnnte ich nun auch, ſagte ſie mit: 

Laͤcheln, ale er weg war, bald reich und — 

werden; denn mein guter Nachbar wäre nicht 1 shoeneigl, 
mir feine Sand zu geben, —— J 
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Der Alte mit dem Podagra rief Bilelm; ih 
püffte , nicht, ' wie Sie in Shren Sahren zu fo einem. 
yerzweifelten Entichluß kommen Eönnten? — Ich bin 
uch gar nicht verjucht! verfegte Therefe, Wohlhabend 
ft Jeder, der dem, was er beſi itzt, vorzuſtehen weiß; | 
Bielhabend zu feyn ift eine Tätige Sache, wenn man }, 
es nicht verſteht. | Ä 

Wilhelm zeigte feine Verwunderung über ihre Wirth⸗ 
ſchaftskenntniſſe. — Entſchiedene Neigung, frühe Ser | 
WMenbeit, äußerer Antrieb und eine fortgefegte Beſchaͤf⸗ 
tigung in einer nuͤtzlichen Sache, machen in der Welt _ 
noch viel mehr möglid), verſetzte Thereſe, und wenn 
Sie erſt erfahren werden, was mich dazu belebt hat, 
‘fo werden Cie fich, über bat fonberbat fcheinende Talent‘ 
richt mehr berwundern, : | no | 
Sie ließ ihn, als fie zu Haufe anlangten, in ihrem | 
feinen Garten, in welchem et ſich kaum herumdrehen 
konnte; fo eng waren die. Wege, und fo reichlich war . 
Yes bepflanzt. Er muffte lächeln, ale er über den 
Bf. zuruͤcktehrte; denn da lag das Brennholz ſo akku⸗ 

tat geſaͤgt, geſpalten and geſchraͤnkt, als wenn es ein 
Theil des Gebaͤudes waͤre, und immer ſo liegen bleiben 
ſollte. Rein ſtanden alle Gefäße an ihren Plaͤtzen, das 
Häuschen war ‚weiß. und roth angeftrihen und luſtig 
anzuſehen. Was das Handwert hervorbringen kann, 
das keine ſchoͤne Verhaltniſſe kennt, aber fuͤr Beduͤrf⸗ | 
niß, Dauer und Veiertei arbeitet, ſchien auf dem 
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Plage vereinigt zu feyn. Man brachte ihm das % 
auf fein Zimmer, und er ‚hatte Zeit genug, Betracht 
. gen anzuſtellen. Beſonders fiel ihm auf: daß er m 
wieder eine ſo intereffante Perfon kennen lernte, dien 
Lothario in einem nahen Verhaͤltniſſe geſtanden h 

Billig iſt es, ſagte er zu ſich ſelbſt, daß ſo ein treff 

chet Mann auch treffliche Weiberſeelen an ſich sieh 
Mie weit verbreitet ſich die Wirkung der Männlich 
und Würde! Wenn itur Andere nicht fo fehr baben.: 

kurz kamen! Ja, geftehe dir nur deine Furcht. BA 
Du bereinft deine Amazone wieder antriffft, diefe fe 
aller Geſtalten, du findeſt fie, trotz aller deiner H 

nungen umd Träume, zu deiner Beichämung und D 
müthigung doch noch am Ende‘ — als feine Braut, 
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Schstes Capitel. 


Wilhelm hatte einen unruhigen Nachmittag nicht 
mz vhne lange Weile zugebracht, als ſich gegen Abend 


ine Thuͤre oͤffnete, und ein junger artiger Jaͤgerburſche 
it einem Gruße hereintrat. Wohleen wir nun ſpazie⸗ 
n gehen? ſagte der junge Menſch, und in dem Au⸗ 
nblide erfanntee Wilhelm Thereſen an ‚been ſchoͤnen 
ugen. 


Berzehen Ste mir diefe Masterade, fing fie an, 


nn leider ift es jetzt nur Maskerade. Doch da ih Ih⸗ 
n einmal von der Zeit erzählen fol, in der ich mid) fo 
me im diefer Welt ah, will ich mir andy jene Tage auf 
je Weife vergegenivärtigen. Kommen Sie! Eelbſt der. 


lag, an dem wir fo oft von unfern Jagden und Spazier 


ngen ausruhten, ſoll dazu beytragen. 

Sie gingen, und auf dem Wege fägte Thereſe zu 
rem Begleiter: es iſt nicht billig, daß Sie mich allein - 
den laſſen; ſchon wiſſen Sie genug von mir, u und ich 


N 


* 


eiß noch nicht das Mindeſte von Ihnen; erzählen Sie 


tie indeffen etwas von ſich, damit ich Muth befomme, | 
Shnen auch meine Geſchichte ‚und meine Verhättniffe 


wotzulegen. Leider hab? ich, verſetzte Wilhelm, nichts 
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zu erzählen als Irrthuͤmer auf Irtthuͤmer, Berit 
gen auf Verirtungen, und ich wüflte nicht, wem ich 
Verworrenheilen, in denen id) mich befand und befi 
lieber verbergen möchte ale Ihnen. Ihr Blick und A 
was Sie umgibt, Ahr ‚ganzes Wefen und Ihr Betri 


‚zeigt mir, daß Sie fi) Ihres vergangenen Lebens ft 


fönnen, daß Sie auf einem fchönen reinen Wege in 
her fichern Folge gegangen find, daß Sıe feine Zeit! 
loren, daß Sie fich nichts vorzumerfen baben. | 

Therefe lächelte und verfegte: wir müflen abwar 
ob Sie auch noch fo denken, wenn, Sie meine Geſchi 


hören. Sie gingen weiter, und untt einigen-algen 
‚nen Gefprächen fragte ihn Therefe: find Sie frey? 


Ich glaube es zu feyn, verfeute er, aber ich wuͤnſche 
nicht. — But! fagte fi ie, das deutet auf einen kom 
citten Roman, und zeigt mir, daß Sie auch etwas zu 
zählen haben, 

Unter diefen Worten fiegen fie den, Sigel hinan ı 
lagerten ſich bey einer großen Eiche, die ihren Sch 


ten weit umher verbteitete. Hier, ſagte Thereſe, mı 


dieſem deutſchen Baume will id) Ionen die Geld 
eines deutfchen Madchens etzuhlenz hoͤren Sie mich 
duldig an. 

Mein Vater war ein wohlhabender Edelmann Hi 
Provinz ‚ ein heiterer, Marer, thätiger, wackrer Ma 
ein zaͤrtlicher Vater, ein redlicher Freund, ein trefflic 
Wirth, an dem ich nur den einzigen Fehler kanr 


⸗ 


er gegen eine Scan; zu nachſi ichtig w war, die ihn nicht 


ſchaͤtzen wuſſte. Leider muß ich das von meiner ei⸗ 
sen- Mutter ſagen! Ihr Weſen war dem ſeinigen ganz 


Igegengefegt. Sie war rafch, unbeftändig, ohne Neis - 


ng weder für ihr Haus, noch für mic), ihr einzige6 


ad; verſchwenderiſch, aber ſchoͤn, geiſtreich, boller Ta- 


ate, das Entzuͤcken eines Sirkels, den fie um ſich zu 
fammeln wuſſte. Freplich war ihre Geſellſchaft nie⸗. 


als groß, oder blieb es nicht lange. Dieſer Zirkel be⸗ 


md meiſt aus Männern, denn keine Frau befand ſich 
hl neben ihr, und noch weniger konnte fie das Ver⸗ 
enſt irgend eines Weibes dulden. Ich glich meinem 
ter an Geftalt und Gefi nnungen. _ Wie eine junge 
ste gleich das Waſſer fucht, fo waren von ber erſten Ju⸗ 
nd an die Küche, die Vorrathefammer, die Schennen 
d-Böden mein Element. Die Ordnung und Reinlich⸗ 


t des Hauſes fchien, ſelbſt da ich noch fpielte, mein 


niger Inſtinkt, mein einziges, Augenmerk zu feym 


tein Vater freute ſich darüber, un> gab meinem kindi⸗ 
en Beftreben Rufenweife die‘ zweckmaͤßigſten Beſchaͤfti⸗ 
ngen; meine Mutter dagegen liebte mich nicht, und. 
theblte es feinen Augenblid, 

Ich wuchs heran, mit den Jahren vermehrte ſich 
eine Thaͤtigkeit und die Liebe meines Vaters zu mir. 
zenn wir allein waren, auf die Felder gingen, wenn 
1.ihm die Rechnungen burchfehen half, dann Fonnte 


h ihm. recht anfühlen,, wie gluͤcklich er war. Wenn ich 
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ihm in die Augen ſah, fo war es, als wenn ich in ir 
| ſelbſt hinein ſaͤhe, denn eben die Augen waren es, | 
mich ihm vollfommen aͤhnlich machten. Aber nicht ebt 
den Muth, nicht eben den Ausdruck behielt er in de 
Gegenwart meiner Mutter; er entfchuldigte mich hzelinh 
wenn ſie mich heftig und ungerecht tadelte; er nah 

ſich meiner an, nicht als wenn er mich beſchuͤtzen, (ol 
dern als wenn er meine guten Eigenſchaften nur entſchuß 
digen koͤnnte. So fette er auch keiner von ihren Neiguil 

gen Hinderniffe_entgegen; fie fing an mit größter Lei 
dernſchaft fich auf das Schaufpiel zu werfen, ein Theaten J 
ward erbauet, an Maͤnnern Jehlte es nicht von allen 
Altern und Geſtalten, die ſich mit ihr auf der Buhn⸗ 
dacſtellten, an Frauen hingegen mangelte es oft, Woie 
ein artiges Mädchen, das mit mir erzogen worden war; 
und das gleich in ihrer erften Jugend reizend zu werden] 
verſprach, muffte die zweyten Rollen übernehmen, und 
eine alte Kammerfrau die Mütter und Xanten vorſteh 
‚ Ien, indeß meine Mutter fi ch die, erften Kiebhaberinnen/ 

. Heldinnen und Schäferinuen aller Art vorbehielt. 3 
kann Ihnen gar nicht fagen, wie lächerlich mir es vor] 
fam, wenn die Dienfchen, die ich alle recht gut kannte, 
ſich verkleidet hatten, ba droben ſtanden, und fuͤr etwas 
anders, als ſie waren, gehalten feyn wollten. Ich fop | 
immer nur meine Mutter und Lydien, diefen Baron 
und jenen Secretär, fie mochten nun als Fürften und 
Grafen, oder als Bauern erfcheinen, und ich konnte i 
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sicht bereit wie fie e mir zumutben wollten zu glanben, 
daß es ihnen wohl oder wehe fey, daß fie verliebt oder 
pleichgütig, geizig oder freygebig: feyen, da ich doch meift Ä 
Bon dem Gegent heile genau unterrichtef war. Deßwegen 
2* ic) auch fehr felten unter den Ziſchauern, ich putzte 
en immer die Lichter, damit ich nur etwas zu thun 
Fatte, beſorgte das Abendeſſen, und hatte des andern | 
Morgens, wenn fie nod) lange ſchliefen, ſchon ihre Gar⸗ 
erobe in Ordnung gebracht, die ſie des Abends gewoͤhn, 
u übereinander geworfen zurädlieffen. Ä 
2 ‚Meiner Mutter fchien diefe Thaͤtigkeit ganz recht zu 
fen, aber ihre Neigung: konnte ich nicht erwerben; fie; 
berachtete mid, und ich weiß noch recht. gut, daß fie 
Mebt "als einmal mit Bitterkeit wiederholte; wenn die 
Mutter fo ungewiß ſeyn koͤnnte als der Vater, fo wuͤrde 
man wohl ſchwerlich dieſe Magd für meine Tochter hall 
„ten. Sch leugne nicht, daß ihr Betragen mich nach 
md nach ganz von ihr entfernte, ich betrachtete ihre Hand⸗ 
lungen wie die Handlungen einer fremden Perſon, und 
da ich gewohnt war wie ein Falke das Geſinde zu beob⸗ 
achten: denn, im Vorbeygehen geſagt, darauf beruht 
\ eigentlich der Grund aller Haushaltung; ſo fielen mir 
natuͤrlich auch die Verhaͤltniſſe meiner Mutter und ihrer 
Geſellſchaft auf. Es ließ ſich wohl bemerken, daß ſie 
nicht alle Maͤner mit ebendenſelben Augen. anſah; 7 
ich gab ſchaͤrfer acht, und bemerkte bald, daß Lydie | 
Bertraute war, und bey Bieter Gelegenheit ſelbſt mit 
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einer Reibenfchaft befannter wurde, die fie vo e von m ihrene 4 
ſten Jugend an fo oft vorgeſtellt hatte. Ich wuſſte of 


ihre Zuſammenkuͤnfte, aber ich ſchwieg, und ſagte 1 


ſchaften meiner Mutter ſelbſt e eine Art von Entwickelun 


nem Vater nichts, den ich zu betruͤben fürdıtete; ; 
lich aber ward ich. daziı genöthigt. Manches konntei 
fie nicht unternehmen, ohne das, Gefinde zu beſtech = 
- Diefes fing an, mir zu trotzen, Die Anorbuungen. mei 
nes Vaters zu vernachlafſi igen und meine Befehle nichtg- 
zu vollziehen; die Unordnungen, die daraus entitanden] 
waren mir ‚unerträglich, ic) entdecte ich klagte Auch 
. meinem Vater. | 2: 
Er hörte mich: gelaffen « an, Gutes Kind! fagte a 

uletzt mit Lächeln, ich weiß Alles; fey ruhig, erttagh 
es mit Geduld, denn es iR nur um deinetwillen, daß 
I ich es leide. ä 
J Ich war nicht ruhig, ich hatte keine Geduld. Ich 
ſchalt meinen Vater im Stillen; denn ich glaubte nicht‘ 
bag er um. irgend einer Urfache willen fo etwas zu d 
den brauche; ich beſtand auf der Ordnung, und ich 
war entſchloſſen, die Sache uf Aenßerſte kommen J 
laſſen. 

Meine, M Mutter war ‚reich von fi ch, venebrie Pr 
doch mehr, als fie ſollte, und dieß gab, wie ich wohl 
merkte, ‚manche. Erklaͤrung /zwiſchen meinen Eltern. 
Lange war der Sache nicht geholfen, bis die Leidens | 





| hervorbrachten. 
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. Der eiſte riebhober ward auf eine cllatante. Weiſe 
Ahngetten; das Haus, die. Gegend, ihre Vethaͤltniſſe 

zen ihr zuwider. Sie wollte auf ein anderes Gut | 
ieben, da war es ihr zu .einfam ; fie wollte na) der 
Stadt, da galt fie nicht genug. Ich weiß. nicht, was . 

es zwiſchen ihr und meinem Vater vorging; genug,. 
ee entfchloß ſich endlich unter Bedingungen, die ich nicht 
arfnht, in, eine Reife, die. fie nach dem ſudlichen grant- 
seid) thun wollte, einzuwilligen. J 
= Wir waren nun frey und lebten wie im Himmel; 
he ich glaube, daß mein Vater nichts verloren hat, 
wenn er ihre Gegenwart auch ſchon mit einer anſehnli⸗ 
hen | Summe abkaufte. Alles unnüge Gefinde ward ab⸗ 
geſchafft, und das Gluͤck ſchien unfere Ordnung zu beguͤn⸗ 
ſtigen; wir hatten einige ſehr gute Jahre, Alles gelang 
nach Wunſch. Aber leider dauerte dieſer frohe Zuſtand 
nicht lange; ganz unvermuthet ward mein Vater von ei⸗ | 
nem Schlagfluffe befallen, der ipm die rechte Seite lähms ' \ . 
%e, und den reinen Gebrauch der Sprache benahm. Man 
muſſte Alles enatpen, was er verlangte, denn etdrachte 
nie das Wort hervor, das er im Sinne hatte. Sehe. 
augſtlich wasen mic daher manche Augenblicke, in denen 

er mit mir ausdruͤcklich allein feyn wollte; er deutete 
mit heftiger Geberde, daß, Jedermann. ſich entfernen ſollte, 
und wenn yir uns allein ſahen, war er nicht im Stande, 
das rechte Wort hervor. zu bringen. ‚Seine Ungedulb 
Rieg aufs Aeußerſt und fein Zuſand betrubte vi im 
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im Befik und Genuß von Allem, und ich, mwenigftens 
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innerften Herzen. So viel fchien mir gewiß, daß et ie 
etwas zu vertrauen hatte, was mid) befonders anging 
Welches Verlangen fuͤhlt' ich nicht, es zu erfahren! Sof 
konnt? ich ihm Alles an den Augen’ anſehen; aber jetzt wer 
e6 vergebens! Selbſt feine Augen fpracken nicht * 
Nur ſo viel war mir dentlich; er wollte nichts, er bed 
gehrte nichts, er ſtrebte nur mir etwas zu entbeden, dei 
ich leider nicht erfuhr. Sein Webel wieberholte ſich, ei 
ward bald darauf ganz unthaͤtig und unfaͤbis; and nid 
fange, fo war er todt. | 

Ich weiß nicht, wie fich bey mir der Geante fen 
gefeßt hatte, daß er irgendwo einen Schag niebergeleg ; 
habe, den er mir nach feinem Xode lieber als‘ meiner? 
Mutter goͤnnen wollte; ich ſuchte fchon bey: feinem Leb⸗ 
zeiten nach, allein ich fand nichts; nach feinem Tode 
ward Alles verſiegelt. Ich ſchrieb meiner Mutter and. | 
dot ihr an, als Verwalter im Kaufe zu bleiben; fie ſchlug 
es aus und ich muſſte das Gut räumen, 58 fam ein 
wechſelſeitiges Teſtament zum Vorſchein, wodurch ſie | 


ihre ganze Lebenszeit über, von ihr abhängig blieb. 

Nun glaubte ich erft recht die Winfe meines Vaters je { 
. verſtehn; ich bedauerte ihn, daß er fo ſchwach geweſen 
‚wer, and) nach feinem Tode ungerecht gegen mich zu 1 
ſeyn. Dem einige meiner Freunde wollten ſogar be⸗ 
haupten, es ſey beynah nicht beſſer, als ob er mich | 
enterbt haͤtte, und verlangten, ich ſollte das Teſtament | 
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X eifen, wozu ich mid aber wich entfchließen konnte. 
Wh verehrte das Andenken meihes Vaters zu ſehe; ich 
dertraute dem Schickſal, ich vertraute mir ſelbſt. 


*Ich hatte mit einer Dame in der Nachbarſchaft, die 
u Be Güter befaß, immer in gutem Berhältniffe ges 
R fanden, fie nahm mich mit Vergnügen auf, und es 
Bard mir leicht, bald ihrer Daushaltung. vorzuſtehn. 
EBie lebte ſehr regelmiäßig : und liebte die Ordnung in 
lem, und. ich half ihr freulich in dem Kampf mit 
: Verwalter und Geſi nde. Ich bin weder geizig noch 
Emißgünftig, ‚aber wir Weiber beſtehn überhaupt sel | 
Eremfthafter als felbft ein, Mann darauf, dap nichts vers | 
* ſchleudert werde. Jeder Unterſchleif iſt uns u 
hy; wir wollen, daß Jeder nur x genieße, in fo fern er, 
E dazu berechtigt ift. 


Nun war ich wieder in meinem m Elemente, und trauer⸗ 
te ſtill uber den Tod meines Vaters. Meine Veſchuͤ⸗ 
tzerin war mit mit zufrieden, nur ein Fleiner Umftand 
flörte meine Ruhe. Lydie fam zuruͤck, meine Mutter | | 
war graufam genug, das arme Maͤdchen abzuſtoßen, nach⸗ 
dem fie aus dem Grunde verdorben war. Sie hatte bey 
meiner Mutter gelernt, Leidenſchaften als Beſtimmung 
| anzufeben; fie war gewöhnt, Yich, in nichts zu mäßigen. 

Als fie unvermuthet wieder erſchien, nahm meine Wohl⸗ 
thäterin auch fie auf, fie wollte mir ‚an die Hand gehn 
. and konate ſich in nichts ſchicken. 





ess 
Um diete Zeit kamen die Verwandten und künftig 
Erben meinet Dame oft ine. Haus, und belnftigten 4 
mit der Jagd. Auch Kotharig war manchmal mit 4 
nen; r ich bemerfte gar bald, wie ſehr er fü ch vor ode 


Andern auszeichnete, jedoch ‚ohne die mindefte Bey 


— 


hung auf mich ſelbſt. Er war gegen Alle hoͤflich, u 
bald ſchien kydie ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu zi 
ben. Ich hatte immer. zu thun and war felten b 
der Geſellſchaft; in feiner Gegenwart ſprach ich wenig 
ald gewöhnlich:, denn ich will nicht laͤugnen, daß ei 


lebhafte Unterhaftung von jeher mir die Würze bes f 


bens war. Ich fprach mit meinem Vater gen v 
über Alles, was begegnete. Was man nicht befprid 


bedenkt man nicht recht. Keinem Menſchen hatte i 
jemals lieber zugehoͤrt als Lothario, went ex von fein 
| Reifen, : von feinen ‚Geldzügen erzählte, Die Welt I 


ihm fo flar, fo offen da, wie wir die Gegend, in der i 
gewirthſchaftet hatte, Ich hörte nicht etwa die wunder 


chen Schickſale des Abenteurers, bie übertriebenen” Hal 


\ 
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wahrheiten eines beſchraͤnkten Reiſenden, der immer n 
feine Perfon an die Stelle des Landes ſetzt, wovon 
uns ein Bild zu geben verſpricht; er erzaͤhlte nicht, 


führte uns an bie Orte ſelbſt; ich babe nicht leicht e ein 


eines Verguuͤgen empfinden. , 
Aber unansſprechlich wer meine Zufriedenpeit, a 
ich ihn eines Abends uͤber die Frauen reden hoͤrte. D 


| Geſprich machte ſich ganz Pati; ‚einige Dam 


7 ‘ J — E 


D 
-y x 


281 


















T Vildung der Frauen die gewoͤhnlichen Geſpraͤche ge⸗ 
Pitt Man ſey ungerecht gegen unfer Geſchlecht, hieß 
, bie Männer wollten Alle höhere Kultur für. fi dr bes- 


shälterinnen feyn ſollten. Lothario ſprach wenig zu 
itbar, rief er aus, daß man es dem Manne verargt, 


\ jegiment des Hauſes? Wenn der Maun ſi ch mit aͤu⸗ 


pt Nachbarſchaft hatten und befucht und aber 


ten, man wolle uns zu keinen Wiſſenſchaften zulaſ⸗ 
P, man verlange, daß wir nur Tändelpuppen. oder 


fer eine Frau an die höchfte Stelle fegen will,“ bie ſie 
Rnzunehmen fähig iſt: und melde ift höher als das 


bern Verhältniffen quält, wenn er die Beſitzthuͤmer her⸗ 
Be ſchaffen und beſchuͤtzen muß, wenn. er fogar an der 


dieſem 1; als aber die Geſellſchaft kleiner ward, ſagte 
auch hierüber offen feine Meinung. Cs ift ſon⸗ 


Staatsverwaltung Antheil nimmt, uͤberall von umſtaͤn⸗ | 2 


den abhängt, und, ich möchte fagen, nichts regiert, ins 


dem er zu tegieren glaubt, immer mir politiſch ſeyn | 
muß, wo er gern vernünftig wäre, verſteckt, wo er | 


offen, falfch, wo er redlich zu feyn wünfchte; wenn er 
am des Zieles willen, das er nie erreicht, das Ihm  - . 
fe Ziel, die Harmonie mit ſich ſelbſt, in jedem Augen⸗ 


blide aufgeben muß: indeſſen herricht eine vernünftige 


Hausfrau im Innern wirklich, und macht einer ganzen E 


Familie jede Chätigfeit,- jede Zufriedenheit möglid). 


Was ift das hoͤchſte Glüd des Menfhen, als dag wir 


»as ausführen, was wir als recht und gut einfehen? 
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‘daß wir wirklich Herren über die Mittel zu unſern Im 
‘den find. Und wo follen, wo können umfere nächfke 
Zwece liegen, als innerhalb des Hauſes? Alle in 
' mer wiederfehrende, unentbehrliche Bedürfniffe, wo a 
; warten wir, „wo. fordern wir fie, als da, wo w 
aufſtehn und and niederlegen, wo Rüde und Kell 
und jede Urt von Vorrath für und und die Unfrige 
immer bereit ſeyn fol? Weldye regelmäßige Thaͤtigke 
wird erfordert, um dieſe immer wiederkehrende Ordnun 
N in einer unverrücdten lebendigen Folge durchzuführen 
Wie wenig Maͤnnern iſt es gegeben, gleichſam als ei 
Ad Geſtirn regelmäßig wiederzukehten, und dem Tage, | 
| wie der Nadıt borzuftehn! ſich ihre haͤuelichen Werl 
zeuge zu bilden, ‚zu pflanzen und zu ernten, zu. ve 
wahren and‘ auszufpenden, und ben Kreis immer, mi 
Ruhe, ‚Kiebe und Zweckmaͤßigkeit zu durchwandeln! N 
J ein Weib einmal dieſe innere Herrſchaft ergriffen, f 
; macht fie ben Dann, den ſie liebt, erſt allein bebur 
I | zum Heim; ihre Aufmerkfamfeit erwirbt 72 Kenn 
niſſe, und ihre Thätigfeit weiß fie ale zu benutzen. S 
| | ift fie von Niemand abhängig, und verfchafft ihrem Mann 
| die wahre Unabhängigkeit, die häusliche, Die innere 
| das, was er befi igt, fieht'er geſichert, das, was er erwirb! 
gut benußt, und fo kann er fein Gemüth nach große 
' Gegenftänden wenden, und, wein das Gluͤck gut if 
das dem Stante ſeyn, mas. feiner Gattin zu Hauſe 
wohl anſteht. 
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Er machte darauf eine Beichreibung, wie er fich eine 
freu wünfche. Ich ward roth, denn er beſchrieb mich, 
Bie ich leibte und lebte. Ich genoß im Stilen meinen. 
kriumph, um fo mehr, da ic) aus allen Umfländen ſah, 
N: er midy perfönlich nicht gemeint hatte, daß er mid) » s 
hgentlic nicht kannte. Ich erinnere mich keiner ange⸗ 
bmern Empfindung in meinem ganzen eben, als daß 
ir Dann, den ich fo fehr ſchaͤtte, nicht meinet Per: 
br, fondern meiner innerfien Natur den Borzug gab. 
Belche Belohnung fühlte ich! Welche Aufmunterung war | 
hit-geivorden! 


als fie weg waen, ſagte meine wuͤrdige Freundin 
Michelnd zu mir: Schade, daß die Männer oft denfen 
md reden, was fie doch nicht zur Ausführung kom⸗ 
Bien laſſen, fonft wäre eine treffliche Partie. für meine “ 
Fliebe Therefe geradezu gefunden. Ich feherzte über ihre 
Aeußetung, und fügte hinzu, daß zwar der Verſtand 
der Maͤnner ſi ch nach Haushaͤlterinnen umſehe, daß 
aber ihr Herz und ihre Einbildungskraft ſich nah am. 
dern Eigenfchaften fehne, und daß wir. Houd halterin—⸗ 
eigentlich gegen die liebenswuͤrdigen und reizenden 
Maͤdchen feinen Wettſtreit aushalten’ koͤnnen. Diefe -  - 
‚Worte fagte ich Lydien zum Gehör: denn fie. verbarg u 
nicht, Daß Lothario großen Eindruck auf fie gemacht 
habe, und auch er ſchien bey jedem neuen Beſuche im- 
mer aufmerkſamer auf fie zu werden. Sie war arm, 
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„fie ‘war nicht von Stande, fie Könnte an feine I 


mit ihm denken; aber fie fonnte der Wonne nicht 
derſtehen, zu reizen und gereizt zu werden. Ach! 
nie geliebt und. liebte auch jet nicht; allein ob ei 
ſchon unendlich angenehm war, zu ſehen, wohin. 
Natur von einem ſo verehrten Manne⸗ geſtellt un 
‚rechnet werde, wi ich doch nicht läugnen, daß. id 
mit nicht ganz zufrieden war. Ach wunſchte nun 


daß er mich fennen f daß er perſoͤnlich Antheil ar 


nehmen möchte. Es entſtand bey mir biefer Wunſch 
irgend einen beftimmten Gedanken, was daraus fi 
koͤnnte. F . 


Der größte Dienſt, den ich meiner er Wohlthe 
leiſtete, war, daß ich die ſchoͤnen Waldungen 
‚ Güter ‘in Ordnung zu bringen: Juchte. In dieſene 
chen Beſitzungen, deren gtoßen Werth Zeit und 


ſtaͤnde immer vermehren, ging es leider immer 


dem alten Gchlendrien fort, nirgends war Plan 
Ordnung, und des Stehlens und des Unterſchleifs 
Ende. Manche Berge ſtanden öde, und einen gle 
Wuchs hatten nur noch die aͤlteſten Schlaͤge. Ich 
ging Alles ſelbſt mit einem geſchickten Forſtmann, 


- Tieg die Waldungen, meſſen, ich ließ‘ fhlagen, 


pflanzen, und in furzer Zeit war Alles im Gange. 
hatte mit, um leichter zu Pferde fort zu kommen 


. auch, zu Buße nirgends gehindert zu feyn, Mgnu— 
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; Miete mic) uͤberall. \ 

Ich hörte, daß die Geſellſchaſt junger er Freunde mit 
othario wieder ein Jagen angeftellt hatte; zum Erſten⸗ 
tal in meinem Leben fiel mirs ein zu fch einen, ober, 
36 ich mir nicht unrecht thue, in den Augen des treff> 
den Mannes für das zu gelten, was ich war. Ich 


g meine Mannskleider an, nahm die Flinte auf den " 
hdten und ging mit unferm Jäger hinaus, um die Ger - 
Mchaft an der Grenze zu erwarten, Sie fam, Lothar - 


» Bannıte mich nicht gleich‘, einer von den Neffen mei⸗ 
r Wohlthäterin ſtellte mich ihm als einen geſchickten 


orſtmann vor, feherzte über meine Jugend And trieb . 


in, Spiel zu meinem Lobe fo lange, bis endlich Lothario 
ich erkannie. Der Neffe ſecundirte meine Abſicht, als 
enn wir es abgeredet haͤtten. umſtaͤndlich erzaͤhlte er, 
id dankbar, was ich für die Güter der Tante und alſo 
ıch fict ihn gethan haäfte. 


Lothario boͤrte mit Aufmerkſamkeit zu, mienhiel 
h mit mir, fengte nach allen Berhältniffen der Guͤ⸗ 
ve und der Gegend, und ich war ftoh, meine Kennts . 


fe vor ihm ausbreiten zu koͤnnen; ich beſtand in meis 
m Gramen fehr gut, ich legte ihm einige Borfchläge 

dewiſſen Verbeſſerungen zux Pruͤfung vor, er bils 
ſte fie, erzählte mir ähnliche Beyſpiele, nnd verftärfte 


eine Gruͤnde durch den Zuſammenhaug, den er ih⸗ 


n geb; Meine Zufrledenheit wuchs mit ‚jedem Augen⸗ 


machen laſen, ich war an vielen Drten, und man 


22 
. 
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u mich, er tedete mich in Geſellſchaft gewoͤhnlich am 


a geiviffermaßen ward" unfer Geſpraͤch zulegt immer ötor? 
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slide Aber glaͤcklichet Weile wollte ich nur e gef 
wollte nicht geliebt feyn: denn — wir famen. nad Hau ? J 
und ich bemerkte mehr als ſonſt, daß die Aufmerkſamg 
keit, die er Lydien bezeigte, eine heimlicht Neigung “ 
verrathen ſchien. Ich hatte meinen Endzweck erreicht 
und war doch nicht tudis er zeigte von dem Tage og — 
eine wabre Achtung und Nein. ſchoͤnes Vertrauen gegch 



















- fragte mich. um meine Meinung und fchien befonden 
in Hauchaltungsſachen das Zutrauen zu mir zu, haben 
ale wenn id) Alles wiffe. Seine Theilnahme munter 
mid, außerordentlich auf; ſogar wenn von allgemei 4 
Landesoͤkonomie und von Finanzen die Rede war, zog 
mich ins Gefprädy,, und ich fuchte in feiner Abweſenhei | 
mehr Kenntniſſe von ber Provinz, ja von dem ganze 
Sande zu erlangen. Es ward mir leicht, denn es wieder 
holte ſich nur im Großen, was ich im Kleinen fo genan 
wuſſt⸗ und kannte. i 
Er kam von dieſer Zeit an öfter in anfer Haus. ER 
, ward, ih kann wohl fagen, von, Allem gefprochen, aber‘ 


nomifch, wenn auch nur im uneigentlichen Sinne. Was; 
-der Menſch durch fonfequente Anwendung: feiner Kräfte; 
- feiner Zeit, feines Geldes, ſelbſt durch geringſcheinende 
Mittel fuͤr ungeheure Wirkungen hervorbtingen koͤnnc 
darüber ward viel geſprochen. | 
Sch. mberfund der. Neigung nicht, die mich zu ihm 
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A wie tein und aufrichtig meine Liebe var, da 
* Lydien und nicht mir ‚galten. Sie wenigſtens 


je ihrer Vertrauten, und dadurch fand ich mich noch eini⸗ 
Bermaßen geteöftet, | Das, was fi fie fo ſehr zu ihrem Bor 
Beil auslegte, fand ich keinesweges bedeutend; bon der 


fidenfchaftlichen Midchens, um jeden Preis die Seinige 
s ı werben. . 


. 


Mhario, fagte fie, bietet Ihnen feine Hand an, und wuͤnſcht 


Popibreitete fih über meine Gigenfchaften, und fagte mir, 
was ich. fo gerne anhörte: daß Lothario überzeugt ſey. 
Kia mic die Perfon gefunden zu haben, die er ſo lange ger 
rinfeht hatte. 


Das hoͤchſte Süd war nun fü mich erreicht: ein 


E und mit dem ich eine völlige, freye, ausgebreitete, nuͤtz⸗ 
liche Wirkung meiner angebornen Neigung, meines 
durch Uebung erworbenen Talents vor mir ſah; die 
Summe, meine? ganzen Daſeyns ſchien ſich ins unend⸗ 


— n 
— 


, und ich fuͤhlte leider nur zu bald, wie ehr, wie 
bh immer mehr zu bemerfen glaubte, daß feine öftern 
Ä h | 


Bar auf das Lebhafteſte davon uͤberzeugt, ſie machte mich 


Atficht einer ernſthaften, dauernden Verbindung zeigte 
Bi feine Spur, um fo deutlicher ſah ich den Hang des\ 


n So fanden bie Sachen, als mich die , rau ı vom 
Haufe mit einem unvermutheten Untrag überrafchte. Los 


) ein feinem Leben immer zur Seite zu haben. Sie | 


E Donn verlangte mich, den ich fo ſehr ſchatzte, bey dem 


J 
J 
\ 


— 


| Sie führen ihn! Er iſt gefaͤhrlich verwundet! Sie rannte 


ago. 














: Weinen und Schluchzen-faum die wenigen Worte hervof ' 
bringen: Wo ift er? Wo habt ihr ihn? Es iſt eine ent ' 
| ſetzliche Verrätherey! Geſteht nur! Ich weiß was borgeft] " 

Ich will ihm nach! Ich will wiſſen wo er iſti 
Beruhigen Sie ſich, mein Kind, ſagte der Abbé mi 
angenommene Gelaffenheit, kommen Sie auf Zhr Zim u 
mer, Sie ſollen Alles erfahren, nur muͤſſen Sie. höre | 
koͤnnen, wenn ich Ihnen erzählen fol. Cr bot ihr Di j 
. Hand an, im Sinne’ fie wegzuführen. Ich werde mich e 
auf mein Zimmer gehen, rief ſie aus, ich haſſe ht. " 
Waͤnde, zwiſchen denen Ihr mich ſchon ſo lange gefangen - 
u Baltet! Und doch babe ich Alles erfahren, der Obriſt ba i 

‚ihn ‚berausgeforbett, er ift binaußgeritten, feinen Geg⸗ a 

ner aufzuſuchen und vielleicht jetzt eben in dieſem Augen⸗ 
blicke — Es war mir etlichemal, als hoͤrte ich ſchie 

ßen. Laſſen Sie anſpannen und fahren Sie mit mir, 
oder ich fuͤlle das Haus, das ganze Dorf mit mein] j 
Geſchrey. 1 
| ‚Sie eilte unter den heftigſten Thranen nach dem Ken. 
ſtet, der Abbe pielt fie zutuͤck, und d ſuchte vergeben ie. 
zu befänftigen; Zu — | 
Man hoͤrte einen Wagen fahren, fie riß das Fenfi | 

| auf: er iſt todt! rief ſie, da bringen fie ihn — Er ſteigt 
aus, ſagte der Abbe, ‚Sie ſehen, ei lebt — Et ift ver: R 

wundet, verſetzte fie heftig,“ ſonſt kaͤn er zu Pf edel. ; 


| | zur Thüte binau und die Tieppe hinunter, der Abbo 


! 
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Kiffen kaſſen Sie mich eilen, wir nahen einer oc 
kr der nicht: gut zu verweilen iſt. 

Lothario machte; mich mit feiner trefflichen Schwe⸗ 
Br bekannt, und dieſe wuſſte mich auf eine ſchicliche | 
deiſe beym Oheim einzuführen ; sich gewann den Alten, ' 

Fwilligte in unfre Münfche, und ich kehrte, mit einer | 
cklichen Nachricht, zu meiner Wodlthaͤterin zuruͤck. 
Sache war im Hauſe nun kein Geheimniß mehr, 
die erfuhr fie, fie glaubte etwas Unmögliches zu vers, 
bmen. Als ſie endlich daran nicht mehr zweifeln konn⸗ 
„ verfchwand fie auf einmal, und man wuſſte nicht, | 
hin fie ſich verloren hatte, Ä 
k Der Tag unferer Verbindung nahte heran; ich hatte | 
Ka fchon oft um. fein Bild gebeten, und ich etinnerte 
Br, eben als er wegteiten wollte, nochmals an fein 
Beriprechen, Sie haben vergeffen, fagte er, mir das 
Behäufe zu geben, wohinein Sie es gepafft wuͤnſchen. 
7 war fo: ich hatte ein Geſchenk von einer Freundin, 
ad ich fehr werth hielt. Bon ihren Haaren war ein 
verzogener Name unter dem äußern Glaſe befeftigt, ins 
yendig blieb ein leeres Eifenbein worauf⸗ eben ihr Bild 
ſemahlt werben follte, «ls ſie mir ungluͤcklicher Weiſe 
mc) den Tod entriſſen wurde. Lotharios Neigung 
wglüdte mich in dem Augenblicke, da ihr Verluſt mit 
och ſehr ſchmerzhaft war, und ich wuͤnſchte die Küste, | 
ie fie mir in ihrem Geſchenk zurüdtgelaffen hatte, Hurch 
as Bild meines Freundes auszufüllen, | 

Soetbe's Werte. iv. 8 19 











Siülber in wunberlichen Figuren, zeichneten dieſes Su 


ſich zu fehen, der ihn in jenem Walde verbunden hattf 


. Spur feiner Amazone zu finden, ſchlug wie eine Flat 
durch ſein ganzes Weſen. 


gehoͤrte ſie vor Ihnen? Ich bitte, fagen Sie, mir's. 
was kuͤmmert's mich, wem ſie angehoͤrte? Mit biefe 


\ Worten entfernte er fi), und Zarno fagte: Wenn vie 
ſem jungen Menſchen nur ein wahres Wort aus ven 
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ji 


vor allen Bändern der Welt aus. "Wilhelm war übd 
zeugt, die Inſtrumententaſche des alten Chirurgus r 


und die Hoffnung, nach fo langer Zeit, wieder“ 


Mo haben Sie die Taſche her? rief er aus, B j 


Ich habe jie in einer Auction gefauft, verfegte Jen; — 


Munde ginge, — So bat er. alfo dieſe Taſche nicht 


-_ 


erftanden ? verfegte Wilhelm. — So wenig als F 


| Gefſahr mit Lothario hat, antwortete Jarno. 


Wilhelm ſtand in ein vielfaches Nachdenken ver⸗ 


ſenkt, als Jarno ihn fragte, wie es ihm zeithet gegangen 


ſey I Wilpelm erzählte feine Geſchichte im Allgemeinen, 


und als er zuletzt von Auteliens Tod und ſeiner Both⸗ 


ſchaft geſprochen hatte, rief Jener aus: es iſt doch fon 
derbar, ſehr fonderbar! a | 
Der Abbe trat-aus dem Zimmer, winkte Jarno zu, 


m feiner Statt hinein zu geben, und fagte zu Wilhel⸗ 


men: der Baron laͤſſt Sie erſuchen, hier zu bleiben, ei⸗ 


nige Tage die Gefellichaft zu vermehren und zu ſeiner 
Unterhaltung unter dieſen Umſtaͤnden beyzutragen. Ha⸗ 


be ete ihre Thraͤnen, und fland auf. Laſſen Sie uns 
—* ſagte ſie, und für: die Unftigen forgen!. 

Das Gefpräch auf dem Wege war nicht lebhaft; ſie 
pen zur Gartenthüre herein, und ſahen Lydien anf 
er Bank figen, fie ftand auf, wich ihnen aus, und 
eb fich ind Haus zuruͤck; fie batte ein Papier in det j 
nd, und zwey Bleine Maͤdchen waren bey ihr. Ich 
e, fagte Thereſe, ſie traͤgt ihren einzigen Troſt, den 
ef Lothario's, noch immer bey ſich. Ihr Freund 
f richt ihr, daß. fie gleich, fobald er fih wohl bes 
bet, wieder an feiner Seite leben fol; er bittet fi, _ 
lange ruhig bey mir zu verweilen. An diefen Wor "| 
b hängt fie, "mit diefen Zeilen teöftet fie ſich, aber 
ne Freunde find uͤbel bey ihr angeſchrieben. J 

Indeſſen waren die beyden Kinder herangekommen, J 
größten Therefen, und gaben ihr. Rechenichaft von * 
llem, was in ihrer Abweſenheit im Hauſe! vorgegand 
m war. Sie ſehen bier noch einen Theil meiner 
eeſchäfrigung, ſagte Thereſe. Ich habe mit Lothario's 
efflichet Schweſter einen Bund gemacht; wir erziehen 
ne Anzahl Kinder gemeinfchaftlich ; td) ‚bilde die leb⸗ 
often und bienftfertigen Haushälterinnen, und fie übers 
immt dibjenigen, an denen. ſich ein ruhigeres und fei⸗ 
pres Talent zeigt; denn es iſt billig, daß man auf 
de Weiſe fuͤr das Gluͤck der Männer und der Haus⸗ 
altung ſorge. Wenn Sie meine edle Freundin kennen 
men, ‚jo werben Sie ein neues geben. anfangen: ihre 
a d 
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| habe die Borfchäge über die Veränderungen gelefen, die 





A 
2 
/} 













Man hatte einigemal dem Kranken vorgeleſen, Wi 
helm leiſtete dieſen kleinen Dienſt mit Freudken. KIT. 
kam nicht vom Bette hinweg, ihre Sorgfalt fuͤt den 
Verwundeten verſchlang alle ihre uͤbrige Aufmertſamte . 
‚aber heute ſchien auch Lothario zerſtteut, ja er bat, daß 

man nicht weiter leſen möchte, | i 
Ich fuͤhle heute ſo lebhaft, ſagte er, wie thoͤricht vie: 

| Menfch feine Zeit: verftreichen laͤſſt! Wie Manches Wie 
ich mir. vorgenommen, wie Manches durchdacht, An 
wie zaudert man nicht bey feinen beſten Vorſaͤtzen! 3 


ich auf meint Gütern machen will, und ich kann fa 3 E 
gen, ich. freute mic) vorzüglich bieferwegen, daß die Kw 
’ gel feinen gefährlichern Weg genommen bat, 

Lydie ſah ihn zaͤrtlich, ja mit Thraͤnen in den Au⸗ 
gen an, als wollte ſi e fragen, . ob denn fie, ob feine 


4 


a erinnert 





Frreunde nicht auch Antheil an der Lebensfreude fordern : 


koͤnnten? Jarno dagegen verfebte; Veränderungen, wie - 
Sie vorhaben, werben billig erft von allen Seiten über 
at, 6 bie man af ich dazu eutſchett. J 
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dp Sittliche wie einer Argeney an, bie man mit Wi 
wißlen zu ſich nimmt, wenn’man fich ſchlecht befins 
t; fie fehen- in einem Geiſtlichen, einem Sittenlehrer 
einen Arzt, den man nicht gefchwind genug aus dem 
kufe 106 werden kann: ich aber geftehe gern, id) habe |. 
Sittlichen den Begriff als von einer Diät, die eben 
ucch nur Diät iſt, wenn ich fi e zur Lebensregel mache, 
m ich fie das ganze Jahr nicht außer Augen laffe, 
F-. Sie fuchten unter. den Büchern, und fanden einige 
benannte Erbanungeſchriften. Die Zuflucht zu dieſen 
ſachern, ſagte Thereſe, hat Lydie von meiner Mutter 
lernt : ‚Schaufpiele und Nomane ‚waren ihr Lebeh, fo 
Inge der Liebhaber treu blieb; feine Entfernung brachte 
haleich diefe Bücher wieder in Kredit. Ach kann über» 
Bupt nicht begreffen, fuhr ‚fie fort, wie man hat glauben 
Innen, daß Gott durch Bücher und Gefchichten zu und 
preche. Wem die Welt nicht unmittelbar eröffnet, was 
e für ein Verhaͤltniß zu ihm hat, wen fein Herz. nicht 
gt, was er ſich und Anden ſchuldig ift, ber wird es u 
schl fchwerlich aus Büchern erfahren, die eigentlid) nuk | 
eſchickt find, unſern Irrthuͤmern Namen zu geben, 

| Sie ließ Wilhelmen allein, und er brachte ſeinen 
lbend mit Reviſion der kleinen Bibliothek zu; ſie wat 
itklich blos durch Zufall zuſammen gekommen. . 

‚ Xherefe blieb die wenigen Tage, die Wilhelm bey 

I ‚verweilte, ſich immer gleich, fie erzählte ihm. die Fol⸗ 
en ihrer Begebenheit in verſchiedenen Abſaͤtzen ſehr ums 
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20, 
ſtaͤndlich. Ihrem Gedaͤchtniß war Lag und Stunde Je 
Plat und Name gegenwaͤrtig, und wir ziehen, was unſern 
Leſern zu wiſſen noͤthig iſt, hier ing. Kuge zufammen. F 

Die Urfache von Lothorio's raſcher Entfernung ließ 

ſich leider leicht erflären: er war Therefend Mutter e 
ihrer Neife begegnet, ihre Reize zogen ihn on, fi fie wer | 
nicht karg gegen ihn, und nun ‚entfernte ihn Dickes ud 
.  glüdlliche, ſchnell boräpergegangeng Abentener von bei 
Verbindung mit einem ‚Grauenzimmer, das die Natur 
ſelbſt für ihn gebildet zu haben ſchien. Thereſe blieb in 
dem reinen Kreiſe ihrer Beſchaͤftigung und ihrer Pflicht. 
Man erfuhr, daß Lydie ſich heimlich in der Nachbarſchaft 
aufgehalten habe. Sie war glücklich, als die Heirat 
N  etalic aut unbefannten Urfachen, nicht vollzogen wirde 
fie ſuchte ſich Lothario zu nähern, und es ſchien, daß ei Ä 
mehr: aus Verzweiflung, ale aus Neigung, mehr über 
/ raſcht, als mit Ueberlegung, mehr aus langer Beile,; 
5 ale aus Vorſatz, ihren Wünfchen begegnet fey. 
Thereſe war ruhig darüber, fie machte feine weitere. 
> Anfprice anf ihn, und felbft wenn er ihr: Gatte ger 
weſen wäre, ‚hätte fie vielleicht Muth genng- Aeabt, ; 
ein Tolches Verhaͤliniß zu ertragen, wenn es ur i 
"Häusliche Ordnung nicht geſtoͤrt hätte; wenigſtens * 
ſie eft, daß eine Ftau, die das Nauswefen vecht zus ® 
ſammenhalte, ihtem Manne jede kleine Phantaſi e nach⸗ | 
15 und von ſeiner Rüdttede jederzeit gewiß fun 
un tum. er 
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Tyeieſen⸗ Mutter hatte bald die Angelegenheit 
res Vermögens in. Ordnung gebracht; ihre Tochter 
uſſte es entgelten, denn ſie hielt wenig von ihr; die | 
te Dame, Thereſens Beſchuͤtzerin, ſtarb, hinterließ 
ct das kleine Freygut und ein. attiges Kapital zum 
'ermächtniß. Therefe wuſſte ſich ſogleich in den engen 
reis zu finden, Lothariv bot ihr ein befferes Befi itz⸗ 
um an, Jarno machte den Unterhändler, fie flug 
aus. Ich will, fagte fie, im Kleinen zeigen, daß 
h werth war, das Große mit ihm zu theilen; dber 
36 behalte. ich mir vor, daß, wenn ber Zufall mich 
m meiner ober Anderer wwillen in Berlegenpeit ſetzt, 
h zuerft zu meinem werthen Freund, ohne Bedenken, 
13 Zuflucht nehmen eine, \. 
. Nichte bleibt weniger verborgen und uhgenugt, als 
verfmäßige Thaͤtigkeit. Kaum hatte ſie ſich auf ihrem 
einen Gute eingerichtet, ſo ſuchten die Nachbarn ſchon — 
re näpere Bekanntſchaft und ihren Rath, und der neue 
eſitzer⸗ der angrenzenden Güter gab nicht uudeutlich zu 
eben, dag es nur auf fie ankomme, ob fie. feine 
and annehmen und Erbe des gtoͤßten Theile feines \ 
ermoͤgens werben wolle Sie hatte ſchon gegen Wil⸗ 
Imen dieſes Berhältniffes, erwähnt, und ſcherzte ge⸗ 
gentlich über Heiraten und Mis heiraten mit ihm. | 
Es gibt, fagte fi ie, den Menſchen nichts mehr ze) 
den, ald wenn einmal eine Heirat geſchieht, die * | 
ä er Art eine wighenei nennen ibnuen, und doch | 
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| find die, Mißheiraten diel -gernöpnlicher, als“ die Haie 
raten: denn es fieht leider, nach einer kutzen Zeit. mi 
den, meiften Verbindungen gar mißlich aus. Die Ver 
mifchung der Stände. durch Heiraten, ‚verdienen nut 9 

ſo ſern Migheiraten genannt zu werden, als der ei 

Theil an der’ angebornen, angewohnten und gleichfen 

| nothwendig gewordenen Exiſtenz des andern feinen che x 
x. nehmen Tann. Die verſchiedenen Klaſſen haben verfichlä: 

dene Lebensbeiſen, die fie nicht mit einander theitel 
noch verwechfeln koͤnnen, und das iſts, warum Verbin 
dungen dieſer Art beffer nicht geſchloſſen werden; abe 
Ausnahmen und recht glůckliche Ausnahmen ſind möglid 1; 
So ift die Heirat: eines jungen Mädchens mit einem bei 
‚ jahrten Manne immer mißlic), und doch babe ich fie if 
zut ausfchlagen fehen. Kür: mich kenne ich nur Einſ 
Mißheirat, wenn ich feyern und repräfentiren mie 
ich wollte lieber jedem ehrbaren Pachtersſehn aus der 
Nachbarſchaft meine Hand geben, 
| Wilhelm gedachte nunmehr, zurädzufehren, und bat 4 
ſeine neue Freundin, ihm noch ein Abſchiedswort bey Re 
, bien. zu verſchaffen. Das leidenſchaftliche Mädchen ließ 
> fi ‚bewegen, er fagte ihr einige freundliche Morte, fie‘ 
2 verſetzte: den erſten Schmerz dab’ ich überwunden, Lo⸗ 
thario wird mir ewig theuer ſeyn; aber feine Freunde: 

Kenne ih, es ift mir leid, daß er fo umgeben if.” Det. 

Abbe wäre fähig, wegen einer Grille die Menſchen 

in Roth zu laſſen, oder fie gar ‚hinein zu Rürzen, ber 
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t moͤchte gern Alles ins Gleiche bringen, Jarno hat 
Gemuͤth? und Sie — wenigſtens feinen Charak⸗ 


t Fahren Sie nur fo fort, und laſſen Sie fich als 


erkzeug dieſer drey Menſchen brauchen, man wird 


nen noch manche Execution auftragen. Lange, mir 


es recht wohl bekannt, war Ihnen meine Gegenwart 


vider, ich hatte ihr Geheimniß nicht entdeckt, aber 
hatte beobachtet, daß ſie ein Geheimniß verbargen. 


Iu dieſe verſchloſſenen Zimmer? dieſe wunderlichen 


nge? Warum fan Niemand zu dem großen Tharm 


ingen? Warsım verbannten fie. mich, ‚fo \oft fie nur 


nten, in meine Stube? Ich will geflehen, daß Ei⸗ 


ucht zuerſt mich auf dieſe Eutdeckung brachte, ich 


chtete eine gluͤckliche Nebenbuhlerin ſey irgendwo ver⸗ J 
kt. Nun glaube ich das nicht mehr, ich bin übers 


gt, daß. Lothario mich liebt, daß er es redlich mit 


meint, aber eben fo gewiß bin ich überzeugt, datß 
von feinen fünflichen und falfchen Freunden betrogen 


d. Menn Sie fi ch um ihn verdient machen wollen, 


ın Ihnen verziehen werden ſoll, was Sie ‚an mir 


brochen haben, fo befteyen Sie ihn aus den Haͤn⸗ 


ı diefer Denfchen. Doch was hoffe ich ! Ueberreichen 


e ihm biefen Brief,.. wiederholen Sie, was er:ente 
t: daß ich ihn ewig lieben werde, daß ich mich auf 


n Wort verlaffe. Ach! rief fie aus, indem ſie auf⸗ 


nd und om Halſe Thereſens weinte: er iſt von mei⸗ 


n Feinden umgeben, fie werden ihn zu bereden ſuchen, 
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Er: Se . 
bag ich ihm nichts anfgeopfert habe; o! der befte® 


mag gerne hören, daß er jedes Opfer werth ifl, 


dafür dankbar ſeyn zu bütfen. 
Wilhelms Abſchied bon Therefen war x heitere 
wuͤnſchte ihn bald wieder zu ſehen. Sie kennen 


- ganz! ſagte fie: Sie haben mic; Immer reden 1 


es ift das Naͤchſtemal Ihre Pflicht, meine Aufricht 


zu etwiedern. 


Auf feiner Ruͤckreiſe Hatte er Zeit g genug, dieſe 
helle Erſcheinung lebhaft in der Erinnerung zu betra 


Welch ein Zutrauen hatte fie ihm eingefloͤßt? Er t 


ar Mignon und Felix, wie gluͤcklich die Kinver 
einer ſolchen Auſſicht werben koͤnnten; dann bad 
an ſich ſelbſt, und fühlte,. welche Wonne es ſeynn 
in der Naͤhe eines ſo ganz klaren menſchlichen W 


zu leben. Als er ſich dem Schloß naͤherte, fiel 


“ ber Thutm mit den vielbn Gängen und Seitengeb: 
mehr als fonft auf; er nahm fich vor, bey der naͤe 
Gelegenheit Jarno oder den Abbe darüber zuc Neil 


heiten. 


Sieb ent es C apitel. 


Als Wilhelm nach dem Schloſſe kam, fand er den 
dlen Kothario auf dem Wege der völligen Befferung, 
er Arzt und der Abbé waren nicht zugegen, Jarno 
dein wer geblieben: Sn kurzer Zeit ritt der Geneſende 
bon wieder aus, bald allein, bald mit feinen Freunden. 
Bein- Gefpräch war ernfihaft und gefällig, feine Unter, 
altung belehrend und erquickend; oft bemerkte man 
Spuren einer. zarten Fuͤhlbarkeit, „ob er fie gleich zu 
erbergen ſuchte, und, wenn ſie ſich wider ſeinen Wil⸗ 

m zeigte, beynah zu mißhilligen ſchien. 

So war er eines Abends ri bey Tiſche, ob er 
lid: heiter ausſah. | | 
Sie haben heute gewiß ein Abenteuer gehabt? fagte | 
mölich Jarno, und zwar ein angenehmes. | | 

Wie Sie ſich auf Ihre Leute verſtehen! berſehte 
vihanio Ja, es iſt mir ein ſehr angenehmes Abentener 


behegnet. Zu einer andern Zeit haͤtte ich es vielleicht I 


sicht: fo reizend gefunden, als dießmal, da es mich fo 
mpfänglich antref. Ich ritt gegen. Abend jenfeit des 
BDoffers_ durch Die Dörfer, einen Weg, den ich. oft genug 
if fruͤhern Jahren befucht, hätte, Mein koͤrperliches Lei⸗ 


\ 
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ttraf heute Alles zufammen, mir bie erſten Zeiten unferet 3 
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den muß mich muͤrber gemacht haben, als ich fels 
- glaubte: ich ‘fühlte mich wei, und, bey wieder auflei 

benden Kraͤften, wie neugeboren. Alle Gegenſtaͤnde 
erſchienen mir in eben dem Lichte, wie ich ſie in früher 
Sahren gefehen hatte, alle fo lieblich, fo anmuthig, — 
reizend, wie ſie mir lange nicht erſchienen ſind. Id 
merkte wohl, daß es Schwachheit war, ich ließ mir 7 
aber ganz wohlgefallen, ritt ſachte bin, und es wurdt 
mir ganz begreifllich, wie Menſchen eine Krankheit ich 
gewinnen koͤnnen, welche uns zu füßen Empfindungel 
flimmt. Sie wiffen vielleicht, was mich eemalß, fo of 
diefen Meg 12 E 
Wenn ich mich recht erinnere, berfegte Kane, ie x 
war es ein kleiner Liebeshandel, der ſich mit der Rosen 
eines Pachters entfponnen hatte,  , ' 
| Man dürfte es wohl einen großen nennen, beredu 
Sothario: d denn wir hatten ung Beyde fehr lieb, recht 
im Ernſt, und auch ziemlich lange. Zufaͤlligerweiſe 













Liebe recht lebhaft darzuſtellen. Die Knaben fchüttelten : 
eben wieder Mayfäfer von den Bäumen, und das Laub 
der Eſchen war eben nicht weiter als an dem Tage, de 
ich die zum Erftenmal ſah. Nun mar es lange, daß id { 
| Margarethen nicht gefehen habe, denn fie ift weit weg‘ 
verheiratet, nur hörte ich zufällig, fie ſey mit ihren & 
Kindern vor wenigen Wochen gefommen, ihren Vater 
au beſuchen. BE | 


* 
\ 


Sa. war ia wohl bifer Sony nicht io ganz 
ig? 0 | 

Sch leugne nicht, fagte Lothario, daB ich fie ann» 
effen wünfchte. Als ich nicht- weit von dem Wohns 
tus war, fah ich ihren Vater ‘nor der Thüre figen, ein 
nd von ungefähr Einem Sahre fland bey ihm. Als 
h mich näherte, ſah eine Frauensperſon ſchnell oben 
im Fenſter heraus, und als ich gegen die. Thuͤre fam, 
drte ich Jemand die Treppe herunter ſpringen. Ich 
ichte gewiß, fie ſey es, und, ich wills nur geſtehn, 
ſſchmeichelte mir, ſie babe mich erkannt, und fie 
mme ‚mit eilig entgegen. Aber wie beſchaͤmt war ich, 


d fie zur Thuͤte heraus ſprang, das Kind, dem die . 


erde näher. famen , ‚anfafite und in das Haus bineins 
ug. Es war mir eine unangenehme Empfindung „und 
ıt wurde meine, Eitelkeit ein wenig getröftet, ale ich, 


ie ſie hinweg eilte, an ihrem Nasen und an dem frey⸗ 


rchenden Ohr eine merkliche Roͤtbe zu ſehen glaubte. 
Ich hielt ſtill und ſprach mit dem Vater, und fchielte 
beffen an den Fenſtern herum, ob ſie ſich nicht ‚bier 
ver da blicken lieſſe; allein ich bemerkte keine Spur von u 
. Fragen wol ich auch nicht, und fo ritt ich vor⸗ 
y. Mein Verdruß wurde durch Verwunderung einiger⸗ 
aßen gemildert: denn ich gleich kaum das Geſicht 
ſehen hatte, ſo ſchien ſie mir faſt gar nicht! veraͤndert, 
Id sehn Zahre find doch. eine Zeit! ja ‚fie fchidn mir 
ager, eben ſo ſchlant, eben ſo leicht auf den "äh, 


- ff 





” ‚go 


der Hals wo möglich noch zierlicher als vorher, i 


V. 


Wange eben ſo leicht der liebenswürdigen Roͤthe F 

pfänglich , dabey Mutter von ſechs Kindern, vielei 
noch von mehrern. Es paſſte dieſe Erſcheinung ſo gut 
die uͤbrige Zauberwelt, die mich umgab, daß ich um 
mehr mit einem verjüngten Gefuͤhl weiter ritt, und 
dem naͤchſten Wahde erſt umkehrte, ale die Sonne: 
Untergehen war. So fehr mich auch der fallende xl 
an die Vorſchrift des Arztes erinnerte, und. es w 


raͤthlicher geweſen waͤre; gerade nach Hauſe zu keh 


ſo nahm ich doch wieder meinen Weg nach der S 
des. Pachtbofes zuruͤck. Ich bemerkte, daß ein w 
lies Geſchoͤpf in dem Garten auf und nieder ging, 
mit einer leichten Hecke umzogen ift; Ich ritt auf | 
Fußpfade nad) der Dede iu, und ich fand mich g 
nicht weit von der Perfon., nad) der- ich verlangte, : 
Ob mir gleich die Ubendfonne in den Augen 
ſah ich. doch, daß fie. fi) am Zaune befchäftigte 
fie nur leicht bedeckte. Ich glaubte meine alte Geli 
zu erkennen. Da ich an fie kam, hielt ich fi, n 
"ohne Regung des Herzens. Einige ‚hohe Zweige wi 
‚ Rofen, die eine leife Luft hin und her wehte, mad 


mir ihre Geſtalt undeutlich. Ich redete fie an, 


fragte, wie fie: lebe. Sie antwortete mir. mit ba 


Stimme: ganz wohl. Indeß bemerkte ich, daß 


Kind. hinter dem Zaune beſchaͤſtigt war Blumen ud 





1% 


eißen, und nahm die Gelegenheit ie ie zu fragen: 


— 


BE: | 
mm ihre übrigen Kinder ſeyen? Es iſt nicht mein Kind, 
te fie, das wäre früh! und in dieſem Audenblick 
hidte fi ic"s,. daß ich durch bie Zweige ihr Geſicht ges 
ſehen konnte, und ich wuſſte nicht, was ich zu der 
deinung ſagen follte. Es war meine Geliebte und 
es nicht, Faſt jünger, faſt ſchoͤner, als ich Ke vor 
en Jahren gefannt hatte. Sind Sie denn nicht bie 
vchter des Pachters? fragte ich halb bertoirrt. Nein, 
fe fie, ic) bin ihre Muhme. re De 

r Aber Sie gleichen: einander ſo aulerordenilich ver⸗ 
Mei, ©. " _ 

Das fagt Jedermann, der fie vor eben Zahren ger 
lant bat. r — 
Ich fuhr fort, ſie Verſchedenes 3 zu fragen, mein Its 
fum war mir angenehm, ob. ich ihn gleich fchon on ent⸗ 

edt hatte. Ich konnte mich von.dem lebendigen Bilde 
origer Glüdfeligkeit, das “vor mir fand, nicht loss 
en. Das Kind hatte fich, indeffen von mir entfernt, . 
ud war Blumen zu fischen nach dem Teiche‘ (gegangen. 
die nahm Abſchied, tind eilte dem Kinde nach. 

Indeſſen hatte ich doch erfahten, daß meine alte 
Beliebte noch wirklich in dem Hauſe ihres Vaters ſey, 
md indem ich ritt, beſchaͤftigte ich mic) mit Muth ⸗ 5 
maßungen, 66 fie felbft, oder die Muhme das Kind | 
ber den Pferden gefichert babe. Ich wiederholte mir - 
die ganze Geſchichte mehrmals im Sinne, und ich wuͤſſte 
nicht leicht, daß irgend etwas. angenehmer auf mich ges 
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u wirkt hätte, ‚Mer ich fuͤhle wohl, ich bin noch e⸗ 


und wir wollen den Doctor bitten, daß er und 
dem Ueberreſte diefer Stimmung erlöfe. 
7 Es pflegt in vertraulichen Belenntniffen anmuthi 
Liebesbegebenheiten wie mit Sefpenftergefchichten zu 
ben: iſt nur erſt eine ruhe, fo fliegen: die übrigen t 
felbit zu. LO 
Unfere fleine Befenfänf fand i in der Nuͤckerinner 
bergangener Zeiten manchen Stoff diefer Art. Loth 


hatte am meiſten zu erzaͤhlen. Karo’ Geſchichten 


gen alle einen eigenen Charakter, und. was Wilh 
zu geſtehen hatte, wiſſen wir ſchon. Indeſſen war 


bange, daß man ihn an die Geſchichte mit der Gr 
. erinnern möchte; allein Niemand ‚dachte derſelben f 


nur auf die entferntefte Weile. 

Es ift wahr, fagte Lothario, angenehmer ann fi 
Empfindung in der Welt feyn, als wenn das -£ 
nach einer gleichgültigen Paufe fich der Liebe zu ei 
neuen Gegenſtandk wieder öffnet, und doch wollt 


dieſem Gluͤcke für mein Leben entfagt haben, wenn n 


nn 


das Schickſal mit Thereſen haͤtte verbinden woll 


Man iſt nicht immer Juͤngliug, und man follte n 
‚immer, Kind’ ſeyn. Dem. Maune, der die Welt fen 


der weiß, was er darin. zu thun, was er von. ihr 
hoffen hat, was fann ibm erwünfchter ſeyn, ale. e 


; Gattin zu finden, die überall mit ihm wirkt, und 
ihm Alles vorzubereiten weiß, deren Thaͤtigkeit dad 
















Bi wifrinmt, was die feinige Kiegen laſfen muß, de⸗ 

Ben Gelchäftigkeit ſich nach allen. Zeiten verbreitet, wenn |» 
fi feinige nut einen geraden Weg förtgeben darf, Wel⸗ J 
en Himmel hatte ich mir mit Thereſen getraͤumt! Nicht 
a Sinne eines ſchwaͤrmeriſchen Gluͤcks, fondern eis j 
I fihern Lebens ‚Auf der‘ Erde: Ordnung im Gluͤck, 
Juth im Ungluͤck, Sorge für das Geringfte, unb eine 
kele; fähig das Größte zu fallen und. wieber fahren. \ 
Hoffen. O! ich fah in ihr gar wohl die Anlagen,: 
hin Entwickelung wir bewundern, wenn wir in der 
chichte Frauen ſehen, die uns weit vorzuůglicher als 

R Männer erſcheinen: dieſe Klarheit uͤber die um⸗ | 
de, diefe Gewandtheit in allen Fällen, viele Sicher, - > 
Rt im Einzelnen ,. wodurch bag. Gunze ſich immer fü 
kt befindet, ohne daß fie jemals daran zu denken ſchei⸗ 
hi. Sie koͤnnen wohl, fuhr er fort, indem er ſich I 
nd gegen Milhelmen wendete, hir. verzeihen, wenn | 
Phetefe mich Anrelien entführte: mit jener konnte ic) ein 
fiteres Reben hoffen, da bey dieſer auch nicht an Pine 
firliche Stunde zu denfen war, 
Ich lengne nicht, verfeßte Wilhelm, daß ich mit grö⸗ 
fer Bitterfeit im Herzen gegen Sie hieher gefümmen hin; 
— daß ich mir vorgenommen hatte; Ihr Betragen ge⸗ BL 
m Anrelien ſehr ſtreng zw tadeln; | | Bu | 
Auch verdient, es Tadel, ſagte xothatio: ich hätte 

v heine Freundſchaft zu ihr nicht mit dem Gefüuͤhl bei 

behe verwechſeln ſollen, ich haͤtte nid. in bie Stelle 
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der Achtung, die fie verbiente, eine Neigung eind 
gen follen, die fie weder ertegen, noch erhalten Ton 


4 ah! fie war nicht liebenswuͤrdig, wenn fie liebte, 


das iſt das größte Ungluͤck, das einem Weibe begeg 
tann. | 


Es fey drum, eriwiederte Wilhelm, wir Pöttnen n 
immer das Tadelnswerthe vermeiden, nicht vermeit 
daß unfete Gefinnungen und Handlimgen auf eine fon! 
bare Weife von ihrer natuͤrlichen und guten Richtung 
gelenft werden; aber gewiſſe Pflichten follten wir ı 
mals Aus den Augen ſetzen. Die Aſche der Freun 
ruhe yanft;, wir wollen, ohne uns zu fchelten und fie 
tebeln , “ mitleidig Blumen auf ihr Gtab freten, 4 
bey dem Grabe, in welchem die ungluͤckliche Muiter vi 
laſſen Sie mich fragen, . warum. Sie fi des Kin! 


Richt annehmen ? eines Sohnes, deffen fich Jeder 


erfteuen wuͤrde, und den Sie ganz und gar zu verna 
laͤfſigen ſcheinen. Wie koͤnnen Sie, bey Ihren rei 
und zarten Gefuͤhlen, das Herz eines Vaters gaͤnzlich v 
leugnen? Sie haben dieſe gänje Zeit noch mit feiı 
Splbe an das Pöftliche Gefchöpf gedacht, bön deſen: 


muth ſo viel zu erzaͤhlen waͤre. 


Von wem reden Sie? verſetzte Ri, ich berſe 


| Sie nicht, 


Von wem anders, als von m Ihrem Sohne, di 


Sopne Aureliens, dem ſchoͤnen Kinde, dem zu fein 
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6 luͤcke nichts fehlt ,als daß ein zaͤrtlicher Vater ſich ſei⸗ 
r aunimmt? 


J hfehen, und für feine Erziedung ſotgen. Hat ſie ſich 
rin irgend etwas merken laſſen, daß ber Knabe ihr, daß 
Mi mir zugehöre ? 


j bon ihr gehört ju haben, ed war aber einmal fo ans 
pröyimmen, und ich habe hicht einen Augenblick datan 
4 gch kann, ‚fiel Jarnd ein, einigen Aufſchluß hiet⸗ 

Akt geben. Ein altes Weib, das Sie uft müffen geſe⸗ 


Int Leidenſchaft auf, und hoffte ihre Leiden durch ſeine 


ten Augenblick. gemacht. 
| ‚Wilhelm war durd) diefe Entdeckung fehr unruhig ge⸗ 
horden, er gedachte ber guten. Mignon neben dem ſchoͤ⸗ 


die beyden Kinder dus ber Rage, in der fie fi id befanden, 
heran zu siehen, 

Mir wöllen damit bald fertig ſeyn, vaſetie Lotha⸗ 
yo Das wunderliche Madchen übergeben wir Reifen, 


us 
3 f . 2. Bu 


Nicht dag ich mic) erinnere, ein ausdrücliches Won 


Begenwart zu lindern: auch hat es ihr manchen vergnug⸗ 


ben Felix auf das Lebhafteſte, er zeigte feinen Wunſch, | 


Sie irren fen mein Freund, de kotbario: Autelie . 


en haben, brachte dad Kind zu Aurelien, fie nahm ed " 





fie kann unmöglich in beſſere Haͤnde gerathen, amd teakj a 


. zu ſich: denn wa fogar die Frauen an und ungebildet zus 
ruͤck laſſen, das bilden pie Kinder aus, wenn wir ung mi Ä 


‚men, benn Jarno's ‚harte Worte hatten, feine Eigenlich 
derſetzte er mit gezwungenem Lächeln, fo, werben CH | 


Dienſt iſt, wenn man uns aus einem Kieblingstraumn Ä 
auffäjättelt: = " J 


muoͤchte ich Sie nur antreiben, erſt die Kinder zu bl 
hig und neugierig, ob ich nicht von dem Schickſal de i 
. peit en mich geſchloſſen hat. 


u Pferd warb. gefattelt, nut wollte er tod) von Lotharik‘ 
Abſchied nehmen,“ Als die Eßzeit herbey Bam, . feg) 


808 . \ 


den Knaben betrifft, ben, daͤcht' ich, nähmen &ie-felf | 









n_- 


ihnen abgeben. 5 | 
" ueberhaupt dachte ich, berſebie Jarno, Sie enter — 
kutz und gut dem Theater, zu bem Sie doch einmal fein | 
Talent haben. 
9— Wilhelm war betroffen, er muſſte ſich zuſammennch 


nicht wenig verletzt. Wenn Sie mich davon uͤber zengen 


mir einen Dienſt erweiſen, ob es gleich nur ein traurige 


"Ohne viel weiter darüber zu eden, berſebie gun | 


Bas uebrige wird, ſich ſchon geben. — 
Ich bin bereit dazu, verſetzte Wilheim: ich bin um m | 


Knaben etwas Näheres entdecken kann; ich verlange vl, 
Maͤdchen wieder zu ſehen, das ſich mit ſo vieler Eigen 


Man ward einig, daß er bald abreiſen ſollte. 
Den andern Tag hatte er ſich dazu vorbereitet, bie 


Lan t 


. 5 
- \ 
39.» Zu 


n ſich wie gewoͤhnlich zu Tifche, ohne auf den Haus, 
rem zu warten? er lam erſt ſpaͤt, und ſebie ſich zu 


sen, _ \ - 


Ich wollte wetten, fügte Jarno, Sie haben heute 


br. zärtliches Herz wieder auf die Probe‘ geftellt, Sie 


ben der Begierde nicht widerftehen fönnen, Ihre eher 
alige Geliebte wiedetzufehen, 
Errathen! verfekte Lothario. 


Bu 


aſſen Sie uns hören, fagte Jarno, wie iſt es abs. 


laufen? Sch bin Außerft neugierig, N 


Ich leugne nicht, verſetzte Kothario, daß mir das 


benteuer mehr als billig auf. dem Herzen Tag; ich 


ıffte daher den Entſchluß, nochmals hinzureiten, „und 
ie Perſon wirklich zu ſehen, deren verjuͤngtes Bild mir 
ine ſo angenehme Illuſion gemacht hatte. Ich ſtieg 


bon in einiger Entfernung vom Haufe ab, und ließ 


ie. Pferde bey Seite führen, um die Kinder nicht zu 
hören, die vor dem Thore fpielten, Ich ging in das 


daus, und von ungefähr fam fie mir. entgegen, denn 


ie war es jelbit, und ich erkannte ſie ungeachtet der 
jroßen Veränderung wieder. Sie war ſtarker gewor⸗ 
den, und ſchien groͤßer zu ſeyn; ihre Anmuth blickte 
urch ein gefehtes Weſen hindurch, und ihre Munter⸗ 


ſeit war in ein ſiilles Nachdenten uͤbergegangen. Iht 


Ropf ben fie. fonft fo leicht und frey trug, hing ein 
penig geſenkt, und leiſe Falten waten uͤber ihre Stirne 
rzogen. ——— 


ae B U 
— — J ar ! 
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| nige Eiftiſchung zu holen, ich gab dem ehemals ſo ge⸗ 
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* Sie fehlug die Augen nieder, als fie mich fa, nf 
keine Roͤthe verfündigte eine innere Bemegung ve‘ 
zens. Ich reichte ihr die Hand, fie gab mir die T 
ich fragte nach ihrem Manne, er war abweſend, no 
‚ ihren Kindern, fie trat an die Thuͤre umd rief fie IM 

bey, alle. famen und verfammelten fih um fie. Ei # 
nicht8 reizgender, als eine Mutter zu fehen mit ein 
Kinde auf dem Arme, und nichts ehtwuͤrdiger, als ein 
Mutter unter vielen Kindern. Ich fragte nach den Nip 
\men der Kleinen, um doch nur etwas zu ſagen; fie Y 
mich hinein zu treten und auf ihren. Bater zu warten 
Ich nahm es an; ſie fuͤhrte mich in die Stube, wo ich 
beynahe noch Alles auf dem alten Platze fand, und -% 
fonderbar! die fehöne Muhme, ihr Ebenbild, ſaß 
eben dem Schemmel hinter dem Spinnrocken, wo il 
meine Geliebte in eben der Geſtalt fo oft gefunden Kat 
“Ein kleines Maͤdchen, das ſeiner Mutter vollkommen 
glich, ‘war und nachgefolgt, und fo fland ich in der 
fonderbarften Gegenwart, zwiſchen der Bergangenpeih 
und Zukunft, wie in einem Orangenwalde, wo in ei 
nem kleinen Bezirk Bluͤthen und Früchte ſtufenweis nen 
ben efnander leben. Die Muhme ging hinaus, ei 


liebten Gefchöpfe die Hand, und fagte zu ihr: ich. habe 
‚eine rechte Freude, Sie wieder zu feben. — Sie find: 
ſehr gut, mir das zu fagen, verfeßte fies aber auch ich 
fann Ihnen verfichern, daß ich eine unausfprechlichei 


⸗ 


| SIR, u 

"eube Habe, Die oft habe ich, mie gewuͤnſcht, Sie 
Nt,noh einmal in meinem Leben wieberzufehen; ich 
ke es in Yugenbliden gewuͤnſcht, die ich für meine  / 
sten hielt, Sie fagte das mit einer gefegten Stimme, 

me Rührung, mit jener Natärlichkeik, die mid) ehe⸗ 

16 ſo ſehr an ihr entzüdte, Die Muhme fam wieder, _ 
Bater dazu — und ich überfaffe euch zu denken, mit 
(chem Herzen ich. blieb, und mit welchem is mich 
fernte, 





. 


> 





Uhtes Eapitel, 


Ey 





| Wilhelm hatte auf feinem Wege nach ber Stadt 
edlen weiblichen Geſchoͤpfe, die er fannte und von den 
er gehört hatte, im Sinne; ihre fonderbaren Schickſa 
die wenig Erfrenliches enthielten, waren ihm ſchme 


lich gegenwärtig. Ach! tiefer aus, arme Mariat 


was werde ich- noch. von dir erfahren müffen? Und di 
herrliche Amazone, edler Schutzgeiſt, dem ih ſo v 
ſchuldig bin, dem ich uͤberall zu begegnen hoffe, u 
den ich leider nirgends finde, in welchen traurigen u 
fänden treff' ich. Dich vielleicht, wenn du mir einft wi 


der begegneft ! . — 


In der Stadt war Niemand von ſeinen Bekaunt 
Qu Haufe; er eilte auf das Theater, er glaubte, fie 
‚der Probe zu ‚finden; Alles war ſtill, das Haus ſchi 


\ leer, doch fah er einen gaben offen. Us er anf. ! 


Bühne fam, fand er Aureliens ‚alte Dienerin beſch 


N tigt, Leinwand zu einer neuen Decoration zuſammend 


nähen, es fiel nur fo viel Licht herein, als nöthig u 
ihre’ Arbeit zu echellen; Felir.und Mignon faßen net 
ihr auf ber Erde, beyde hielten ein Buch und ind 


Mignon laut las, fagte ihr Felix ale Worte nad, - 
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mn er die Vuchſeben tennte, als wenn ei auch iu leſen — 

icſtuͤrde. | 

Die Kinder fprangen. auf und begruͤßten den Anfangs 

penden: er umarmte fig aufs Zärtlichfte, und führte fie :- 

Hher zu der’ Alten... Bift du es? fagte er zu ihr mit 

Imft, Die diefes Kind Yurelien zugeführt hatte, Sie 

ih von ihrer Afbeit auf, und wendete ihr Gefi ht zu ihm, 

Hab fie in vollem Lichte, erſhrack trat einige Schritte = 

ku; es war die alte. Barbara. | J | 

f Wo it Mariane? rief er aus, — Weit von bier, | 

krfebte die Alte. 

uUnd Felix c. 

Iſt der Sohn deſes alucklichen ı nur clhuzärtüch 

enden Mädchens, Möchten Sie niemal& empfinden, 

128 Sie und gefoftet haben! Möchte der Schab, den ich | 

Ihnen überliefere, Sie ſo glüͤcklich machen, als er uns 

agluͤcklich gemacht hat! | 0 
Sie ftand auf, um wegzugehen. Wilhelm hielt ſi ie 

ſt. Sch denfe Ahnen nicht zu entlaufen, fagte Sie, laſ⸗ 

m fie mid) ein‘ Document boten, das Sie erfreuen und - 

hmerzen wird. Sie eptfernte_fih, und Wilham fah 

en Knaben mit einer aͤngſtlichen Freude an; er durfte 

ch das Kind noch nicht zueignen. Er iſt Dein, rief = 

Rignon, er iſt Dein!. und drüdte das Kind an Wils 

ms Kniee. 

. „Die Alte kam, und iberreichte ibm einen Bi, 

ine nd Marignend legte Worte, fagte fie, | 
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Leider war dieſer Genuß erſt durch allerley Sorgen ul 


freundlich angeſehen. O, mie ſuͤß iſt es, rief ſie F 
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ben ihn! In diefer Gefelichaft hab’ ich, fo darf ich wohſ 
‚ fagen, zum Erſtenmal ein Geſpraͤch geführt; zum Erf Mi 

mal fam mir ber eigenfft Sinn. meiner Worte aus © 
Munde eines Andern reichhaltiger, -voller und in ein 94 
größern Umfang wieder entgegen; was ich ahnete, mer 
mir Mar, und mas ich meinte, lernte ich anfchau 


Grillen, dann durch den unangenehmen Auftrag unte ’ 
brochen. Ich übernahm ihm mit Crgebung: denn icli 
„hielt für Schuldigkeit, ſelbſt mit Aufopferung meintt 
Gefuͤhls, dieſem arefflichen Kieiſe v von a Merſchen m mein 
Einſtand abzutragen. 1 
Thereſe hatte unter dieſen Worten ihren Gaſt ‘fc 


ſelne eigne Ueberzeugung aus einem fremden Munde zu 
; hören! Mie werden wir nur erſt dann recht wir ei, 


; wenn und ein Anderer vollkommen Recht gibt. Yudy ı 


' ich denke über Lothatio vollfommen wie Sie; nicht | 


| weiterte ihre Bruft, dem: fie diefes fagte, und in ih⸗ 


Jedermann laͤſſt ihm Gerechtigkeit widerfahren; dafur 
ſchwaͤrmen aber auch ale die für ihn, bie ihm näher | 
kennen, und das ſchmerzliche Geſuͤhl, das ſich in mei⸗ 
nem Herzen zu ſeinem Andenken miſcht, kann mich nicht 
abhalten, täglich an ihn zu, denken... Gin Seußzer er | 





tem: echten Auge blinfte eine ſchoͤne Thraͤne. Glau⸗ 
ben Sie nicht, fuhr fie fort, daß ich fo weich, fo leicht 
zu ruͤhren bin! Es ift nur das Ange, bas weint. Ich 


J 
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wnoch ein fü vortreffliches Kind übrig Bleibt, Nichte 
eb Ihrem Schmerze gleichen, wenn Sie vernehmen, 
€ das gute Mädchen Ihnen’ bis and Ende treu geblie» 
n, wie ungluͤcklich ſi ie geworden iſt, ur was fie Ih⸗ 
m Alles aufgeopfert hat, 

Laß mid) den Becher des Jammers und der Steuben, 
ef Wilhelm aus, auf einmal trinfen! Ueberzeuge mic, 
| übergede: mic) nur, daß fie. ein gutes Mädchen war, 
18 fie meine Achtung wie ‚meine Liebe verdiente, und 
berlaß mich dann meinen Schmerzen über ihren unerfeg« 
hen Verluſt. | | 

Es iſt jetzt nicht Zeit, verſetzte die Alte, ich habe 
thun, und wuͤnſchte nicht, daß man uns beyſam⸗ 
en faͤnde. Laſſen Sie es ein Geheimniß ſeyn, daß 
fir Ihnen angehört; ich hätte über meine bisherige 
erftellung zu viel Vorwürfe von der Geſellſchaft zu 
warten, Mignon verräth ung nicht, ſie iſt gut und 
rſchwiegen. | 

Ich wuſſte e& lange und fagte nichts, verfeßte Mig⸗ 
Mm — Wie iſt es moͤglich? He. die Alte — Woher? | 
38 Bilbelm- ein, | 

Der Beift hat mirs geſegt. 

Wo? Wo? 

Im Gewölbe, da der Alte das Meſſer zog, rief 


ra zu: ‚Rufe feinen Vater, und da kelſt Qu mir ein, 


Wer tief denn? 
Ich weiß nicht, im Herzen, im Kopfe, ich mar fo 


A 
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angft, ich zitferte, ia betete, Ds riefts, und ich { 
Rande. 

Wilhelm brüdte fe e an fein Herz, empfahl ih} 
und entfernte ı . Er bemerfte erſt zuletzt, daß ſie 
blaͤſſer und magerer geworden war, al& er fie. verla] 
hatte, Madame Melia fand er von feinen San— 
zuerſt; Tie begrüßte ihn aufs Freundlichſte. | 
Sie doch Alles, rief fie aus, bc uns finden — 

wie Sie wuͤnſchen! en 

Ich zweifle. daran, fagte Bilhelm, und erwart 

. nicht, Geſtehen Sie es nur, man het alfe Anftalten 
macht, mich entbebren 34 koͤnnen. u 
j Warum find Sie auch weggegangen, verfhe 
Freundinn. | 
| Man kann die Gefahtung nicht früh genug ma 
| wie entbehrlich man in der Welt It. Welche ivid 
Perſonen glauben wir zu ſeyn! Wir denken allein 
Kreis zu beleben, in welchem wir wirken; in un 
Abweſenheit muß, bilden wir uns ein, Leben, Nab 
und Athem ſtocken, und die Luͤcke, die entſteht, 
raum bemerkt, fie fuͤllt ſich fo geſchwind wieder aut 
fe e wird oft nur der Platz, wo nicht fuͤr etwas Bel 
doch fuͤr etwas Angenehmeres. 
Und die Leiden unſerer dreunde bringen. wir ni 
Unſchlagk a 
Auch unfere Freunde thun wohl, wenn fie f ch 
finden, wenn fie ſich fogenz da wo du kit, dan 


S j r / 
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Der Alte mit dem Podagta? rief Withelmz id 
te. nicht, ı wie Sie in Ihren Sahren zu fo einem. 
zweifelten Entſchluß fommen könnten? — Ich bin 
ch gar nicht verſuchi! verſetzte Thereſe. Wohlhabend 
Jeder, der dem, was er beſi itzt, vorzuſtehen weiß; | 
‚habend zu feyn iſt eine laſtige Seche, wenn man }, 

nicht verſteht. ur | ’ 

Wilhelm zeigte feine Berwunderung ü über ihre Wirth 
haftskenatniſſe. — Entſchiedene Neigung, frühe Se . 
henheit, äußerer‘ Antrieb und eine fortgeſetzte Beſchaͤf⸗ | 
gung in einer nüglichen Sache, machen in der Welt 
och viel mehr moͤglich, verſetzte Thereſe, und wenn 
Sie erſt erfahren werden, was mich dazu belebt hat, 
werden Sie ſi ch über das ſonderbat ſcheinende Talent 
icht mehr verwundern. 

Sie ließ ihn, als ſie zu Hauſe anlangten, in ihrem 
leinen Garten, in welchem et ſich kaum herumdrehen 
nte; fo eng waren die Wege, amd fo reichlich war J 
lles bepflanzt. Er muſſte lächeln, als er über den 
of. zuruͤckkehrte; denn da lag das Brennholz ſo alku⸗ 
t gefägt, geſpalten und gefchränft, als wenn es ein 
heil des Gebaͤudes waͤre, und immer ſo liegen bleiben 
Üte, Rein fanden alle Gefäße an ihren Plägen, das 
duschen war weiß und roth angeftrichen nnd luſtig 
zuſehen. Was das Handwert hervorbringen kann, 
6 keine ſchoͤne Verpältniffe tennt, aber für Beduͤrf⸗ 
ß, Dauer und eier arbeitet, ſchien auf dem 


traut, da der Vater ihre heimliche Pertraulichteit if 


ſeiner Abweſenheit zugetragen hatte, und er konnte gü 


digung ihres Todes, deſſen Anndheruns ſie nicht 
fürchten. ſchien. 


offnen Thuͤre vauſchte, und die Alte mit einem Rörl 
hen hereintrat. Ich fol Euch, ſagte fie, die Geſchicht 
| unſerer Leiden etzaͤhlen, und ich muß erwarten, bei 


Neugierde zu befriedigen, mich To- ſorgſam _erwarteil 
und daß Ihr Euch jetzt, wie damals, in Eure Fall 
Eigenliebe hället, wenn uns das Herz bricht, : Mid 
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Sie wiſſen wohl noch nicht, ſagte Madame Melia 

daß ſich indeſſen auch unter uns eine Heirat gemacht hat 
-Berlo iſt wirklich mit der ſchoͤnen Elmire öffentlich 9 























gut heißen wollte, | m 
. & unterhielten fie ſich übet Manches, was ih 
Wohl beinerfen, daß er, dem Geift und dem Sinne WM 
Befelthaft nach, wirklich laͤngſt verabfdjiedet war, ' 

. Mit Ungeduld erivartete er die Alte, die ihm n ! 
in der Nacht ihren fonderbaren‘ Beſuch angetündi 
hatte. Sie wollte kommen, wenn Alles ſchlief, WW 
‚verlangte ſolche Vorbereitungen, eben als. wenn he 
Jüngfte Mädchen ſich zu einem Geliebten ſchleichen wol 
Er las indeß Marianens Brief wohl hundertmal ont 
‚las mit unausſprechlichem Entzuͤcken das Wort Trer⸗ 
von ihter geliebten. Hand, und mit Entſetzen die Ant u 


Mitternacht war botheh, als etwas An der paiß | 


gIhr aungeruͤhrt dabey ſitzt, daß Iht nur, um Eu 


4 
3 
t er! fo. rachte ich an jenem nladkichen Abend die 


ampagnerflaſche hervor, ſo ſtellte ich die drey Gläfer . 
sven Tiſch, und ſo fingt Iht an, uns mit gutmuͤthi⸗ 


2 Kindergeſchichten zu taͤuſchen und einzuſchlaͤſern, wie 
5 Euch jetzt mit traurigen Woehrheiten anffläyeii und 
ach erhalten muß. 


s Wilpelit wuffte nicht, 106 er fügen fonte, als dio 


2 wirflid den’ Stöpfel ſpringen ließ, und die deep 


Käfer vollſchenkte. 


— Trinkt! rief ſie, nachdem fe ihe ſchäumendes Glas 


Bien auggeleert, hatte, trinkt! eh? der Geift berraucht ! 


lefes dritte Glas ſoll zum Andenken meiner ungluͤckli⸗ 


en Freundin ungenoſſen verſchaͤumen. Wie roth war 


wihre Lippen, als fie Euch damals Befcheid that! ag! 


P nun auf ewig erblaſſt und erſtarrt! 


Sibylle! Furie! rief Wilhelm aus, mdem et auf. 
* und mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlug, welch 


n böfer Geiſt beſi itzt und treibt Dich? Fuͤr wen haͤltſt 
u mich, daß Du denkſt, die einfachſte Geſchichte von 


darianens Tod und Reiben werde mich nicht empfiud⸗ 


1 genug kraͤnken, dag Da noch ſolche hoͤlliſche Kunſt⸗ 


fe brauchſt, um meine Marter zu ſchaͤrfen. Geht 
Veinz’ unerſaͤttliche Voͤllerey fo weit, daß Du beym 
odtenmahle ſchwelgen muſſt, fo trink und rede! Ich | 


ie Dich von jeher verabſcheut; und noch fan Ich 


lit Marianen nicht unſchuldig denken, wenn ich Dich, | 


me Geſellſchaſterin, nur anſeher. 
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zu erzählen als Irrthuͤmer auf Irrthuͤmer, Veri 
gen auf Verittungen, und ich wüffte nicht, wem ich dMye 
Verworrenheiten, in denen ich mich betand und befinde 
lieber verbergen möchte ale Ihnen. Ahr Blick und Auch 
‚was Sie umgibt, Ihr ‚ganzes Mefen und Ihr Berragl 
‚zeigt mir, daß Sie ſich Ihres vergangenen Lebens freue 
koͤnnen, daß Sie auf einem fchönen reinen Wege in ei 
her fichern Folge gegangen find, daß Sie feine Zeit ve 
loren, daß Sie ſich nichts vorzumerfen haben. u 

Therefe lächelte und verfegte: wir müffen abwarten 
ob Site auch noch fo denfen, wenn, Sıe meine Geſchicht 
‚hören. Sie gingen weiter, und untk einigen allgemeig 
. nen Gefprächen fragte ihn Therefe: find Sie fry? > 
Ich glaube es zu feyn, verfegte er, aber ich wuͤnſche eF 
nicht. — Gut! ſagte ſie, das deutet auf einen kompli⸗ 
cirten Roman, und zeigt mir, daß Sie auch etwas zu tie‘ 
zählen haben. | | 

Unter diefen Worten fiegen fie den, Sigel hinan ui | 
lagerten ſich bey einer großen Eiche, die ihren Schat⸗ 
ten weit umher verbreitete. Hier, ſagte Thereſe, untet 
dieſem deutſchen Baume will ich Ionen die: Geſchichte 
eines deutfchen Maͤdchens etzihlen; "hören Sie mich ge⸗ 
duldig an. 

Mein Vater war ein wohlhabender Edelmann Biete | 
Provinz, ein heiterer, Mlarer, thätiger, wackrer Dann, 
ein. zärtlicher Vater, ein redlicher Freund, ein trefflichet | 
Wirth, an dem ich nur den einzigen Sehler tanıte, 


BE SEE 
ph beſchonigen, daß ich ‘Marianen betedete, ſich ei⸗ 
em gewiſſen Norberg zu ergeben ; fie folgte, ja ich 


zun ſagen, fie gehorchte.imit Widerwiien. Er war 


ih, er ſchien verliebt, und ich hoffte, er werde beftäns 
Ws feyn. Gleich darauf muſſte er feine Reife: machen 
Ib Mariane lernte Sie enden. Was hatte ich da 

richt auszuftehen! was zu hindern! was zu erdulden! 
DB! rief fie manchmal, hätteft du meiner Tugend, mel» 


wer Unfchuld nur noch vier Wochen geſchont, ſo Hätte. 


xh einen würdigen Gegenſtand' meiner Liebe gefunden, 
— waͤre ſeiner wuͤrdig geweſen „ Und die Licbe hätte das 


— 


wit einem. ruhigen Bewuſſiſeyn geben duͤrfen, was ich | 


legt wider Willen verkauft habe. Sie uͤberließ ſich 


ganz ihter Neigung, und ich darf nicht ftagen, ob Sie 


gluͤcklich waren. Ich haste eine uneingefchränfte Ge⸗ 


walt uͤber ihren Verſtand, denn ich kannte alle Mittel, 


ihre kleinen Neigungen zu befriedigen;: ich hatte feine 
Macht über ihr. Herz, denn niemals billigte fi fie, was 
ich für fie that, wozu ich fie bewegte, wenn ihr” Her 
widerſprach: nür der unberwinglichen Noth gab ſie nach, 
und die Noth erſchien ibe bald ſeht druckenb. In den 


erſten Zeiten ihrer Jugend hatte es ihr an nichtd ge⸗ 


mangelt, ihre Familie verlor durch eine Verwickelung 
von Umſtaͤnden iht Vermoͤgen, das arme Madchen war 


an mancherley Beduͤrfniſſe gewoͤhnt, und ihrem tleinen 


Gemuͤth waren gewiſſe gute Grundſaͤtze eingeprägt, die 
ſie unruhig machten, ohne ihr viel ‚am helfen. Sie hatte 
 @orıp a Werte. ıy. —— a1 


— 


⸗ Pe ug] 





4 


⸗ 


. und beben, and nirgends Troſt finden, als bis ihr it⸗ 


⸗ 


| 


das. ungluͤcklichẽ Gefchöpf geopfert? fd haſt Du fie’ 


Ihr fchimpfen wollt, ſo geht in Eure großen vornehmen 
Haͤuſer, da werdet Ihr Muͤtter finden, die recht aͤngſt⸗ 


himmlifches Mädchen den allerabſcheulichſten Menſchen 


\ı 
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nicht die mindeſte Gewandtheit in beltlichen Dingen, fie 





war unſchuldig im eigentlichen Sinne; fi ie hatte feinen’ 


‚ ‚Begriff, daß man Faufen koͤnne, ohne zu bezahlen; für- 
richte war’ ihr mehr bange, als went fie ſchuldig war, 
fie hätte immer lieber gegeben als genommen, und nur 
eine ſolche Lage machte es möglich, | daß ſie genoͤthigti J. 
ward, ſich ſelbſt binzugeben, um eine Menge Kleiner” ; 
_ Schulden 108 zu werden. | 
Und haͤtteſt Du, fuhr Wilheln ir, f e nit retten ; 
konnen 
O ja, verſete die Aitenn mit it Hunger und Noth, mit 
Kummer und Entbehrung, ı und darauf war ich niemels 3 
eingerichtet. | E- 

Abfcheuliche, nieberträchtge auplerin! ſo ban Ds 


Deiner. Kehle, Deinem merkte Yeißbunger hin⸗ 
“gegeben ? 
Ihr thätet beſer, Euch zy mäßigen, und mit 
Schimpfreden inne zu halten, verſetzte die Alte. Wenn | 


lich beſorgt ſind, wie ſie für ein liebensrürdiges, | 


\auffinden wollen, wenn. er nur zugleich der reichfte iſt. 
Seht das arme Geſchoͤpf vor feinem Schickſale zittern 


gend eine erfahrne Freundin begteiflich macht, daß ſie 
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Rurch ben Ehelland das Recht erwerbe, uͤber ihr Hey - 
and ihre Perſon Künftig nach Gefallen diſpouiren zu 


Ronnen. 


Zus Schweig! rief Wilhelm: alaubſt Du denn, daB ein J 


Verbrechen durch daB andere entſchuldigt werden koͤnne? 
Erzähle, ohne weitere Anmerkungen zu machen! 2 
So hören Sie, ohne mich zu tadeln! Mariane 
vard wider meinen Willen die Ihre. Bey dieſem Aben⸗ 


tener habe ich mir wenigſtens nichts vorzuwerfen. Nor 


Berg fam zuruͤck, ex eilte Marianen zu ſehen die ihn 
kalt und verdrießlich aufnahm, und ihm nicht einen 


F Ruß erlaubte. Ich brauchte meine ganze Kunft, um. 


ar Betragen zn entfchnldigen ; ich ließ ihn merken, daß 
ein Beichtvater ihr dad Gewiſſen gefchärft habe, und 
Ba man ein Gewiffen, fo lange es ſpricht, reſpectiren 
muſſe. Ich brachte ihn dahin, daß er ging, und ver 
ſprach ihm, mein Beſtes zu thun. - Er war reich und 
ob, aber er hatte | einen Grund von Gutmuͤthigkeit, 


und liebte Morianen auf das Aeußerſte. Er verſprach | 


mir Geduld, und ich arbeitete deſto lebhafter, um ihn 


wicht zu fehr zu prüfen. _ Ich hatte mit Marianen ei⸗ 


nen harten Stand; id) aͤherredete fie, ja ich kann fagen, 
ach zwang ſie endlich durch die Drohung, daß ich ſie 
verlaſſen wuͤrde, an ihren Liebhaber zu ſchreiben, und 
ihn auf die Nacht einzuladen. Sie famen und rafften 
zufaͤlliger Weiſe ſeine Antwort in dem Halstuch auf. 


Ihre unvermuthete Gegenwart hatte mir ein boͤſes 


— 





bergen beruhigen, und ihm unter allerley Vorwaͤnden 
entfernen wollte; - ich bat fie zu Bette zu geben, alein 


Im 





untreu werden fönne, und war fo feidenfchafklic, ? y 


ihren Kleidetn ein. 


und ich ging in das Zimmer, um ſie vorzubereiten 
‚er fchritt mir nach, und wit traten Beyde zu gleichen! - 


ef und entriß ſich unfern Armen, fie beſchwut and 
enden würde, Sie war unvorſichtig genng, übet 


ihre wahre Leidenſchaft einige Worte füllen zu laſſen, 
die der arme Norberg im geiſtlichen Sinne deuten muſſte. | 


ſich fo ſtolz auf ſeine Vaterſchaft, er freute ſich fo feit 
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Eviel gemacht. Raum waren Bie weg, fo ging die 
Dual von Neuem an; fie ſchwur, daß fie Ihnen 




















außer fi, daß fie mir ein herzliches Mitleid ablodich 
Ich veriprach ihr endlich, daß ich auch diefe Nacht Now A: 


fie ſchien mir nicht zu trauen: fie blieb angezogen, % u \ 
fchlief zulegt, bewegt und audgeweint m wie fie war, [' | 
4 

Norberg kam; und ich fuchte ihn abzuhalten, ich 
ſtellte ihm ihre Gewiflendbife, ihre Reue mit den 
fhwärzeften Farben vor; er wünfchte fie nur zu jehen, 


Zeit vor ihr Bette, Sie erwachte, ſprang mit Butt 


‚fe flehte, drohte und verſicherte, daß fie nicht 


Endlich verließ er fie, und ſie ſchloß ſich ein. Ich 
behielt ihn noch lange bey mir, und ſprach mit ihm 
Aber ihren Zuſtaud, daß fie guter Hoffnung fey, und, 
daß man das arme Mädchen fchonen müffe. Cr fühlte 


auf einen Knaben, daß er Alles einging, was fie vom 
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hen, verlangte, und daß er verſprach, lieber einige Zeit 
An verreifen, als feine Geliebte zu ängftigen, und ihr 
Sousch dieſe Gemuͤthsbewegungen zu ſchaden. Mit die⸗ 
> fen Geſinnungen ſchlich er Morgens früh von mir weg, 
and Sie, mein Her, wenn Sie Schildwache geſtanden 
haben, fo haͤtte es zu Ihrer Gluͤckſeligkeit nichts weiter 
Deduiſt, als in,den Buſen ihres Nebenbuhlers zu fehen, 
hen Sie fo: beguͤnſtigt, ſo gluͤcklich hielten, und: deſſer 
S&rfcheinung Sie zur Verzweiflung brachte, 

— Redeſt Du waht? ſagte Wilhelm. 
2. &o wahr, ſagte die Alte, als ich noch hf, Sie 
qur Verzweiflung zu bringen. | 
: Ja, gewiß Sie wuͤrden verzweifeln, wenn ich Ihnen 
das Bild unſers naͤchſten Morgens recht lebhaft dar⸗ 
Ef oͤnnte. Wie heiter wächte fie auf! ! wie freunde 
dich en e mich, herein! wie lebhaft dankte fie mir! 
gie herzlich druͤckte fie mich“ an ihren Bufen! Nun, 
fagte fie, indem ſie laͤchelnd vor ben Spiegek trat, darf 
ich mich wieder an mir felbft, mich an. meinge Geſtalt 
fteuen, da ich wieder mir, da ich meinem einzig gelieb⸗ 
tin Freund angeböre. Wie it es fo fü,‘ überwunden 
a haben! welch eine himmliſche Empfindung if es, ſei⸗ u 
‚nem Herzen zu folgen! Wie dank' ich dir, daß du dich 
meiner angenommen, daß du deine Klugheit, deinen 
Verſtand auch einmal zu meinem Vortheil angewendet 
. Yal! "Steh mir bey, und erfin was nach son; 1 
| lich machen kann . ar 


i EL 





Hin. Nachts, zur gewöhnlichen Stunde, erwartete 


—— 


mich zu verſtoßen faͤhig; ſo würde ich alsdann ganz . 


die. Zeit ward mir lang, ich ging wieder zu ihr hinein Je 


vielmehr die Seine ald damals,’ da mich ein ebler Ent. | 
ſchluß noch nicht frey gemacht hatte? "Aber, fügte fit | 
nach einigem Nachdenken hinzu, ‘noch hab? ich nicht 


Zuſtand offenbaren, und. ihm alsdann :überlaffen, ob t 
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Ich gab ihr mach, ich wollte fie nicht reizen, ih 

ſchmeichelte ihrer Hoffnung , und fie liebfoj’te mic maß 

das Anmuthigfte. Entfernte fie fih einen Augenblichy! 
vom Fenſter, ſo muſſte ich Wache ſtehen: denn Si 

ſollten nun ein für allemal vorbey gehen, man wol 

Sie wenigftens ſehen; fo ging der ganze Tag unrupige 













wie Sie gang gewiß. , Ich paſſte fchon an der Treppe 


Ich fand fie zu meiner Verwunderung im ihrer Offiefa 
cieretracht, ſie ſah unglaublich heiter und reizend aud. 
Verdien' ich nicht, ſagte fie, heute in Mannstiadt u 
erfcheinen? Habe ich mic} nicht. brav gehalten ? Mein‘ ; 
Geliebter fon nich. heute wie das Erſtemal feben, ich 
will ihn. fo zärtlich und mit mehr Freyheit an mein 
Her druͤcken, - als damals: denn bin ich jetzt nid 1 


ganz gewonnen, noch muß ich erſt das Aeußerſte 2 
gen, um feiner' werth, um feines Beſitzes gewiß zo | 
feyn; ich muß ibm Alles entdefen, meinen ganzek | 


mid behalten oder verftoßen will. Diefe Scene bereit‘ | 
ich. ihm, ‚bereite ich mit zu; und wäre fein Gefühl } 


wieder mir felbft angehören, ich würde in meiner Strafe” 


er. 










Bugteifen,. wozu ch mich aber nicht entfchließen tönt, 
ch verehrte das Andenken meines Vaterse zu ſehr; ich 
Berttaute Dem Schickſal, ich vertraute mir ſelbſt. 


Ich hatte mit einer Dame in der Nachbarſchaft, die J 
— ße Guͤter befaß, immer in gutem Verhältniffe ge 
u Banden; fie nahm mid mit Vergmüyen auf, und es 
Bösıd mir leicht, bald ihrer Daushaltung votzuſtehn. 
ie lebte fehr regelmäßig und liebte die Ordnung in 
lem, und. ich half ihr‘ treulich in dem Kampf mit 
Verwalter und Geſinde. Ich bin weder geizig noch 
E mißgünftig, ‚abet wir Weiber beſtehn uͤberhaupt viel 
"emfihafter als ſelbſt ein. Mann darauf, daß nichts ver | 
ſchleudert werde. Jeder Unterſchleif iſt uns anernis | 
ich; wir wollen, daß Jeder nur genieße, in ſo fern er: 
dazu berechtigt ift. 


Nun war ich wieder ig meinem Elemente, und trauer⸗ 
te ſtill uber den Tod⸗ meines Vaters. Meine Beſchuͤ⸗ 
berin war mit mir aufrieden, nur ein kleiner Umftand 
förte meine Ruhe. Lydie fam zuruck, meine Mutter | 
war grauſam genug, das arme Maͤdchen abzuſtoßen, nach⸗ 
dem ſie aus dem Grunde verdorben war. Sie hatte bey 
E meiner Mutter gelernt, Leidenſchaften als Beſtimmung 
anzuſehen; ſie war gewoͤhnt, ſich in nichts zu maͤßigen. 
Als ſie unvermuthet wieder erſchien, nahm meine Wohl⸗ 

thaͤterin auch ſie auf, ſi ſie wollte mir am die Hand gehn 

und konnte fich in nichts fchiden. 


! 


) 


u / 


/ 


ihn flarr an,. die Thraͤnen ſtuͤrzten iht aus ben. Augen . 
- glüclicher Irrthum, rief fie aus, laͤſft Sie noch eine 


"unter die Erde; weder das Licht der Sonne noch ie 
vertrauliche Kerze wird ihr holdes Angeſicht jemafli 


in einem traurigen Zuflande. Die Alte richtete ſich auf; 


| | ad ein Padet auf ben Tiſch. Hier dieſe Briefſchaften 


| | 98 
newizheit! Dein Endzweck iſt erieicht. Wo art du fle vn 
borgen? ? Komm, daß ich ſie mit dieſem Licht Seuche — 
daß ich wieder ihr boldes Angeficht fehe! Be | 

Er hatte die Alte vom Stuhl, aufgezogen; ſie ng fi. 







und ein ungeheurer Schmerz ergriff fie. Weld ein 1 


Augenblick hoffen. — Ja, ich habe ſie verborgen, a 


‚wieder erfeuchten. Führen Sie'den guten Felix an u \ 
Grab, und fagen Sie ihm, da liegt: beine Mutter, di 

dein Water ungehört verdammt hat. ‚Das liebe l 
ſchlagt nichtmehr vor Ungeduld, ‚Sie zu fehen, nid 

etwa in eines benachbarten Kammer wortet fie auf ben. 
Ausgang meiner Erzaͤhlung, ‚oder meines Maͤhrchens 
die dunkle Kammer hat ſie aufgenommen, wohin fein 
- Bräutigam folgt, woran mau feinem Selieblen enige, 
gen geht. 
Sie. warf. fich uf bie Erde an einem Stuhl neben! 
und meinte bitterlich; Wilhelm. war zum Erſtenmalt 
noͤllig uͤberzeugt, doß Mariane todt ſey; er befand ſich 


Ad habe Ihnen weiter nichts zu ſagen, rief ſie, und 


moͤgen voͤllig Iore Sraufamteit beſchaͤmen; leſen Sie; 
A Blätter. mit trocknen Augen durch, wenn 08 
u . BE Ä 

j N Be \ 


er’ 
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muB“ ber mechbarſchaft hatten ung befucht und aber 


bie Bildung ber Frauen die gewöhnlichen Gefpräche ger 
Fihrt. Man ſey ungerecht gegen unfer Geſchlecht hieß 


ws, die Männer wollten Alle hoͤhere Kultur für, fi dr ber 
Belten, man wolle und zu keinen Biffenfchaften zulaf- 


Pr, "man verlange, daß wir nur Tändelpuppen. oder 


Dauspälterinnen feyn ſollten. Kothario fprach wenig zu 
ei dieſem; 1; als aber die Geſellſchaft kleiner ward, fagte 


gt auch hierüber offen feine Meinung... Cs iſt ſon⸗ 


derbat, rief er aus, daß man es dem Manne verargt, 


Ber eine Fra an die hoͤchſte Stelle fegen will, "die fie N. 


einzunehmen fahig iſt: und welche iſt hoͤher als das 
Regiment des Hauſes? Wenn der Maun ſich mit aͤu⸗ 
$ern Berpältniffen quält, wenn er die Beſitzthuͤmer her⸗ 


bey ſchaffen und Leſchuͤtzen muß, wenn er ſogar an der . 
Staatsverwaltung Antheil nimmt, uͤberall von Umſtaͤn. 


‚ben abhängt, und, ich moͤchte ſagen, nichts regiert, in⸗ 
dem er zu regieren glaubt, immer nur politiſch ſeyn 
muß, wo er gern vernuͤnftig wäre, verſteckt, wo er 


‚offen, kalſch, wo er redlich zu ſeyn wuͤnſchte; wenn er 


um des Zieles willen, das er nie erreicht, das ſchoͤn⸗ 


Re Ziel, die Harmonie mit fich felbr, in jedem Augen⸗ ; 
blicke aufgeben muß: indeſſen herrſcht eine vernuͤnftige : J 
Hausfrau: im Innern "wirklich, und macht einer ganzen u 
Familie jede Thätigfeit,- jede Zufriedenheit möglich). 


Was iſt das hoͤchſte Gluͤck des Menſchen, als daß wit 


dad ausführen, was wir als recht und gut einfeben? ? 


7 . IJ 
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‚ oft wiederholen, id) wieberhole es noch einmal: Tiebeg i 
lieber, guter Mann! fey gut,. wie Du warſt, komm 


und laß mich ich in meinem Elende verderben! " 





J 


Du haͤltſt mich fuͤr ſchuldig, ich bin es auch, 






nicht wie Du dent. Komm, damit ich nur den ei, 


zigen Troſt habe, von Dir ganz gekannt zu fen, @ | 


see mir it nachhet, wie e es wolle, 
| | S 
Richt um meinetwillen allein, auch um Dein ſelbſ 
willen fleh' ich Dich an, zu kommen. Ich fühle die 2, 
erträglichen Schmerzen, die Du leideft, indem Du mich 
flieht; komm, daß unfere Trennung weniger grauſam 
‚werde! Ich war vielleicht nie Deiner würdig, als eben; 


in dem Augenblick, da Du mich in ein greagentuh 


Elend zutückſöteſt. 


— 





Bey Allem, wae heilig if, bey Allem, was ein menſch⸗ 
liches Herz ruͤhren kann, up ich. Dich an! Es iſt um 
eine Seele, es iſt um ein Leben zu ihun, um zwey Leben, | 
von denen Dir eins ewig thener feyn muß. Dein Arge 
wohn wird auch das nicht glauben, und doch werde ich 

es in der Stunde des Todes ausſprechen: das Kind, 
das ich unter dem Herzen trage, iſt Dein. Seitdem ich. 
: Dich liebe, hat fein Anderer mir auch nur die Hand ger 
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FE Er machte barauf eine Befereibung, wie er ſich eine 
Bu wünfche. Ich ward roth, denn er beſchrieb mich, 
ie ich leibte und lebte. Ich genoß im Stillen meinen 
itriumph, um ſo mehr, da ich aus allen Umfländen ſah, | 
af er mid) perſonlich nicht gemeint hatte, daß er mich — 
Baentlich nicht kannte. Ich erinnere mid) ‚feiner ange⸗ 
hetmern Empfindung i in meinem ganzen eben, als da 
Mann, den ich fo fehr (hägte, nicht meinet Re) \ 

| 

| 








on, ſondern meiner innerſten Natur den Borzug gab. 
Welche Belohnung fühlte Welche Aufmunterung war: 
J geworben! N 


“ 


Us fie weg unten, fagte meine würbige Freundin 
kchelnd zu mir: Schade, daß die Männer oft denkten 
and. reden, was fie doch nicht zur Ausführung foms 
‚men laſſen, fonft wäre eine treffliche Partie. für meine 

Nebe Thereſe geradezu gefunden. Ich ſcherzte uͤber ihte 
Aeußerung, und fügte hinzu, daß zwar ber Verſtand J 
ber Männer ſich nach Haushälterinnen umfehe, daß 
aber ihr Herz. und ihre Einbildungskraft ſich nad an 
- dern Eigenfchaften fehne, und Daß wir Haushälterin: Ä 
an eigentlich gegen die liebenswürbigen und reizenden 
Nidchen keinen Wettſtreit aushalten" koͤnnen. Diele 
- Worte fagte ich Lydien zum Gehoͤr: denn ſie verbarg 
nicht, daß Lothario großen Eindruck auf fie gemacht 
kbe, und auch er ferien. bey jedem ‚neuen Beiuhe ims 
mer aufmerkſamer auf fie zu werden. Sie war arm, 


R 
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J 


. unbedingten Beyfall fuͤr das, was er- hervorbringt, 


— 
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Laertes ciß ihn aus feinem Nachbenfen, and ſche ww 


ihn auf ein Kaffeehaus, wo fich fogleich mehrere yal 
fonen um ihn verfammelten, bie ihn fonft gern eu 
dein Theater geliehen hatten; fie freuten fi ih feiner 6 3 


3 


genwart, bedauerten ader, daß er, wie ſie hörte 4 


die Bühne verlaffen wolle; fie fprachen fo beſtimmt u 
"yernänftig von ihm und feinem Spiele, von dem Su 
feines Talents, ven ihren Hoffnungen, daß Wilhelß 
richt vhne Ruͤhrung zulegt ausrief; o mie unendlic 
werth waͤre mir dieſe Theilnahme vor wenig Monatet 


ur 


E 


E 


geweſen! Wie belehrend und wie erftenend! Riem = 


hätte ich mein Gemuͤth ſo ganz von der Buͤhne ahgenen, 
det, und niemals wäre ich ſo weit gelommen, am Ph j 
bliko zu verzweifeln, | | 

Dazu folte es überhaupt-nicht kommen, fgte ei ein 
alltlicher Mann, der hervortrat; dad Publitum iſt or, 
‚ ‚wahrer Verſtand und ‚wahres‘ Gefüßt find. nicht fo ſellen 
als man glaubt; nur muß der Künftler niemals. er 


langen: denn eben ber unbedingte ift am. — 
werth, und ben bedingten wollen die Herren nicht geine 


Ich weiß wohl, im Leben wie in der Kunft muß mon! 
mit ſich zu Rathe gehen, wenn man etwas thun und! 
„ beruorktingen fol; wenn es aber gethan ‚ober wollendet | 
iſt, fo darf man mit Aufmerkſamkeit nur Miele hören‘ 
und. man \fantı fich mit einiger Uebung aus dieſen vielen 
Stimmen gar bald ein ganzes Urtheil zufammen ſetzen 


\_ u 




















machen laſen, ich war an vielen Dr, und man \ 
, ichtete mich überall, P | 


Ich hoͤrte, daß die Geſellſchaſt j junger sc Freunde mit 
jothario wieder ein Jagen angeſtellt hatte; ‚zum Erſten⸗ 
Ri in meinem Leben fiel mirs ein au f deinen, oder, 
hi ich mir nicht unrecht thue, . in den Augen des tref® 
Fchen Mannes fuͤr das zu gelten, was ich war. Ich 
BG meine Mannskleider an, nahm die Flinte auf den 
ten und ging mit unferm Jäger hinaus, um die Ges » 
ſellſchaft an der Grenze zu erwarten, „Sie fam, Lothar 
Brio fannte mich nicht gleich‘, einer don den Neffen mei 
Net Wohlthäterin ftelte mich ihm als einen geſchickten 
3 dorſtmann vor, ſcherzte uͤber meine Jugend And trieb 
fin Spiel zu meinem Lobe fü lange, bis endlich Kothario _ 
mich erkannie. Der Neffe ſecundirte meine Abſicht, ale 
| wenn wir es abgeredet haͤtten. Umſtaͤndlich erzaͤhlte er, 
Jund dankbar, was ich für die Güter der. Tante und alſo 
auch fit ihn gethan Hatte. — 5 = 
B Lothario boͤrte mit Aufmerkſamkeit zu, unterhielt 
fi id) ‚mit mir, fragte nach allen Verhaͤltniſſen der Guͤ⸗ 
ter und ber Gegend, und ich war froh, meine Kennt⸗ 
niſſe vor ihm ausbreiten zu koͤnnen; ich beſtand in mei⸗ 
4 nem Cramen ſehr gut, ich legte ihm einige Vorſchlage 
| ju gewiſſen Verbeſſerungen auf Prüfung vor, er bil⸗ 
ligte ſie, erzählte mir ähnliche Beyſpiele, nnd verftärfte 
‚meine Gründe durch den Zuſammenhang, den er ih⸗ 
nen gab. Meine Zuftledenyeit wuchs mit ijedem Augen⸗ 


a Felirx bey ſich zu behalten und Mignon auf das La — 


A 


daͤltniſſe zu beduͤrfen, das gute Kind war krintlich und 
fort, daß ich einige Zweifel, ob Ihnen der Knabe wirds: 
lich zugehoͤre, Leichtfinnig geäußert habe. Der Alten 
rio's, und die Eigenheit haben wir Weiber, daß wir die 


fen Felir kam herein geſprungen, ſie druͤckte ibn an ' 
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konn man es ihnen ſeht leicht aufökrben: aber dafıkk: 
fehen fie ſich auch ein andermal weder rechts noch Iinf6: 
um, und wiffen nichte zu fchäßen, ald was fie vorher, 
mit dem Stempel einer willkuͤrlichen Leidenſchaft ber 
zeichnet haben. Sie fonnte einen Seufzer nicht untere 
druͤcken, und wenn Wilhelm nidyt ganz blind gemweieg; 
wäre, fo hätte er eine nie ganz befiegte Reigumg ie; 
ihrem Betragen erkennen müffen. e 

Er Sprach nunmehr mit ihr von den Kindern, w 








zu thun gedachte. Frau Melina, ob fie ſich gleich um‘ 
gerne von Beyden zugleich trennte, fand doc ben Bor: 
ſchlag gut, ja nothwendig. Selig verwilderte bey ihr, 
und Mignon ſchien einer freyen Luft: und anderer Ver 


tonnte ſich nicht erholen. 
Laſſen Sie ſich nicht irren, fuhr Madame Melina 


iſt freylich wenig zu trauen, doch wer Unwahrheit zu 
ſeinem Nutzen erſinnt, kann auch einmal wahr reden, - 
wenn ihm bie Wahrheiten nuͤtlich ſcheinen. Aurelien 
hatte die Alte vorgeſpiegelt, Zelir fey ‘ein Sohn Lothar, 


' Kinder unferer Liebhaber reiht: herzlich lieben, wenn wir | 
ſchon die Mutter nicht. kennen, oder fie von Herzen haſ⸗ 


t 


prüfen. gaffen Sie mich eilen, wir nahen einer EWogh 
Bey der nicht gut zu verweilen iſt. 

Lothario machte mich mit ſeiner teefflichen Schwe⸗ 
r befannt, und dieſe wuſſte mich auf eine ſchickliche 










" üllihen Nachricht, zu meiner Wohlthaterin zuruͤck. 
Di⸗ Sache war im Hauſe nun fein Geheimniß mehr, 
Wüydie erfuhr fie, fie glaubte etwas Unmoͤgliches zu ver⸗ 


äh, verſchwand fie auf einmal, und man wuſſte sit, 
Plohin fie fich verloren hatte. 
Der Tag unſerer Verbindung nahte heran; ich Hatte, 
ihn ſchon oft um fein Bild gebeten, ° und ich etinnerte, 
Sihn, eben als er. wegteiten wollte, nochmals an ſein 
Berſprechen. Sie haben vergeſſen, ſagte er, mir Das 
Gehaͤuſe zu geben, wohinein Sie es gepaſſt wuͤnſchen. 
E⸗ war ſo: ich hatte ein Geſchent von einer Freundin, 
das ich ſehr werth hielt. Bon ihren Haaren’ war ein 
verzogener Name unter dem äußern Glaſe befeftigt, ins 
" wendig blieb ein leeres Eifenbein } worauf. eben ihr Bild 


Pien 


‚gemaplt werden ſollte, als ſie mir ungluͤcklicher Weiſe 


Weiſe beym Oheim einzuführen ; ich gewann den Alten- ' 
‚willigte in unfre Wuaͤnſche, und ich kehrte, mit einer 


"hardy den Tod entriffen wurde. Lothariozs Neigung 


begluͤckte mich in dem Augenblicke, da ihr Verluſt mir, 
noch fehr fchmerzhaft war, und id) wünfchte die Rüge, 
‚die fie mir in ihrem Geſchenk zuruckgelaſſen hatte, Hurch 


das Bild meines Freundes auszufüllen. | 
Goethe” 6 Berke, w we. u u ‚IQ. 


” Bietmen. Als fie endlic daran nicht.mebr zweifeln tonn⸗ I 


— 
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Sen muß — babon wirde Manches zu fagen feyn, mens 
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ihr hoͤten wolltet und könntet. Haben Cie Marianeng 
Briefe gelefen? Es find dieſelben, die fie zu jener na 
glüflichen Zeit ſchrieb. Vergebens füchte ich mich 7— 
nch zu ‚nähern, vergebens Ihnen dieſe Blaͤtter zum 
Reliem; Ahr granfamer Schwager hatte Sie fo umlagerf 
Daß alle Liſt und Klugheit vergebens war, und zulet t 
als er mir uud Marianen mit dem Gefängniß droh 
muſſte ich wohl alle Hoffnung aufgeben. Trifft ni ti 
Miles mit dem überein, was ich erzählt habe? Und ſe # 
nicht Norbergs Brief die ganze Seſchichte super allen 
Zweifel? | 5 
Mas für ein Et ? fragte Wilhelm. ' 
Haben Sie ihn nicht in der r Brieftafche gefunden 
perfeste die Alte, | _ 3 
Ich habe noch nicht Alles durchleſen. nn 
Beben Sie nur die Brieftafche ber; auf biefes im 
kument kommt Alles an. Norbergs ungluͤckliches Bid 
dat bie traurige Verwirrung gemacht, ein anderes von fo i 
ner Hand mag auch den Knoten loͤſen, in ſo fern. an 
Jaden noch etwas gelegen iſt. &ie nahm ein Blatt « 
her Brieftafche, Wilhelm erkannte jene erdaſſee PR 
er nahm ſich zuſammen und las. U 
„Dag mir nur, Maͤdchen, wie Bermagjft Du IM 
Aber mich? Hat ich doch nicht geglaubt, daß eine Goͤn 
tinn ſelbſt mich zum ſeufzenden Liebhaber umſchaffet 
kounte. Anſtatt mir ‚mit offenen Amen. entgegen ji 






201 Br 


hoenete ihre Zhränen, und Rand auf. . Raffen ‚Sie und 
Jaruckgehen, ſagte ſie, und für. die Unftigen forgen! 
Das Geſpraͤch auf dem Wege war nicht lebhaft; ſie 













= 


iiner Bank ſitzen, ſie ſtand auf, wich ihnen aus, und - 
begab. fich ind Haus zuruck; fie hatte ein Papier in det : 
Band, und zwey kleine Maͤdchen waren bey ihr. Ich 
behe, fagte Therefe, ſie trägt ihren einzigen Troft, ‚den 

Ptief Lothario 6, noch immer bey ſich. Ihr Freund | 


ſiadet, wieder am feiner Seite leben fol; er bittet fie, . " 
Mo lange ruhig bey mic zu ‚verweilen. Un dieſen Wore " 
ke hängt fie, mit diefen Zeilen tröftet fie fih, aber \ 

E feine Freunde find uͤbel bey ihr angeſchrieben. a 
„segräßten Therefen, amd gaben ihr. Rechenfchaft von 
* Uem, mas in ihrer Abweienheit im Haufe! vorgegan?» 
$ en war. Sie fehen hier noch einen Theil. meiner 


nen zur Gartenthüre herein, und fahenLydien.anf ' 


eripricht ihr, daß. fie gleich, ſobald er fich wohl br 


Indeſſen waren die beyden Kinder herangekommen, 


Beſchaͤftigung, ſagte Thereſe. Ich habe mit Lothario's | 


trefflicher Schweſter einen Bund gemacht; wit erziehen 

eine Anzahl Kinder gemeinſchaftlich: ich bilde die leb⸗ 

haften und dienſtſertigen Haushaͤlterinnen, und fie über 
‚ nimmt dikjenigen, an denen. ſich ein ruhigeres und fei⸗ 
neres Talent zeigt; denn es iſt billig, daß man auf 
ide Weiſe für das Gluͤck der Maͤnner und ber. Hand 


haltung forge. Wenn Sie meine edle Freundin kennen 
lernen, fo weiben Sie ein neues Leben anfangen: ihre — 


2 
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fen. Schmerz die Gefchichte des ungläligen Maͤd 
bis zur Stunde ihres Todes. | 

- Die Alte hatte den rohen Menſchen nach und 
zahm gemacht, indem ſie ihm den Tod Maria 
meldete, und ihm den Glauben ließ, als wenn 
fein Sohn fey; er hatte ihr einigemat Gelb geſch 


Ras fie aber für ſich behielt, da fie Aurelien die & 


für des Kindes Erziehung aufgefchwaßt hatte. ° 
leider dauerte biefer heimliche, Erwerb nicht lange. 9 


“berg hatte durch ein "wildes Leben den größten 7 


feines. Vermögens verzehrt, und wiederholte Lieber 
ſchichten fein Herz gegen Kia erſten, eingehitbeten S 
verhaͤrtet. 

So wahrſcheinlich das alles lautete, und ſo ſchoͤ 
zuſammentraf, traute Wilhelm doch noch nicht, ſich 
Freude zu uͤberlaſſen; er ſchien ſich vor einem Geſche 
zu fuͤrchten, das ihm ein boͤſer Genius darreichte. 

Ihre Zweifelfucht, ſagte die Alte, die feine Gemüt 

„ſtimmung errieth, kann nur die Zeit heilen. Se 
Sie das Kind als ein fremdes an, und geben Sie de 
genauer auf ihn Acht, bemerken Sie feine Gaben, fe 
Natur, feine Fähigkeiten, und wenn Sie nicht n 


‚und nach fich ſelbſt twiebererfennen, fo _müffen € 
| ſchlechte Augen haben. Denkt das - verſichte id € 


wenn ic) ein Dänn wäre, mir ſollte Niemand ein K 


u unterſchieben; aber es iſt ein Gluͤck für die Weiber, | 


. 


die Deänner i in biefen Jallen nicht ſo (af ichtig find, . 
/ 


| 339 
| Nah allem biefem ſebte ſich Dihhelm mit ee te | 
auseinander; er wollte den Felir mit ſich nehmen, ſie 
fofte Mignon zu Therefen bringen, und hernach eine 
eine Penfion, bie er ihr veiſprach, wo ſie wolle, ver 
: hren. | 0 
Er ließ Mignon rufen, um n fie aif Biefe Veränderung 
‚Borzubereiten. — Meifter! fagte fie, behalte mich bey 
Dir, es wird mit wohl thun und weh. | 
Er ſtellte ihr vor, daß ſie nun heran gewachſen (ey, = 
' und dag doch etwas für ihre weitere Bildung gethan | 
1 werde müffe, — Ich bin gebildet genug, veiſebte ſie, 
m zu lieben und au trauern, 


Er machte fie auf ihre Geſundheit aufmerkſam, daß fie 
eine anhaltende Sorgfalt und die Leitung eines geſchickten 
Atztes beduͤrfe. — Warum ſoll man fuͤr mi forgen, u 

fügte fie, da fo viel zu forgen iſt. U 
| Nachdem er fich viele Mühe gegeben, fie zu aberzen⸗ | - 
gen, daß er fie jegt nicht mit ſich nehmen koͤnne, daß er | 
fi zu Perfonen Bringen. wolle, wo er fie öfters ſehen 
erde, ſchien fie‘ von alle dem nichts gehoͤrt zu haben. 
Du willſt mich nicht bey Dir? ſagte fie. Vieleicht. iſt 












es beſſer, ſchicke mich zum alten Horfen ſpieler, der Arne No 


"Dann ift fo allein, J | 

Wilhelm ſuchte ihr begreiflich zu mächen, DaB der - 
Alte gut aufgehoben fey. — Ich fehne mich jede Stunde. | 
nad ihm, verfegte dad Kind. a 


{ 





den. Es ward. ihm das um fo' leichter, als er fi 
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Ich habe aber nicht bemerkt, fagte Wilhelm, daß Di 
ibm fo geneigt ſeyſt, als er noch mit uns lebte. ‚ 
Ich fuͤrchtete mich vor ihm, wenn er wachte; i 9 
konnte nur feine Augen nicht ſehen, aber wenn er ſchlich 
ſehte ich mich getn zu ihm, ich wehrte ihm die Fliegen 
und konnte mich nicht fatt au ihm ſehen. O! er hat mi 
insfchreklichen Augenblicken beygeſtanden, es weiß Nie 
mand, was ich ihm ſchuldig bin. Haͤtt' ich nur den W 
gewuſſt, ich wäre ſchon zu ihm gelaufen, J 
Wilhelm ſtellte ihr die Umſtaͤnde weitläufig DoX 
und fagte: fie fey io ein vernünftiges Kind, fie möge 
doch auch dießmal feinen Wuͤnſchen folgen. — M 
Vernunft iſt grauſam, verſetzte fie, das Herz iſt beſen 
Ich will hingehen, wohin Du wiug,/ aber laß mit Dei 
nen Selig! : 
Nach vielem Hin⸗ und Wiederreden war ſie immeg 
auf ihrem Sihne geblieben, und Wilhelm muſſte fi@ 
zuletzt entfchliegen, die beyden Kinder der Alten zu über 
- geben, und fie zufammen an Fräulein Thereſe zu joe 















noch immer fuͤrchtete, den ſchoͤnen Felix ſich als feinen | 
Sohn zuzueignen. . & nahm ihn auf den Arm und mie 
ihn herum, das Kind mochte gern vor ben Spiegel geb 
| ‚hoben ſeyn, und, ohne ſich es zu geſtehen, trug pr | 
beim ihn gern vor den Spiegel, und füchte dort Aehr 
lichkeiten zwiſchen ſich, und dem Kinde auszufpäben; 
Ward es ihm denn einen Augenblick vecht wahrſchein 
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Thereſens Mutter hatte bald bie Angelegenheiten- 
tes Vermögens in. Ordnung gebracht; ihre Tochtet 
wffte es entgelten, denn ſie hielt wenig von ihr; die 
lte Dame, Thereſens Beſchuͤtzerin, ſtarb, hinterließ 
bt das kleine Freygut und ein attiges Kapital zum 
hermaͤchtniß. Thereſe wuſſte ſich ſogleich in den engen 
kreis zu finden, ‚Kothariv bot. ihr ein befferes Befi itz⸗ 
um an, Jarno machte den Unterhaͤndler, ſie ſchlug | 
1) aus. Ich will, fagte fie, im Kleinen zeigen, daß 
ich werth war, das Große mit ihm. zu theilen; aber 
bad behalte. ih mir vor, daß, wenn ber Zufall mich 
am meiner oder Anderer willen in Verlegenheit fest, J 
ich zuerſt zu meinem werthen Freund, ohne Bedenken, 
Die, Zuflucht. nehmen koͤnne. 
Nichts bleibt weniger: verborgen und uhgenupt, te 
weckmaͤßige Thaͤtigkeit. Kaum hatte fie ſich auf, ‚ihrem Bar 
hinen Gute eingerichtet, ‚Jo fuchten die Nachbarn ſchon ” 
hre naͤhere Betanniſchaft und ihren Rath, und der neue 
heſitzer der angrenzenden Güter gab nicht undentlid: zu 
erſtehen, daß es nur auf ſie ankomme, ob ſie ſeine 
yond annehmen und Erbe des gtoͤßten Theils ſeines J 
zermoͤgens werden wol. Sie hatte ſchon gegen Wil⸗ 
elmen dieſes Verhaltniſſes erwaͤhnt, und ſcherzte ge⸗ 
gentlich über Heiraten und Mis heiraten mit ihm. 
Es gibt, ſagte fie, den Menſchen nichts mehr zur; 
ben, ale went. einmal eine Heirat geſchieht, die 7 
ich ee Art eine Mißheisat nennen Fönnen, und dec ER. 
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| Er nahm nun wirklich Adfchied von dieſer Freundin, 

er war geruhrt, und ſagte; wenn doch der Menſch ſich 
nicht vermeſſen wollte, irgend etwas fuͤr die Zufunft zu 
verſprechen! Das Geringſte vermag. er nicht. zu. balten, 
geſchweige wenn fein Vorſatz von Bedeutung ift. Wie : 
ſchame ich mich, wenn ich denfe, was ich Ihnen Ar 
len zuſammen in jener ungluͤcklichen Nacht verſprach, 
da wir heraubt, frank, verlegt nnd perwundet in eine _: 
elende Schenke zufammen „gedrängt waren, Wie ers -- 
böbte damals das Unglüd meinen Muth, und weldyen 2 
Schatz glaubte ic, in meinem guten Willen zu. finden; J 
nun iſt aus allem dem nichts, gar nichts geworden! 5 
Ich verlaſſe Sie als Ihr Schnlöner, und mein Glüd 
it, daß man mein Berfprechen nicht mehr achtete, ale ed ; 
werth war, und daß Niemand mich female desbelb ger E 
Ä mahnt | bat, | 4 
| Seyn Sie nicht ungerecht gegen ſi ſelbſt, verſetzte J 
| Frau Melina; wenn Niemand erkennt, was Gie für 
uns getban hatten, ſo⸗ werde ich es nicht verkennen: 
denn unfer ganzer Zuſtand waͤre voͤllig anders, wenn 
F wir Sie nicht beſeſſen haͤtten. Geht es doch unſern Bor | 
fügen, wie unſern Wünfchen, Sie ſehen fi gar nicht | 
. mehr ähnlich, wenn fie ausgeführt, wenn- fie erfuͤllt 
find, und wir glauben nichts gethan, nichts verlangt wo 
haben, = 
| Sie werben, verſetzte Wilhelm, Bud pre freunds - 
J ſchaftliche Auelegung mein Geniſen nicht beruhigen, 1 
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ab ich werde mir ‚immer als Ihr Schuldner vor⸗ 
mmen. 

Es iſt auch wohl möglich, daß Sie es r nd, beis 
‚ste Madame Melina, nur nicht Mıf die Art, wie Sie 
d denken. Wir rechnen und zur Schande ein Vers 
sreihen nicht zu erfüllen, das wir mit dem Munde 
ethan haben. O, mein Freund, ein guter Menſch 
eripricht durch feine Gegenwart nur immer zu viel! 
)as Vertrauen, das er hervorlockt, die Neigung, die 
reinflößt, die Hoffnungen, die er erregt, ſind unend⸗ 
ch; er wird und bleibt ein Schuldner, ohne es zu 
iſſen. Leben Sie wohl. Wenn unſere aͤußern Um⸗ 
inde ſich unter Ihrer Leitung recht gluͤcklich hergeſtellt 
ıben; fo entſteht in meinem Innern durch Ihren Ab⸗ 
hied eine Rüde, die ſich fo leicht nicht wieder susfili | 
ird. 

Wilhelm ſchrieb vor ſeiner Abreiſe aus der Stadt | 
och einen weitläufigen Brief an Wernern. Sie bats 
n zwar einige Briefe gewechſelt, aber weil ſie nicht 
nig werden fonnten, hörten fie zuletzt auf zu ſchreiben. 
un hatte ſich Wilhelm’ wieder genähert, ee war im 
Jegriff, dasjenige zu thun, was jener fo fehr wünfchte, 
t-fonnte fagen; ich verlaffe das Xheater, und verbinde 
ih mit Männern, deren Ungemach midy, in jedem 
Siune., zu einer reinen und ſi chern Thaͤtigkeit führen 
uf. & erfundigte fi fich nad) feinem ‚Bermögen, und 
8 ſchien ihm nunmehr ſonderhar, daß er ſo lenge fi VER 


! 
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nicht darum befümmert hatte. Er wuffte nicht, daß ei 
die Art aller der Menfchen fey, ‚denen an ihrer inner: 
Bildung viel gelegen ift, daß fie die dußern erhält 
niffe gan} und gar vernachläffigen. Wilhelm hatte fi 
in diefem Falle befunden; er fchien nunmehr zum erftens 
mal zu merten, daß er Außerer Hülfsmittel beduͤrfe, ums 
nachhaltig zu wirken. Cr reiste fort mit. eitem ganz ans} 
bern Sinn, al6 das Erſtemal; die Ausfichten, die fl } 
ihm zeigten, waren reizend, und er hoffte auf feine " 
Wege etwas Frohes zu erleben, . J 





-Neunteb Eapitel 
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| Sie kommen eben zur rechten Zeit, ſagte er, um 
* und dem Abbe beyzuftehn. Rothario hat une ven 


‚Handel um wichtige Guͤter in unſerer Nachbarſchaft auf⸗ | 
Egehragen; es war fchon lange vorbereitet, und nun fins . 


Ası et nach gotparios Gut zuticktam, fand er eine 
große Veränderung. Jarno kam ibm entgegen mit dee 
Rachricht, daß der Oheim geſtorben, daß Lothario hin: 

nur ſey, die hinterlaſſenen Guͤter in Beſitz zu neh⸗ 


Ein wir Geld und Kredit eben zur, ‚techten Stunde. Das 


E E Einzige war dabey bedenklich, daß ein auswaͤrtiges Hans 
2 delshaus auch ſchon auf dieſelben Guͤter Abſicht hatte; 





"meine Sache zu ‚machen, denn fonft hätten“ wir uns 


. machen wir Calkuls und Anſchlaͤge; auch muß oͤkono⸗ 


—— 


Felder, Wieſen, Schloͤſſer, und obgleich Jarno und der 
Abbs die Sache ſehr gut zu verſtehen ſchienen, ſo wuͤnſchte 





miſch überlegt werden, wie wir die Guͤter theilen koͤn⸗ 
"mn, fo daß Jeder ein ſchoͤnes Beſi tzthum erhält. Es 
. Wurden Wilhelmen die Papiere vorgelegt, man beſah die 


s , nun find- wir kurz und gut entſchloſſen, mit jenem ge⸗ 


ohne Noth und Vernunft binaufgetrieben. Wir haben, . 
° fo ſcheint es, mit einem Mugen Manne zu thun. Nun ‚ 
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| fid) an das, was Lydie gefagt hatte, und glaubte um 


immer unzugänglich geweien war. Bu gewiffen Gale⸗ 
rien und beſonders zu dem alten Thurm, den er von 


nun ſo ſi cher als den Unſern anſehen, daß es unbilig { 
‚wäre, wenn wir Sie nicht tiefer in unfere Geheimniſe 
einführten. Es iſt gut, daß der Menſch, der erſt indie % 
u Melt tritt, viel bon ſich helte, daß er fich viele Vorzüge 
zu erwerben dente, daß er Alles moͤglich zu machen 
ſuche; aber wenn feine Bildung auf einem gewiflen: 


| Wiltelm doch, daß Fraͤulein æhaal von der Seren 


inne hielten, ibren Worten -eine andere Wendung aaben, 
und dadurch wenigſtens anzeigten, daß fie unter ſich Me 


und Eingang geſucht. . 


ü einer größern Maſſe verlieren lernt, wenn- er Ternt, um 
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feyn moͤchte. | 

Sie brachten mehrere Tage mit diefen Arbeiten zu, & 
Wilhelm hatte faum Zeit, feine Abenteuer und ſein 
zweifelbafte Vaterfchaft den Fremden’ zu erzählen, d 
eine ihm fo wichtige Begebenheit gleihgältig ı und leicht 
ſinnig behandelten. 1rW 

Er hatte bemerkt, daß ſie manchmal i in vertrauten 6 
fprächen, bey Tiſche und auf Spajiergängen, auf einmeih 








ches abzuthun hatten, das ihm verborgen fey. Er erinnert 


mebr daran, als eine ganze Seite. des Schloffes vor * 


außen recht gut kannte, hatte er bisher vergebens en 


Eines Abends fugte Jarno zu ihm: wir koͤnnen ei} 


Grabe ſteht, dann iſt es vortheilhaft, wenn er ſich in 


1 


Er 
aige aufnimmt; wae die ſeinige liegen laſſen muß, de⸗ 
ven Geſchaͤftigkeit ſich nach allen. Seiten verbreitet, wenn 


hie feinige nur einen geraden Meg förtgehen darf, ° Wels 


hen Himmel hatte ich mir-mit. Therefen geträumt! Nicht 


ben Himmel eines Ichmwärmerifchen Glüuͤcks, fondern ein 
ws fichern Lebens ‚auf der Erde: Ordnung im Gluͤck, 


Ruth im Unglüf, Sorge für dad Geringfte; und eine 


Seele, fähig das. Größte zu fallen und wieber fahren. | 
in laſſen. O! ich ſah in ihr gar wohl bie Anlagen,; 


teren Entwickelung wir bewundern, wenn wir in bei 
Befchichte Frauen fehen, die uns weit vorzuͤglicher ale 


Me Mönner erſcheinen: dieſe Klarheit uͤber die Um 


lände , biefe Gewandtheit in allen Faͤllen, dieſe Sicher⸗ 
Et im Einzelnen; , wodurch Das. Gunze ſich immer ſo 


mt befindet, ohne daß fie jemals daran zu denken ſchei⸗ 


wen: Sie koͤnnen wohl, fuhr er fort, indem er fich 143 
helnd gegen Wilhelmen wendete, mir verzeihen, wenn 


| 
|’ 
| 
| 
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Thereſe mich Aurelien entfuͤhrte; mit jener konnte ich ein 


heiteres Reben hoffen, da bey diefer Auch nicht an eine 
gluͤckliche Stunde zu denken war, 


Ich leugne nicht, verſetzte Wilhelm, daß ich mit gro 


Ber Bitterfeit im Herzen gegen Sie hieher gekommen bin; 
und" daß id) mir borgenonianen hatte, Ihr Beträgen ge 
ven Anrelien ſehr ſtreng zu tadeln. 


Auch verdient es Tadel, ſagte Wothario: ich ‚hätte 


inehie Freundſchaft zu ihr nicht mit dem ‚Sefüht bei 





Liebe verwechſeln ſollen, ich hätte nicht in die Stell a 


\ Soeihe Werke. IVv. Bu | 20 


/ 


FF: 


Vorhang ein Gemaͤhlde zu bedecken; an den Seiten wer. 
. ven fchön gearbeitete Schränfe mit feinen Drathgitterg 
“ verfchloffen, wie man fie in Bibliothefen zu fehen pflegt, 


' Niemand befand ſich in dem Sant; die aufgehende Sonn 


der Seffel ftand feft, er konnte nur die Hand vor die a 
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nur ſah er anſtatt der Buͤcher viele Rollen aufgeſtellte 


fiel durch die farbigen Fenſter Wilhelmen grade entgegen‘ 
und begrüßte ihn freundlich. E 

Serge Dich! rief eine Stimme, bie vom bem Altıei 
ber zu tönen fchien. Wilhelm fette fich auf einen kleinen 
Armftuhl, der wider den Derfchlag des Eingangs ſtand; 
es war kein ‚anderer Sitz im ganzen Ziimer, er muſſte ſich 
darein ergeben, ob ihn ſchon die Morgenſonne blendete 


gen halten. — | 

Indem eröffnete ſich, mit einem Heinen Gerne 
der Vorhang über dem Altar, und zeigte, innerhalb ei⸗ 
nes Rahmens, eine leere, dunkle Heffnung. Es trat en 


- Mann hervor in. gewöhnlicher Kleidung, ber ihn bei; 
. gruͤßte, und zu ihm ſagte: Sollten Sie mich nicht wieder. 


erfennen? Sollten Sie, unter aubern Dingen, die Cie if‘ 


ſen moͤchten, nicht auch zu etfahren wuͤnſchen, wo die. 


Kunſtfammlung Ihres Großväters fich gegenwärtig befin 


det? Erinnern Sie fic) des Gemaͤhlbes nicht mehr, das 


‚Ihnen fo reizend war? Wo mag der kranke Koͤnigsſohn | 


| wohl jetzo ſchmachten? — Wilhelm erlaunte leicht den 


Fremden, der, in jener bedeutenden Nacht, fich mit ihn 
im Safthaufe unterhalten. hatte. Vielleicht, fuhr dieſer 
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= ; Blüte nichts fit, als dag ein arlicher Batet ch feis 
ur annimmt? | 


denn irgend etwas merken laſſen, u der Knabe ihr, daß 
X mir zugehoͤre? | 





. gezweifelt. 9 


; über geben. Ein altes Weib, das Sie oft müffen zeſe⸗ 


dan haben, . brachte dad Kind zu Aurelien, fi ie nahm ed " 


hit Leidenſchaft anf, und ‚hoffte ihre Leiden durch feine 


Gegenwart zu lindern : auch hat es ihr manchen vergnůg⸗ J 


den Augenblick gemacht: 


Wilhelm war durch dieſe Entdeckung ſehr antuhig ger | 


‚Nicht daB ich mich erintiere, ein aurdrintliches Won 
> bon ihr gehört ju haben, es war aber einmal fo ans > 
k detöpten, und ich habe nicht einen Augenbli daran = 


3 Sie irren ſehr, mein Freund, ef Lothario: Aurelie 
E hatte feinen Sohn, am wenigſten von mir, ich weiß bon 
* Kinde, ſonſt wuͤrde ich mich deſſen mit Freuden 
Anehmen z aber auch im gegenwärtigen Kalle will ich 
gern das Pleine Geſchoͤpf als eine —58 von iyt J 
Einfehen, und für feine Erziehung ſotgen. Hat fie ſich u 


{ ZIch kann, fiel Jarnd ein, "einigen Aufſchluß hier⸗ i 


worden, er „gebächte der guten, Mignon neben dem ſchoͤ⸗ u 
“hen Felix auf das Lebhafteſte, er zeigte feinen Wunſch, 
bie beyden Kinder aus der Rage ‚ in der fi ſich befanden, 


heraus zu ‚sieben, 


Wir wollen damit bald fertig ſeyn, Yerfete Lotha⸗ | 


Hs Das wunderlichr Madchen übergeben wit ãheiſen ng 
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unm beguͤnſtigten ſie deine Spiele, auftatt dich davon weg⸗ 


1 


‚Bildung ſuchte, wo feine zu finden war, daß ich mie: 


nicht die geringfte Anlage hatte. 


ſey, war Wilhelmen völlig ein Raͤthſel. — Wenn ſo 


| kannten, und wuſſten, was darauf zu thun (ep; warum 
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einbildete, ein Talent erwerben zu koͤnnen, zu dem k ic 


Der Vorhag riß ſich ſchneller auf, ein Offcier trat: 
hervor, und fagte nur im Vorbeygehen: Lernen Sie die‘ 
Menfshen kennen, zu denen man Zutrauen haben kann! 
Der Vorhang ſchloß ſich, und Wilhelm brauchte ſich 
nicht lange zu beſinnen, um dieſen Officier für denjeni⸗ 
gen zu erfennen, der ihn in des Grafen Park umarmt 
hatte, und Schuld getöefen war, daß er Jarno für einen? 
Werber hielt. Wie diefer hieher gefommen, und wer ec’ 


- viele Menſchen an dir Theil nahmen, , deinen ‚Rebehsweg, 
führten fie dich nicht ſtrenger? warum nicht ernſter? wat E; 


jufuͤhren? | 

Rechte micht mit und! cef eine Stimme: Di bit: 
‚gerettet, und auf dem Wege zum Ziel. Du wirft feine 
Deiner: Thorbeiten bereuen und feine zuruͤck wünfchen, 
Fein gluͤclicheres Schickſal kann einem Menſchen wer⸗ 
den. - Der Vorhang tig fich von einander, und, in vols 
ler Rüftung, fand der alte König von Dännemark in 
dem Raumes Ich bin der Geift Deines Vaters, ſagte 
das Bildniß, und ſcheide getroſt, da meine Wuͤnſche fuͤt 
Dich, mehr als ich ſie ſelbſt begriff, erfuͤllt ſind. 
Steile ie 06 egenden laſſen na) nur durch Amwege erklim⸗ 
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n, auf der Ebene fuͤhren gerade Wege von einem Ort 
m andern. Lebe wohl, und gedenke mein, wenn Du 
hmießeft, was ich Dir- borbereitet habe. 

Wilhelm war außerſt betroffeh, er glaubte bie. Stimme 
it es Vaters zu hoͤren, und doch war ſi e es auch nicht; 
befand ſich durch die Gegenwart and die Erinnerung 
ha der verworrenſten Lage. 

5 Richt lange fonnte er machdenken, als der Abbe herz 
Bortrat, und fich hinter den grünen Tiſch ſtellte. Tre⸗ 
in Sie herbey! rief er feinem verwunderten Freunde 
4 Er trat herbey, und ſtieg die Stufen hinan. Auf 
m Teppiche lag eine Meine Rolle, Hier iſt Ihr Lehr⸗ 


vichtigem Inhalt. Wilhelm nahm ihn auf, oͤſnete ihn 
mb las: a Zu 

Lehr b rief. 
Die Kunſt iſt lang, das Leben Enız, das Urtheil 
ihwierig, die Gelegenheit flüchtig. Handeln ‘ift leicht, 
Denfen fchwer; nad) dem Gedanken handeln unbequem. 
Mer Anfang ift heiter, die Schwelle ift der Platz der 
‘ wartung. Der Knabe ſtaunt, der Eiridrud beftimmt 
üb, er lernt fpielend, der Efnft überrafcht ihn. Die 
NRachahmung iſt uns angeboren, der Nachzuahmende 
wird nicht leicht erkannt. Selten wird das Treffliche 
Frfanden, feltner geſchaͤtzt. Die Höhe reizt und, niht 
‚die Stufen; . den Gipfel im Auge wandeln wir geme 
Fanf der Ebene, Nur ein Theil der Kuͤnſt ann ‚gelehrt 
ef | | 
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, ſagte der Abbs, beherzigen Sie ihn, er iſt von 


- 


tigt, Leinwand zu 'einer neuen Decoration zuſammenzun 
naͤhen, es fiel nur ſo viel Licht herein, als noͤthig war 


= 


lich gegenwärtig. Ach! rief er aus, arme Mariapel 


ſchuldig bin, dem ich überall zu begegnen hoffe, untl 


Yu Haufe; er eilte auf das Theater, er glaubte, fie in | 


der Ptobe zu finden; Alles war ſtill, das Hans ſchien 
leer, doch fah er einen Laden offen. Ms er auf die 
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Wilhelm hatte auf feinem Wege nach ber Stadt vi 
edlen weiblichen Geſchoͤpfe, bie er fannte and von denen 
er gehört hatte, im Sinne; ihre fonderbaren Schickſale, 
die wenig Erfrenliches enthielten, waren ihm ſchmerjzi 


was werde ich noch von dir erfahren muͤſſen? Und die, 
herrliche Amazone, edler Schupgeift, Dem ich fo viel 


‚den ich leider nirgends finde, in welchen traurigen Um⸗ 

ftänden treff' ich dich vielleicht, wenn du mir einſ wit⸗ 

der begegneft! Bu u un 
In der Stadt war Niemand von feinen Belaunte, | 


Buͤhne fam, fand er Aureliens alte Dienerin befchäfe 


ihre Arbeit zu erhellen;, Felix und Mignon faßen neben 
ihr auf der Erde, beyde hieltery ein Buch und indem 
Mignon laut las, fagte ihr Felix alle Worte nach, elß 
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senn er die uchſeben lenute, als wenn er auch zu leſen 
erſtuͤnde. J 


Die Kinder ſprangen. auf und begruͤßten den Ankym⸗ 


nenden: er umarmte ſie aufs Zaͤrtlichſte, und führte fie 


‚her zu der’ Alten. . Biſt du es? fagte er zu ihe mit 


krnſt, die diefes Kind. Yurelien zugeführt hatte. Sie 


ah von ihrer Albeit auf, und wendete ihr Geſicht zu ihm, , 
v fah fie in vollem Lichte, arſhrach trat ‚einige Schritte u 


uruck; es war die alte. Barbara, a 

Mo iſt Mariane? rief er aus. — Weit von Her, 
rerfeßte die Alte. 

Und Felix d . we 


Iſt der Sohn dieſes mülücttihen ı nur ralhuzärtüich | 


iebenden Mädchens, Moͤchten Sie niemals empfinden, 


was Sie und gefoftet haben! Möchte der Schag, den ich | 


Ihnen überliefete, Sie. ſo gluͤcklich machen, als er uns 


angluͤcklich gemacht hat! 


Sie ſtand auf, um wegzugehen. Wilhelm hielt fie | 
feſt. ‚Sch denke Ihnen nicht zu entlaufen, ſagte Sie, laſ⸗ | 
fen fie mich ein: Document holen, das Sie erfreuen und -, 
ſchmerzen wird. Sie eptfernte_fi fih, und Wilhem ſah 
den Knaben mit einer angſtlichen Freude an; er durfte 
ſich das Kind noch nicht zueignen. Er ift Dein, rief 


Mignon, er:ift Dein!. und druůckte das Kind an Mile 
helms Rniee. . 


Die Alte kam, “und bereite ihm einen Brig, 


Sets nd Dioriänent legte Worte, ſogte ſie. — 


— 
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lauſen, fein Water ftürzte ihm enigegen, nahm ibn 
die Arme, und drüdte ihn an fein Herz. Ja, ich fühl 
rief er aus, Du bift mein! Welche Gabe des Himmel 
babe ich meinen Freunden. zu verdanken! Wo komm 
‚Du her, mein Kind, gerade in diefem Augenblick? 

Fragen Sie nicht, fagte der Abbe. Heil Dir, jm 
ger Mann! Deine Lehrjahre find vorüber; die Nat 
hat Dig locgeſprochen. | 
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n noch ein fe vorteffiches Kind: cbrig bleibt, Nichte ; 
rd Ihrem Schmerze gleichen, wenn Sie vernehmen, / 
ie das gute Maͤdchen Ihnen bis and Ende treu geblie 
m, wie unglüdlich fie geworden it, und was fie I: 

m Alles aufgeopfert hat, 

Laß mich den Becher des Jammers und der eteuden, 
ef Wilhelm aus, auf einmal trinken! Ueberzeuge mich, 
rüberrede. ‚mich nur, daß ſie ein gutes Maͤdchen war, 
vB fie meine. Achtung. wie. ‚meine Liebe verdiente, und 
berlaß mich ven meinen Samen über ihren aneſſet⸗ 
ſchen Verluſt. 

Es iſt jett nicht Zeit, velſetzto die Ute, ich Habe 
than, und wuͤnſchte nicht, daß man una beyfome 
im fände, Loſſen Sie es ein Geheimniß ſeyn, dag 
elir Ihnen angeboͤrt; ich hätte über meine bisherige 
rerftellung zu viel ‚Vorwürfe von’ der Geſellſchaft zu 
warten. Mignon verraͤth ung nicht, ne ie iſt gut und. | 
erſchwiegen. 

Ich wuſſte es lange und ſagte nichts, verfeste Mig⸗ J 
om. — Wie iſt es möglich ?- tief die Alte — Woher? J 
el Wilhelm ein. | 

Der Geift hat mirs zeſetk. 

Wo? Wo? 

Im Gewoͤlbe, da der Alte das Meſſer zog, cief 
—X zu: Rufe ſeinen Vater, und da fielſt Du mir ein, I 

Wer rief denn ? y F 

Ich weiß nicht, im Bean, im A| ich wir 0; * 
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eh, witke was du kannſt, ey thätig and ru 
laß dir die Gegenwart heiter feyn: - ° 


| Bey näherer Erkundigung fand Wilhelm, was er 
anthet hatte: die Oper war eingerichtet, und zog die 
he Aufmerkſamkeit des Publikums an fh, Seine 
Men waren Inzwifchen durch Laertes und Horativ be⸗ 
t worden, und Beyde lockten den Zuſchauern einen 
it lebhaftern Beyſall ab, al3 er lemala hatte erlan⸗ 
| R fönnen; 


Laertes trat herein, und Mobame Melina ef aus: 
. u Sie bien diefen gluͤcklichen Menſchen, der bald ein 
wilaliſt, oder Gott weiß mas werden wird! Wilhelm 
harmte ihn, und fühlte & ein bortrefflid) feines Tuch 
ſeinem Rocke; feine uͤbrige Kleidung war einfach, 
Aſles vom beiten Zeuge,  - 

| Loſen Sie. mir das Räthfel! tief Wihhelm ar aus. 
ir noch Zeit genug, verſetzte Laertes, um zu er⸗ 
Böen, daß mir nein Hin⸗ und Merlaufen nunmehr ber 
ht wird, daß ein Patron einge großen Handelshaus. 


haften Bortheil zieht, und mir einen Theil das 
son ablaͤſſt; ich wollte viel drum geben, wenn ich mit 
| abey auch Zutrauen gegen die Weiber ermaͤkeln koͤnnte: 

venn es iſt eine huͤbſche Nichte im Hauſe, und ich merke 


x Dan ſen ey 


Fun 


Bi von meiner Unruhe, meinen Kenntniffen und Ber 


J fl, wenn ich wollte, könnte ich bald e ein gemachten 


mm 


2 


ı dere hingegen feiner freundfchaftlichen Freude voͤlligen 


chondriſt gegenwaͤrtig ſey. 
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mit. Dilhelm ging ihm mit Erſtaunen entgegen, eiJ 
traute ſeinen Augen nicht, es war Werner, der gleich⸗ 
falls einen Augenblick anſtand, ihn anzuerkennen. Bey⸗J 
de umarmten ſich aufs Zaͤrtlichſte, und Beyde Fonnteni 
nicht verbergen, daß ſie ſich wechſelsweiſe verändert; | 
fanden. Werner behauptete, fein Freund’fey größer, 
ſtaͤrker, gerader, in feinem Weſen gebildeter und in fir 
nem Betragen angenehmer geworben. — Etwas von fer; | 
ner alten Treuherzigkeit vermiff? ich, feßte er hinzu. — 
Sie wird fich auch ſchon wieder zeigen, wenn wir und. 
nur von der eriten Verwunderung erholt haben, ſagte J 
Wilhelm. ur 
Es fehlte, viel, daß Werner einen gleich vortheils | 
haften Eindruck auf Wilhelmen gemacht hätte. Der gute P. 
Dam ſchien eher. zutuͤck als vorwaͤrts gegangen zu ſeyn. J. 











Er . war viel magerer, als ehemals, ſein ſpitzes Geſicht 
ſchien feiner, feine Nafe länger zu feyn, feine Stirn und} 
fein Scheitel waren bon Haaren entbloͤßt, ſeine Stimme 
hell, heftig und ſchreyend, und feine eingedrüdte Bruſt, 


feine vorfallenden Schultern, feine farblofen Wangen | 
lieſſen feinen Zweifel übrig, daß ein arbeitfamer Hypo⸗ 


Wilhelm war Befcheiden gemig, um ſich über diefe 
große: Veränderung ſehr maͤßig zu erflären, da ber An⸗ 


Lauf ließ. Wahrhaftig! rief er aus, wenn. Du Deine 4 
Zeit Ychlecht angewendet, und, wie ich vermuthe, nichtd | 


— 


weh, beſchoͤnigen, Daß ich "Marianen betedete, ſich eis. 
em gewiſſen Norberg zu . ergeben ;- fie folgte, ja ich 
ann ſagen, fie gehorchte. mit Widerwiien. Er war 
eich , & ſchien verliebt, und ich hoffte, er werde beſtaͤn⸗ 
yig ſeyn. Gleich darauf muſſte er ſeine Reiſe machen J 
and. Mariane lernte Sie kennen. Was hatte ich, da 
richt auszuſtehen! was zu bindern! was zu eidulben! 
D! rief fie manchmal, hätteft du meiner Tugend; mei⸗ 
ner Unſchuld nur noch vier Wochen geſchont, ſo haͤtte 
ich einen wuͤrdigen Gegenſtand meiner Liebe gefunden, 
ich wäre feiner würdig geweſen, und bie Liebe ‚hätte das | 
wit einem ruhigen Bewuſſtſeyn geben duͤtfen, was ich 
fegt wider Willen verkauft habe... Sie überließ fi ch 
ganz ihret Neigung, und ich darf nicht fragen, od Sie 
glüdlich waren... Ich hafte eine uneingefchränfte Ge⸗ 
walt uͤber ihren Verſtand, denn ich kannte alle Mittel, 
ihre kleinen Neigungen zu ‚befriedigen; ich hatte feine 
Macht über ihr⸗ Herz, denn niemals billigte fie, was 
ich für fie that, wozu ich ſie bewegte, wenn ihr Heri 
widerſprach: nur der unbegwinglichen Noth gab fie nad, 
und die Noth erſchien ibe- bald ſeht drädend, In den 
erſten Zeiten ihrer Jugend hatte es ihr an nichts ge⸗ 
mangelt, ihre Familie verlor durch eine Verwickelung 
bon Umſtaͤnden iht Vermoͤgen, das arme Madchen wer 
am mancherley Beduͤrfniſſe gewoͤhnt, und ihrem tleinen 
Semuͤth waren gewiſſe gute Grundſaͤtze eingeptaͤgt, die 
fie unruhig machten, ohne ihr viel ‚am helfen, Sie hatie 
Cora wre, ıy. | EN 3 ve 
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verſicherten, daß es dieſer Erinnerung nicht, 8* 
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dothario die Guͤter in Gemeinſchaſt zu kaufen bie Abſit 
hatte. Dieſes Gefchäft führte Wernern hierber, er bat aa 
feine Gedanfen, Wilbelmen auf ſeinem Wege zu findeng 
Der Gerichtshalter kam, Die Papiere wurden vers 
und Werner fand bie Vorſchlaͤge billig. Wenn Sie ei 
\ mit diefem jungen Manne, wie es ſcheint, gut meinen 
ſagte er, ſo ſorgen Sie ſelbſt dafür, daß unfer Theile 
| nicht verkürzt werde; es fol bon meinem Freunde ob 
hängen, ob er das But annehmen und einen Theil " 
nes Vermögens daran wenden will. Jarno und der % 











Mon hatte die Sache faum im Allgemeinen verhandelt, 
als Werner fich nach einer Partie Lombre ſehnte, wozn 
Jih denn auch gleich der Abbs und Jarno mit hinſetzten Ji 
er war ed num einmal ſo gewohnt, er konnte des Beni, 
ohne Spiel nicht leben. | J 
Als die beyden Freunde nach Tiſche allein waren, de | 
fragten und beſprachen fie ſich ſehr lebhaft über Alles, 
was ſie ſich mitzutheilen wuͤnſchten. Wilhelm ruͤhmte 4. 
I ſeine Lage und das Gluͤck ſeiner Anfnahme unter ſo treff⸗ 
lichen Menſchen. Werner dagegen ſchuͤttelte den Kopf, 
und fagte: men ſollte doch auch nichts glauben, alb J 
was man mit Augen ſieht! Mehr als ein dienſtfertiget 
| Freund ‚bat mir verſichert, Du lebteft mit einem lieber 
lichen jungen Edelmann, führteft ihm Schaufpielerinnen 
- zu, haͤlfeſt ihm fein. Geld durchbringen, und ſeyeſt ſchuld, 
| daß er mit ſeinen ſammtlichen Unverwanbten ‚gerpannt 
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ucch den Eheſtand das Recht erwerbe, über ihr He u | 


x 


nd ihre Perfon tünftig nad) . Gefallen diſpouiren zu 


onen — 


Bu Schweig! rief Wilbelm: alaubſt Du denn, daB ein 


Berbrechen durch daß andere entſchuldigt werden konne? 
Syzähle, ohne weitere Anmerkungen zu machen! 
- ..&o bören Sie, ohne mich zu tadeln! Mariane 


ward wider meinen. Willen die Ihre. Bey diefem Aben⸗ 


tener habe ich mir wenigſtens nichts vorzuwerfen. Nor⸗ 
berg kam zuruͤck, er eilte Marianen zu ſehen die ihn | 


falt und verbrießlich aufnahm, und ihm nicht einen 


Rus erlaubte. Ich brauchte meine ganze Kunſt, um 
ihr. Betragen zu entfchuldigen ; ich ließ ihn merken, daß 


ein Beichtvater ihr das Gewiſſen geſchaͤrft habe, und 
daß man ein Gewiſſen, fo lange es ſpricht, reſpectiren 
muͤſſe. Ich brachte ihn dahin, daß er ging, und ver⸗ 


ptach ihm, mein Beſtes zu thun. | Et war veich und 


toh, aber er hatte einen. Grund von Gutmüthigfeit, 


und liebte Marianen auf das Aeußerſte. Cr verfprach 


mir Sebuld; und ich arbeitete deſto lebhafter, um ihn 


nicht zu ſehr zu prüfen. _ Ich hatte mit Marianen ei⸗ 


nen harten Stand; ich überrebete fü ie, ja ich kann fagen, 
ich zwang fie endlich durch die Drohung, daß ich fie 
verlaffen würde, an ihren Liebhaber zu ſchreiben, und 


ihn auf die Nacht einzuladen. Sie kamen und rafften IJ 


zufälliget Weiſe feine Antwort in dem Halstuch auf. 


Ihre unvermuthete Gegenwert hatte mir ein boͤſes 
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Deine Luſt ſehen. Wenn wir mit den Guͤtern in Omn 
nung find, muſſt Du gleich mit nach Haufe: denn cl 
ſi eht doch aus, als wenn Du, mit einiger Bernanft, 
in die menfchlichen Unternehmungen eingreifen fönitı | 
"Deine neuen Freunde follen gepriefen feyn, da fie Di 
auf den rechten Weg gebracht haben. Ich bin ein na 
rifcher Teufel, und merfe erft, wie lieb ich Dich habe 
‚da ich mich nicht fatt an Dir feben kann, daß Du fi 
wohl und fo gut ausſiehſt. Das it Doch noch eine ar 
dere Gehalt, als das Portrait, dad Du einmal-mf 
die Schweſter ſchickteſt, und worüber im Haufe großer” 
- Streit war. Mutter und Tochter fanden den junge 
Herrn allerliebſt, mit offnem Halſe, halbfreyer Bruf, 
großer Krauſe, herumhangendem Haar, rundem Hu; 
kurzem Weſichen und ſchlotternden Jangen Hoſen, in 
deſſen ich behauptete, das Koſtuͤm ſey nur noch ul) | 
Finger breit vom Hanswurſt. Nun ſiehſt Du doch auf‘ 
wie ein Menſch, nur fehlt der Zopf, in den ich Deine Ja 
Harte einzubinden bitte, fonft halt man Dich denn dog 
| einmal unterweges ale Juden an, und fordert ao und 
Geleite von Dir. | 
_ Felix war indeffen ı in die Stube sefommen, und | 
hatte fü fi), als man auf ihn nicht- arhtete, aufs Kanape | 
gelegt, und war eingefchlafen. Was iſt das für ein‘, 
Wurm? fragte Werner. Wilhelm hatte in dem Augen⸗ 
blicke den Muth nicht, die Wahrheit zu ſagen, noch; 
Luſt, eine doch immer zweydeutige Geſchichte einem 


I 
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6 verlangte, und daß er verſprach, lieber einige zu 
zu berreifen, als feine Geliebte zu ängftigen, und ihr. 
Busch dieſe Gemüthsbewegungen zu ſchaden. Mit die⸗ 
en Geſinnungen ſchlich er Morgens früh von mir weg, 
ind Sie, mein Herr, wenn Sie Schildwache geſtanden | 
aben, fo hätte es zu Ihrer Gluͤckſeligkeit nichts weiter. 
edurft, als in / den Buſen ihres Nebenbuhlers zu ſehen, 
en Sie ſo beguͤnſtigt, ſo gluͤcklich hielten, und deſſer 
teſcheinung Sie zur Verzweiflung brachte, Be 

Redoeſt Du wahr? fagte Wilhelm. | 

So wahr, fagte die Alte, als ic noch hf, ei 
ur Berziveiflüng zu bringen, 

Ja, gewiß Sie wuͤrden verzweifeln, wenn ich Ahnen - . 
as Bild unſers naͤchſten Morgens recht lebhaft dar⸗ 
lellen koͤnnte. Wie beiter wachte ſie auf! ! tie freund⸗ 
ich rief fie mich, herein! wie lebhaft dankte ſie mir? R 
sie herzlich. drüdte ſie mich an ihren Bufen! Run, | 
agte fie, indem ſie laͤchelnd vor ben Spiegel trat, darf 
ch mich wieder an mir: felbft, mich am. meiner Geſtalt 
teuer‘, da ich wieder mir, da ich meinem einzig gelieb⸗ 
en Freund angehoͤre. Wie iſt es ſo ſug, uͤberwunden | 
u haben! welch eine bimmlifche Empfindung if es, ‚fein u 
em Herzen zu folgen! Wie dan! ich dir, daß du dich 
neiner angenommen, daß du beine Klugheit, deinen 
Serftand auch einmal zu ‚meinem Vortheil angewendet | 
9 Steh mir bey, und eıfinu - was nich, gen; sah 
ich: maden tanu .. 


— 


Yin. Nachts, zur gewoͤhnlichen Stunde, erwarteten 


die Zeit ward mir lang, ich ging wieber zu Ihr «hinein, 


.*’ 
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Br gab ihr nach, ich wollte ſie e nicht reizen, ii 
ſchmeichelte ihrer Hoffnung, und ſie liebkoſte mich af: 
das Anmuthigfte. Entfernte fie ſich einen Augenblid 
vom Fenfter, fo muffte ich Wache ſtehen: denn Sie‘ 
ſollten nun ein für allemal vorbey gehen, man wollt: 
Sie werigftens feben; fo ging der. ganze Tag unruhig 






wir Sie gang gewiß. Ich paſſte fchon an der Treppe, 


Ich fand fie zu meiner Verwunderung in ihrer Of 
dieretracht, ‚fie fah unglaublich heiter und reizend aub 
Verdien’ ich nicht, fagte fie, heute in Mannstincht J 
erſcheinen? Habe ich mich nicht brav gehalten? Di | 
Geliebter fol“ mich heute wie das Erſtemal ſehen, ich 
will ihn, fo zärtlich und mit mehr Freyheit an mein 
Her drücken, als damals: denn bin ich jegt nidt 


‚vielmehr die Seine ale Damals, da mich ein edler Ent 


ſchluß noch nicht frey gemacht batte? Aber, fügte fit 


nach einigem Nächdenken hinzu, ‘noch hab? ich ‚nicht 


ganz gewonnen, noch muß ich erſt das Aeußerſte wa⸗ 


gen, um feiner! werth, um feines Beſitzes gewiß zi 


feyn; ich muß ibm Alles entdecken, meinen ganzen 
Zuſtand vffenbaren, und ihm alsdann -überlaffen, ob et 
mich behalten oder verſtoßen will. Dieſe Scene bereite 


ich ihm, bereite ich mir zu; und wäre fein Gefühl 


mich zu verſtoßen faͤhig; ſo wuͤrde ich alsdann ganz 


wieder mir ſelbſt engehöten, ia würde i in meiner Strafe 


+ 
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peieinen Troſt finden, und Alles erbulben, was has Sit 
ſal mir auferlegen wollte, 

. Mit biefen. Gefinnungen, mit dieſen "Hoffnungen, 
wein Hear, exwartete ſie das liebenswuͤrdige Maͤd⸗ 
chen; Sie kamen nicht. O! wie ſoll ich den Zuſtand 
des Wartens und Hoffens befchreiben ? Ich ſehe dich 
noch vor mir, mit welchgt Liebe, mit welcher Inbrunſt 
du von dem Manne ſprachſt deſſen BGieuſamteit du 
noch nicht. erfahren hatteſt. 

Gute liebe Barbara, rief Wilhelm, ‚indem. er Eau 
| fprang . und bie Alte ‚bey ber Dand feffte: es iſt nun. 
genug der Verſtellung, genug der Vorbereitung! Dein 
gleichguͤltiger, Dein ruhiger, Dein zufriedner Ton hat 


Dich verrathen. Gib mir Marianen wieder! ſie lebt, 

ſie iſt in der Nähe. Nicht umſonſt haſt Du dieſe ſpate 
einſame Stunde zu Deinem Beſuche gewaͤhlt, nicht ums 
ſonſt haſt Du mich durch dieſe entzüdende Erzählung Bu 
‚borbereitet. Wo haſt Du ſie? Wo verbirgſt Du fie?' 

Ich glaube Dir Alles, ich verfpreche Dir Alles zu glas 


j 


— 


ben, wenn Du mir ſie zeigſt, wenn Du ſie meinen Ar⸗ 
‚men, wieder gibſt. Ihren Schatten habe ich ſchon in 


Zluge geſehen, laß mich fie wieder in meine Arme faſ—⸗ 


ſen! Ich wiſl vor ihr auf den Knien liegen, ich mil 


Te um Vergebung. bitten, ich will ihrt zu ihrem Kam⸗ 
pfe, zu ihrem Siege: über fi ch und dich Gluͤck wuͤnſchen, 
‚ih will ihr meinen Felix zuführen. Komm! Wo haſt 


Du ſie verſteckt? Laß ſir, laß mich nicht laͤnger in Um 
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ihn ſtarr an, die Thraͤnen ſtuͤrzten ihr aus den Angen, 
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gewisheit! Dein Erdpwe iſt erreicht. So baſt du fliese 
borgen? Komm, daß ich ſie mit dieſem Licht beleucht vw 
daß ich wieder ihr holdes Angeſicht ſehe! 

Er hatte die Alte vom Stubl aufgezogen, ſie ſeh 










und ein ungeheurer Schmerz ergriff fie. Welch ein um: 
glücklicher Irrtum, rief fie aus, lafft Ste noch ein: 
Augenblil hoffen. — Ja, ich habe fie verborgen, aber 
unter die Erde; weder das Licht der Sonne noch ein 
vertrauliche Kerze wird ihre holdes Angeficht jemalt- 
wieder erleuchten. Führen Sie!den guten Felix an ihe 
Grab, und ſagen Sie ihm, da liegt deine Mutter, die 
dein Vater ungehoͤrt verdammt hat. Das liebe Dez: 
ſchlagt wicht mehr vor Ungeduld, Sie zu ſehen, nicht 
etwa in einer benachbarten Kammer wartet ſie auf den 
Ausgang meiner Erzählung, oder meines Maͤhrchens 
die dunkle Kammer bat fie anfgenommen, wohin. fein 
Bräutigam folgt, woraye ı man feinem Geliebten eutz⸗ 
gen gebt. | 

| Sie warf fich auf bie Erbe an einem Stubl niedet 
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and meinte bitterlich; Wilhelm. war zum Erſtenmale 


noͤllig uͤberzeugt, daß Mariane todt fey; er befand ih 
in einem traurigen Zuftande. Die Alte richtete fi aufs 
ich. habe Ihnen weiter nichts zu fagen, tief fie, und | 
| warf ein Packet auf den Tiſch. Hier dieſe Vriefſchaften 
moͤgen voͤllig Ibre Grauſamteit beſchaͤmen; leſen Sie 


ur dieſe Blätter ‚mit trocknen Augen durch, wenn es Ri 
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: Jahre Anderer vergeudeſt; nimm dich zuſammen, 

d denke, was du für did) und bie guten Geſchoͤpfe 
thun haſt, welche Natur und Reigug fo feſt an 

d kuapfte. 


| Eigentlich war biefes —— nur eine Ein⸗ 
tung, ſich zu bekennen, daß er ſchon gedacht, geſorgt, 
ſucht und gewählt hatte, er konnte nicht laͤnger zo⸗ 
m‘ ſich es ſelbſt zu gefteben. Nach oft vergebens wies 
tholtem Schmerz über den Verluſt Marianens fühlte 
nur zu deutlich, daß er eine Mutter für den Kuaben 
chen müffe, und daß’ er fie nicht fichrer ale in Theres 
n finden werde. Er kannte dieſes vortreffliche Frauen, \ 
hmer ganz. Eine foldhe Gattin und Gehülfin. ſchien | 
e Einzige zu feyn, der man ſich und die Seinen anver⸗ 
Auen koͤnnte. Ihre edle Neigung zu Lothatio machte 
im Feine Bedenklichkeit. Sie waren durch ein ſonderba⸗ 
3 Schickſal auf ewig getrennt, Therefe bielt ſich für 
ey, und hatte von einer Heirat zwar mit Gleichgüls 
zkeit, doch als von einer Sache geſprochen, die ſich von 
fon verſteht. | 


— Nachdem er lange mit ſich zu Rathe gegangen war, 
ahm er ſich vor, ipr bon fich zu ſagen, ſo viel er nur 
nifte. Sie follte ihn kennen lernen, wie er ſie kannte, 

nd er fing. nun an, feine eigene Geſchichte —** 
m; ſie ſchien ibm an Begebenbeiten fo leer und im 
hanzen jedes Bekenntniß fo wenig zu feinem Vortheil, 
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. daß er mehr als einmal von dem Botfag abzuftehn 
Begriff war. Endlich entfchloß er ſich, bie Node fe 
Lehrjahre ans dem Thurme von Jarno zu. verlang 
diefer fagte : es if eben zur Y rechten Zeit, und Wilh 
. erhielt ſie. 
g Es ift eine ſchanderhafte Endfindung wenn 
edler Menſch, mit Bewuſſtſeyn, auf dem Punkte fi 
wo er über fich felbft aufgellärt werben fol. Alle 
bergänge fi find Grifen, und iſt eine Criſe nicht Krankhe 
Wie ungern tritt man nach einer Krankheit dor 
Spiegel! Die Beſſerung fühlt man, und man ſieht 
die Wirkung des vergangenen Uebels. Wilhelm 


mdeſſen vorbereitet genug, die Umſtaͤnde hatten fd 


“ Iebhaft zu ihm gefprochen, feine Steunde hatten ihn € 


> nicht gefchont, und wenn er gleich. das Pergament : 


‚einiger Haſt aufrollte, ſo ward er doch immer ruhi 
“je weiter er las. Er fand die umſtaͤndliche Seit 
feines Lebens in großen ſcharfen Zügen gefchildert, | 
der einzelne Begebenpeiten, uoch beſchraͤnkte Emp 
dungen verwirrten feinen Blick, allgemeine liebev 
Betrachtungen gaben ihm Fingerzeige, ohne ihn zu 
ſchaͤmen, und er ſah zum Erſtenmal ſein Bild au 
ſich, zwar nicht, wie im Spiegel, ein zweytes Sel 
| - fondern mie im Portrait, ein anderes- Selbft, man 
kennt ſich zwar nicht zu allen Zügen, aber man fr 
ſich, daß ein denkender Geiſt uns ſo hat faſſen, 
aioßet Talent uns ſo hat darſtellen wollen, daß 
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—* von dem, was wir waren, noch beſteht, und u 
langer Als wir ſelbſt. darern faın. ...-  : J 
J ‚Wilhelm beſchaͤftigte fich nunmehr, indem alle Um» 
hide dutch dieß Manufeript in fein Gedaͤchtniß zuruͤkk 
en, die Geſchichte ſeines Lebens für Thereſen auf⸗ 
Besen, ‚und er jchämte fich faſt, daß er gegen ihre 
ßen Tugenden nichts anfzuftellen hatte, was eine 

h eckmaͤßige Thaͤtigkeit beweiſen konnte. So umſtaͤnd⸗ 

hy er in dem Aufſatze war, ſo furz faffte" er fi in u. 
en Briefe, den er an fie f rieb; ‚er bat fie um ihre 
reundſchaft, um ihre Liebe, wenn's moͤglich wäre; er 

Öt ihr feine Hand an, und bat ſi e um ' batbige Ents 
Kyeidung. | / 
h Nach einigem innerlichen Streit, ob er diefe wich⸗ 

e. Sad. noch erft Mit feinen Fteunden, mit Jarno 
Rd dem Abbe: ‚beraten ſolle, entſchied er ſich zu ſchwei⸗ 
den. Sr war zu feſt entſchloſſen, die Sache war für 
on zu wichtig, als daß er fie noch hätte dem Urteil | 
* vernuͤnftigſten und beſten Mannes unterwerfen moͤ⸗ 
Jen; ja, ſogar brauchte er die Vorſicht, feinen Brief 
auf der naͤchſten Port felbft zu beitellen. Vielleicht 

datte ihm der Gebanfe, daß er in fo vielen Umſtaͤn⸗ 
den feined Lebens; in denen er. frey und im Verbor⸗ | 
genen zu handeln glaubte, beobachtet‘, fa fogar ge 
‚leitet worden war, wie ihm aus der’ geſchriebenen Rolle 
nicht undeutlich erſchien, eine Art von unangenehmer 


Empfindung gegeben, und. nun wollte er, menigftend 
Ssoeethe's Werte, uV. VDd. E 24 
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zu Thereſens Herzen, rein vom Herzen reben, and ihk 
-Entfchließmg und Entfcheidung fein Schickſal fcyulbif 
ſeyn, und fo machte. er fich kein Gewiſſen, feine Waͤcht 

und Aufſeher in dieſem wichtigen Puntie wenigſtens 
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Fr 


um Diejenigen, bie uns dieſe mane erſparen konnten, 
lten ſich meiſt ſtille genug. u: 


Das ſolllen fie eben nicht, fagte Wilhelm. 36 habe \ 


"oft gehört, daß Menſchen, die ſelbſt uͤber gute Werke 
wiegen, doch bellagten und Sommer, daß geſchwi 
m wird. 


nn 


& wollen toi be ute laut werden, rief ein fangen 


Ran, Sie müffen mit uns ſpeiſen, und wir wollen 


des einholen, was wir Ihren und wanchmal der guten 
Inrefie- schuldig geblieben find | 
J Wilhelm lehnte die Einladung ab, und begab ſi & 
u Madame Melina, die er wegen der Kinder ſprechen 
vollte, indem er fie von ihr. wegzunehmen gedachte. | 
Das Geheimniß der Alten war nicht zum Beften bey 
Im verwahrt. Er vetrietb ſich, als er den ſchoͤnen Felit 
ieder anfichtig ward, O, mein Rind! rief.er aus, mein 
ebes Kind! Er hub ihn auf, und druͤckte ihn an ſein 
yerz. Vater! Was haſt Du mir mitgebracht, rief das 


\ 
N‘ 


fin d. "Mignon fah Beyde an, als wenn fie warnen 9— 


jollte, ſich nicht zu vexrathen. 
Was iſt das für eine neue Erfcheinung ? fagte Mas 
ame Melins, Man ſuchte die Kinder bey Seite zu 


tingen, und Wilhelm, der der Alten das ſtrengſte Ge⸗ u 
eimniß nicht ſchuldig zu feyn glaubte, entdeckte feine 


tenndin das ‘ganze Verhaltniß. Madame Meli ina ſah 
jn lächelnd an. O! über die ‚Teichtglänbigen Männer! 
ef fie. aus: wenn uut eiwas auf Ihrem Wege iR, ſe 


J \ . f} 4 
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kann man es ihnen fehr leicht aufsärben; aber dafıg: 
ſehen fie fich auch ein andermal weder rechte noch liste: 
um, und wiffen nichts zu fchägen, als was fie vorher 
mit deme Stempel einer willkuͤrlichen Leidenſchaft bes: 
zeichnet haben. Sie konnte einen Seufzer nicht untere‘ 
drücden, und wenn Wilhelm nicht ganz blind geweſen 
wäre, fo hätte er eine nie ganz befiegte Neigung 7— 
ihrem Betragen erkennen muͤſſen. : 

Er ſprach nunmehr. mit ihr von ben Kindern, wir 
er Felix bey ſich zu behalten und Mignon auf das Lam: 
zu thun gedächte. Fran Meline, ob fie fi gleid uns | 
gerne von Beyden zugleich trennte, fand doch ben Bor 
ſchlag gut, ja nothwendig. Felix verwilderte bey ihr, | 
und Mignon ſchien einer freyen Luft: und anderer Ber 
‚hältniffe zu bedürfen, das gute Kind war krautlic und 
| tkonnte ſich nicht erholen. 7: 
Laſſen Sie ſich nicht irren, fuhr Madame Melina 
fort, daß ich einige Zweifel, ob Ihnen der Knabe wich. 
lich zugehoͤre, leichtfinnig geäußert habe. - Der Alten ° 
ift freplich wenig. zu trauen, doch wer Unwahrheit zu 
ſeinem Nutzen erſinnt, kann auch einmal wahr -reden, 
wenn ihm die Wahrheiten nüglicy ‚fcheinen. Aurelien 
hatte die Alte vorgefpiegelt, Belir fey ‘ein Sohn Lothar . 
'rio6, und die Eigenheit haben wir Weiber, daß wir die 
Kinder unferer Liebhaber recht herzlich lieben, wenn wit 
ſchon die Mutter nicht, kennen, ober fie von Derzen haſ⸗ 
ſen. Felix kam herein geſprungen, ſie druͤckte ihn an 
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Ri, mit einer xvaheſtalet, die u fon nicht — 


BA war. = . 


“Wilhelm eilte nad Hauſe⸗ und beſtellte die Alte, u 


Die ihn, jedoch nieht eher, als in ber. Dämmerung, zu 


— 


Befuchen verſprach; er empfing. fie verdrießlich, und. 


ſagte zu ihr: Es iſt nichts Schaͤndlicheres in der Welt, 
8 fi ch auf Luͤgen und Maͤhrchen ‚einzurichten! Schon 


jaft Du biel Boͤſes damit geſtiftet, und jest, da Dein \ 


Bort das Gluͤck meines Lebens entfcheiden koͤnnte, getzt 
Ich? ich zweifelhaft, und wage nicht das Kind in. meine 


Arme zu fchließen, deffen ungetrühter Beſitz mich außerſi = 


lcklich machen, wuͤrde. Ic kann Di, ſchuͤndlichr 
treatur, nicht. a⸗ Haß und Verachtung anſehen. I 


Euer Betragen kommt | mir, wenn ich aufrichtig rer 


en fol, verſetzte die Alte, ganz unerträglidy vor. Und 
euns nun Euer Sohn nicht wäre, . fo ift es das ſchoͤnſte, 
ngenehmfte Kind von der Welt, das man gern für jeden 
reis kaufen möchte, um es nur immer um fich zu. has 
m. Iſt es nicht werth, daß Ihr Euch feiner ans 


ehmt? VBerdieneichfürmeine Sorgfalt, fürmeine Mühe 


it ihm, nicht einen Meinen Unterhalt für mein kuͤnftiges 


eben? O! ihr Herren, denen nichts abgeht, ihr habt 


ut von Wahrheit und Geradbeit reden; aber wie eine 
me Kreatur, deren geringftem Bebürfniß‘ nichts ents 
gegen kommt, die in ihren BVerlegenheiten feinen Freund, 


keinen Rath,‘ feine Hülfe fieht, wie die fich durdy die - - 
felbfifchen Menſchen duchbrüden, pnd- im Stillen dar» - 





. ſchicken, wo Sie noͤthiger ſind als hier; meine Schweſter | 
laßt Sie erfuchen, fobald als möglich zu ihr zu Fommen 
er arme Mignon ſcheint fi ch zu verzehren, und max: 


4 


‚Einhalt thun. Meine Schweſter ſchickte mir diefes Bil! 


—8* hatte, arfannıte ſogleich an dieſen flüchtigen Blei | 
ſtiftzuͤgen die and der Graͤfin, und wuſte nicht, was rt | 


, N 
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meinem Leben nie an den Staat gedacht habe; meine Abe 
gaben, Zölle und Geleite habe ihr fo bezahlt. weil Y — 
einmal hergebracht iſt. | 
- Non, fagte Lothario, ich Hoffe Sie noch zum ‚gu ! 

ten Patrioten, zu machen; denn wie der⸗ nur ein guhſt 
Bater if, ver ‚bey Tiſche erft feineh Kindern vorleg Ä 
fo ift der nur ein guter Bürger, ‚der vor allen andern; 
Ausgaben das, was er dem Staete zu entrichten, ie h 
zurüdlegt, I ! 
Durch loiche allgemeine Betrachtungen warden ni 
—— Geſchaͤfte nicht aufgehalten, vielmehr beſchlen 
Als ſie ziemlich damit zu Stande waren, ſagte 
— zu Wilhelmen: ich muß Sie nun un einen St 


glaubt, Ihre Gegenwart könnte vielleicht noch dem Uebel 


let noch nach, woraus Sie ſehen koͤnnen, wie viel ihl 
daran gelegen ift. Lothario überreichte ihm ein Dlätts 
chen. :Wilhelm, der. fchon in der, größten Verlegenbeit 


entworten ſollie. | 
Nebhmen Sie Bei wit, te gehen, dei his | 


san... 


fe 


2.0837 >. 
eilen, zieht Du Dich zurüd; man hätte es waͤhrhaf · 
fig für Abfchen nehmen fönnen, wie Du Dich detrugft. 
Iſts erlaubt, daß ich die Nacht mit. der alten "Bars 
Sara auf einem Koffer in einer "Kammer. zubringen 
muſſte? Und mein geliebtes Maͤdchen war nür zwey 
Thuͤren davon. Es iſt zu toll, ſag ich Dir! Sch habe‘ | 
verſprochen, Dir einige Bedentzeit zu laffen, nicht gleich in ‘ “ 
Dich zu dringen, und ich möchte raſend werden über jede 
verlorne Viertelſtunde. Habe ich ‚Dit nicht - geſchenkt, 
‚was ich wuſſte und konnte? Zweifelſt Du noch an mei⸗ 
‚ner Liebe? Was willſt du haben, ſag es nur? Es fol | 
Dir an nichts fehlen. Ich wollte, der. Pfaffe muͤſſt 
veiſturamen und verblinden, der Dir ſolches Zeug nm. 
den Kopf. geſetzt hat. Muſſteſt Du auch gerade an fo ; " 
einen kommen! Cs gibt- fo viele, die fangen Leuten 
etnhe nachzuſehen wiſſen. Genug, id) fage Dir, esmuß — 
-anders werben, in ein Paar Tagen muß ich Antwort wiſ⸗ E 
ſen, denn ich gehe bald wieder weg, und wenn Du nicht 
wieder fteundlich und gefällig biſt, fo part Du u mic nicht . - 
wieder ſehen.“ 0.0. — 
In dieſer Art ging der Brief noch lange fort, drehte 
ſich zu Wilhelms ſchmerzlichet Zufriedenheit iminer um 
denſelben Punkt herum, und zeugte fuͤr die Wahrheit J | 
der Geſchichte, die er von Barbara vernommen hatte. 
Ein zweytes Blatt bewies deutlich, daß Mariane auch, u 
in der Folge nicht. nachgegeben hatte, und Wilhelm ver⸗ 


nahm aus dieſen und mehreren Papieren nit ohne tie⸗ J 
Gare‘ ’ Bere, IV, Br _ ar.‘ | > 


on 





ſcbluſſes brachte er eine ſchlafloſe Nacht zu; nur ein Blich = 








überleaft Du, was zu thun ift, und bleibſt allenfalls auf 
der Suite des Weges liegen, ſchickſt einen Boten zu⸗J. 
ru, ſchreibſt, was Du Dir nicht zu. ſagen getrauſt, und 
‚bann mag werden was will. Ohngeachtet diejes Ent 


aut den jo ſchoͤn ruhenden Felix gab ihm einige Era ig 
ckung. O! tiefer aus; wer weiß, was noch für Prüf 
gen auf mich warten, wer. weiß, wie fehr mich begangen 
Fehler noch quälen, wie oft mis gute und vernünftig 
Plane für die Zufunft mißlingen ſollen; aber ; diefen 
Schat, den ich einmal beſitze, erhalte mir, du erbitt⸗ 


liches, oder unerbittliches Schickſal! Wäre es möglich, F 









daß dieſer beſte Theil von mir ſelbſt vor mir zerſtoͤtt, daß 
dieſes Herz von meinem herzen geriſſen werden könnte, ſo 
lebe wohl, Verſtand und Vernunft, lebe wohl, jede Sorge i 
falt und Vorſicht, verſchwinde, du Trieb zur. Erbaltungl 

Alles, was uns vom Thiere unterſcheidet, verliere fig! ' 
| und wenn e8 nicht erlaubt iſt, ſeine traurigen Tage ftey⸗ 
willig zu endigen, ſo hebe ein fruͤhzeitiger Wahnſinn da p 
Bewuſſtſeyn auf, ehe der Tod, der 48 auf immer geä, 
die lange. Nacht berbeyführt! |. 

Er faſſte den Knaben in ſeine Arme; küfte in, 
druͤckte ihn an fich und benegte ihn mit reichlichen Tri 
nen. Das Kind wachte auf; fein helles Auge, fein: 
freundlicher Blick rührten den Bater aufs JInnigſte. P 
Welche Scene ſteht mir bevor! rief er aus, wenn ih, 
Dich der ſchonen anglitlien Grifin vorſtellen fol, 
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wenn fi e Dich an ihren Buſen druͤckt, den Dein Vater 
ho, tief verlegt hat. Muß ic nicht fürchten, fie ſtoͤßt 
B Dich wieder von fich mit einem Schrey, fobald Deine 
Berührung ihren wahten oder eingebildeten Schmerz ev 
Ireneit! | N 16 


* Der Ktfeher ließ. ihm nicht Bett, weiter zu denken 
oder zu mwäblen, er noͤthigte ihn vor Tage in den Wa⸗ 
gen; nun wickelte er ſeinen Felix wohl ein, der Mor⸗ 
gen war kalt aber heiter, das Kind ſah zum Erſten⸗ 

mal in ſeinem Leben die Sonne aufgehn. Sein Er⸗ 
ſtaunen uͤber den erſten feurigen Blick, über die, wach⸗ 
fende Gewalt des Lichts, feine Freude und feine wun⸗ 

> berlichen Bemerkungen eifreuten den Vater, und liefe 
fen ihn einen Blick in das Herz thun, vor welchem die 
Vonnen wie über einem teinen ſtillen See empor ſteigt und 
ſchwebt. 


In einer tleinen Stadt fpannte der Rutfcher aus und 
: ritt zuruͤckk. Wilhelm nahm fogleidy ein Zimmer in Bes 
ſißz, and fragte ſich nun, ober bleiben oder vorwärts ge⸗ 
ben ſolle? In dieſer Unentſchloſſenheit wagte er das 
Blattchen wieder hervorzunehmen, das er hisher nochmals 
anzuſehen ſich nicht getraut hatte, es enthielt folgende 
Worte: Schide mir. deinen jungen Freund gar bald 
Mignon bat ſich diefe beyden legten Tage cher vesfchlims 
mert. So traurig dieſe Gelegenheit iſt, ſo fol mie \ 


doch freuen, ihn kennen wi Iernep, 


— 





. daß Alles fertig ſey, ſann er geſchwind auf eine Urſache, | 


— ohne Aufmerkſamkeit auf dem Billet, das er in der Hand , 


\ 













wu J 

Die letzten Worte hatte Wilhelm beym erſten BI — 
nicht bemerkt. Er erſchrak darüber, und war ſogleich 
entſchieden, daß er nicht gehen wollte. Wie? rief er ſJe 
aus., Lothario, der das Verhaͤltniß weiß, hat ihr nicht 
eröffnet, wer ich bin? Sig erwartet nicht mit gefegtem Ger 
müth einen Bekannten, den ſie lieber nicht wieder fähe,‘ 5 
fie erwartet einen Fremden, und ich trete hinein !. Ich ſehe J 
fie zuruͤckſchaudern, ich ſehe fie erröthen! Nein, es ift mit J⸗ 
unmoͤglich, dieſer Scene entgegen zu gehen. So eben 
wurden die Pferde hetausgeführt und eingeſpannt; Wil⸗J 
| beim war entſchloſſen abzupacken und hier zu bleiben. Et 
war in der größten Bervegung. al er ein Maͤdchen zur 
Treppe herauf kommen hörte, ie ihm anzeigen wollte, J 


die ihn hier zu bleiben noͤthigte, und ſeine Augen tuhten 


hielt. Um Gottes‘ Willen! rief er aus, was iſt das? 
808 if nicht, die Hand der Griſin, es ie die ie Hand der 
Amazponet 

u Das Mädchen‘ trat herein, bat ihn hetunter zu kom⸗ 
- men, und führte Selig mit fich fort. ee moͤglich? 
rief ex aus, iſt es waht? was ſoll ich thun? bleiben 
amd abwarten und aufklaͤren? oder eilen? eilen und 
mich einer Entwicklung entgegenſtuͤrzen? Du biſt auf 
dem Wege zu ihr, 'und kannſt zaudern? Dieſen Abend | 
ſollſt du ſie ſehen, nnd willſt dich freywillig ins Gefaͤng⸗ | 
ubinfven! Es it ie Sand, ja fie wei dieſe vu 


. 
R J et 
— \ 
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druͤckte er den Knaben an feine Bruft, aber auf 
erſchreckt durch den Gedanken, daß er ſi ch betruͤ⸗ 
e, ſetzte er das Kind nieder, und ließ es binlaus 
I rief et aus, wenn ich mir dieſes unfhägbare 
gnen konnte und es wuͤrde mir dann entriſſen, 
ch der Ungluͤcklichſte aller Menſchen! | . 
ı Kinder: waren weggefahren, und Wilhelm wollte 
en foͤrmlichen Abſchied vom Theater nehmen, 
hlte daß er ſchon abgeſchieden ſey, und nur fü 
auchte. Mariane war. nicht mehr, feine zwey 
ifter hatten: fich entfernt, und feine Gedanken 
sen nach. Der ſchoͤne Knabe fi ſchwebte wie eine 
ungewiſſe Erſcheinung vor ſeiner Einbildunge⸗⸗ 
x. fah ihn, an Therefens Hand, Dutch Selber | 
lder laufen in der freyen Luft und neben einer 
ind heitern Begleiterinn fich bilden; Thereſe 
noch viel werther geworden, ſeitdem er das 
ihrer Geſellſchaſt dachte. Selbſt als Zuſchauer | 
ıter. erinnerte er fi ch ihrer mit Laͤcheln; ber⸗ 
r er in ihrem Galle, die Borftelungen mn. 
e Illuſi ion mehr.“ | 
rlo und Melina waren aͤußerſt pic gegen Aa 
ie merften, daß er an feinen vorigen Platz kei⸗ 
tern Anſpruch machte. Ein Theil des Publi⸗ 
buͤnſchte ihn nochmals auftreten - ‚zu Sehen, es 
m unmoͤglich geweſen, und bey der Geſellſchaft 
ee Niemand, als allenfalls Iran Melina. 


—* 





| Handſchrift der Graͤfin zu erkennen; ſeine Augen wol 


wu Scene! mer weiß ob fie dich nicht in wenig Stunden‘ 


ftehen können? 


. Inngen durchblicken. Es war Nacht geworden, der Wa⸗ 
gen raſſelte in einen Hof hinein, und hielt‘ fir; ein Ber: 


an den Wagen, Sie werden ſchon lange erwartet, ſagie 
er, indem er das Leder aufſchlug. Wilhelm, nachdem er’ | 


j Arm, und der erſte Bediente tief einem zweyten, der mit 


lichkeit der Handfchrift macht dich auf einmal ſicher, a 


⸗ 6 
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behemſcht! ſagte er zu ſi ch ſelbſt: eine ungerviffe Aehn⸗ 


und gibt dir Gelegenheit, das wunberbarfte Maͤhrcher 
auszudenken. Cr nahm das Billet wieder vor, und J 
bey dem abgehenden Tageslicht glaubte er wieder, die 


ten im Ginzelnen nicht wieder finden, mas ihm ſein 
Herz im Ganzen auf einmal geſagt hatte, — So gie] 
ben dich denn Doch diefe Pferde zu einer ſchrecklichen 


ſchon wieder zuruͤck fuͤhren werden? Und wenn du ſie 
nur noch allein antraͤfeſt! aber vielleicht iſt ihr Gemahl 
gegenwaͤrtig, vielleicht die Batoneſſe Wie veraͤndert 
werde ich ſie finden! Werde ip 6 vor ide auf | ben Augen‘ 


Nur eine ſchwache Hoffnung, daß er ſeiner Amazone | 


entgegen gehe, konnte manchmal durch die truͤben Vorſtel⸗ 


dienter, mit einer Wachsfackel, trat aus einem praͤchtigen 
Portal hervor, und kam die breiten Stufen herunter, bis 


ausgefliegen war, 'nahm ben ſchlafenden Felix auf den 


einem Lichte in der Thuͤr ſtand: Sühre den, Herrn gie 
zur Baroneſſe. — — 





Neuntes Capitel 


9 


As er nach Lothar Gut zutictam, fand er er eine N = 
toße Veränderung. Jarno kam ihm entgegen mit der Fa 
dachricht, daß der Oheim geſtorben, daß Lothario hin: 
—F ſey, die hinterlaſſenen Guͤter in Beſitz zu neh⸗ 

Sie kommen eben zur rechten Zeit, ſagte er, um 
lit nd dem Abbe beyzuſtehn. Lothario hat uns den 
xndel um wichtige Güter in unſerer Nachbarſchaft aufs IJ 
etragen; es war ſchon lange vorbereitet, und nun fin⸗ 


en wir Geld und Kredit eben zur rechten Stunde, Das 


Äinzige mar dabey bedenklich, daß ein auswaͤrtiges Hans 


elshaus auch ſchon auf dieſelben Güter Abſicht hatte; 


un find: wir kurz und gut entſchloſſen, mit jenem ge⸗ 


nine Sache zu ‚machen, denn fonft hätten wir und 


ne Noth und Vernunft binaufgetrieben, Wir haben, 


oſcheint es, mit einem Mugen Manne zu thun. Nun 5 


nahen wir Calkuls and Anfchläge; auch muß dfonos 


nifch. überlegt werden, wie wir die Guͤter theilen koͤn⸗ 
em, fo daß Jeder ein ſchoͤnes Beſi tzthum erhaͤlt. Es 
burden Wilhelmen die Papiere vorgelegt, man beſah die 


Gelder, Wieſen, Schloͤſſer, und obgleich Jarno und der 
Ibbs bie Sacıe en gut zu verfchenfchienen, fo- winſcht⸗ 


— 


\ 


Zeit einen Blick derauf zu werfen, der Bediente nörijf| ‚ 


- 


lichem Entzüden. Das Find lag zwifchen ihnen Sm) 
den auf dem Teppich und ſchlief fanft. | 


ſchungen gu, die er ausſchlug, indem er nur beichäfr 


‘ ihm von Mignons Krankheit im Allgemeinen ; daß dab 


aufgezehtt werde, daß es bey ſeiner großen Reizbarkeit, 


J Herzen oft heftig und gefährlich leide , daß diefes erfte® 


ter einem Lichtfchlime, der fie befchattete, ſaß ein Frauen) 


trunken zufammen, das Frauenzimmer- ſtand auf und 


ſich zu ihm, fie hieß Wilhelmen anf. den Seſſel fitzen, 


durch den Lichtſchitm beſchatteten Züge, genau wieder 


! 


J 
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vom kronken Koͤnigsſohn an der Wand. Gr hatte Mi P 


ihn durch ein Paar Zimmer in ein Kabinet. Dort, hu - 


felbft in diefem entfcyeidenden Yugenslid, Er ſetz 
das Kind nieder, das aufzuwachen ſchien, und dachte 
ſich der Dame zu naͤhern, aber das Kind Jank ſchlaf⸗ 
kam ihm entgegen. Die Amazone war's! er found 
ſich nicht halten, ſtürzte auf ſeine Knie, und rief aus 
fie iſt's! er faffte ihre Ha db, und kuͤſſte fie mit unendeg 

Felir ward auf das Kanapee gebracht, Natalie fepte 
der zunächft dabey ſtand. Sie bot ihm einige GErfris 
tigt war, ſich zu verſichern, daß ſie es ſey, und ihre, 
zu fehen, und: ficher wiebet. zu etkennen. &ie erzählte 
Kind von wenigen tiefen Empfindungen nach und noch 


bie es verberge, von einem Kranipf an ſeinem armen 


Organ bes Lebens, bey unbetmutheten Semünpebener 


% 


3 0 

aderer willen zu leben, und feiner ſelbſti in einer pilichte 
aßigen. Thaͤtigkeit zu vergeſſen. Da lernt er erſt ſich 
ist fennen, denn das Handeln eigentlich vergleicht uns 
it Andern. Sie ſollen bald erfahren, welch eine kleine 
belt ſich in Ihrer Nähe befindet, und wie gut Siege | 
iefer Heinen Welt gekannt find; morgen früh, vor Sons 
enaufgang, feyn Sie angezogen und bereit. 

Jarno kam zur. beftimmten. Stunde, und führte ihm 
urch befannte und unbekannte Zimmer des Schloſſes, 
aun durch. einige Galerien, und fie: gelangten endlich 
ir eine große: alte Thuͤre, die ſtark mit Eifen beſchla⸗ 
en war. Jarno pochte, die Thuͤre that ſich ein wenig 
f, fo daß: eben ein. Menſch hineinſchluͤpfen konnte. 
ſarno ſchob Wilhelmen hinein, ohne ihm zu folgen, Bar 
)iefer fand ſich in einem dunkeln und engen Behaͤltniſſe, 

d war’ finfter um ihn, amd als‘ er einen Schritt vor, 
irts gehen wollte, ſtieß er ſchon wider. Eine nicht 
anz unbekannte Stimme rief ihm zu: Ttitt herein! und 
un bemerkte er erſt, daß die Seiten des Raums, in dem 
ſich befand, nur mit Teppichen behangen waren, durch 
wldhe ein ſchwaches Licht hindurch fchimmerte, Tritt. 
erein! rief es nochmals; er vb den ZTeppich auf, und 
rat hinein, 

Der Saal, in dem er fi ch munmeht befand, ſchien 
hemals eine Kapelle geweſen zu ſeyn; anſtatt des Al⸗ 
ats ſtand ein großer Tiſch auf einigen Stufen, mit einem 
rünen Teppich behangen, darüber ſchien ein zugezogenet Ya 





doarein ergeben, ob ihn ſchon die. Diorgenfonne blendett, 
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Vorhang ein Gemaͤhlde zu bedecken; an ben Seiten ward 
. sen fchöm gearbeitete Schränfe mit. feinen Drathgit 93 
verſchloſſen, wie man ſie in Bibliotheken zu ſehen ple | 
nur fah es anftatt der Bücher viele Rollen aufgeſte N 
Niemand befand fich in dem Saat; die anfgehende So 
fiel durch die farbigen Fenſter Wilhelmen grade ent 7 
und begrüßte ihn freundlich. 
Sete Die! rief eine Stimme, bie von dem al 

ber zu tönen fchien. Wilhelm feste ſich auf einen kleinti 
Armſtuhl, ber wider den Verſchlag des Eingangs ſtand; 
es war fein.anderer Sig im ganzen Zihmer, er muffte ni 


t 


der Seffel ftand feft, er konnte nur die Hand vor die Aw 
gehalten. “ 2 

Indem eröffnete ſich, mit einem Heinen Geriuſch 
der Vorhang uͤber dem Altar, und zeigte, innerhalb ei⸗ 
nes Rahmens, eine leere, dunfle Deffnung. Es trat ein 
- Manı hervor in. gewoͤhnlicher Kleidung, der ihn be⸗ 
gruͤßte, und zu ihm ſagte: Sollten Sie mich nicht wiedet 
erkennen? Sollten Sie, unter andern Dingen, die Cie wiß 
ſen möchten, nicht auch zu etfahren wuͤnſchen, wo die 
Kunſtfammlung Ihres Großvaters ſich gegenwaͤrtig beſin 
bet? Erinnern Sie fich des Gemähldes nicht mehr, dal 
Ihnen fo reizend wir? Wo mag «ber kranke KRönigsfohr 
wohl jetzo ſchmachten? — Wilhelm erkannte leicht dei 
Fremden, der, in jener bedeutenden Nacht, fich mit ihr 
im Gaſthauſe unterhalten hatte. Vielleicht, fuhr dieſe 


nn ” Ir on - 
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t, innen wir jetzt ‚über Biel und Sharan eher 


ig werden. | 

- Wilhelm wollte chen antworten, ale der Vorhang ſich 
der raſch zuſommenzog. | Sonderbar! ſagte er bey 
ſelbſt, ſollen zufaͤllige Ereigniſſe einen Zuſammenhang 
en? Und das, was wir Schickſal nennen, ſollte es 
I Zufall ſeyn? Wo mag ſich meines Grehoetee 


nmlung befinden? und warum erinnert man mid) in Du 


m feyerlichen Augenblicken daran? 


Er hatte nicht Zeit weiter zu benfen, denn der Vor⸗ 


8 öffnete ſich wieder, und ein Mann ſtand vor ſeinen 


en, den er. ſogleich für den Randgeiftlichen. erkannte, 
mie. ihm und der luſtigen Geſellſchaft jene Waſſer⸗ u 


t gemacht hatte; er glich. dem: uhbe, ob er gleich - 
t dieſelbe Perfon fchien. ‚Mit einem heiterw Gefichte 
einem würdigen Ausdruck fing. der Dann an: nicht 
Ircthum zu bewahren, iſt die pflicht des Menfchenere 
ers, ſondern den Irrenden zu leiten, ja ihn feinen. 
thum aus vollen Bechern ausfchlürfen zu laſſen, das 
Weisheit der Lehrer. Wer feinen Zerthum nur. ko⸗ 
haͤlt lange damit Haue, er freuet ſich deſſen als 
& ſeltenen Gluͤcks; aber wer ihn ganz erſchoͤpft, der 


3 ihn kennen lernen, wenn er nicht wahnſinnig iſt. 
t Vorhang ſchloß fich abermals, und Wilhelm hatte - 
t nachzudenfen. Bon welchem Irrthum kann ber 


nn ſprechen? fagte er zu ſich ſelbſt, als von. dem, 
mid) mein ganzes Leben verfolgt hat, daß ich de 


‘ 


— 


ze 
u. 


Sso laſſt mid ſcheinen, bis I werde; 
gZieht mir das weile Kleid nicht aus! 

Ich eile von der ſchoͤnẽn Exde 
inab in jenes feſte Haus. 


St nie a 7 


Dort ent? ich eine Leine Stille⸗ 
Daun öffnet fi der friſche Blick, 
Ich laffe dann die reine Hülle, 

Den Gürtel und den Kranz zuräd. 


WUnd jene himmliſche Geftalten | 
Sie fragen nicht nah Mann und Weib, 
Und teine Kleider, keine Falten . 
.. * Umgeben den verflärten Leib. 


Zwar lebt? ih ohne Gorg’ und Mäpe, 
Doch fuͤhlt ich tiefen Schmerz genug: 
Vor Kummer altert' ich au frͤhe; “ 

Macht mich auf ewig wieder jung! 


34. entſchloß mich fogleich, "fuhr Natalie fort, 
dus Kleid zu laffen, und ihr noch einige der Art: 
| ‚aufchaffen , in / denen fie nun auch geht, und in den 
wie es mir ſcheint, ihr Wẽſen einen ganz andern 4 
druck bat. Ä 
Da es ſchon ſpät war, entließ Hatalie den! 
tommling, der nicht ohne einige Bangigkeit ſich! 
ihr trennte. Iſt ſie verheitatet oder nicht? dachte 
bey fich felbft. Cr hatte hefuͤrchtet, fo oft ſich et 


.- zegte, eine Thuͤr möchte fich aufthun, und der ( 


| mahl hereintreten. Der * Bediente, der ihn in ſein3 


⸗ 
} . . t f v’ 
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ei Linlleh, entfernte ſich ſchne t, ae ei Muth ge⸗ 

iſſt hatie, nach dieſem Verhaͤ iniß ‚zu fragen. - Die 
ntuhe hielt ihn noch eine Zeit lang wach, und er bea 
häftigte fi fi u, das Bild ber Amazone mit dem Bilde 

inet neuen gegenwärtigen. Freundin zu vergleichen. u n 
Sie- wollten noch nicht mit einander zuſammenfließen; 
nes hatte er ſich gleichfam geſchaffem, und dieſes ſchien 
R ign umſchaffen zu. wollen, le 


* 
2. 
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mer fand er es reizend und rührend, -Der Bediente 
‚ öffnete ihm verſchiedene andere Zimmer, erfand eine | 


I geſprungen; der Gedanke, wie und wann er Thereſens 
Brief erhalten werde, machte ihm Sorge; er fuͤrchtete 


Geſellſchaft: fie noͤthigt aus auf die angenehmſte Weiſ 
das Maß zu erkennen, nach dem und zu dem..unfel 


Dr ere es € Sapit et 
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Den andern Morgen, da noch Ahe mio und ab 
war, ging er, ſich im Haufe umzuſehen. Es war dig 
reinſte, ſchoͤnſte, wuͤrdigſte Baukunſt. die: ex geſehen 
hatte. Iſt doch wahre Kunſt, rief er taus, wie gutt 


Innerſtes gebildet iſt. Unglaublich angenehm war be} 
Eindtuck, dem“ ‚die Statuen und Buͤſten feines Groß⸗ 
vaters auf ihn machten. Mit Verlangen eilte er dem: 
Bilde vom franfen Koͤnigsſohn entgegen, und noch im⸗ 


Bibliothek, eine Naturalienſammlung/ ein phyſikaliſches 
Kabinet. Er fuͤhlte ſich ſo fremd vor allen diefen Ger 
genftänden, Felix wär indeffen, erwacht und ihm nach⸗ 


ſich vor,dgm Anblick Mignons, gewiſſermaßen vor dem 


Anblick Nataliens. Wie ungleich war ſein gegentoärtiger ' 





Zuftand mit jenen Augenbliden, als er den Brief an 


— 
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hereſen gefiegelt: hatte, | md. mit frohem Muth fi. 
ur einem ſo edien Mefen hingab. ya „ 
Natalie ließ ihn zum. Frühſtuͤck einladen. Er trat. 
‚ ein Zimmer, in welchem verſchiedene reinlich geklei⸗ 
te Mädchen, alle, wie es ſchien, unter zehn Jahren, J 
hen Tiſch zu rechte machten, indem einAähnliche Per . 
u vnſhueden⸗ Arten von Getranken hereinbtachte. 
Wilhelm beſchaute ein Bild, das uͤber dem Kanapee 
ng, mit Aufmerkſamkeit, er muſſte es für, has Bild, 
lataliens erkennen, fo wenig es ihm genug thun wollte. 
'atalie trat herein, und die Aehnlichkeit ſchien ganz zu 
erſchwinden. Zu ſeinem Troſte hatte es ein Ordens⸗ 
enz an der Vruſt, und er ſah ein gleiches an der Bruſt— 
zatclienrs. Ann . ... RE 
Ich ‚habe daB: Portrait hier angefehan, fagte er im. 
r, und mid) verwundert, wie ein Mahler zugleich fg: yz 
ahr und fo: falfch feyn kann. Das Bild gleicht Ihnen, 
a Allgemeinen, recht ſehr gut, bi doch, I 48, weder 
hre Züge noch Ihr Charalier. 2. 8. Ds j 
Es ift vielmehr I averwuudern, nerfepte Natalie, 
Bee viel Mehnlichkeit bat; denn as iſt. gar mein | 
zid nicht; es iſt das. Bildneinge Tante, bie mic nad 
ihrem Alter glich, da ich. aufk:.ein, ‚Kind war: Es iſt. 
emahlt, als fie ungefähr meine Zabre hatte „ und, 
'ym erſten Anblick glaubt Jederman mich An. feben... 
ie hätten dieſe treffliche Perſon kennen foflen. , Ich 
n ihr fo viel ſchuldig. Eing ſehr ſchwacht Veſundheit, J 


— 
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vielleicht zu diel Beſchaͤſtigung mit ſich ſelbſt, und bar 
bey fine füttliche und ı religioͤſe Aeugſtlichkeit lieſſen fie das 
der Welt nicht feyn, was fie unter andern Umftänden : 
hätte werben: koͤnnen. Sie war ein Licht, das nur. wer! 
nigen Freunden und mir beſonders leuchtete. ‘ 
= Wäre es moͤglich, verſetzte Wilhelm, der ſich einen 
Augenblick beſonnen hatte, indem nuun auf einmal fo vie⸗ 
lerley Umſtaͤnde ihm zuſammentreffend erſchienen, waͤre 
je möglich, daß jene fchöne herrliche Seele, deren ſtille 
Belen amſe auch mit mitgeteilt worden ‚m ind, Ihre 
re Xente fey? oe | 
Sie haben das Heft gelefen? fragte Natalie: 
Ja! perfekte Wilhelm, mit der größten Theilnahme 
| "und nicht ohne Wirkung auf mein ganzes Leben. Was 
mir am meiſten aus dieſer Schrift entgegen leuchtete, war, 
ich moͤchte ſo ſagen, die Reinlichkeit des Daſeyns, nicht 
allein rer febft, fonbern auch alles dſenn was fie um⸗ 
Imkeit, etwas in fi ch aufzunehmen, was mit ver edlen 
liebeyollen Stimmung nicht hatmoniſch ware. 
So ſind Sie, verſetzte Natalie billiger, ja ich barf 
wohl: ſagen, gerechter gegen dieſe ſchoͤne Natur, als 
manche Andere, denen: mat auch dieſes Manuſcript mit⸗ 
getheilt hat. Jeder gebildete Menſch weiß „ wie fehr e 
Ä J an ſich und Andern mit einer gewiſſen Roheit zu kaͤmpfen 
bet, wie viel’ ihn feine Bildung foftet, und wie fehra | 
doqh in beriſn Zällen nur an ſi "ih ‚eis ® benft und ber | 
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wWilhehm Hatte indeſſen nel Aberbacht, doß 


sm auch von Lothario's Herkunft und früher Jug 


unterrichtet ſey; die ſchoͤne Graͤfin erſchien ihm 


Kind kit! den Perlen ihrer Zante um den Hals; « 


er mar Diefen Perlen fo nahe geweien, als ihre zaı 


liebevollen Lippen ſich zu den ſeinigen herunter neigt 
er ſüchte die ſe ſchoͤnen Erinnerungen durch andere 
darcken! zu entfernen. Er lief die Bekanntſchaften dui 
die ihm / jene Schrift verſchafft hatte. So bin ich de 
riof er’and;; in dem Haufe des würdigen Oheims! 


iſt ER Haus, "es iſt ein Tempel, und Sie find 


wuͤrdige Prieſterin, ja der Genius ſelbſt; id we 


mich des Eindrucks von geftern Abends zeitlebens eı 


nern, als ich. bereintrat, und die alten Kunftbilder 
fruͤhſten ZJuhend wieder vor mir fanden. Ich ei 
nerte mich der mitleidigen Marmorbilder | in’ ‚Migtı 
Lied; Aber dieſe Bilder hatten über. mich nicht zu traue 
fie ſahen mich mit hohem Ernſt an, und ſchloffen me 
fruͤheſte Seit unmittelbar on biefen Augenblick. Die 
unſern alten Familienſchatz, dieſe Lebensfreude mei 
Gtoßdaters finde ich hier, zwiſchen IE vielen and 
wuͤrdigen Kunſtwerken aufgeſtellt, und nich; den 
Natur zum Liebling dieſes guten alten eannes 
macht Yatte, ; mich Uamäürdigen, finde: ich aan Wi 
‚bier 0. Sen An welthen Berbindungen, in oo 
Bla ERQWEEENELHJ 
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gelir we war in den Garten geſprungen, Wilhelm folgte | 
n mit Entzuͤcken, der fchönfke Morgen. "zeigte jeden 
egenſtand mit neuen Reizen, und Wildelm genoß den 
iterſten Augenblick. Selir war. nen it der freyen. und \ 
rrlichen Welt, und fein‘ Vater nicht viel befannter , 
it Den Gegenftänden, nad). denen der Kleine wiederholt J 
id ermuͤdet fragte. Sie: gefellten ſich endlich zum \ 
Järtner, der ‚die Namen ınd. deit- Gebrauch. mancher 
aflanzen hereszählen muſſte; Wilhelm ſah die Natur 


v 


urch ein neues Organ, und Die Neugierde, bie Wiß-⸗· 


egierde d des Kindes lieſſen ihn erſt fuͤhlen, meld; ein “ 
hwaches Intereſſe er. an den Dingen außer ſich genom⸗ 
ten hatte, wie wenig. er kaunte und wuſſte. An die⸗ 
m Tage, dem vergmügteften feines Lebens, fehlen auch 
ine eigne Bildung erft anzufangen; er fühlte die Nothe | 
yendigkeit ſich zu belehren, indem er rzu lebten aufge— 
orbert werd, z 


Jarno und der Abbe Hatten pP nicht (wieder ſehen 


aſen, Abends kamen ſie, und brachten einen Fremden n 


oe 
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Erziehung ſich nur an die Neigung anſchließen müffes 4 
wie er jetzt denkt, kann ich nicht ſagen. Gr behauptete: 
das Erſte und Letzte am Menſchen ſey Thaͤtigkeit, u d 
man koͤnne nichts thun, ohne die Anlage dazu zu ba en 
ohne den JIuſtinkt, ber uns dazu treibe. Man gibt zu,| 
pflegte ee zu ſagen, daß Poeten geboren werden, manj 
gibt es bey allen Künften zu, weil man muß, und ‚weil 
‘jede Wirkungen der menfchlichen Natur kaum fcheinbse; 
nachgeäfft werden fönnen; aber wen man es genau be⸗ 
trachtet, fo wird jede auch nur bie geringfte‘ Faͤhigkeit 
uns angeboren, und es gibt feine unbeftimmte Fahig⸗ 
keit. Nur -unfere zweydentige, zerſtreute Erziehung 
macht die Menſchen ungewiß; fie erregt Wuͤnſche ſtatt 
Triebe zu beleben, und -anftatt den: wirflichen Anlagen 
aufzuhelfen, richtet fte. das Streben nad: Gegenftänden, 
- die fo oft mit der Natur, die ſich nach ihnen bemußt; J 
nicht üͤbereinſtimmen. Ein Kind, ein junger. Menſch, 
die auf ihrem eigenen Wege irre gehen, find mir lieber 
| ale Manche, die auf fremdem Wege recht wandeln. 
Finden Iene, entweder. durch fich ſelbſt, oder durch An⸗ 
‚ leitung, den rechten Weg, das iſt den, ber ihrer NR 
tur: gemäß if, fo, werden fie. ihn nie verlaſſen, anſtatt 
J J daß Dieſe jeden Augenblick in Gefahr fi nd, ein frembes 
Joch abzuſchuͤtteln und ſich⸗ einer. ‚unbebingten Fieyheit 
zu übergeben, 1P 
Es iſt ſonderbar, ſagte Wilhelm, daß dieſer merk, 
welrdige Mann auch an mir Theil genommen, und 
| | BE Ih GE | 
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ieh, wie es ſcheint, mach. feiner Weiſe, wo nicht ges 
et, doch mwenigftens eine Zeit lang in meinen Irr⸗ 
mern geftärkt hat. Wie er es künftig verantworten 
iu, daß er, in Berbindung mit Mepreren, mich gleich⸗ | 
zum Beſten hatte, muß id mögl, mit. Geduld er⸗ | 

m Ä 


gch habe mich nicht über dieſe Site, ‚wenn ſt e eine 
zu beklagen, ſagte Natalie: denn ich bin freylich 
hter meinen Befchwiftern am beften dabey gefahren. 

ch ſeh“ ich nicht, wie mein Bruder Lothario haͤtte 
nn ausgebildet werden koͤnnen; nur haͤtte vielleicht 
line gute Schweſter, die Graͤfin, anders behandelt 
liden ſollen, vielleicht haͤtte man ihrer Natur etwas 
lehr Ernſt und Staͤrke einfloͤßen koͤnnen. Was aus 
zruder Jriedrich werden ſoll, laͤſſt ſich gar nicht denken; 
h fürchte, er wird das Opfer dieſer padagogiſchen Ver⸗ 
iche werden. | | 


Sie haben noch einen Bruder? rief, Wilhelm. 


Ja! verfegte Natalie, und. zwar eine ſeht luſtige, 
ichtiertige Natur, und da man ihn nicht abgehalten 
ıtte, in der Welt herumzufahren, ſo weiß ich nicht, 
as aus dieſem loſen, lockern Weſen werden ſoll. Ich— 
ibe ihn ſeit langer Zeit nicht geſehen. Das Einzige be⸗ 
higt mich, daß der Abbe, und überhaupt bie Gefehe, 
haft meines Bruders, jederzeit untertichtet ſi ſind, wo a 
h aufpält und was er treibt. | 
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Wilhelm war, eben im Begriff Nataliens Gedank 7 
ſowol uͤber didfe. Paradoxen zu erforſchen, als arch 
über die‘ geheimnißvolle Geſellſchaft von ihr Aufichlüfke 
zu Begehren, als / ber Medikus hereintrat, und nach ven 
erſten Willkommen ati von Mignons Suflande ei 
| fprechen anfing. 4 
Natalie, die darauf den Felix bey der Hand u, 
ſagte, ſie wolle ihn zu Mignon. füpren, und das Kintf 
auf die, Erſcheinung feines Freundes vorbereiten. B 
Der Arzt fogr nunmehr mit. Wilhelm allein, und 
fahr fort: Ih habe Ihnen wunderbare Dinge: zu eg 
‚zählen, Die Sie kaum vermuthen. Natalie laͤſſt ua03 
Raum, damit wir freyer ‚von, Dingen ſprechen tang 
nen, die, ob Ach fie gleich nut durch ſie ie ſelbſt erfahren 
konnte, doch in ihrer Gegenwart ſo ftey nicht abgehan⸗ 
delt werben dürften. Die ſonderhare Natur des guten 
Kindes, von dem jetzt die Rede iſt, beſteht beynah nut 
aus einer tiefen Sehnſucht; das Verlangen, 1 br Vater⸗ 
land wieder zu ſehen, und das Verlangen nach "Ihnen, | 
nein Freund, iR, möchte ich faſt. fagen, ‚206: ende 
Irdiſche an ihr; Beydes ‚geeift nur in eine unendliche 
"Feine, beyde Gegenſtaͤnde liegen unerreichbat vor dieſem 
einzigen Gemäth. Sie mag in ber Gegend, von Mei 
land au Haufe feyn,. und if in- ſehr Iruͤher Jugend, 
durch eine Geſellſchaft Seiltaͤnzer, ihren Eltern entfuͤhrt 
worden. Naͤheres lann man von ihr nicht erfahren, 
une | wel fe ie zu jung wor, um" Dt ww Ramen 













\ 


er 


2 . on = 2 , Be 
! N u on \ . 4 


% J 
1% * * 
* 
8 * 
— * 
3 R 


361 y- P— 


m. — Es wardemich um meinet /und um der guten J 
Renfchen willen verbrießen, daß wir To verfamt wer 
en, verſetzte Wilhelm, wenn mich nicht meine theatra⸗ u 


ſche kaufbahn mit jeder übeln Nachrede verſoͤhnt haͤtte. 


Bie ſollten die Menſchen unfere Handlungen beurthei⸗ 


ar Die: ihnen nur einzeln und abgeriſſen erſcheinen, 


ſovon fie das Wenigfte fehen, weil Gutes und Böfes 


n Verborgenen geſchieht, und eine gleichguͤltige Er⸗ 
heinung meiſtens nur an den Tag kommt. Bringt 


tan. ihnen doch Schauſpieler und Schauſpielerinnen auf 
hoͤhte Breter, zündet von allen Seiten Licht an,-das - 
anze Werk ift in wenig Stunden abgefchloffen, und \ 
och weiß felten Jemand eigentih, was er baraud mas J | 


en. fol. 


Run ging es an ein Fragen nach der Familie, nach 


m m Augendfreunden und der Vaterſtadt. Werner er 
hlte, mit großer Haft, Alles was fi ch veränbert hatte, 


ıd was noch. beftand und gefchah. Die Frauen im .. 
auſe, ſagte er, ſind vergnuͤgt und gluͤcklich, es fehlt u 


e an Geld. Die eine ‚Hälfte der Zeit: bringen fie zu, 


h zu putzen, und die andere Hälfte, fi ch geputzt ſehen 


— laſſen. Haushaͤltiſch ſind ſie ſo viel. als billig iſt. 


deine Kinder laſſen ſich zu geſcheidten Jungen an. Ich u 
he fie im Geiſte ſchon figen und ſchreiben, und rech⸗ 
n, laufen, handeln und tröbeln; einem jeden. ſoll ſoe 
ld als moͤglich ein eignes Gewerbe eingerichtet wer⸗ 
n, and was 6 unfer Bermögen betrifft, daran J Du, u , 
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D! fagte der Arzt, bereiten Sie fich anf An ſonde 
bares Belenntniß, auf eine Geſchichte, an der Sie, cha 
ſich zu erinnern, viel Antbeil haben, die, wie id) fü cht 
füt Tod und Leben. dieſes guten Geſchopſs eu j 
dend iſt. I < LE 

Kaffen Sie mich hören, verfegte Bilhent, ih bin &f 
erſt ungeduldig. | | ' 

Erinnern Sie ſich, ſagte der Arzt, eine geheimen 
nächtlichen, weiblichen Veſache nach der Auffuhrunz De 
Hamlets? 

Za, ich erinnere mich deſſen wohl! tief Wahein ’e 
' \ ſchaͤmt, aber ich glaubte nicht in dieſem Anerbilee base 
> "erinnert zu werden, | 
u „ Bilen Sie, wer es wart, en 
u Nein!’ Sie erſchrecken 9*— umd Himmels willen] 
Zu doch nicht Mignon ? wer war's fagen Sie mis, 2 
Ich weiß es ſelbſt aicht. 
I Ad nicht Mignon? | EZ | 
Nein, gewiß nicht! cber Mignon war im Begriff 
ſich zu Ihnen zu ſchleichen, und muſſte, aus einem Win⸗ 
\ | el, mit Entfeggen ven, daß eine Rebenbuhleriun ib‘ 
zuvorkam. J | 
0" Eine Rebenbuplerims! nel ige aud, reden Sid 
0, weiter, Sie getwirren mich ganz und gar. 

Senyn Sie Froh, ſagte der Atzt, daß Sie dieſe Re⸗ 
ſultate ſo ſchnell von mir erfahren koͤnnen. Natalie 

and Bl big ‚wir doch nur einen entfecntern are 
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De 
; ehmen; ‚wir waren genug gequält, Bis wir ‘den vers 
| orrenen Zuftand dieſes guten Weſens dem wir zu 
ſbelfen wuͤnſchten, nur fo deutlich einſehen konnten. 
ech leichtſinnige Reden Philinens und der andern 
Maͤdchen, durch ein gewiſſes Liedchen aufmerkſam ge⸗ 
acht, war ihr der Gedanke fo reizend ‚geworden, eine 
Nacht bey dem Geliebten zuzubringen ‚. ohne. daß fie das 
Hbey etwas weiter als eine vertrauliche , gluͤckliche Ruhe 
zu denken wuſſte. Die Neigung fuͤr Sie, mein Freund, 
‚war in dem guten Herzen ſchon lebhaft und gepalts 
-fam , in Ihren. Armen hatte das gute Kind ſchon von 
manchem Schmerz ausgeruht, fie. wuͤnſchte ſich nun 
dieſes Gluͤck in. feiner ganzen Füle. . Bald nahm fie’ 
fich vor, ‚Sie freundlich darum zu ‚bitten, bald bieft 
fie ein heimlicher Schauder wieder davon zuriick, Ends 
lich gab ihr der Inflige Abend und bie Stimmung des 
haͤufig genoſſenen Weins, den Muth, das Wageſtuͤck 
zu verſuchen, und ſich jene Nacht bey Ihnen einzu, 
ſchleichen. Schon war ſie vorausgelaufen, um ſich in 
der unverſchloſſenen Stube zu verbergen, allein ala fie 
eben die Treppe‘ binaufgekommen war, hoͤrte ſie ein u 
Gerauſch, fie vetbarg ſich, und ſah ein weiſſes, weibe 


ſelbſt bald darauf, und fie hörte den großen Riegel zu⸗ 
ſchieben. | | 

Mignon empfand umerhörte Dual, ale bie heſti⸗ 
gen Empfindungen einer, leidenſchaftlichen Eiſerſucht 





liches Weſen in Iht Zimmer fchleihen. Sie famen 


2} 





Der Arzt hielt einen Augenblick inne, und da AN j 


| neuert habe. 
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miſchten fich zu dem unerkannten Vetlangen einer dudle 
"Begierde, und griffen die halb entwickelte Nalut geweli 


ſie konnte nicht zu Ylthem kommen, fie mut A ch nicht 4 
helfen, fie hörte die Harfe des Wien, eilte zu ibm unta 
das Dach, und brachte die Nacht zu. feinen Fuͤßen unte 
entſetzlichen Zuckungen hin. | 


helm ſtille ſchwieg, fuhr er fort: Natalie "hat mir ve 
ſichert, es habe fie in ihrem Leben nichts fo’ erfchred® 
und angegriffen, als der Zuftand des Kindes bey die 
Erzählung; fa unfere edle Fteutidin Mächte fi ch Vorwuͤrfe 
daß ſie durch ihre Fragen und Anleitungen dieſe Bekennt 
niſſe hervorgelockt, und durch die Erinnerung die lebhaf⸗ 
ten. Schmeigen des guten’ Midchens ſ⸗ Stauſam et⸗ 


. A 


Das gute. Geſchoͤpf⸗ ſo erzählte mie Natalie, * 
kaum auf⸗ dieſem Hunkte ſeiner Erzählung , oder vielst 
'meht feiner Antworten auf meine fteigenden F Fragen, als 
es Auf einmal vor mir wieberftürgte > und, mit Der Hand 
am Bufen, über den wiederfehrenden ‚Schmerz‘ jener 
ſchrecklichen Nacht fich beklagte. Es wand fid) tie ein: 
Bari, an ber Erde, und ich „muffte alle meine Faſſung 
duſammen nehmen, un die Mittel, dis mir für Seil: 


a > 
5 Ksrper unter, biefen Händen Gefennt taten, 2 
nen und anzuwenden, EEE 
ie. feßen mich‘ in eine Bängliche Lage, rief Wil, 
* indem Sie mich, eben im Augenblicke, da ich 
ji liebe Geſchoͤpf wieder ſehen fol; mein vielfaches 
hatecht gegen daſſelbe fo. lebhaft fühlen laffen. Soll 
ih fie ſehen, warum nehmen Sie mir ben Muth, ihr 
J Freyheit entgegen zu treten? Und. fon ich Ihnen 
lehen: da ihr Gemuͤth fo geſtimmt iR,‘ fo. fe’ ih 
ht ein, was meine Gegenwart helſen ſoll? Sind Sie 
Arzt uͤberzeugt, daß jene doppelte Sehnſucht ihre 
Batur. ſo weit untergraben bat, daß fie ſich vom Leben 
hzuſcheiden droht, warum ſoll ich durch meine Gegen -⸗ 
rt ihre Schmerzen erneuern, und vieleicht ihr Ende 
hieunigen I | 
" Mein Freund! verſette der Artz- Bo wir nicht hel⸗ 
kr fönnen, find wit doch ſchuldig zu Hndern, und wie 
ſehr Die Gegenwart eines geliebten Gegenftanbes der Eins _ 
hidungskraft ihre zerſtoͤrende "Gewalt nimmt, und bie 
Sehnſucht in ein ruhiges Schauen verwandelt, davon 
habe ich die wichtigſten Beyſpiele. Alles mit Maß und 
Ziel! Denn eben; fo. kann die Gegenwart eine verlöfchende 
deidenſchaft wieder anfachen. | Sehen Sie das gute Kind, , 
betragen Sie fich freundlich, und haſſen Sie uns chwar 
ten, was daraus entſteht. — — 
Natalie kam eben zuruͤck, und erlangte; daß Wil⸗ 
zelm ihr zu Mignon folgen ſollte. "Sie ſcheint mit Fe⸗ 
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fir ganz gluͤcklich zu ſeyn, und wird den Freund, 
ich, gut empfangen. Wilhelm folgte nicht ohne 
Widetſtreben; er war tief geruͤhrt von dem, Y 
 vernoshmen hatte, und fücchtete eine leidenſch 
Scene. Als er bineintrat, er ergab fi ſi ch gerade de 
| gentheil. 
| Mignon im langen weiffen Frauengewande, thı 
lockigen, tbeils aufgebundenen, reichen, braunen $ 
ſaß, hatte Felir auf dem Schoße und druͤckte ihn 
Herz; fie ſah völlig aus wie ein abgefchiedner Geif 
der Knabe wie dad Leben ſelbſt, es fchien als wen: 
mel und Erde ſich umarmten. Sie reichte Wil 
lauauachelnd die Hand, sind fagte: ich danke Dir, d 
mir dos Kind wieder bringft; ſie hatten ihn, Goi 
wie, entfuͤhrt, und ich konnte nicht leben zeither. 
lange meint Der auf.der Erde noch etwas bedarf, fı 
fer die Lücke ausfüllen. | 
Die Ruhe, womit Mignon ihren Freund emp 
VPatte, verſetzte dieſe Geſellſchaft in große Zufried 
Der Arzt verlangte, daß Wilhelm fie öfters ſehen 
daß man fie fowol Eörperlich ale geiftig im Sleicy 
‚erhalten ſollte. Er felbft entfernte ſich, und.verfp 
kutze Zeit wieder zu kommen. 
Wilhelm konnte nun Natalien in ihrem Kreifi 
achten; man hätte fi ch nichts Beſſores gewuͤnſch 
neben ihr zu leben. Ihre Gegenwart hatte den ı 
. Einfluß ‚auf junge Mädchen und Frauenzimm 
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f denke, was du für did) und die guten Geſchoͤpfe 
Ithun haſt, welche Natur und  Reigung ſo er an 


—* ſich zu bekennen, daß er ſchon gedacht, geſorgt, 


, Mich es ſelbſt zu geſtehen. Nach oft vergebens wies 
iholtem Schmerz über den Verluſt Marianens fuͤhlte 


2* "finden werde. Er kannte dieſes vortreffliche Frauen⸗ 
a mer ganz. ' Eine foldhe Sattin und Gehuͤlfin ſchien 
Pi: Einzige zu ſeyn, der man ſich und die Seinen anver⸗ 
I nen fönnte. Ihre edle Neigung zu Lotbario machte 


Schickſal auf ewig getrennt, Therefe bielt ſi ch für 
Mipteit, doch als von einer Sache geſprochen, die A von: 


ug verſteht. — 
J Nachdem er iunge mit ſich zu Kathe gegangen war, 


Zehm er ſich vor, ihr von ſich zu ſagen, ſo viel er nur 





wulfte. Sie follte ihn tennen lernen, wie er fie — J 


und er fing nun an, ſeine eigene Geſchichte durchzuden 
fen; fie fchien ibm an Begebenheiten fo Teer und im: 
Ganzen jedes Betenntniß ſo wenig zu ſeinem Vorthel, 


x \ 


‘ Sabre Anderer vergeudeſt; nimm dich zufanımen, 


- Eigentlich n war dieſes Seite m nur eine Eins | 


h cht und gemäplt hatte, er konnte nicht länger 36, 


WE ac zu deutlich, daß er eine Mutter für, ben Kuaben 
en müffe, und dag‘ er fie nicht fichrer ale in Theres = 


Ren, und hatte von einer Heirat zwar mit Gleichgüls _ 


Bin feine Bedenklichkeit. Sie waren "durch ein fonderbas | | 


— 


+ Wie ungern tritt. man nach einer Krantpeit bor den 


je weiter er las. Er fand bie umſtaͤndliche Geſchiche | 


Age einzelne Begebenpeiten, nad befchränfte: Empf | 


2 


daß er mehr als einmal von dem Botfaß abzuſtehn Ri 


dir Wirkung des vergangenen Hebel. Wilhelm sap 
‚ indeflen vorbereitet genug, die Umftände hatten (dev, 
lebhaft zu ihm geſprochen, ſeine Freunde hatten ihn eben 
= nicht geſchont, uud wenn ex gleich das Pergament ı mit 


ſondern wie im Portrait, ein anderes-Selbft, man ber { 
kennt ſich zwar nicht zi allen Bögen, aber man freut 
ſich, daß ein denkender Geiſt uns ſo hat faſſen, ein 


—* er \ . Zu ; _ 


* 
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Begriff war. Endlich entfchloß er ſich, die Rode ſeicc, 


| Lehrjahre aus dem Thurme von Jarno zu —— je 


biefer Non: es iſt eben zur rechten Zeit; und Ti 


“ ift: eine ſchauderdafte Enpfindung , wenn ei 
edler Menſch, mit Bewuſſtſeyn, auf dem Punkte ſteht J. 
wo er über ſich ſelbſt aufgeklaͤrt werden fol. Alle Ueg. 
bergänge find Criſen, und iſt eine Erife nicht Krankheit 


> 


Spiegel! Die Beſſerung fühlt man, und man fi et muß 


‚einiger Haft aufrollte, ſo ward er doch. immer cubiger 
feines Lebens in großen ſcharfen Zügen gefchildert, we⸗J 
dungen verwirrten ſeinen Blick, allgemeine liebevolle J 
Betrachtungen gaben ihm Fingerzeige, ohne ihn zu be⸗ 


fAhdmen, und er ſah zum Erſtenmal ſein Bild außer: 
fi), zwar nicht, wie im Spiegel, ein zweytes Selbſt, | 


sroßee Talent und ſo hat darſtellen wolen, daß ein ; 
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[d von dem, was wir waren, noch beſteht, und Du 
länger Als mir felbft, dauern kann. u 
‚Wilhelm befchäftigte fich nunmehr, indema alle m 


nde duich dieß Manuſcript in ſein Gedaͤchtniß zuruͤck J 


men, die Geſchichte ſeines Lebens fuͤr Thereſen ‚aufs. 
Heben, und vr ſchaͤmte ſi ch faſt, daß er gegen ihre 
vWben Tugenden nichts aufzuſtellen hatte, was eine 
vectmäßige Thaͤtigkeit beweiſen konnte. So umſtaͤnd⸗ 
ch er in dem Aufſatze war/ ſo kurz faſſte er ſich in 
em Briefe, den er an fie fe rieb; er bat ſie um vw 
reundſchaft, um ihre Liebe, wenn's möglich ware; 
ot ihr feine Hand an, und Bat. fe e um ' Balbige * 
heidung. . J 

Nach einigem innerlichen € Streit, ob er diefe wich⸗ 


ge Sache noch erſt ‚Mit feinen Feeunden, mit. Jane °. 


nd dem Abbe ‚berathen folle, entichied er fich zu ſchwei⸗ 


en. Er war zu feſt entſchloſſen, die Sache war fer 


In zu. wichtig, als daß er fie noch hätte dem urtheil 
es vernuͤnftigſten und beſten Mannes unterwerfen mes 
en; ja, fogar bräuchte er bie Vorſicht, feinen Brief 
uf der naͤchſten Poſt felbft au beitellen. Vielleicht 


atte ihm der Gedanke, daß er in ſo vielen Umſtaͤn⸗ 


en ſeines Lebens, in denen er frey und im Verbors 
jenen zu handeln glaubte, beobachtet, . ja fogar ge 
eitet worden war, wie ihm aus der geſchriebenen Rolle 
nicht undeutlich erſchien, eine Art von unangenehmer 


Empfindung gegeben » und nun wollte er, wenigftend u 


Soethes Verte. W. Bn. nu 2 4 


/ 


U 
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r Mignon verlangte oft in der Geſellſchaft zu fen, 4 
man vergönnte es ihr um fo lieber, als fie fich nach i | 


‚ ber Berge megzufpazieren, von einem Hauſe auf 4 


406 
Einen umſtaͤndlichern Bericht, wie Natalie mit - 


ten Kindern verfuhr, verſpaten wir uf eine andere € 
















nach wieder ‚on Wilhelmen zu-gewöhnen, ihr Herz ge 
ihn aufzufchließen und überhaupt heitrer' und lebensiufl 
ger zu werben ſchien. Sie hing ſich, beym Spajiereug 
hen ,. da fie leicht müde ward, gern-an feinen Arm. RUE 
fagte fle, Mignon klettert und fpringt nicht mehr, m 
doch fuͤhlt er noch immer bie Begierde, über Die: Gi 1; | 


dere, von einem Baume auf den andern’ zu fhreitel 
Wie beneidenswerth find die Böget, beſonders wenn ü 
ſo artig und vertraulich ihre Neſter bauen. 
Es ward nun bald zur Gewohnheit, daß Mignon — 
ren Freund mehr als einmal in den Garten lud. tz. 
dieſer befchäftigt ober nicht zu finden, fo muffte Felix die 
Stelle vertreten, und wenn das gute Mädchen in mans 
den Augenblicken ganz von der Erde los ſchien, ſo hielt! 
ſte ſich in andern. agleichſam wieder feſt an Water und 
Sohn, und ſchien eine Tienmung von dieſen mehr als Al⸗ 
les fuͤrchten. 

Natalie ſchien nachdenklich. Wir haben gewuͤnſcht, 
durch Ihre Gegenwart, ſagte fie, das arme gute Her 
wieder aufzufchließen; ob wir wohl gethan haben, weiß 


ich nicht. Sie ſchwieg und ſchien zu erwarten, dag Wil⸗ 





— 
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1 Bwiepyptesd Capitel. 
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| Ram v war der Brief abgefenbet als Lothatio uric 
am. Jederman freuete fi ch⸗ die borbeteiteten wichtigen, 


Seſchaͤfte abgeſchloſſen und bald geendigt zu ſehen, und. . . | 
Wilhelm erwartete mit Verlangen, ‚wie fü viele Fäden 


heils nen ‚geknüpft, theils aufgeloͤſſt, und nun ſein 
ges Verhältniß auf die Zukunft beſtimmt werden ſollte. | 
Lothario begrüßte fie Alle aufs Beſte ‚er mar HöNig wie ⸗ 
Der hergeftellt und heiter, et hatte das Anſehen eines . 
Mannes, der weiß, was er thun fol, und dem in "Allem, 
was er thun will, nichts im Wege ſteht. Be 
i Wilhelm konnte ihm feinen berzlidyen Gruß nicht 
Zuruͤckgeben. Dieß iſt, muſfte et zu ſich ſelbſt ſagen, 
Der Freund, der Beliebte, der Bräutigam Thereſens, 
on deſſen Statt du dich einzudraͤngen denkſt. Glaubſt 
du denn jemals einen folchen Eindruck auszuloͤſchen oder 
zu vetbannen? — Ware det Brief noch nicht fort ges 
weſen, et hätte vieleicht nicht gewagt, ihn abzuſenden. 
Gluͤcklicher Weife war det Wurf fchon gethan, vielleicht J 
mir Thereſe ſchon entſchieden, nur die Entiernung deckte 
och eine glägtliche Vollendung mit ihrem Saleyer. 
Gewinn und Verluſt muſſten ſich bald entſcheiden. | er \ 


— 


—E 


7,208 man-am ihr; zu ſehen gewohnt war; Zu ihm ſezu 


Ihre Hand angeboten; ich miſche mich nicht ohne Ber 


nen fendet, 


Freundin zu befennen, daß er jenem trefftichen Ben 


ihn zuruͤck; er zauderte fo lauge, bis endlich Notalic 


und, mich i in Ihr Vertrauen gewaltſam eindraͤngen! War⸗ 
am machen. Sie mir ein Geheimniß, m mein. Freund, aut 












Viertes Capitel, - 
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Dft genug Hatte man bieher von, Fraulein Zee | 
gefprochen, . oft. ‚genug: ihrer im Vorbeygehen —* 
und faſt jedesmal war Wilhelm im Begriff, feiner neuck 


zimmer fein Herz und feine Hand angeboten. babe... Ei 
gewiffes Gefühl, das er firh nicht‘ erklären konnte, bie 1 


felbft, ;mit dem himmlischen, befcheiduen, heitern Lachein 
ſo muß ich denn doch zuletzt das Stillſchweigen brechen, 4: 
einet Angelögenbeit, die Ihnen ſo wichtig iſt, und die 
mich ſelbſt fo nahe’ angeht? Sie haben meiner Freundin | 


taf in dieſe Sache, hier iſt meine Regitimation! bier iſt 
der Brief, den fie Ihnen ſchreibt, den ſe ducch mich Ih⸗ 


Einen Brief von Thereſen? cef et aus. 


e 
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BE? 
Ion, verſetzte Lothario, bis auf einen gewiſſen Grad: 













Richt ganziallein die Sicherheit des Beſitzes. Was hat 
u r Bauer in den neuern (Zeiten, : wo fo: viele Begriffe 
wankend werden, für einen Hauptanlaß, deu Befik 


X feinigen? nut den, daß jener nicht belaſtet iſt, und 


Wie wird es aber mit hen Bine unfers Rapitals 
Pansfchen? verſetzte Werner. 


J * ten, daß wir fie unter unfere Kinder gleichet vertheilen 
koͤnnten, um alle in eine- lebhafte freye Thätigkeit zu 
wie immer die Geiſter unferer Vorfahren: hervorrufen 
> wenn fie mit freyen Augen umher sehen, und bald 


ohne andere Ruͤckſichten, durch ihre Wahl erheben fönns 
-. ten. Der Stagt würde mehr, vielleicht beffere Buͤr⸗ 


ger haben, und nicht ſo oft um m Koͤpfe m und Bände v veile⸗ | 


gen feyn, En | ur 


be n durch diefe Gleichheit mit allen ‚übrigen. Bejigungen 


Ne Edelmann für weniger gegründet anzuſehen, als 


Um nichts ſchlimmer, ſagte Lothario, wenn uns | 
Per Staat gegen: eine bilige regelmäßige Abgabe das‘ 
Peine » Hokus⸗ Pokus erlaſſen, und uns mit unſern 
Gütern nad) Belieben zu ſchalten erlauben wollte, daß 
R wir fie nicht in fo großen Meaffen zuſammenhalten muůſſ⸗ | 


J ein wuͤrdiges Maͤdchen, bald einen trefflichen Juͤngling, 


— 


verſetzen ſtatt ihnen nur die beſchraͤnkten und beſchraͤn⸗ J 
kenden Vorrechte zu hinterlaſſen, welche zu genießen 


8 müſſen. Wie viel gluͤcklicher waͤren Männer und Frauen, 
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macht wuͤrde, um ſogleich zu zeigen, daß ich das Zutrauen 
verdiene, das Sie mir ſchenken. "Leben Sie wohl, lie 


ſelbſt gekommen. Unter dem Lefen mwechfelten die ſchnell⸗ 


Herzen; er ſchalt ſich, er erklaͤrte jeden Gedanken der‘ 


— 


wollen. 


veſchider hate ſ fuht fi ie fort: J— 


r 


berzlich erinnere; dafuͤt will ich Ihren Sohn als Mutter J 


und Lebensfreude, - Meine Freundin wird Ionen mehr, 
. wird Ihnen Alles fagen.” \ | 










% 
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gen wir weniger als tanfend Andere, Sie verzeihen mir‘ 
gewiß, wenn ich mich manchmal meines alten Freunde; 


an meinen Buſen druͤcken. Wollen Sie mein fleine®, 
Haus fogleich mit mir theilen, fo find wir Herr und De 
fer, indefleh wird der Gutskauf abgefchloffen. Ich 
wuͤnſchte, daß dort keine neue Einrichtung ohne mich ge⸗ 


ber, lieber Freund! Geliebter Bräutigam, verehrte 
Gatte! Thereſe dradt Sie an ihre Bruft mit Hoffnung | 


Wilhelm, dem dieſes Blatt ſeine Thereſe wieder vol 
lig vergegenwaͤrtiget hatte, war auch wieder voͤllig zu fich J 


ſten Gedanken in ſeiner Seele. Mit Entſetzen fand er leb⸗ 
hafte Spuren einer Neigung gegen Natalien in feinem J 


Art für Unſi nn, er ſtellte ſich Thereſen in ihrer gan⸗ 
zen Vollkommenheit vor, er las ben Brief wieder, & 
ward heiter, oder vielmehr er erholte ſich fo: weit, daß 
er heiter (einen fonnte.. Natalie legte‘ ihm die gewech⸗ 
felten Briefe vor, aus denen wir einige Stellen gusziehen 


Nachdem Thereſe ihren Bräutigam nach ihrer Art 


Pa 
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1 fruͤh bey Zeiten weg, der Wagen meiner. Sawefer 
welchem meine Rente bergefähren find, ift noch bier, 
* gebe Ihnen Pferde bis auf. halben Weg, dann nehmen | 
Sie Poſt. Leben Sie recht wohl, und richten Sie viele 
Sruͤße von mir aus. Sagen Sie dabey meinet S chwe⸗ 
Er, ich werde fie bald wieder fehen, und fie fol -fich über 
Mupt auf einige Gäfte vorbereiten. Der Freund unſe⸗ 
es Großoheims, der Markefe Eipriani iſt auf dem 
Bege, hierher zu fommen; er hoffte, den alten Man '. 
oc am Leben anzutreffen, und fie wollten fi ch zuſammen 
nder Erinnernng fruͤherer Verhaͤltniſſe ergetzen, und ſich 
rer gemeinfamen Kunftliebhaberey erfreuen, Der Mars | 
fe war viel jünger’ ale mein Oheim, und verdankte ihm 
en beſten Theil ſeiner Bildung; wir müſſen Alles aufs 
eben um einigermaßen die Luͤcke auszufüllen, bie er fin⸗ 
ꝛnewird, und das wird am beften dur e eine « größere Ge, 
Ufchaft geſchehen. | > 
- Rothario ging darauf mit dem usb in fein immet, 
arno war. vorher weggeritten, Wilhelm eilte auf feine 
tube, er batte Niemand, dem er fi ch vertrauen, Nie⸗ 
and, durch den er einen Schritt, vor dem er fi ch fo 
br. fücchtete, hätte abwenden koͤnnen. “Der fleine 
iener fm, und erfuchte ihn, einzupacken, weil fie 
’ch dieſe Nacht aufbinden wollten, um mit Anbruch | 
8 Tages wegzufahten. Wilhelm wuffte nicht, was 
thun ſollte; endlich rief er aus: Du willſt nur ma⸗ 
en, daß Du aus dieſem Hauſe kommſt, unterweges 


No 


8 


— 


/ 


. „recht gut. Einſicht, Ordnung, Zucht, Befehl, das iſ Je 


Es || Ze | 
len getadelt, daß Du biefen oder. jenen Menſchen ans Mi 
ders behandelteſt daß Du in diefem oder jenem Fall 
Dich anders betrugſt, als ich wuͤrde gethan haben, und &, 
Boch zeigte der Ausgang meiſt, daß Du Recht hab: 
tet. Wenn mir, : fagteft Du, die Menſchen nur u 
‚men, wie fie find,» fo machen wir fie ſchlechter; wem 
wir fie behandeln⸗als wären fie, was fie ſeyn ſollten, J 
fo bringen’ wir fie dahin, wohin fie zw bringen find, 
Ich kann weder fo feben noch handelt, . das weiß ich 


‚meine Sache. Ich erinnere'mich noch wohl, was Jat⸗ 

no ſagte: Thereſe dreſſirt Ihre Zoͤglinge, Natalie bildet 
- fie. Ja, erging fo weit, daß er mir einſt die drey ſchoͤ— 
onen ‚Eigenfdyaften Glaube, . Liebe und Hoffnung voͤllig 
abſprach! Statt des Glaubens, ſagte er, hat ſie die 
 Einfiht, ſtatt der Liebe die Beharrlichfeit, und ſtatt det 
HOoffnung das Zutrauen. Auch ich wills Dir gerne ge⸗ 
ſtehen, ehe ich Dich kannte, kannte ich nichts Höpered | 
in der Welt, als Klarheit und Klugheit; nur Deine 
Gegenwart hat mich uͤberzeugt, belebt, uͤberwunden, | 
und Deiner frhönen hoben Seele tret’ ich gerne den Rang 
ab. Auch meinen Freund verehre ich in eben demſelben 
Sinn; feine Lebensbeſchreibung iſt ein ewiges Suchen 
und nicht finden; aber nicht das leere Suchen, ſondern 

das wunderbare, gutmuͤthige Suchen begabt‘ ihn, er. 

wähnt, ‚man fönne ihm das geben, was nur von ifm 

kommen kann. So, meine Kiebe, fehadet mir auch 


Ko, 
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wenn fie Dich an ihren Bufen druͤckt, den Dein-Bater 
ſo tief verlegt hat. Muß ich nicht fürchten, fie fiöße ” 


Did wieder von fich mit einem Schrey, fobald Deine EB 


Verührung ihren wahren oder elngebildeten Schmerz er⸗ 
1 oo. et 


Der autſcher ließ ihm nicht Bei, welter zu denken | " 
der zu wählen, er noͤthigte ihn vor Tage in den Was 
en; nun widelte’er feinen Felirx wohl ein, der Mðr⸗ 


en war kalt aber heiter, das Kind ſah zum Erſten⸗ u 


al in ſeinem Leben die Sonne aufgehn. Sein Er⸗ 
aunen uͤber den erſten feurigen Blick, über die, wach⸗ 


hide Gewalt des Lichts, feine Freude und feine wine | 


erlichen Bemerkungen erfreuten den Vater, nnd lieſ⸗ 
n ihn einen Blick in das Herz thun, vor welchem die 


Sonne wie über einem teinen Kilen See empor Reigt und 


hwebt. 


u N. 


. In einer Meinen Stadt ſpannte der Rutfcher aus und | 
tt zuruͤck. Wilhelm nahm ſogleich ein Zimmer in Be⸗ | 
z, and. fragte ſich nun, ob er bleiben oder vorwaͤrts ge⸗ 
en ſolle? In dieſer Unentſchloſſenheit wagte er das 
naͤttchen wieder hervorzunehmen,'das er hisher nochmals 
zzuſehen fich nicht getraut hatte, es enthielt folgende. 
Borte: Schicke mir deinen jungen Freund ger bald 
Rignon bat ſich dieſe beyden letzten Tage eher verſchlim⸗ 
ert. So traurig dieſe Gelegenheit iſt, ſo ſoll miche 
xch freuen, ibn tennen iu Ierneg, | Ä 





x 
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reſe hatte fie darum gebeten. Man wollte eben ſiegeln ſ 


delt, ſchoͤne Nataliet. daß wir uns um ſo Vieles. befüm | 


| \ endeckt ſey. Natalie, antworte laͤchelnd: wir ſind viel 
‚Fünftlicher, als Sie edenlen wir.duben bie eAufloſung des *F“ 


verſtatten. Mit meinem Bruder war fie ſchon fruͤhe 


‚nur melden , - fich barüber ‚nicht zu Rathe ziehen wollten ſ 


| fagen :. eigentlich fomme ich bieher, um Ihnen eine feht y 
wunderbare, doch angenehme Nachricht zu bringen; fe‘ 


mal Ihre Sagacitat feben! . Eu ' 


Ä I | 7 
fie ſcheint dem Abbe und Jarno zu mißtrauen. " Lydie 7— 
hat ihr gegen gewiſſe geheime Verbindungen und Plane, | 
bon denen ich wohl im Allgemeinen weiß, im die ich abe 
niemals einzudtingen gedachte, wenigſtens einigen an ji 
wohn eingeflößt, und bey dieſem entſcheidenden Schtiu 
ihres Lebens wollte ich Niemand als mir einigen Einfluß 




















übereingefommen, daß fie ſich wechſelsweiſe ihre Heitiſ 


Natalie fchrieb nun einen Brief an ihren Bruder, ſu 
lud Wilhelmen ein, einige Worte dazu zu ſetzen, The⸗ | 


als Jarno fi) unvermuthet anmelden ließ, Auf's Freunde! 
Lichfte ward « empfangen, auch ſchien er ſehr munltet P 
und herzhaft‘, "und konnte endlich nicht unterlaffeg 8 


betrifft anfere Thereſe. Sie haben ums manchmal gete 


mern; nun aber ſehen Sie, wie gut es iſt, uͤberall feine 
Spione zu haben. Rathen Sie, und laſſen Sie uns ein ie 


ı Die Selbftgefälligfeit, womit er. diefe Worte ab} 
ſprach, die ſchalkhafte Miene, womit er Wilhelmen und | 
Natalien anfah, überzeugten Beyde, daß ihr Geheimniß J 


AN 
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Mift did, ihr Wagen iſt angeſpannt, dich zu ihrer zu fuͤh⸗ 
Pu, nun loͤsl ſich das. Raͤthſel: Lothario hat zwey 
Sneflern. Er weiß mein Berbältniß zu der einen; wie: 
del ich der andern ſchuldig bin, iſt ihm unbekannt. Auch 
reif nicht, daf der: verwundete Vagabund, der ihr, 
N nicht. fein Leben, doch ſeine Sefündpeit verdanft, in 


m Haufe ihres Bruders fo. ungeidient sitig sufgenome . 


m worden iſt. 

Felix, der ſich unten im Wagen chaullte, rief: Va⸗ 
A „komm! Io. komm, ſieh die ſchoͤnen Wolken, die ſchoͤ⸗ 
n Farben! WJa, ich komme, rief Wilhelm. indem er die 


eppe hinunter fprang, und ‘alle Erſcheinungen des u 
mmeld, bie Du gutes Kind noch ſehr bewunderſt, ſind⸗ 


hts gegen den Anblick, den ich erwarte. 


Im Wagen ſi gend rief er nun alle Verhaͤltniſſe in ſein | Ä 


rdaͤchtniß zuruͤck. So iſt alſo auch dieſe Natalie die 
eundin Thereſens! welch? eine Entdeckung, welche Hoff⸗ 
ng und welche Ausfichten! Wie feltfam, daß die Furcht, 
n der einen. Schwerter reden zu hören, mir das Dafeyn | 
Fandern ganz und gar verbergen konnte! Mit welder. - 
eude fah er. feinen Felix an; er hoffte, für den Knaben 
e für fi) die befte Aufnahme. - == = 
Der Abend kam hetan, die Sonne war untergegan⸗ 
n, der Weg nicht der defte, der Poſtillon fuhr lang⸗ 
m, Felix war eingefchlafen, Und: ı neue Sorgen und 
veifel ſtiegen in dem Buſen unſers Freundes auf. 
on welchem Wahn, von welchen Einfaͤllen wirſt du 


Ben Garten, Wilhelm folgte om mesait, aber hp 


PN 
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damit einig, und burch die Zufage des trefflichen Mid 
chens wurden alle meine Hoffnungen erfüllt. Run drüfl 
das fonderbarfte Geſchick meine ausgeſtreckte Hand nicde 


I Traume, ich kann ſie nicht faſſen, und das ſchoͤne 4 f 


teſen meine Hand anzubieten, iſt vielle icht der ni 












— . 416 


der Ferne. | Ä | J 

Nach Verlauf einer Stunde fanden fie fich wiede 
zufammen. Wilhelm nahm das Wort und fagte: for 
da ich ohne Zweck und Plan leicht, ja leichtfertig (eb 
famen mir Freundfchaft, Liebe, Neigung, Zutrauent = 
offenen Armen entgegen, ja fie drängten ſich zu mi ji = 
jetzt, da es Ernſt wird, fcheint das ‚Soidtat mi m 
einen andern. Bes zu nehmen. Der Entſchluß, 7 


— 


— 


‚ber ganz rein aus mic felbft kommt. Mit Weberleguupigit 


machte id) meinen Plan, ‚meine Vernunft war voͤliß I 


der, ‚Therefe reicht mir bie. ihrige von ferne, wie iM 


verlaͤſſt mich. auf ewig. So lebe denn wohl, dir ſchoͤnel T 


Bild! mb iht Bilder der reichften Guchſeligten, die J 


J BE " } 







‚euch darum her verſammeltet! W 4J R 
Er ſchwieg einen Augenblick ſtill, ſah vor ſich PR | 
und Jarno wollte reden. Laſſen Ste mic) doch neh 
‚etwas fagen, fiel Wilhelm ihm. ein; denn um mein ganze 
Geſchick wird je doch, dießmal das Loos gewoifen.. iu 
diefem Augenblif kommt mir der Eindruck zu Sa, 


‚den kothario s Gegenwart, beym erſten Anblick, mit : 


‚ enprigte, und ber mir beftändig geblieben iſt. Dieſet 


—2 
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u: 


Blitzſchnell fuhr Wilhelmen durch die Seele: welch 


fin Gluͤck! sed ſey vorſaͤtzlich oder zußaͤlig, die Varo⸗ 


neſſe iſt hier! ich ſoll ſie zuerſt ſehen! wahrſcheinlich, 


ſchlaft die Gräfin ſchon! Ihr guten Geifter, helft, daß . 


ber Augenblick der, größten Verlegenheit leidlich vor⸗ J— 


übergehre ! 


hafteften, feinem Gefühle nach, dem heiligſten Orte, 
ben er je betteten hatte. Eine herabhaͤngende blendende 
katerne erleuchtete eine breite ſanfte Treppe, die ihm 


entgegenftänd , und ſich oben beym Umwenden in zwey 


Theile theilte. WMarmoine Statuen und Buͤſten ſtan⸗ 


den auf Piedeſtalen und in Niſchen geordnet ; einige 


ſchienen ihm bekannt. Zandain iar verlöfchen, nicht 


Er trat in d das Haus, und fand fi da an dem eruſt- | 


ru) in ihren Heinften Xheilen, r erfannte eine Mur 


ſe, die ſeinem Großvater fs hatte, zwar nicht an 
hrer Geſtalt und an ihrem Werth, doch an. einem re⸗ 
daurirten Aime und an den neueingeſetzten Stuͤcken 


es Gewandes. Es war, als, wenn er ein Maͤhrchen 


lebte. Das Kind ward ihm ſchwer; er zauberte auf 
ven Stüfen, und kniete nieder, als ob er es bequemer 


aſſen wollte. Eigentlich aber bedurfte er einer augen⸗ 
licklichen Erholung. Er konnte faum fich wieder auf 


nn 


2) 


eben. Der vorleuchtende Bediente wollte ihm das 
Rind abnehmen, er konnte es ticht don fih laſſen. 


Darauf trat er in den Vorſaͤal, ‚und zu jenem noch 


rößern Erſtaunen erblickte er das wohlbekannte Bild 


| möcht, mit ihn zu rauben. Gib ihm inftegenben Brief 


Empfäng des Briefes abzureifen. Kommen Sie, Jiebe,ä 


Brief geleſen hatte. 


— hat mein Herz und mein Verſtand fo 1 Ä 


4 


s. 





einmal, leidenſchaftlich, auf eine Verbindung dringt, 


bus Lothario ſelbſt nichts davon wuͤſſte, oder wenn er due 
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Nur vor keinem zeugen/r es mag, gegemmärtig ſeyn ir. r 
wii. Sa 

Der Brief om Wölpelmen enthielt Folgendes: „Bo | 
werden Sie von Ihrer Thereſe denfen ? wenn ſie fe 


die der ruhigſte Verſtaud nur eingeleitet zu haben ſchien ſa 
Laffen Bi durch nichts abhalten, gleich nach den 
lieber Freund, nun dreyfach Geliebter, da man mir ug | 
Belig vauben oder wenigſtegs erſchweren wilt.“ 
Mas iſt zuithun!. rief Wuhelm 6 aus, ale er 2 


Noch in keinem Zall werfen? Ratalie, nach einiga. 
ſchwiegen, als in dieſem; ich wuͤſſte wichte au thun ; he 
v.. nichts zu rathen weiß. 


"Wäre es moͤglich? rief Wilhelm mit Hefligkeit AM, 


von wei; daß er mit uns. das Spiel verſteckter Pia fh 


waͤre AnHat Jarno, indem er unſern Brief geſehen, dba 
Mahrchen aus dem Stegreife erfunden? Würde er unſe 
was Unders .gefagt haben, wenn wir nicht: zu voreilig 


geweſen waͤren? Was. kann man wollen? Was für Abi: 


‚fichten kaun man haben? Was kann Thereſe für einen J 
Plan meinen? Ja es laͤſſt ſich nicht läugnen, Lothario⸗ 


iſt von gebeimen Wirkungen und Sepbinbungen umgeben, | 


— m, — Kun 
ich habe fett erfahren, daß man: thaͤtig iſt, da man an fh, x 
in einem gewiſſen Sinne, um die Handlungen, um die. 
Schickſale mehrerer Menfchen befümmert, und fie zu 
leiten weiß. Bon den. Endzwecken diefer Geheimniſſe 
gerſtehe ich nichts, aber bie neufte Abficht, mir: Thereſen 
zu entreißen, ſehe ich nur allzu deutlich. Auf einer Seite 
‚ mahit man mir das moͤgliche Gluͤck Lothario's, vielleicht 
nur zum Scheine, vor; auf der andern: ſehe ich meine 
Geliebte, meine verehrte Braut, die mich an ihr Herz 
ruft. Was follich than? Mas fol ich unterlaffen ? | 
Nur ein wenig Geduld! ſagte Natalie, nur eine kurze 
Bedentzeit! In dieſer fonderbaren Verknüpfung weiß ich 
nur ſo viel, daß wir das, was unwiederbringlich iſt, | 
hicht. I — foßlen. Gegen ein Märchen, gegen ei⸗ 
nen kuͤnſtlichen Plan ftehen Beharrlichfeit und Klugheit 
uns bey; es muß fich bald aufklaͤren, ob die Sache wahr 
oder ob fie erfunden iſt. Hat mein Bruder wirklich Hoff⸗ 
nung, ſich mit Thereſen zu berbinden, fo wäre es graufam, 
ihm ein Gluͤck auf ewig zu entteißen, in dem Augenblicke, 
da es ihm fo freundlich erſcheint. Laſſen Sie uns nur 
abwarten, ob er etwas davon weiß, vb er ſelbſt glaubt, 
ob er ſelbſt hofft. | 
Dieſan Gründen ihres Rathe tam glͤcklicherweiſe ein 
‚Brief von Lothario zu Hulfe: Ich ſchicke Jarno nicht 
wieder zuruͤck, fchtieb er? von meiner Hand eine Zeile 
iſt Dir mehr, als die umſtaͤndlichſten Worte eines Boten. 
geh bin gewig daß Theieſe nicht die Reden ihrer Mut⸗ 
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m ‚ fommen. Wem der Freund meinen Sinn haͤtte, fo ent⸗ 





Sn 


ſcheidet. Laß ihn, ic) bitte Dich, nicht von Deiner Op , 


| ob. Ich verſoreche Di, diefe Ungemißpeit ſoll nicht 
lange dauern. 


| daß ich dießmal geleitet werde und zwar von Ihnen. u 
:. Natalie ſchrieb Therefen den ganzen Verlauf, un R 
erklaͤrte? daß ſie ihren Freund nicht non fich laſſen R 


dert, daß Lothario felbft überzeugt if, denn ‚gegen feine J 
Schweſter wird er. ſich nicht auf dieſen Grad verftellen. J 
Ich bin verdrießlich, ſehr verdrießlich. Es iſt beffer, ich J 
ſage nichts weiter. Am Beſten iſt's, ich komme zu Dir’ J 
wenn ich nur erſt bie arme Lydie untergebracht Babe, mit 
‚ber man graufam: umgeht. -- Sch fürdıte, wir find Affe bir 
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ter it, und ich kann die Hoffnung, fie zu beſi iken, at » 
aufgeben, bis fie auch überzeugt iſt, ab alsbann zwi⸗ 
ſchen mir. und dem Freunde mit ruhiger Weberlegung ent J 


te! Das Gluͤck, das Leben eines Bruders hängt davon 


’ 


. Sie. feben, wie die Sache Rest, fügte fie freundlich 
zu Wilpelmen: geben Sie mic 3 Eyrenwort. mich au 
dem Haufe zu geben. - ” | 
1.8 gebe es! rief er aus, indem er sr die PAR 
reichte; ich will diefes Haus wider Ihren Willen nicht 
verlaſſen. Ich danke Gott und. meinem guten Geil, 


de; fie ſchickte mugleich Rotparios Brief mit. | 
Thereferantwortete: Ich bin wicht, wenig verwun⸗ 1 





ttogen, und werden fo betrogen, um nie. ins. Mare zu 


Ati er Dir t doch ‚ und warſe A an das De fein. 


— 
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Thereſe, die ihm. dann Niemand: entreißen fe; aber 


ich, fürchte ich,- fot ihn verlieren und Lothario nicht wie⸗ | 


der gewinnen. Diefem entreißt man Lydien, indem man 
ihm die Hoffnung‘, mich befiten zu koͤnnen, von Wei⸗ 
tem zeigt. "Ich will nichts weitxer ſagen; die Verwirtung 


wird noch größer werden. . Ob nicht indeffen. die ſchoͤn⸗ 


ſten Verhaͤltniſſe ſo verſchoben, ſo untergraben und ſo 


2 


N 


f 


an 


 jercättet werden, daß aud) dann, wenn Alles im Klaren’ N 


ſeyn wird, doch nicht wieder zu helfen iſt, mag die Zeit 
iehren. Reißt ſich mein Freund nicht los, ſo komme ich 
in wenigen Tagen, um ihn bey Dir aufzuſuche hen und feſt 
zu halten. Du wunderſt Dich, wie dieſe Leidenſchaft 


/ 


fd Deinet Thereſe bemächtiget hat. Es iſt keine Leis 


denſchaft, es iſt Ueberzeugung, daß, da Lothario nicht | 


- mein ‚werden konnte, diefer neue Freund das Sthen meis 


‚nes Lebens machen wird. . Sa ihm das, im Namen 


des kleinen Knaben, ‚der mit ihm unter der Eiche ſaß 


und ſich ſeiner Theilnahme freute! Sag ihm das, im 


Namen Thereſens, die ſeinem Antrage mit einer herz⸗ 


lichen Offenheit entgegen kam! Dein erſter Traum, wie 


ich mit kotharto leben wuͤrde, iſt weit von meiner Seele 


weggeruͤckt; der Traum, wie ich mit meinem neuen Gem | 
zu leben gedachte, ſteht noch ganz gegenwaͤrtig vor mir. u 


Achtet man mich ſo wenig, daß man glaubt, es ſey ſo 


was Leichtes, biefen- mit jenem aus dem Stegreife wieder | 
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umzutauſchen? wi 
34 Heel mich van Sie, fste natalt zu ie 
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men, indem fie ihm den Brief Thereſens gab; Sie ente | 
fliehen mir nicht. Bedenken Sie, daß Sie das Glaͤc 
meines Lehens in ihrer Hand haben! Mein Daſeyn if 
mit dem Dafgyn meines Bruders fo innig verbunden 
und verwurzelt, daß er Feine Schmerzen fühlen kom, 
die ich nicht empfinde, - Beine Freude, bie nicht auch 
mein Gluͤck macht. Ja ich kann wohl fagen, daß id 
allein durch ihm empfunden habe, daß das Herz genäht: 
und erhoben, baß auf der Welt Ireude, Liebe ud ein J 
Gefuͤhl ſeyn kann, das über ales Bebärfniß Pina ' 
befriedigt, — . 4 
Sie hielt inne, Wilhelm nahm ihre Hand. und 9— 
—O fahren Sie fort! es iſt die rechte Zeit zu einem wah⸗ k 
sen mwechfelfeitigen Vertrauen; wir haben nie noͤthiget 
gehabt, und genauer zu kennen. | Zr 
8a, mein Freund! fagte fie laͤchelnd, mit ihrer ru⸗ 
bigen, fanften, unbeſchreiblichen Hobeit; es ift vielleicht 
nicht außer ber Zeit, wenn ich Ihnen ſage, daß Alles, | 
was und fü manches Buch, was und die. Welt ale Kiche 
nennt und zeigt, mir immer mit als ein Maͤhrchen eu 
ſchienen fey, - | 
Sie haben nicht gelicht? rief Wilhelm aus. 
Be oder immer‘ verſette Natalie, 





Ne IN 2 
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nie, | entfernte fich fäneger, oit er Muth. ger 
Hatte „ - nach dieſem Verhaͤſtniß zu ftagen. Die 
he hielt ihn noch eine Zeit lang wach, und er bes 
igte fich, das Bild der Amgzone mit dem Bilde 
e neuen gegenwaͤrtigen Freundin zu vergleichen. 
wollten noch nicht mit einander zuſammenfließen; 
hatte er ſich gleichſam gefchaffen, und dieſes ſchien 
ig umfchaffen\zu wollen, a j 





[ | ‚ 
B N ] 
\ . \ * 
1F / 
= 
Ä r 
\ a 
1 
U X 
_ N \ 
i N 
} ( j ’ / 
* 
— 
/ 
N 
| f { | 
* 
— 
u 
. : \ R 

Sı “ 

' \ r ı 

. 
N R 
— 
/ EN 


e . " . 
ur Fu R oo. ar gr“ 


\ 


und ſich erlaubte, das mit Leidenſchaft zu genief 
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pen nichtg ik unerträglicher, als eögefäpnitene Eigen 
heit an demjenigen, von dem man eine eine, gehörige 
Thaͤtigkeit fordem kann. Und doch muffte er felbſt ze9 
„ſtehen, daß ihm dleichfam Leben und Athem augeher 
würde, wenn er ſich nicht: von Zeit zu Belt nachſaͤhe, 


was er eben nicht immer loben und entſchuldigen konnle 
Meine Schuld iſt es nicht, fagte er, weun ich’ meine : 
Triebe und meine Vernunft sicht völlig babe in iss 
ſtimgung bringen. koͤnnen. Bey ſolchen Gelegenheiten 
Hflegte ‚gr meiſt über: mich zu ſcherzen und zu ſagen: 
Natalien kann man bey Lebesleben ſelig preiſen, da M 
ihre: Natur, nichts fordert, als was die e Be winf 
und brauche, ein 
Uutet dieſen Worten wären be wieder i in. das San 
gebaͤude gelangt. Se fuͤhrte ihn durch einen geraͤu J 
migen Gaug auf eine Thuͤre zu, vor der zwey Sphine 
don. Wranit lagen. Die Thuͤre ſelbſt war, auf day 
tiſche Weiſe, oben ein wenig. enger als unten, und ie | 


5 ‚ebenen Flügel bereiteten zu einem ernſthaften, ja qui 
einem ſchouerlichen Anblick vor. Wie angenebm war ' 
man daher uͤbetraſcht, als dieſe Erwartung: ſich in di & 


— cinſte Heiterkeit aufloͤſte, indem man. in ‚einen. Saal 


tk” in welchem Kunft und Leben iebe ‚Erinnerung on! 
Ko» und. Shah aufboben. In die Wände waren bir 


haͤltnißmaͤßige Bogen wertisft . in denen ‚größere Sarko⸗ 
mn Banden; in den ;Pholenn dowiſchon ib man 
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fteinere, Seffnungen , mit Aſchenkaͤſtchen und ‚Gefäßen . 
gelhmüdt; die übrigen Flaͤchen der Wände und des 
Sewolbes ſah man regelmaͤßig abgetheilt und zwiſchen | 
nheitern und mannigfaltigen. Einfaffungen, Kraͤnzen und 
Biezathen beitere und bedeutende Beflelten, ' ip Feldern | 
Bon verſchiedener Groͤße, gemahlt. Die architectoniſchen u 
Glieder waren mit dem ſchoͤnen gelben Marmor, bei 
ins Roͤthliche binüberblict, bekleidet, hellblaue Streifen 
"yon einet' gluͤcklichen chemiſchen Kompoſition ahmten 
en gafurftei nad), und gaben, indem ſi e gleichſam in 


einem Gegenſatz das Auge beftiedigten, dom "Ganzen R 


Einheit und Verbindung. Alle dieſe Pracht / und Zierde 
‚Htellte ſich in reinen architeetoniſchen Berhältniffen dar, 
amd ſo ſchien Jeder, der hereinttat, über ſich ſelbſt er⸗ 


hoben zu ſeyn, indem er durch die zufammentreffende- 


Kanſt erſt erfuhr, was der Menſch ſey und was er Bu 
ſeyn koͤnne. 
Der Türe gegenüber ſah män aufeinem prächtigen | 
Sarkophagen das Marmorbild eines wuͤrdigen Mannes, — 
an.ein Polſter gelehnt. Er hielt eine Rolle vor ſi ch, = 
und ſchien mit ſtiller Aufmerkfamfeit darauf zu blicken. 
Sie war fo gerichtet, daß man bie Worte, Die fie ent⸗ 
hielt, bequem leſen konnte. Es fand Darauf: Gebenfe Ä 
"zu leben, a — 
Natalie, indem: fle einen verwelkten Stunß:r weg⸗ 
nahm, legte den feifchen vor das. Bild bes Oheims. 
Denn er ſelbſt Bar, ‚in 1 ber r Sipm vorgeftellt, uud Bike 
















| 6. * 
helm glaubte ſich noch der Züge des alten Herrn zu etin⸗ 
nern, den er damals im Walde geſehen hatte. — Hiet⸗ in 
brachten wir manche Stunde zu, ſagte Ratalie, bis Die 4 
Saal fertig war. Zu feinen letzten Jahren hatte er einige; | 
geſchickte Rünftler an fich gezogen, und feine befte Unter 
haltung. war; bie Zeichnungen und Cartone zu Diefen Beet 
maͤhlden ausſinnen und beſtimmen zu helfen. 4 
Wilhelm konnte ſich nicht genug der Gegenftände 
freuen, die ihn umgaben. Welch ein Leben, rief er aus, 
in’ diefem Saale. der Vergangenheit! Man koͤnnte ip: 
eben fo gut ven Saal der, Gegenwart: und ber Zukunſt 
- nennen.’ So war Alles md fo wird: Alles‘ ſeyn! Nichts 
iſt vergaͤnglich, als bet Eine, der genießt und zuſchaut. 
Hier dieſes Bild der Mutter, die ihr Kind ans Bu 
druͤckt, wird viele Generatienen gluͤcklicher Mütter über We 
leben, Nach Zahrhunderten vielleicht erfreut ſich ein Bar} 
ter dieſes bartigen Mannes, der ſeinen Ernſt ablegt, 
und ſich it feinem Sohne neckt. So verfchämt wirb 
durch alle Zeiten die Braut fiben, und bey. ihren ſtillen % 
‚ Wünfdyen noch beduͤrfen, daß man ſie troͤſte, daß man 
Ahr: zurebe; ſo ungeduldig wird der Braͤutigam auf der J 
Schwelle horchen, ob er hereintreten barf. —4 

Wilhelms Augen ſchweiften auf unzählige Bilder 
umher. Vom erſten ſrohen Triebe der Kindheit, jedes | | 
‚Glied, im Spiele nur zu brauchen und- zu üben, bit‘ — 
zum ruhigen abseſchiedenen Ernſte des Weiſen, konnte 
won, in a tn beige @ golge, feben, wie der it Menſch 


1* 


t, was 8 Audein (ul iR, Wie ‚oft macht der gute 
enſch ſich Vorwuͤrfe, daß er nicht zart genug gehan⸗ 


/ 


Bu 


t habe, und doch, wenn nun eine ſchoͤne Natur ſich allzu 


t, ſich allzu gewiffenhaft bildet, ia, wenn mau wii; 

h uberbildet für dieſe ſcheint feine Duldung, feine, 
achſicht in der Belt zu ſeyn. Dennoch fi find. bie, Diane 
ben dieſer Art; "außer und, was bie Ideale im. Innern 
ad, ‚Vorbilder, nicht zum Nachahmen, ſondern ‚au 
uchſtreben. Man lacht über. bie. Reinlichkeit der Hol⸗ 


inderinnen, aber waͤre Freundin Thereſe was ſie iſt, 


sen ibr nicht. eine ähnliche Ioee in ibtem Hangneſen 
amer vorſchwebte. 

So finde ich alſo, zief Wilheim aus, in u Xperefens 
teunbin jene Natalie. vor. mir, an welcher das. Herz 


1 


ner koͤſtlichen Verwandten hing, jene Natalie, die von 


ugend an ſo theilnehmend, ſo liebevoll und huͤlfreich 
ar! Nur aus einem f olchen Geſchlecht fonnte eine foldye 


'atur entſtehen! Welch eine Ausſicht eroͤffnet ſich vor | 


ir, du ich auf einmal Ihre Voreltern. und ‚ben ganzen 
reis, dem Sie angehören, überfchaue, - 


Ja} verfegte Netalie, Sie Könnten i in einem genifs | 


n Sinne nicht beffer” von und untetrichtet ſeyn, als 
ıcch den Auffag unſerer Tante freylich hat ihre Nei⸗ 
ing zu mir ſie zu viel Gutes von dem, Kinde fügen. 
ffen. Wenn man von ‚einem ‚Rinde ‚redet, ſpricht 
an niemals den Gegenſtand, immer nur ‚jene Hoff⸗ 
gen nun | 


. 
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den Ungen faffen, fich glcklich finben- und gan; 
was Audıes fühlen und benfen, ale das, was vor? 
gen ſteht. 

Und gewiß! Könnten wir befchreiben, „wie glidl 
Ales eingeiheilt war, wie an Drt und Stelle durch V 
bindung oder Gegenfaß, durch Einfärbigfeit ober Bu 
heit, Alles beflimmt, fo und nicht andere erfchien als 
erfcheinen foßte, und eine fo vollfommene als beutli 
Wirkung bervorbrachte, fo würden wir den Kefer an eu 
Ort verſetzen, bon dem € er ſich ſobald nicht zu entfen 
wuͤnſchte. 


| Bier große marmorne Eandelaber ſtanden in | 
Ecken des Saals, vier fleinere in der Mitte, um ei 
ſehr ſchoͤn gearbeiteten Sarkophag, der ſeiner Groͤße N 
eine junge Perſon von mittlerer Geſtalt konnte entha 

haben. J 
| Natalie blieb bey dieſem Monumente ſtuhen, 
| indem fie die Hand darauf legte, ſagte fie: mein g 


Oheim hätte große Vorliebe zu dieſem Werke des Al 


thums. Er ſagte manchmal: nicht allein die .eı 
Bluͤthen fallen ab, die ihr da oben in jenen Meinen I 
men verwahren könnt, fondern auch Früchte, die, 
Zweige hängend, uns noch lange die ſchoͤnſte Hoffn 
geben, indeß ein heimlicher Wurm ihre frühere 9 
and ihre. Zetſtoͤrung vorbereitet. Sc fuͤrchte, fuhr 
| tert, 2: bat auf das liebe e Midchen geweiſſagt, 


k Die weißliche Zagenb hatte noch und nach d da⸗ Zim⸗ 
her. verlaffen, um ihren, Heinen Beſchaͤftigungen nach⸗ 
besehn. Wilyelm, der mit Natalien allein geblieben 
war, muſſte ihr ſeine legten Morte d deutlicher erflären, | 
ie Entderfung, daß ein ſchatzbarer Theil der anfgen . 
‚elten Kunſtwerke ſeinem Großvater ‚angehört hatte. 
"yab: eine. ſehr heitere geſellige Stimmung. So wie er 
durch jenes. Manufcript mit dem Hauſe bekannt worden 
mr, fo, fand er. ſich num auch. gleichfam in feinem: Ehe 
heile wieder. Nun wünfchte, er Mignon zu; sehen, bie  °. 
Zreuudinn bat ihn, ſich noch ſo lange zu gedulden, Hi . 
der Arzt, der in die, Machbarfchaft. gerufen worden, — 
wieder zuruck baͤme. Man kann leicht denken, daß es | 
derſelbe Feine: Hhätige Mann- war, den wir ſchon ken⸗ 
nen, und deſſen auch die Befenntniffe einer ſchonen See F 
erwahnten. J — N \ 


Da ich mid, fuhr Wilheim fort, mitten i in jenem N 
Jemilienkreis befinde, ſo iſt ja wohl: ‚der Abbs, deſſen u 
jene Schrift erwähnt, “auch der wunderbare, unerflärs 
lihe Mann, dent ih, in dem Haufe Ihres Bruders, nach⸗ 
ben feltfamften Greigniffen, wiebergefunben babe® Biel 
leicht geben Sie mir einige nähere Aufſchlüſſe uͤber ihn? 


— 


Pd Wa 


— Netalie verſebte3, über ihn waͤre Vieles zu ſagenz | 
woyvon ich am genaueften unterrichtet bin, if bet Ein) - 
fluß, ben. er⸗auf unſere Hrʒieins gehabt bit Er | 


In 
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faͤllige Welt zum Auge, nicht ein Himmel zum Peg 
fchen. Eben fo wollte er auch bey Inftrumentalmufilg n 

| bie Orchefter| fo viel als möglich, verſteckt haben, on 
{man durch die mechaniſchen Bemühungen und dl 
die nothduͤrftigen, immer ſeltſamen Geberden der $ 
ſtrumentenſpieler fo ſehr zerfirent und verwirrt wein 
Er pflegte daher eine Muſik sicht anders als mit ja) 
ſchloſſenen Augen anzuhören, um fein ganzer Daſeß 
auf den einzigen, . teinen Gens des Dort zu conce 
triten. * 

Sie wollten eben den. Saal verlaffen, ale fie die Ki 
der in dem Gange heftig laufen und dem Selis rufen ho 
ten; Nein ich! nein ich! 

WMignon warf ſich zuerſt zur geöffneten Thare here 
fie war außer Athem ‚mb tonnte fein Wort ſager 
Felix, ngch in einiger Entfernung, tief : Meutter Aha 
\refe ift dal Die Kinder ‚hatten, fo ſchien es, bie 
tiicht tzu überbringen, : -einen Wettlauf angeftellt. Pr 

non lag in Nataliens Armen, it Herz pochte 

waltſam. 4 

Boͤſes Kind, ſagte Natale, iſt Dir nicht ade heftig 
Bewegung unterfagt? Sieh, wie Dein Herz ſchlaͤgt!? J 
Laß es brechen! fagte Mignon, mit einem tiefel 
Seäeujfßzer; es ſchlagt ſchon zu lange. 
or Man hatte fich von dieſer Benitrung, » von Biel 
Art von Beſtuͤrzung kaum erholt, als Thereſe herein 
Kae: 785 Sie eg auf Natalien au, umarmte fie. ur v0 
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1, wie es ſcheint, nach ſeiner Weiſe, wo nicht ge⸗ 
Bet, Doch wenigſtens eine Zeit lang in meinen Irr⸗ 
* geſtaͤrkt hat. Wie er es kuͤnftig verantworten 
hu, daß er, in Verbindung mit Mehreren, mich gleich⸗ 
m zum Beſten hatte, muß ich wohle mit Geduld er⸗ | 
hrten, nn 


h Ich habe mich nicht i uͤber dieſe Site, wenn fie eine: 

j zu beflagen, fagte Natalie: denn ich bin freylich — 
iter meinen Geſchwiſtern am beſten dabey gefahren. 
ich ſeh' ich nicht, wie mein Bruder Lothario hätte \ 
höner ausgebildet werden fönnen; nur hätte vielleicht | 
Wine gute Schweſter, die Graͤfin, anders behandelt 
ihben ſollen, vielleicht hätte man’ ihrer Natur etwas 
ieht Ernſt und Staͤrke einfloͤßen koͤnnen. Was aus 
deuder Friedrich werden ſoll, laͤſſt ſich gar nicht denken; | 
h fürdhte,, er wird das Opfer biefer päbagoifchen Ver⸗ 
che werden. 


Sie "Haben noch einen Bruder? rief Wilhelm, | 


Ba! derfegte Natalie, und zwar eine ſeht luſtige, 
htlertige Natur, und da man ihn nicht abgehalten 
te, in der Welt herumzufahren, ſo weiß ich nicht, 
3 aus dieſem Iofen, lockern Wefen werden ſoll. 3ch 
e ihn ſeit langer Zeit nicht geſehen. Da Einzige be⸗ 
igt mich, dag der Abbs, und üͤberben dayt die Geſel⸗ 
‚ft meines Bruders, jederzeit untertich dd PN N\Y wo tl 


aufpält und wos et treibt, 
\ 


4 


erſten Willkommen fogleich von Wignons Zuſande — i | 


Land zu Haufe feyn, und iſt in ſehr Früher Jugend, 


Ne 


Pa EEE '/ 
-Bilpehn ı war eben im Bepriff Nataliend Gedan ni 
ſowol uͤber didfe. Paradoxen zu erforſchen, als nd 
über die‘ geheimnißvolle Geſellſchaft von ihr Aufſchliſt 
zu Degchren, als/der Medikus hereintrat, und nach de 















fprechen anfing. — 9JF 

Natalie, die baranf den‘ Felir bey der Hand 8 2 
ſagte, ſi e wolle ihn zu Mignon führen, und das fü 
auf die. Erſcheinung ſeines Freundes vorbereiten. 

Der Arzt war nunmehr. mit. Wilhelm: allein, ut 
fuhr fort: Ich habe Ihnen” wunderbare Dinge: zu 4 
zaͤhlen, die Sie kaum vermuthen. Natalie. läfft un 5 
Maum, damit wir freyer ‚von. „Dingen ſprechen tin 4 
nen, bie, ob ich fie gleich nur durch fie ie felbft- erfahrer Ä 
konnte, doch, in ihrer Gegenwart fo ftey nicht abgehav | 
delt werden dürften. Die, ſonderhare Natur des ‚guten Pf 
Kindes, von dem jetzt die Rede ift, beſteht beynah ut P 
aus einer tieſen Sehnſucht; das Verlangen, ihr Vater⸗ 
land wieder zu ſehen, und das Verlangen nach Ihnen, | 
nein Freund, iſt, möchte. ich fa. ſagen, das einzige 
Irdiſche an ihr; Beydes greift nur in eitle unendliche 
Seine, beyde Gegenſtaͤnde liegen unerreichbat vor dieſen 
einzigen Gemuͤth. Sie mag in der Gegend, von Mei | 


J 


durch eine Geſellſchaft Seiltaͤnzer, ihren Eltern entfuͤhrt 
worden. Naͤheres Tann man von ihr nicht erfahren, 
teile weil fie zu jung wor, um’ Ort und Namen 
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Gib uns. Deinen Sogen! rief 
‚em traurigen YAugenblide vor ' 


> 2 - Wilhelm batte jein Geficht an 
n ‚borgen; er war glacklich genug, 
“ Er hörte Natalien nicht kommen, 


„nur bey dem Klang ihrer Stimme vers 
.ı feige ‚Thränen. — Das Gott zufammens 
dich nicht fcheiden, fagte Natalie laͤchelnd, 
verbinden kann ich euch nicht, und fann nicht los 
, daB Schmerz uhd Neigung die Erinnerung ap 
nen Bruder völlig aus euren Derzen zn verbannen , 
int... Wilhelm riß ſich bey diefen Werten aus den 
nen Thereſens. Wo wollen Sie hin? riefen bevyde 
ven. Laſſen Sie mich das Kind fehen, rief er aus, 
‚ich. getöbtet habe! Das Ungluͤck, das wir mit Aw 
1.feben, iſt geringer, als wenn unſere Einbildungs⸗ 
ft das Hebel: gewaltiam. in unſet Gemuͤth einfenftj 
en Sie und: den abgeichiedenen Engel fehen! ‚Seine 
tere: Miene wird und fagen, daß ihm.wohl iſt! — De 
‚Freundinnen ben bewegten Juͤngling nicht abhalten 
nten, folgten, fi fie ihm, aben.der gute Arzt, der mit 
1, Shirurgus ihnen entgegen kam, hielt: fie ab, ſich 
Berblichenen zu nähern,: und ſagtet Halten Sie - ' 
bon dieſem traurigen Gegenſtande entfernt, - ud | 
uben Sie mir, daß ich den Reiten dieſes fonderhas 
Weſens/ ſe viel meine Kunſt vermag, einige Danet 
> Ic will die fi ‚Schöne Kunſt, eisen » Roc: nicht \ 
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Ben nichts ik unerträglicher, als ebgefdittene Eige 
heit an demjenigen, son dem mean eine seine, gehoͤrige J 
Thaͤtigkeit fordern kann. Und doch muſſte er ſelbſt ge 
ſtehen, daß ihm leichſain Leben und them auegehenſe 
wuͤrde, wenn er ſich nicht von, Zeit zu Zeit nachſaͤhe, P 
\ und fich erlaubte, das mit Keidenichaft zu ‚genießen, # 
was er eben nicht immer loben und entſchuldigen konnte, F 
WMeine Schuld iſt es nicht, fagte er, wenn ich’ meine! 
Triebe. und meine Vernunft nicht völlig babe in Ein! 
dimmung bringen, koͤnnen. Bey ſolchen Gelegenheiten 
flegte er meiſt aber mich zu ſcherzen und zu fagen: 
Natalien kann man bey: Leibes leben ſelig preiſen, wi 
ihre Natur, nichts fordert, \ als was die e Welt wuͤnſcht Ber 
Sand brauch, Ä y ER 
Zu Huter:diefen Worten waren ie wieder in. das Hauyt⸗ P 
gebaͤude gelangt. Sie fuͤhrte ihn durch einen geriw 
migen Gang. auf eine Thuͤre zu, Kor der zwey Sphime 9 
von Granit lagen. Die: Thuͤre ſelbſt war, auf aͤghp⸗ 
tifche Weife ,. oben ein wenig enger als unten, und ihre 
teen Flauͤgel bereiteten zu einem «ernfihaften, ja zu! 
- einem ſchauerlichen Unblif :vor. Wie angenehm ward J: 
mMan „baber' uͤberraſcht, als dieſe Erwartung ſich in die 
nNeinſte⸗ Heiterkeit. aufloͤste, iudem man in ‚einen. Sael 
tratt, in welchem Kunſt und Leben jede Erinnerung on 
od amd. Stab aufhoben. In bie Waͤnde waren ver⸗ 
holtnißmaͤßige Bogen vertleft, in denen groͤßere Sarko⸗ 
rhagen fenden; in den GPolem derwiſchen fi man 
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kleinere Oeffnungen, mit Aſchenkaͤſtchen und Gefäßen 
zeſchmuͤckt; die uͤbrigen Flaͤchen der Waͤnde und des 
Gewoͤlbes ſah man regelmaͤßig abgetheilt, und. zwifchen 
Neueen und mannigfaltigen Einfaſſungen, Kraͤnzen und 
ZZiexathen heitere und bedeutende Geſtalten, in Feldern 


‚won verſchiedener Größe, gemahlt. Die architectoniſchen 


Glieder waren. mit dem ſchoͤnen gelben Marmor, der 
"ins Roͤthliche hinuberblickt, betleidet, hellblaue Streifen 
von einer gluͤcklichen chemiſchen Kompoſi tion ahmten 
den Laſurſtein nach, und gaben/ indem ſie gieichſam in 
seinem Gegenſatz das Auge befriedigten, dom "Ganzen 
»Einheit und Verbindung. Alle diefe Pracht / und Zierde 
ſtellte ſich in reinen architectoniſchen Verhaͤltniſſen dar, 
an fo ſchien Jeder, der hereintrat, über ſich ſelbſt er⸗ 
hoben ‚ feyn, indem er durch die zufammentreffende- 
Kanſterſt erfuhr, was der Menſch ſey und was er 
ſeyn koͤnne. | P | 
I Der Thuͤre gegenuͤber fab man aufeinem vrachtigen | 
Sarkophagen das Marmorbild eines würdigen Mannes, 
an ein Polſter gelehnt. Er hielt eine Rolle vor fi, 
und ſchien mit ſtiller Aufmerffamfeit darauf zu blicken. 
Sie war EX: gerichtet, daß man die Worte, Die fi ie ent⸗ 
hielt, bequem lefen fonnte.- Es Rand Darauf: Gedente Ä 
BL leben. 2 ; — 
Natalie, indem ſie einen verwelkten Stuauf: x weg⸗ 
nahm, legte den friſchen vor das Bild des Oheims. 
Denn er ſelhſt war in ber Figur vorgeſtellt, und Mile 





eben fo gut den Saal der, Gegenwart: und der Zufn 
. nennen.’ So war Alles ımd fo wird Alles ſeyn! Nichts 
iſt vergaͤnglich als der Eine, der genießt und zuſchaut 


druͤckt, wird viele Generaticnen glüclicher Mütter übers 


ihr zurebe; fo ungeduldig wird der. Bräutigam auf dem | 


N. 
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beim glaubte ſich noch der Züge des alten Herrn zu ern: 
nern, den er damals im Walde geſehen hatte. — 
brachten wir manche Stunde zu, fagte Natalie, bis die | 
Saal fertig war. In feinen letzten Jahren hatte er einig } 
geſchickte Kuͤnſtler an fich gezogen, und feine befte Unter 
haltung. war, bie Zeichnungen und Cartone zu diefen Ger j 
maͤhlden auefi nnen nnd beftimmen zu helfen. 
Wilhelm konnte ſich nicht genug der Gegenftint 2 
freuen, die ihn umgaben.. Welch ein Leben, rief er and, 
in dieſem Saale der Vergangenheit! Man koͤnnte i 












Hier dieſes Bild ber Mutter, die ihr Kind ans Herf 


leben, Nach Jahrhunderten vieleicht erfreut ſich ein Varı 
ter dieſes bärtigen Mannes, der feinen Ernſt ablegt, 
und ſich mit ſeinem Sohne neckt. So verſchaͤmt wird Jr 
durch alle Zeiten die Braut fien, und bey ihren file | 
Wuͤnſchen noch beduͤrfen, daß man ſie troͤſte, daß | 


Schwell⸗ horchen, ob er bereintretan barf. | 

Wilhelms Augen ſchweiften auf unzählige Bil 1 
umher. Vom erſten ſtohen Triebe der Kindheit, jedes! 
„Glied im Spiele nur zu brauchen und- zu üben, bit 
zum ruhigen abgeſchiedenen Ernſte des Weiſen, konnte 
won, in x ſchner lebendige golge, fehen, wie der Deu 


‘ 
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line angeborne Neigung und Zadigkei beſi ist, ohne. fie , 


In: tauschen Ad zu nugen. Bon dem erften zarten Selbſt⸗ 
Betühl, wenn das Maͤdchen verweilt, den Krug aus dem 











* ‚ wenn Könige: ımd Völker, zu Zeugen ihrer Verbin 
gen, die Götter am Altate anrufen, zeigte fi ch Alles 
utend und kraͤftig. 


ch 

anken, welche jene gebildeten Gefialten erregten, 

den⸗ Empfindungen, welche ſie einflößten, ſchien 
— * etwas Andres gegenwaͤrtig zu ſeyn, wovon der 
nze Menſch fi ch angegriffen fühlte. Auch Wilhelm 
merkte es, ohne fid) davon Rechenſchaft geben zu 
Bune Was if das? rief er aus, das, unabhaͤngig 
on oder Bedeutung, frey von allem Mitgefuͤhl, das 
is menſchliche Begebenheiten und Schickſale ainfloͤßen, 
v⸗ ſtark und zugleich ſo anmuthig Auf mich zu wirken 
mag? Es ſpricht aus dem Ganzen, es ſpricht aus 
edem Theile mich an, ohne daß ich jenes begteifen, 
hne daß ich dieſe mir beſonders nn Fönnte! ‚Bel- 
ben Zauber ah ih in biefen Zlächen‘, diefen Linien, 
iefen Höhen. und Breiten, diefen Maffen und Karben! 





Bas ift es, das biefe Figuren, auch nur obenhin be⸗ 


Es waͤr eine Welt, es war. ein Himmel, der den. 
b« auenden an dieſer Stätte umgab, und außer den 


N 
N 


en Waffer wieder heraufzuheben,. und indeffen ihr | 
ild gefällig betrachtet, bis zu jenen hohen Feyerlichkei⸗ 


N 


Pd 


achtet, fhon als Zierath fo erfrenlich macht! Ja ih 


ihle, ‚man koͤnnte hier verweilen, ruhen, Alles mit 


— 
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Sir ganz gluͤcklich zu feyn, und wird ben Fremiode 
ich, gut empfangen. Wilhelm folgte nicht ohne di 
MWiderfireben; er war tief gerührt von dem, wo 


 vernonhmen hatte, und fürchtete eine leidenſchaf 


Scene. Als er bineintrat, ergab ſich gerade bad 


u gentheil. 


- Mignon im laugen weiſſen Frauengemwänbe, thei 


locigen, theils aufgebundenen, reichen, braunen Di 


foß, hatte Felix auf dem Schoße und drädte ihn o 
Herz; fie fah völlig aus wie ein ahgeſchiedner Geil, 
der Knabe wie das Leben ſelbſt, es fchien als wenn 


mel und Erde fi umarmten. Sie reichte Wilh 
laͤchelnd die Hand, und ſagte: ich danke Dir, da 


mir des Kind wieder bringft; fie hatten ihn, Gott 
wie, entführt, und ich Fönnte nicht leben zeither. 


lange mein Yen auf. der Erde noch) etwas bedarf, fo 


‚fer die Luͤcke ausfüllen, 


Die Ruhe, womit Mignon ihren ‚Freund emp 
"hatte, verſetzte dieſe Geſellſchaft in große Zufried 
Der Arzt verlangte, daß Wilhelm fie öfters ſehen 
daß man fie ſowol koͤrperlich als geiſtig im Sleichg 
‚erhalten ſollte. Er ſelbſt entſernte ſich, und.verfp 


Fuer Zeit wieder zu kommen. 


- Wilhelm konnte num Natalien in ihrem Kreiſe 


achten man haͤtte ſich nichts Beſſetes gewuͤnſcht 


neben ihr zu leben. Ihre Gegenwart hatte den r 


J Einfluß auf junge Maͤdchen und Frauenzimme 


* 


Sr, | 
\ LE Gr EEE 
6 unſerer Pflege nach und nach zu entziehen und zu bie, J 
Br tuhigen Wohnung / zu neigen fcheint. — 
=. , Als fieim Begriff waren wegzugehn, fagte Natalie: 
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ph. muß Sie noch auf etwas aufmeckſam mchen. Be⸗ 
erken Sie dieſe halbrunden Oeffnungen in der Hoͤhe 
Ruf beyden Seiten! Hier koͤnnen die Choͤre der Saͤnger 

Perborgen ſtehen, und dieſe ehtnen Zierathen unter dem u 
Eeſimſe dienen, die Teppiche zu beſeſtigen, die nach ber = 
Merordnung meines Oheims bey jeder Beſtattung auf⸗ 
hängt werden ſollen. Er konnte nicht ohne Muſik, 

Beſonders dicht: ohne Geſang leben, und hatte dabey die 
Digenheit, daß er die Sänger nicht ſehen wollte. Er — 
Sflegte zu ſagen: das Theater vermößnt und gar‘ zu 

Wehr, Die Muſik dient dort nur gleichſam dem Auge, 
ie begleitet die Bewegungen, nicht bie Empfindungen, 

Ber Dratorien und Koͤnzerten ftört uns immer vie Ge⸗ 
FR des Muſikus; ‚bie-wahre Muſit ift allein füre Sch 
eine” ſchoͤne Stimme iſt das Allgemeinſte, was ſich den⸗ 

Yen laͤſſt, und indem das eingeſchraͤnkte Individuum, 
das ſie hervorhringt, ſich vors Auge ſtellt, zerſtoͤrt es 

eben: reinen Effett jener Allgemeinheit. Ich il Jeden 
-fehen, mit. bem ich reden fol, ‚denn es iſt ein einzelner 
Menſch, deſſen Geſtalt und Charakter. die Rebe werth | 
oder unwerth macht; hingegen wer mir fi ingt, ſoll un⸗ u 
ſichtbar tem, feine Geftalt ſoll mich nicht beſtechen 
oder irre machen. Hier ſpricht nur ein Orgen zum- Or⸗ | 

rgane, nicht der. Gein zum Seile,- nicht eine tale 





_ 





| pfindung war und ifl es noch, wenn ſich mie | 


— ; 
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weniger die Reize der. Knfl; meine: angenchuſt 









Mangel, dein Beduͤrfniß in der Welt darſtellte, fg , 
im Geiſte einen Erſat, ein Mittel, eine nd j 
finden. W 9— 4 

Sah ich einen Armen in venpen, ſp felen mir‘ 
überfläffigen Kleider ein,’ die ich in den Schraͤnlen 
Meinigen hatte haͤngen ſehen; ſah ich Ninder, die fl 
ohne Sorgfalt und ohne, Pflege verzehtten, fo ‚erium 
ich mich dieſer oder jener Tran, der ich, : bey Reichthu 
und: Bequemlichkeit, Langeweile abgemerft hatte; fi 


j Ad viele Menfchen in einem engeit Räume eingefpertt, f 


dachte ich, fie müfften in bie großen Zimmer mancht 
Haͤuſer uns Palaͤſte einquartirt werden. Dieſe At 
ſehen war bey mir ganz natürlich, ohne die mindel 
Reflexion, ſo daß ich darüber, vls Kind, das wunk 


nal Zeug von ber Welt machte, und mehr als ei 


‚ durch die fonderbarften: Anträge, die Menfden 


— ſetzte. Noch eine. Eigenheit war es, d 
ich das Geld nur mit Muͤhe, und fät, als ein Mitt 


die Bedürfniffe zu befriedigen, aufeben könnte; ‚alle mei 
Wohlthaten beflanden in Naturalien, und ich weiß, d 


“oft genug über mic geladyt worden if. Nur der M 


fchieh mich'zu verſtehen, er kam mir überall entgegen, 
machte mich. mit mir felbft, "mit diejen. Wünfchen-u 


Neigungen bekannt, und lehtte Ai ſi e awechnuti | 


ſciedigen. — 


e Be 1 25 — | 
te Kit. Dann wendete ſie ch zu ithelmen, ſeh 
n mit ihren klaten Uugen an, .und fügte: nun, mein 
end, wie: ſteht es, Sie haben ſich doch nicht irre. 
achen laſſen? Er that einen. Schritt gegen ‘fie, fie - 
rang auf ihn zu und bing an ſeinem Halſe. O mein 
bereſen rief er aus. N a. 


. Mein Fremd; mein Seliebter! mein Gate! ja auf | 


" die Deine! tier’fie unter den lebhafteſten Küffen. en 
FVelix zog ſie am Rocke und rief: Mutter Thereße, 

h bin auch Dal Natalie ſtand und ſah ‘vor ſich bin, Migs i 

en fuhr auf. eimmal mit der linken Hand nach bem Here 
n,. und indem fie: den‘ rechten Arm heftig ausſtreckte, 
el ſie mit einem Ser ‚u Veialiens gaten fr tobt . 
en — N Pa | 
.: Der Schreien war groß; Feine Bewegung bes Sets , 
8: noch des. Pulſes war zu ſpuͤren. Wilhelm nahm 


e inf feinen Arm und trug ſi fie eilig hinauf, der ſchlot⸗ 


rnde Koͤrper hing uͤber ſeine Schultern. Die Gegen⸗ 
art des Arztes gab wenig Troſt; er und‘ der junge 
Zundarzt, den wir ſchon kennen, bemuͤhten ſich ver⸗ 
ebene, Das “liche Gefchönf m war nicht. ind Reben. zu⸗ 
icuuuen. en 

Natalie winkte Thereſen Dieſe nahm ihren Freund 
ey der Hand und:-führte ihn aus dem Zimmer, Er ' 
ar ſtumm und ohne Sprache, und hatte den Muth 
icht, ihren Augen zu begegnen. So ſaß er neben ihr 
uf dem n Kanape- auf dem er Natalien guet anger 


N an 
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ton Hate Er dachte mit großer Schrelle eine Ba 
son Schickſalen durch, oder vielmehr er Dachte richt 

er ließ Das auf feine ‚Seele witken, was er /nicht —— 
— Es gibt Augenblicke bes Lebens; if 
welchen die Begebenheiten, gleich ‚geflügelten: Beben 
ſchiffchen, ‚vor uns ſich hin und wieder bewegen, 
unaufhaltſam ein Gewebe vollenden, das wir mehr on 
weniger, felbft geſpormen und angelegt haben, . Tr 
Feund, ‚fagte Xherefel.. mein. Gehebter! ; indem, fi f evil 
Stillſchweigen unterbrach, und ihn bey der Hank ah I" 
Laß und diefen Augenblick feſt zuſammenhalten Bir. 
undch ‚öfters, vieleicht in- Abulichen- Faͤllen, worden: N 
thun haben. Dieß. find. die Ereiggiffg.-., welche: zu J 
tragen man zu Zweyen in der Welt ſeyn muß. DM 
denke, mein Freund, fuͤhle, Def: Do · uicht allein of 
zeige, daß Du Deine Thexeſe liebſt, zuerſi dadurch,⁊ * 


| Du Peine Schmerzen ihr: mittheilſt! Sieamqrmte 


u und. ſchloß ihn ſanft an ihren Buſen; er faſſte ſic⸗ 


"feine Arme, und druͤckte fie mit, Heftjgkeit; an ſich. S⸗ 


aArme Kind, rief er aus, ſuchte in tramigen Augenblic 


Schut und Zuflucht an meinem unßchetzn Bufen;;A 


die Sicherheit des Zeinigen mir in, biefer ſchreckliche 
Stunde zu gute kommen. Sie bieften- fi ch feſt wuſchlo 
fen, er fühlte ihr Herz an fänem Buſen ſchlagen ch 
in ſeinem Geiſte war es ‚öde oder leer; nur dig Bild 
Weignons und Nataliens ſhHwebten ‚wie; Scheiten vor fe 
uner Einbildung ebroſt. N na N 


5 


el etwas fagen foßte, Auch ihm fiel ein, Big durch I 
eine Verbindung mit Therefen Mignon, unter den ges _ 


jenwärtigen Umftänden, aufs Aeußerſte gekraͤnkt werden 


mũſſe; allein er geiraute ſich in feiner 2m nicht, 


kon diefem: Vorhaben zu ſprechen, er v uthete nicht 
baß Natalie davon unterrichtet ſeh. | 


- Eben fo wenig fonnte er init Freyheit dee Geiftes bie . 


Unterredung verfolgen, wenn feine edle Freundin bon ih⸗ 


ker Schweſter ſprach, ihre guten Eigenſchaften ruͤhmte, 


— 


und ihren Zuſtand bedauerte, Er war nicht wenig verle⸗ 
gen, als Natalie ihm ankundigte, daß er die Gtaͤfin bald 


bier fehen werde. Ihr Gemabl, fagte fie, bat nun kei⸗ 


nen andern Sinn, als den 'abgefchiedenen Grafen i in der 


Gemeinde zu erfegen, durch Einſicht ande Thatigkeit dieſe 


große Anſtalt zu unterſtuͤzen und weiter aufzubauen. Cr 


kommt mit ihr'zu ung, um eine Art von Abſchied zu neh⸗ 


men; et wird nachher die verſchiedenen Orte beſuchen, wo | 


die Gemeinde fich niebergelaffen hat; man ſcheint ihn nach 


ſeinen Wunſchen zu behandeln, und faſt glaub’ id, er 


wagt: mit meiner armen Schwerter eine Reife nach Ame⸗ | 


cifa, um ja feinem Vorgänger recht aͤhnlich zu werden: 


und da er einmal ſchon beynah überzeugt ift, daß ihm nicht 


viel fehle, ein Heiliger zu ſeyn, ſo mag ihm der Wunſch 
manchmal vor der Seele ſchweben⸗ wo moslich anlegt 
auch noch a als Martyrer zu alien. 


— 





' Vergangenheit gebracht haben. 
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allein zu balſamiren, ſondern ihm auch ein lebend 
Anſehn zu erhalten, bey dieſem geliebten Geſchoͤpfe 
gleich anwenden. Da ich ihren Tod vorausfah, I 
ich olle Anftalten gemacht, und mit diefem Gehi 
bier fol mir's gewiß gelingen, Erlauben Sie mir 


noch einige Tage Zeit, und verlangen Sie das | 


Kind nicht wieder zu fehen, bis wir es in den Saul 


Der junge Chirurgus hatte jene merkwürdige gu 
mententaſche wieder in Haͤnden. Von wem kann e 


‚wohl haben? fragte Wilhelm den Arzt. Ich kenn 
-fehr gut, veriegte Natalie, er ‚hat fie von feinem W 


ber ‚Se damals im Walde verband. 
O ſo habe ich mich nicht geitrt, rief‘ Wilhelm, 


| erfannte das Band fogleich! Treten Sie mir es ab! 
beachte mich zuerft wieder auf. die Spur von m 


Wohlthaͤterin. Wie viel Wohl und Wehe uͤberd 
nicht ein ſolches lebloſes Weſen! Bey wie viel Sc 
zen war dieß Band nicht ſchon gegenwärtig, und: 


> Zäben halten noch immer! Wie. vieler Menſchen l 
Augenblick hat es ſchon begleitet, und ſeine Farben 


noch nicht verblichen! Es war gegeuͤwärng in 
ſchönſten Augenblicke meines Lebens, da ich ver 
det auf der Erde Ing, und Ihre huͤlfreiche Geſtal 
erſchien, als das Kind mit bintigen Haaren, m 
— Sorgfalt für mein Leben beſorgt war, t 
ſegꝛeitigen X Tod wir zum beweinen, . 


I» 


Y 


= I 2) 
Ja, mein Here! und Ihr Schickſal ift entfchieben, j 
Sie find gluͤcklich. satten © Sie: mid) Ibnen und meiner 
zeundin Gluck wuͤnſchen. Zu BEE ee 
Wilhelm verſtummte, und (abo vor ſich hin. Naldlie 
wh ihn anz ſie bemerfte, ‚daß er blaß ward. Ihre 
reude iſt ſtark, fuhr ſie fort, fie nimmt die Seftalt des. 
zchreckens an, ſie raubt Ihnen. die Sprache. Mein Uns. —— 
yeil if darum nicht toeniger herzlich, weil er mich noch 
m: Worte kommen laͤſſt. Ich heffe, Sie werden dank⸗ 
ar ſeyn, denn ich darf Ihnen ſagen: mein Einfluß auf 
hereſens Entſchließung war nicht gering; ſie fragte 
id) um Rath, und, fopberbarer Weiſe, waren Sie eben | 
et, ich konnte die wenigen Zweifel, die meine Freundin — 
och hegte, gluͤcklich beſi iegen, die Boten gingen. lebhaft 
in und wieder, hier iſt ihr Entſchluß! bier iſt die Ent⸗ | 
acklung! Und nun ſollen Sie alle ihre Briefe kefen, Sie . 
‚ülen. in: das ſchoͤne Herz Ihrer. Braut einen fteyen, reis 
em Blick thun. | 
Wilhelm entfaltete das Blatt, das he ihm unverſi ir 
elt überreichte; es entpielt die freundlichen Worte: . ı- 
| 220.) Bin die Ihre,” wie ich bin und wie Sie mich 
men. Ich nenne Sie den Meinen, wie Sie⸗ fi nd x 
ad fie ich Sie kenne. Was an uns ſelbſt, was an 
afern Verhaͤltniſſen der Eheſtand veraͤndert, | werden. | 
it durch Vernunft, ftohen Muth und guten Willen 
i übertragen wiſſen. Da ung keine Keidenfcheft, ſon⸗ 
m n Reigung und Zutrauen uſammen fuͤhrt, ſo NY er 


an! 





ſicht, das Verbundene zu ttennen und das Getrenpte r 


borne und engebißdete Gebuld dießmal aufs Heußerfe i 


ſen, bis wir fehen, wo unfere Geſchichten hinaus web, 


rio fommt mit feinen Beyftänden, und es wäre wunde 


iſt recht fchön und gut. Wenn Sie nur erft einmi | 
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Die Erſcheinung der drey Fremide in dem Hupe 
Kül, da Wilpelmen ein ſchwerer Schmerz anf der Brei 
leg, hatte, statt ihm zu zerfireuen, feine Laune gerri — 















und verichlimmerf; er war verdruͤßlich und argmöhriigg. 


und konnte unp wollte es nicht verheblen, als Jam J 
ihm uͤber fein muͤrriſches Stillſchweigen zur Rede et 4 
Was braucht's da weiter ? rief Wilhelm aus, Rothe 


bar, wenn. jene geheimnißvollen Mächte des Thurml 
die immer fo gefchäftig. find, jet nicht auf und wirteig 
und ich weiß nicht was für einen feltfamen Zwei mil“ 
und an ums ausführen follten. So viel ich dieſe heil ge 
gen Männer kenne, ſcheint es jederzeit ihre dobliche w 


verbinden. Mas daraus für ein Gewebe entſtehen faı | 
mag wohl unfern unpeiligen Augen ewig ein Ric 
bleiben, ’ | 


Sie find verdrießlich and Gitter, faste Jarno, de 


recht böfe werben, wird es noch beſſer ſeyn. 


Dazu kann and) Rath werben, verſetzte ieh | Ä 
und ich fürchte febr, dag man Luſt hat, meine ang, 


seizen. N 


So möge ich Ihnen denn doc, fagte Jarno, Inder! 


J 
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„So fielle ich mir den Mann vor, der mir: jebt feine 
Hand anbietet, Wie er von ſich ſelbſt denkt, | wirft Du. 
tünftig aus den Papieren ſehen, in welchen er ſich mix 
ganz offen beſchreibt; ich bin überzeugt, daß ich mit ihm. 
olicuch ſeyn werde“ u 5 


\ 





. „Bas ben Stand betrifft, fo‘ weißt Du, wie 60 bon 
fie darüber gedacht habe. Einige Menichen fühlen bie, 
Mißverhältniffe der äußern Zuſtaͤnde fürchterlich, und koͤn⸗ 


men fie nicht übertragen. Ich will Niemanden überzeus 
gen, fo wie ich nach meiner Ueberzeugung handeln will, 
| Ich denke kein Beyſpiel zu geben, wie ich doch nicht ohne 

Benfpiel handle. Mich aͤngſtigen nur die innern Miß⸗ 


verhaͤltniſſe, ein Gefäß, das ſich zu dem, was es ent⸗ . 
alten fol; nicht ſchickt; viel Prunk und wenig Genuß, 
Neichthum und Geiz, Adel und Roheit, Jugend und Pe⸗ 
danterey, Beduͤrfniß und Ceremonien, dieſe Verhaͤltniſſe B 

wären 8, ‚bie mich vernichten fönnten, ‚die. Welt mag fe 
Rempen und ſchaben, wie ef e will.” ou | 


or 





„Ben ich hoffe, daß wir zuſammen paſſen werben, \ 
fo gründe ih meinen Ausſpruch vorzuͤglich darauf / daß 


er Dir, liebe Natalie, die ich fo unendlich, Ichäge und 


verehre,. daß er.Dir ähnlich. ift. - 3a, er bat von Dir 
das edle Suchen, und Streben nach dem Beflern, wo⸗ 
durch wir das Gute, das wir zu finden glauben, ſelbſt 
berorbrngen. Bie oft habe. ich Dich nicht im Stil⸗ 





J 


oft ein. Zeichen einor gewiſſen Tieſe des um 
Man will in biefen Jahren ſein ganzes: Weſen, wenn 
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lichkeit an einen Ort, der uns Ehrfurcht einfloͤßt, man 
laͤſſt uns die wunderlichſten Erſcheinungen ſehen, max ſ 


gibt uns Rollen vol. herrlicher, geheimnißreicher Sprüs 
che, davon wir freylich das Wenigſte verſtehn, man et⸗ 
oͤffnet uns: daß wir bisher Lehrlinge waren, man fpricht 
und los, und wir find fo flug. wie vorher. " — Haben 


Sie das Pergament nicht bey der Hand? fragte Jarno, J 


es enthaͤlt viel Gutes: denn jene allgemeine Spruͤche 
find nicht ans der Kauft gegriffen; freylich ſcheinen ſie 
demjenigen leer und dunkel, der ſi ch keiner Erfahrung 


dabey erinnert, Greben Sie mir ben ſogenannten Lehr fe 
brief doch, weni er’ in der Nähe iſt. — Gewiß ganz nah, 


verſetzte Wilhelm, ſo ein Amulet ſollte man immer auf der 


Bruſt tragen. — Nun, ſagte J Jarno lachelnd wer weiß/ 


„ob der Inhalt wit einmal im Ihrem Kon. und gern 
ai findet. no - 


Jarno blickte hinin— und überfie‘ die erfle galſte mit 
den Augen. Diefe, "fagte er, bezieht fi ch auf die Aube 
Bildung des Kunftfinnes, wovon Andere ſprechen moͤgen; 
die siegte handelt: vom Leben, und da bin ich beſſer zu 

Pe, RE ; RER 


Er King darauf an, ESiellen zu leſen, ſprech dag 
am und knuͤpfte Anmerkungen und Erzaͤhlungen mit 

Die Neigung der Jugend zum Geheimniß, zu 
tenfonien und großen Worten iſt außerordentlich, u 
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* nur bunte And anbeſtimmt, ergriffen und ker. 
"fühlen. De Süngling ; der Vieles ahnet, glaubt in ei 
Een Geheimniſſe viel zu finden, in ein Geheimniß viel 
gene und durch daſſelbe wirken zu müflen.. In. biefen 
fiunungen beftärfte der Abbe eine junge Geſellſchaft, 
eild nach feinen Grundfägen, theils aus Neigung und 
Bewatntei, da er wohl ehemals mit einer Geſellſchaft 
Verbindung ftand, die felbft viel im ‚ Berborgenen 
gewirkt haben mochte. Ich konnte mich am wenigſten 
Sin: dieſes Weſen finden. Ich war alter, als die Andern, 
ich hatte von Jugend auf klar geſehen, und wünfchte im: 
allen Dingen nichts als Klarheit; ich hatte fein andres: 
Intereſſe, als die Welt zu kennen wie fie war, und 
ſtedte mit dieſer Liebbaberey die übrigen beſten Gefaͤhr⸗ 
ten an, und faft hätte darüber unfere- ‚ganze Bildung eine 
falſche Richtung genommen: denn wir fingen an, nut 
die Fehler der Andern und ihre Veſchraͤnkung zu ſehen, | 
1 uns ſelbſt für treffliche Weſen zu halten. Der 
- Abbe kam und zu Hülfe und lehrte und: daß man die 
Menſchen nicht. beobachten muͤſſe, ohne fich für. ihre 
Bildung zu intereſſtren, und daß man ſich ſelbſt eigent⸗ 
lich nur in der Thaͤtigkeit zu beobachten und zu erlaus 
ſchen im Stande fey. Er rieth une jene erſte Formen 
der Gefellfchaft beyzubehalten; es blieb daher etwas Ger 
jegliches tin unfern Zuſammenkuͤnften, man ſah wohl 
die erften mpfliihen Eindruͤcke auf die Einrichtung des 
Ganzen, „uachher nahm es, wie durch sin Gleichniß 


” 
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die Geſtalt etwes Vandwerks an, das fich bis zur Kunſt 
erhob. Daher kamen die Benennungen von Kehrlingei, 
Gehülfen und Weiftern. . Wir. wollten mit eigenen Au⸗ 
gen ſehen, und: uns eim eigenee Archiv unferer Welt⸗ 
kenntniß bilden; daher entflanden Die bielen Confeſſio⸗ 

nen, die wir theils felbft fchrieben- theild wozu wir: ; 
Andere veranfafften, und. aus denen nachher die Lehr 
jabre sufammengefegt wurden, " Nicht. allen Menfchen: | 
iſtees eigentlich um ihre Bildung zu thun; viele wüns | 
ſchen nur. fo ein Hausmittel zum. Wohlbefinden; Be .. 
cepte zum Reichthum und zu jeder Kt von Gtüdfelige 
Leit Ale dieſe, die nicht auf ihre Fuͤße geſtellt ſeyn 
| wohten, wurben mit- Mpttificafionen und anderm Hs. | 
kus Pokus theils aufgehalten, theils bey: Seite gebracht, 
Wir ſprachen nach unſerer Art nur diejenigen lo8, die 
lebhaft fuͤhlten und dentlich bekannten, wozu fie geborm | 
- feyen, „und bie ſich genug genbt hatten, um, mit:e einer 
 genäffen, Sronnefen und reichtgken, ihren Big m 
bverfolgen. 2... 
& Haben Ste ie mit mir ſehr übereilt, werfehte 
Wilhelm:. denn was ich kann, will oder ſoll, weiß. ich 
gerade feit - jenem Augenblick, am allerwenigſten - 
‚ Bir fi nd she Schuld in dieſe Verwirrung gerathen, 
das gute Gbick maguns wieder. heraushelfen; indeſſen 
hoͤren Sie mur: Derjenige,; -an:dem viel zu entwickeln 
AR, wird foäter. über fich und bie Welt: aufgeflärt, Es 
m nur Wei, die den Sinn "haben und zogieich jur. 


, 2 > \ 
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daun verdient jede Kt: von Neigung ‘nnd: Freundſchoft > 
d obue Aufopfarung ddfft ſich beine Freun dſchaft den⸗ 
N. Um ſeinetwillen war es mir leicht, ein ungluͤckliches 
Böchen- ‚zu bethören , um feindtwillen. ſoll Giir: inoͤglich 
be, her wurdigſten Brautẽ zu tſagen. Bzhen“ Sie 
1, erahhlen. Big ihm dienſondeabare eſonbie⸗ sub | 
pen: ‚Sit: Am; og ich: bereit bin. 4 Aucyeioais N | 
15 Jarno verſetzte hierauf ——— aka 6 
ars iſt ſchon Alles getban;,.:. ‚wenn: man ſich mar nicht 
Lrtilte KaſſennSie ans Einen Schritk:chuertckheried 
mawilligung u. Ic, wiln zu ihm, era ie 
eine Zarickkunft oder feine Brieferuhig: ; Hi Bu 
"Er. ritt. weg; und, ‚hinterließ die beyden Freunde in 
xatihtan Webmuhe Sieht Zeit, ſAichr dieſe Bege⸗ 
haiten. auf mebt:ele; ing. Meike: zu wie derhalen/ bnicd 
te Bemsrfungen. datůher zu wachten : \ Niinfiekaniteien, 
ft auf, daß fie dieſe wunderbere Erklaͤrung fo erde 
N 1 Jarnv angendwmen, und ſich nicht um die naͤhern 
mſtaͤnde „erkundigt Hatten, „Se; Wilhelm Wollte, ſogat 
nigen Imeifel hegen; aber fa Haͤchſte ſtieg ihn Erſtan- 
m, ja ihre Verwirrung, als den andern Rng ;eift WBote I 
zn: Therefen aankam, dei: folgenden ſonderbaren Be = 
Natalien mitbrachte TR J — — Sam 
So ſeltſa es. auch ſcheinen mag ſo⸗muß ich! boch 
‚einen. voͤrigen Briefe ſogleich möch einew: nachfenden, 
nd. Dich erſuchen/ mir meinen Braͤutigam eilig zu ſchicken. 


¶o. ſoll ‚mein. Gatte werden, Wed: man⸗ auch für Dimme 
San, MB: —. B a1 
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| Schaufpieler abgeſprochen; : ich geftehe Ihnen, daß, 06 
ich gleich dieſer Kunſt ganz entſagt babe, fo kann ich 
mich doch unmoͤglich bey mir ſelbſt dazu fuͤr ganz unſa⸗ 
4 big erflären. — Und bey mir, fagte Jarno, iſt ed doch 
ſo rein entſchieden, daß wer ſich nur felbft ſpielen kann, 
kein Schauſpieler iſt. Wer ſich nicht dem Sinn und der 
Geftalt nach in viele Geſtalten verwandeln kann, ver 
dient nicht biefen Namen. Go haben Sie, zum Bey 
fpiel, den Hamlet und einige andere Rollen recht gut 
gefpielt, bey denen Ihr Charakter, Ihre Geſtalt und 
die Stimmung- des. Augenblicks Ihnen zu gute famen.. 
Das waͤre nun für ein: Liebhabertheater und für einen. 
Jeden gut genug, der feinen andern Weg vor fich ſaͤhe. 
Man ſon ſich, fuhr Jarno fort, indem er auf die Rode 
(a6, vor / einem Talente hüten, das man in Vollkom⸗ 
menbeit auszuüben sicht Hoffnung bat. - Man mag es 
darin ſo weit bringen, als man will, ſo wird man doch 
immer zulegt, wen und einmal: das Verdienft des Mir 
ſters Plar wird, den Verluft von Zeit und Kräften, die 
man auf eine ſolche Pfoſcherey gewendet hat, ſchmerzlich 
bedauem. I 
Leſen Sie nichte! ſagte Wahelm, ich bitte Sie in⸗ 
fündig, ſprechen Sie fort, erzaͤhlen Sie mir, klaͤten 
Sie milch auf! Und fo hat alſo der Abbe mit zum 
Hamlet geholfen, indem er e einen Geiſt herbeyfchaffte? - 
-— 3a, denn er verſicherte, daß es der einzige Weg 
ſey, Sie zu hellen, wenn Sie heilbat wären, — au | 
‘ | 





um 


— 


ch habe feish erfahren; daß man m thaͤtig iR, Daß man 188 


n einem gewillen Sinne, um die Handlungen, um die | 
Schickſale mehrerer Menfchen befümmert, und fie zu u 
eiten. weiß. Bon den Endzwedeh dieſer Geheimniſſe 


erſtehe ich nichts, aber die neufte Abficht, mir‘ Therefen 
" entreißen, fehe ich nur allzu deutlich. Auf einer Seite 


Halt man mir ‚da8 mögliche Gluͤck Lothario's, vielleicht 


ur zum Scheine, bor; auf der andern. ſehe ich meine 


heliebte, meine verehrte Braut, die mich an ihr Herz 


uft. Was ſoll ich thun? Was ſoll ich unterlaſſen? 


Nur ein wenig Geduld! ſagte Natalie, nur eine kurze | 
zedenkzeit! In dieſer fonderbaren Verknüpfung weiß I 


ur fo viel, baß wir. dad, . was unwiederbringlich if, “ 


icht. über an fohen, Gegen ein Maährcheit, | gegen eis 


en. kanſtli n Plan ſtehen Beharrlichteit und Klugheit 
us bey; es muß ſich bald aufklaͤren, ob. die Sache waht 
der ob fie erfunden iſt. Hat mein Brudet wisflich Hoff⸗ 
ſich mit Theteſen zu berbinden, fo waͤre es grauſam, 
mi ein Gluͤck auf ewig zu entteißen, in dem Augenblicke, 


a es ihm fo freundlich erſcheint. Laſſen Sie uns nur 


bwarten, ob er etwas davon weiß, vb er ſelbſt gleubt | 


ber ſelbſt hoff 0 N 


»  Diefen Gruͤnden die Ratheé Fant städticerweife ein . 


Irief von Lothario zu Huͤlfe: Ich ſchicke Jarno nicht 


eder zuruͤck, fchtieb er: von einer Hand eine Zeile - 
Dir mehr, als die umſtaͤndlichſten Worte eines Boten. 


ch bin gewiß, daß Theteſe nicht die Tochter ihrer Mut⸗ 


—* 


A 


. . und fich erlaubte, . das mit Leidenſchaft zu genießen, 
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den nichts iR unerträglicher, "als eögefittene Eigen & 
heit: an demjenigen, von, dem man eine zeine, gehörige Pe 
Tätigkeit fordem kann. Und doch muſſte er ſelbſt ge⸗J 
‚ Reben, daß ihm Jleichſam Leben und Athem auegehen 
wuͤrde, wenn er ſich nicht von Zeit zu Belt nachjähe,‘ 


vwas er eben nicht immer loben und entſchuldigen konnte. 
Meine Schuld if ee nicht, fagte er, wenn ich meine 
Triebe und meine Vernunft nicht völlig babe in Ein 
immung bringen, koͤnnen. Bey ſolchen Gelegenheiten J 
Le ‚er meiſt aber: nich zu {herzen und zu fagen: Sa 
Narglien kann man ‚bey: Lebes leben ſelig preiſen, 11 
ihre Natur nichts fordert, \ als was die Welt winſhh 
und u Be 
Zu Yuter: diefen Worten waren fie wieder in. das Haupyt⸗ 
‚gebäuhr gelangt. Se fuhete ihn. durch einen . geräw 
migen Gang. auf eine Thuͤre zu, nor der zwey Sphinre 
von. Granit lagen. Die Thuͤre ſelbſt war, auf aͤgyp⸗ 
tiſche Weiſe, oben ein wenig. enger. als unten, und ihre 
ehernen läge bereiteten zu einem ernſthaften, ja zu 
einem ſchauerlichen Anblick vor. Wie angenehm ward 
qman daher üherrakcht, als dieſe Erwartang ſich in di 
reinfe: Heiterkeit aufloͤſte, iudem man in ‚einen. Saal 
11175 in. welchem Kunft nnd Leben jede ‚Erinnerung an 
Cod und Stab aufboben, In die Wände waren vei⸗ 
„Wtnißmäßige Bogen :sertieft ; in denen ‚größere Sarko⸗J 
vn. llanden: in den mPfiolenn demwiſchon fab mar J 


t 
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fl, 


tkleinere Oeffnungen, mit. Aſchenkaſtchen und Gefäßen . 
veſchmuͤckt; ‚bie ‚übrigen Flaͤchen der: Wände und des 
Gewolbes ſah man regelmaͤßig abgetheilt und zwiſchen 
| heiten: und mannigfaltigen Einfaſſungen, Kraͤnzen und 
"Bieratpen heitere und bedeutende Geſtalten, in Feldern 
von verſchiedener Groͤße, gemahlt. Die architectoniſchen | 
Glieder waren‘ mit. dem ſchoͤnen gelhen Marmor, der J 
ins Rroͤthliche hinuͤberblickt, bekleidet, hellblaue Streifen 
von. einer glüucklichen chemiſchen Kompofition ahmten 
den Laſurſtein nach, und gaben/ indem fie gleichfam in 
einem. Gegenſatz das Auge befriedigten, dem Ganzen 
Einheit und Verbindung. Alle dieſe Pracht / und Zierde 
ſtellte ſich in reinen architectoniſchen Verhaltniſſen dar, 
und ſo ſchien Jeder, der hereintrat, über ſich ſelbſt er⸗ 
hoben zu ſeyn, indem er durch die zuſammentreffende 
Kanſt“ erſt ‚erfuhr, . was der Menſch ſey und was er 
Tem. nme — 
‚De Thuͤre gegenuͤber fah man auf einem prächtigen | 
Sartophagen das Marmorbild eines würdigen Mannes; - | 
an ein Polſter gelehnt. Er hielt eine Rolle vor ſich, 
und ſchien mit ſtiller Aufmerkſambkeit darauf zu blicken. 
Sie war ſo gerichtet, daß man die Worte, die ſi ie ent⸗ 
hielt, bequem leſen konnte. Es Nana dorauf: Geb enke 
"En leben. = - 
‚Natalie, indem fle einen- vermeltten Steanf:n weg⸗ 
nahm, legte den frifchen vor das. Bild bes Oheims. 
Denn er ſelbſt war. in der J vorgeſtellt, und Rile ' 


> 





nern, den er damals im Walde gejehen hatte. — Hiet 


eben fo gut den Saal der. Gegenwart: und der Zukunſt Wi 


| | Teen, Nach Jahrhunderten vielleicht erfreut ſich ein Va⸗ 


26 : u 
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helm glaubte ſich noch der Züge des alten Herrn zu etin⸗ 4 


brachten wir manche Stunde zu, fagte Natalie, bis Diele 
Saal fertig war.. In feinen legten Jahren hatte er einige. ie 
geſchickte Kuͤnſtler an fich gezogen, und feine befte Unter & 
baltung.war, bie Zeichnungen und Cartone zu dieſen Ger. | 
mäblben auefinnen nnd beflimmen zu helfen. 4 
Wilhelm ‚konnte ſich nicht genug ber Gegenftände 
"enen, die ihn umgaben. Welch ein Leben, rief er aus, 
in’ diefem Saale. der Vergangenheit! Man könnte ihn 4 


- nennen.’ So war Alles und fo wird: Alles‘ feyn!. Nichts & 
iſt vergänglich „ als der Eine, der genießt und zuſchaut. J 
Hier dieſes Bild der Mutter, die ihr Kind ans Heiz J 
drüuͤckt, wird viele Generaticnen glüdlicher Mütter über & 












ter diefes ‚bärtigen Mannes, der feinen Ernſt ablegt, 
und fich mit feiner Bohne nedt. So verfchämt wid. 
durch alle Zeiten bie Braut fiten, und bey ihren ſtitlen | 

Wuͤnſchen noch beduͤrfen, daß man ſie tröfte, daß may: 
ihr zurede; fo ungeduldig wird der. Bräutigam auf der | 
Schwelle horchen, ob er hereintreten darf. 
Wilhelms Augen ſchweiften auf unzählige Silber | 
umber. Vom erften fropen Triebe ber\ Kindheit, jedes 
Glied im Spiele nur zu brauchen and- zu üben, bie J 
zzum ‚ruhigen abgefchiebenen Ernſte des Weiſen, konnte J 
| wen, in x ſhoet (ebenbige dolse, ſehen, wie der tt Menſch 


4 
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Sie waren unter dieſem Geſpraͤch im-Bartin auf J 


ad abgegangen, Natalie hatte verſchledene Blumen, 
on ſeltſamer Geſtalt, gebrochen, bie. Wilhelmen ig 
nbefgnnt waren, imb had) deren Namen er fragte. . , 
Sie vermathen wohl nicht ſagte Natalie, Für wen. 
ch dieſen Strauß pfluͤcke? Gr iſt für meinen: ‚Sfeim 6 


limmt, dem wir einen Beſuch machen wollen. Die 


Zonne ſcheint eben fo lebhaft nach dem Saale der Ver⸗ 


jangenheit, ih muß Sie: diefen Augenblick hineinfuͤhren, 


nd ich gehe niemals Jin; ohne, einige bon den Blu 


nen, die ‚mein Oheim beſonders "begünftigte, mitz us J 
stingen. Er war ein ſonderbarer Mann und der eigen⸗ 


ten Eindruͤcke fähig. Für gewiſſe Pflanzen und Thiere, . 


für gewiffe Menſchen und Gegenden, ja ſogar zu eini⸗ 
gen Steinarten hatte er eine entfchiebene Neigung, die - 
Ielten erklaͤrlich war. Wenn ich nicht, pflegte: er. oft 
u fügen, mir ‚von ‚Jugend auf fo: fehe widerſtanden 
hätte, wenn. ich nicht geſtrebt haͤtte, - meinen: Verſtand 
ns Weite und Allgemeine auszubilden; fo waͤre ich: der 


vefchränftefte und mmertehplichkte  Menfch. gewoideir 
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den Augen faffen, ſich glüflic findon und ganz 
was Andres fuͤhlen und denken, ale das, was son 


gen ſteht. 
Und gewiß! Könnten, wir x befchreiben, wie glüch 


| Alles eingetheilt war, wie an Drt und Stelle durch V 
| bindang. ober Gegenfag, durch Einfärbigfeit oder Bu 


heit, Alles beſtimmt, ſo und nicht anders erſchien als 


erſcheinen ſollte, und eine ſo vollkommene als deutli 


Wirkung hervorbrachte, ſo wuͤrden wir den keſer an ei 


Dt. verfegen, von dem e er ſich ſobald nicht zu entfen 


wunſchte. 1 


‚- Bier große warmorne Landelaber ſtanden “n 
Ecken des Saals, vier kleinere in der Mitte, um ei 
ſehr ſchoͤn aearbeiteten Sarkophag, der ſeiner Größe ı 


eine junge Perſon von mittlerer Gehalt founte entha 


— 


haben. nn | — 


Natalie lieb: bey dieſem Monumenie ſtehen, 
indem fie die Hand darauf legte, fagte fie: mein g 
Oheim hätte große Vorliebe zu dieſem Werke des X 


” thums. Er ſagte manchmal: nicht allein die ei 


Bluͤthen fallen ab, die ihr da oben in jeuen Fleinen 3 


men verwahren koͤnnt, ſondern auch Früchte, die, 


- | Zweige haͤngend, uns noch lange die ſchoͤnſte Hoffr 


geben indeß ein heimllcher Warm ihre frühere 9 


und ihre Zerfkörung vorbereitet, "Ach fürchte, fuh 
u tert, er dat auf daB liebe Worchen geweiſſagt, 


X 
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te. 2.Deffnungen mit aichentätchen und ‚Gefäßen V 


nuͤckt; die ‚übrigen. Flaͤchen der Waͤnde und des 
bes ſah man regelmäßig abgetheilt, und: zwiſchen 
m und mannigfoltigen Einfaſſungen, Kraͤnzen und 
hen heitere und bedeutende Geſtalten, in Feldern 


erſchiedener Größe, gemahlt. Die architectoniſchen 
er. waren mit. dem ſchoͤnen gelbon Marmor, det 


ötpliche Hinüberblidt, beffeidet, ‚hellblaue Streifen 
inet glücklichen chemiſchen Kompofition ahmten 
iurſtein nach, und. gaben, indem ſie gieichſam in 


it und Verbindung. Alle dieſe Pracht / und Zierde 
ſich in reinen architectonifchen Verhaltniſſen dar, 
v fchien Jeder, der hereintrat, über ſich ſelbſt er⸗ 
zu ſeyn, indem er durch die zuſammentreffende 


“erft- erfuhr, . was der Menſch ſey: und was er De 


könne, 


Der Thuͤre gApeniße ſab män auf einem prächtigen 


vphagen das Marmorbild eines wuͤrdigen Manned, - 


ı Polſter gelehnt. Er hielt eine Rolle vor ſich, 


chien mit ſtiller Aufmerkſamteit darauf zu blicken. 
‚ar fo gerichtet, daß man bie Werte, wie fie ent⸗ 
bequem leſen konnte. Es ſend darauf Gevent e 
ben , ° - 
Natalie, indem fle einen: verwellien Stuanßen wege. 

legte den friſchen vor das Bild des Oheims. 
er ſelbſt war in der hie vorgeſtellt, und Bike 


> 


J 
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Gegenſatz das Auge befriedigten, dom Ganzen J 
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fällige Belt sum Auge, nicht Fin Himmel zum Dem 
4 fhen. Eben fo wollte er auch bey Inftrumentalmutel 
! bie Drchefter| fo viel als möglich verſteckt haben, wei 
‘man duch die ‚mecyagifchen Bemühungen und bi - 
die nothduͤrftigen, immer feltfamen Geberden ber 3a 
firumentenfpieler fo ſehr zerfirent und verwirrt werd 
Gr pflegte daher eine Muſik nicht anders. als mit zugl 
ſchloſſenen Augen anzuhoͤren, um ſein ganze? Dafeyl 
auf den einzigen, - Leinen Genuß des One zu conct 
triten. | on 
Sie wollten eben den Saul serlaffen, als fie die fi 
‚der in dem Gange heftig laufen und den geliz rfen gi 
ten: Nein ich! nein ich! 
Mignon warf ſich zuerſt zur geöffneten Thare be 
| fie war außer Athen, und Zonnte fein Woͤrt ſagen 
Felix, noch in einiger Entfernung, tief : Wattr de 
\refe ift da! Die Kinder ‚hatten, fo ſchien es, bie 9 
riicht tzu uͤberbringen, einen Wettlauf angeſtellt. | Si 
. non läg in Nataliens, Armen, : ihr /Herz pochte ge 
walfam- © A 
Boͤſes Kind, fagte Natalie, iſt Dir sticht ode geil | 
‚ Bewegung unterſagt? Sieh, wie Dein Herz fchlägt? | 
Laß es brechen! fagte Mignon, mit einem tiefen 
Seufzer; es ſchlagt ſchon zu lange. 
Man hatte fich von diefer Bersierung,o von Bid 
Art von Beſtuͤrzung kaum erholt, als Thereſe heren⸗ 
trat. Sie flog auf Natalien zu, umarmte fie. nd dab 
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ungeborne Reigung und Zaibigkeit beſite, obmeufie. v. 


zuchen and zu nußen. Von dem erſten zarten Selbſt⸗ 


‚wenn das Maͤdchen verweilt, den Krug aus dem 
Waſſer wieder heraufzuheben, und indeſſen ihr 


zefaͤllig betrachtet, bis zu jenen hohen Feyerlichtei⸗ 
wenn Könige. und Voͤlker, zu Zeugen ihrer Verbin⸗ 
n/ die Goͤtter am itate antufen, zeigte fi Alles 
end und kraͤftig. 


5s waͤr eine Welt, es war ein Himmel, der den u 


menden. an dieſer Staͤtte umgab, und außer den. 
fen, melde jene gebildeten Geftalten erregten, 
dews Empfindungen, welche ſie ie einflößten, fhien 
etwas Andres gegenwärtig zu ſeyn, wovon der 
Menſch ſi ch angegtiffen fühlte. Auch Wilpelm - 
te es, ohne ſich davon Rechenfchaft geben zu 

Was iſt das? tief er aus, das, unabhängig 


ber Bedeutung, frey ‚von allem Mitgefühl, vs 


enfchlishe Begebenpeiten und Schidfale ainfloͤßen, 


Lund zugleich ſo anmuthig Auf mich zu wirken v0 


37 Es ſpricht aus dem Ganzen, es ſpricht aus 


Theile mich an, ohne daß ich jenes begreifen, 
af ich dieſe mir beſonders zueignen koͤnnte! Wel⸗ 
uber ahn' ich in dieſen Flaͤchen, dieſen Linien, 
Hoͤhen und Breiten, dieſen Maſſen und Farben! 


iſt es das dieſe diguren, auch nur obenhin be⸗ 


t, ſchon als Zierath ſo erſreulich macht! Ja ich 


man koͤnnte hier verweilen, ruhen, Alles mit 
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wu: ließ Das auf. feine. Seele wirken, waus er ‚nicht, enh 4 
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u Dur, ‚Peine Schmerzen ihr mittheilſel Sie:umqrmie ip R; 
und ſchloß ihm ſanft an, ihren Bufenz: ex fafite-Ae,ir. 


aArme Kind, rief er aus, ſuchte in trainigen Augenblicken 










troffen hatte. Er dachte mit großer: Schrelle eine Reihe | 
von Schickſalen durch, oder vielmehr er ‚Dachte‘ nicht, " 


fernen. fonnte, Es aibt Augenblicke des Lebens, iy 4 
welchen ‚die Begebenheiten, gleich gefluͤgelten Weber I 
ſchiffchen, ‚vor uns ſich hin und wieder bewegen, J 
unaufhaltſam ein Gewebe vollenden, das wir mehr oden,d 
weniger. felbft geſponnen und angelsgt hehen. ‚Mei 4 
Feund, ſagtẽ Thereſe! mein Gehebter! ‚indem fie dad, 
Stillſchweigen unterbrach, und; ihn bey der, Hand —T J 
Laß und dieſen Augenblick feſt zufanimenbälten., wie wit u 
udch oͤfters, viellsicht in: Ahnlishen- ‚Fällen, - werden zu J 
thun haben. Dieß find. die Sräiggiffe,- ‚welche: u, * 
tragen man zu Zweyen in der Welt ſeyn muß. - Bu | 
benfe;, mein. Freund. Hihle; daß⸗ Du· nicht allein biſ 
zeige, daß Du Deine Thexeſe liebſte äuerfl Paburch „ daß Je 


feine Arme, und druͤckte fie mit, Heftigleitr an Ai 4 DR 


Schutz und Zuflucht an meinem unfghern; Buſen; N‘ 
bie Sicherheit des Deinigen mir in, dieſer ſchaglichen 
Stunde zu gute tommen. ‚Sie bieften- ſich feſt unsfchlofe ; 
fen, er fühlte ihr. Herz an ſaͤnem Buſen ſchlagen abern i 
in feinem. Geiſte war es ‚De. oder leer;:.nur die Bilday Mi 
Mignon. und Nataliens ſhwebten wie Scheiten vor vn 4 
ner Einbildungetraft. a 
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Ach unſerer Pflege nach und nach zu entziehen und zu dies 
ruhigen Wohnung / zu neigen ſcheint. | 
: Als fieim Begriff waren wegzugehn, ſagte Natalie: 
u muß Sie noch auf: etwas aufmerkſam mãchen. Be⸗ 
pirten Sie dieſe halbrunden Oeffnungen in der Hoͤhe 
Ruf beyden Seiten! Hier fönnen die Chöre der Sänger | 
erborgen ſtehen, und dieſe ehrnen Zierathen unter dem u 
® Sefimſe dienen, die Teppiche zu beſeſtigen, die nad) der... 
Serordnung meines Oheims bey jeder Beſtattung auf⸗ 
8 werden ſollen. Er konnte nicht ohne Muſik, 
Weſonders dicht. ohne Geſang leben, und hatte dabey die 
FSigenheit,. daß. er die Sänger nicht fehen wollte... Er 
pflegte zu Tagen: das Theater verwöhnt und gar zu 
r, die Muſik dient dott nur gleichſam dem Auge, 
= S ſie begleitet die Bewegungen, nicht die Empfindungen. 
Pr Bey Dratorien und Koͤnzerten ſtoͤrt uns immer die Ge⸗ 
| ah des Mufi kus; die wahre. Muſik iſt allein fürs She # 
* ſchoͤne Stimme iſt das Allgemeinſte, was ſich den ⸗ 
ken laͤſſt, und indem das eingeſchraͤnkte Individuum, | 
das ſie hervorbringt, ſich vors Auge ſtellt, zerſtoͤrt⸗ es 
Fön reinen Effekt jener Allgemeinheit, Ich wi Jeden 
ſehen mit. dem ich reden ſoll, ‚denn es ift ein einzelngr 
Menich, deffen Geſtalt und Charakter. die Rede werth | 
ober unwerth macht; hingegen wer- mir fi ingt, foll ans ° 
”, ſichtbar ſeynß ſeine Geſtalt fol mich nicht beſtechen 
oder itre machen. Hier ſpricht nur ein Orgm zum Or⸗ | 
_ -gane, nicht der. Gift zum Beile,- nicht: eine faufende 
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allein zu balſamiten, ſondern ihm auch ein lebendiges 
Anſehn zu erhalten, bey dieſem geliebten Geſchoͤpfe ſo⸗ 
gleich auwenden. Da ich ihren Tod vorausſah habe 
ich alle Anſtalten gemacht, und mit dieſem Gehülſen 
bier ſoll mir's gewiß gelingen. Erlauben Sie mir ma 
noch einige Tage Zeit, und verlangen Sie das liche 
Kind nicht wieder zu fehen, bie wir es in ben Saal der 
Vergangenheit gebracht haben. | 

"Der junge Chirurgus hatte jene merfihrdige 3 iR 
mententaſche wieder in Händen. Bon. wem kann er ik 
. wohl haben? fragte Wilhelm den Arzt. Ich kenne ſie 
ſehr gut, veriegte Natalte, er ‚bat fie von ſemem Ba, 
ber Sie damals im Walde verband. 4 

O ſo habe ich mich nicht geirrt, rief Wilhelm, a 
erkannte das Band ſogleich! Treten Sie mir es ab! © 
brachte mich zuerſt wieder auf. die Spur von meint: 
Wohlthaͤterin. Wie viel Wohl und Wehe überbanert: 
nicht ein ſolches lebloſes Wefen! Bey wie viel Schmer⸗ 
zen war dieß Band nicht ſchon gegenwärtig, und feine 
Faͤden halten noch immer! Wie vieler Menſchen legte) 
Augenblick hat es ſchon begleitet, und ſeine Farben fin 
noch nicht verblichei! Es war gege wartig in einen 
pn Augenblicke meines Lebens, da | ich verwuu⸗ Ä 

t auf der Erde lag, und Ihre huͤlfreiche Geftalt un 

erſchien, als das Kind mit blutigen Haaren, mit ber‘ 
——— Sorgfalt fuͤr mein Leben beſorgt war, in ' 
ſrchꝛengen Tod wir nun beweinen. 


1 = 


— 7—— a33 — 
Drte ib. Dann wendete ſie fi zu Wilgelmen, PR 
ihre mit ihren klaten Augen an, und fügte: mun, mein 
Freund, - wie ſteht es, Sie haben ſich doch nicht irre 
achen laſſen? Er that einen ‚Schritt gegen‘ fie, ſie 
rang auf ihn zu und Sing an- feinem Salfe. D meine 
— rief er aus 
Mein Feeunb; mein Geliebter! mein Gatte! ja auf 
| En die Deine! riefſſe e unter dei‘ lebhafteſten Kuſſen. on 
RE .gelir 308 fie am Rate und rief: - Mutter Therefe, 
bin auch da} Natalie ſtand und ſah ‘vor fich bin, Mig⸗ 
Ne ot fuhr auf. einmal mit der Türken Hand sach bein Her, 
— Zen, und indem ſie?ven rechten Arm heftig aueſtreckte, 


Der Schrecken war an; feine Bewegung, des Sen ; 
| eis noch bes. Pulſes war zu ſpuͤren. Wilhelm nahm 
# inf feinen Arm und trug ſi ſie eilig binauf, der ſchlot⸗ J 
R ternde Koͤrper hing uͤber ſeine Schultern. Die Gegen⸗ 
. ‚wart des Arztes gab wenig Troſt; er und der junge 
Wundarzt, den wir ſchon kennen, bemuͤhten ſich ver⸗ 
igebens. Das liche Gefdhönf m war nicht ind Leben u. 
‚rürfgurnfen. Eee 
Natalie winkte Thereſen Dieſe na ihren. Freund 
er der Hand und'-führte ihn aus dem Zimmer, Er 
war ſtumm und ohne Sprache, und hatte den Muth - 
nicht, ihren. Mugen zu begegnen. So ſaß er neben ihr. 
auf dem Kanape, auf dem es Natalien zuerft ange⸗ J 
| = N 5 
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fiel ſie mit einem. Shen 3“ Veialiens guten fi tobt J 
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Yichfeit an einen Ort, der uns Ehrfurcht einflößt,. medier 
laͤſſt uns die wunderlichſten Erfcheinungen ſehen, nu 
1 gibt ung Nollen voll. berrlicher, geheimnißreicher Er 
he, davon wir freylich das Wenigſte verſtehn, man € 
_ öffriet uns: daß wir bisher Lebrlinge waren, man ſprich 
uns los, und wir ſi nd fo fing wie vorher. — Haben 
Sie das Pergament nicht bey der Hand? fragte Jarni 
es enthält viel Gutes: denn jene allgemeine Sprich 
find nicht ans der Luft gegriffen; freylich ſcheinen ſe 
demjenigen leer und dunkel, der ſi ch keiner Gefahrung 
dabey erinnert.  Gehen- Sie mir ben fogenannten Let 
brief doch , wen ee in der Nähe iſt. — Gewiß ganz nah 
verſetzte Wilhelm, ſo ein Amulet ſollte man immer auf bei 
Bruſt tragen. — Nun, ſagte Jarno lachelnd wer weil 
„ob der Inhalt nicht einmal in Ihrem Kopf und Eu j 
Pag findet. 1* 
Jarno blickte hinein, und aderllef die eri⸗ Halfie mit 
ven Augen. Dieſe, ſagte er, bezieht ſich auf die A | 
Bildung des Kunſtſinnes, wovon Andere fprechen möge 
bie weyte henrelt vom nen, und da bin n ef 
Püufe, . ’ 4 | 
Er Kg darauf an, Stellen zu leſen, ſprech dapoi⸗ 
ken. "und: knuͤpfte Anmerkungen und Erzaͤhlungen mit 
ein. Die Neigung der Jugend zum Geheimniß, zu “ 
temonien und großen Worten iſt außerordentlich, u 
oft ein Zeichen: einer: gewiſſen ieſe des. nike, 3 
kann will: 5 biejen Jahren fein ganzes: Bien, men 
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Natalie trat · herein. Gib uns Deinen Seren! rief 
eſe, laß und in dieſem traurigen Augenblicke vor 
verbunden ſeyn· — Bilyelm hatte jein Geſicht an 


eſens Halſe verborgen; er war ‚glüetlic genug, - 
m zu koͤnnen. Cr hörte Natalien nicht kommen, 


b fie nicht, nur bey dem Klang ihrer Stimme veri 


elten fish ſeige Xhränen. — Das Gott zufammens 
will ich nicht fcheiden, fagte Natalie lächeln, 
verbinden kann ich euch nicht, und kann nicht lo⸗ 
daß Schmerz uhd Neigung die Erinnerung a 
m Bruder voͤllig aus euren Herzen zn verbannen 
it. Wilhelm ziß ſich bey biefen Worten aus den 
n » Renfent Wo wollen &ie hin? tiefen beyde 
Laſſen Sie mich das Rind ſehen, rief-et aus, 

4 getötet habe! Das Unglüd, das wir mit. Uns 


eben, if..geringer, als wenn unfere ‚Einbildungee - 


das Uebel; gewaltiem. in unfer Gemuͤth einfenktz 


Sie und. den sabpsfchiedenen Engel feben! Seine 


:e.Miene wird uns fagen, daß ihm.wohl iſt! — Da 
freundinnen ben bewegten. Juͤngling nicht abhalten 
en, folgten, fie ihm, aben.der gute- Arzt, der mit 
Chiturgus Ähnen entgegen Fam: hielt: fie-ab,: ſich 
Berblichenen. au naͤhern, und ſagte: Halten Sie 


bon diefem. traurigen Gegenſtande entfernt, mb 
ben Sie mir, daß ich den Reſten dieſes ſonderha⸗ | 
Beiene ‚ fo. viel meine Kunſt vermag, ‚einige Dangt 

Ich⸗ wid die ſchoͤne Kunſt, aitgen x Rn, aa 


1 Werte IV. Bd N RT 
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die Geftalt ewes Handwerts an, das fich bis zur Kunſt 
erhob. Daher kamen die Benennungen von. Xehrlingen, 
Gehülfen und Meiſtern. Wir wollten mit eigenen Au⸗ 
gen fehen, und uns ein eigenes Archiv unſerer Welt⸗ 
kenntniß bilden; daher entſtanden die vielen Confeſſio⸗ 
zei, die wir theils ſelbſt fchrieben, - theild wozu wit 
Andere veränlaflten, und. aus denen nachher die Leht⸗ 
jahre sufammengefegt wurden. Nicht allen Menfchen: 
it.e8 eigentlich um ihre Bildung zu thun; viele win 
ſchen nur fo ein Hausmittel jum. Wohlbefinden, Re⸗ 
cepte zum Reichthum und zu jeder Art von Gtüdielige 
keit. Ale dieſe, die nicht auf ihee Fuͤße geſtellt ſeyn 
wollten, wurden: nit: Myſtificationen und anderm Kos) 
kus Pokus theils aufgehalten, theits bey Seite gebracht,‘ 
Mir. fprachen nach unferer Art mug Diejenigen log, die: 
lebhaft fuhlten und deutlich bekannten, wozu fie geboren 
ſeven ‚ und die ſich genug geuͤbt hatten, um, mit -einet 
gewiſſen Froͤhlichleit un reichtggteit, ihren Bes m 
verfolgen, R 
So haben &te m mit mir ſehr übereilt, ‚serfehte. 
Wilhelm: denn was ich taun, will oder folk, weiß ich 
gerade: feit - jenem Augenblick, am allerwenigſten. -. 
; Wir find ohne Schuld in dieſe Verwirrung gerathen, 
das gute Gbick mag uns wieder heraushelfen; indeſſen 
hören Sie nur; Derjenige,-an:dem viel zu entwickeln 
iſt, wird fpäter über fich und bie Welt: aufgeflärt, Ce E 
find nur Wenige, die den Sinn haben und zugleich aut: 
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Die Feeunde kette wicht lange Zeit, ſich uͤber dieſe 
urige Begebenbeit zu unterhalten, und Fräulein Ton J 
en uͤber das Kind und uͤber die wahrſcheinliche Urſa⸗ 
e ſeines unerwarteten Todes aufzuklaͤren: denn es 
arden Fremde gemeldet, die, als ſie ſich feigten, kei⸗ 
»Sweges fremd waren: Lothario, Jarno, der Abbe 
sten herein; - ‚Natalie ging ihrem Bender Entgegen; uns ' 
3 den Uebrigen entſtand ein augenblickliches Stillſchwei⸗, — 
en. Thereſe ſagte laͤchelnd zu Lothatio: Sie glaubten e 
vohl kaum, mich hier zu finden: wertigftens iſt es eben 
icht raͤthlich, daß wir uns in dieſem Augenblicke aufſu⸗ 
Im; indeſſen fey’n Sie mir, nach einer fe langen Ab- 
eſenheit, herzlich begrͤßt. 
| Lothario teichte ihr die Hand, und serfeßte: wenn | 
it einmal leiden und. entbehten follen, ſo mag es im⸗ 
erhin auch in der Gegenwart | des geliebten, wunſchens⸗ 
etthen Gutes geſchehen. Ich verlange keinen Einfluß 
f Ihre Entſchliebung, und mein Verirauen auf Ihr 
ei, auf Ihren Vetſtand und reinen Sinn iſt noch 
umer fo groß, daß ich Iprien mein Schickſal und das 
chicſal meines Freundes gerne in die Hände lege. | 
| Das Gefpräd wendete ch ſogleich zu allgemeinen, 
man darf fagen, zu nbedeutenden Gegenfländen, 
ie Geſellſchaft trennte ſich bald, zum Spazierengehen, 
einzelne Paare. Natalie war mit Lothario, Tbereſe 
it dem-Abbe ‚gegangen; -und Wilhelm war mit Jarne 
f dem Schloſſe geblieben, 
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Sdð auſpieler adgefprochen; ich geftehe Ihnen, daß, ob 
ich gleich dieſer Kunſt ganz entſagt habe, ſo kann ich 
mich doch unmöglich. ben mir ſelbſt dazu für ganz unfür | 
a big erklären, — "Und bey mit, fagte Jarno, iſt es doch 
ſo rein entſchieden, daß wer ſich nur ſelbſt ſpielen kaun, 

/ tem Schauſpieler iſt. ‚Wer ſich nicht dem Sinn und der 
Geſtalt nach in viele Geftalten verwandeln fann, ver. 
bient.nicht. biefen Mamen, So haben Sie, zum Bey | 
ſpiel, den Hamlet und einige andere Rollen recht gut 
gefpielt, bey denen Ihr Charakter, Ihre Geſtalt und 
bie Stimmung- bes Augenblicks Ihnen zu gute kamen. 
Das waͤre nun für ein. Liebhabertheater und für einen. | 
Jeden gut genug, der keinen andern Weg vor ſi ch ſaͤhe. 
J Man ſoll ſich, fuhr Jarno fort, indem er auf die Rolle 
ſah, "vor einem Talente hüten, das man in Vollkom⸗ 
menhejt auszuuͤben nicht Hoffnung hat. ‚Man mag es 
darin ſo weit bringen als man: will, fo wird man doch 
immer zufegt, we in uns einmal das Verdienſt des Mei⸗ 
ſters klar wird, . ben Verluſt von Zeit und Kräften, bie 
man auf eine‘ ſolche Pfrſcherey gewendet dar, ſchmerzlich 
bedauern, u ze 
Leſen Sie nichts! fagte Büpelm, ie bitte: Sie in⸗ 
ng, ſprechen Sie fort, erzählen. Sie mir, tlaͤren s 
Sie, mich auf! -Und- ſo hat alfo der Abbe mic- zum 
Hamlet geholfen, indem er einen Geiſt herbeyſchaffte! 
mm 13a, denn ee verficherte, daß. es der: einzige Weg 
ſey, Sie zu heilen, wenn Sie heilbar waͤren. — und 
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arum lieg € er mir den Schleyer zuruͤck, und die. mich . 
iehen? — 3a, er hoffte ſogar mit der Vorſtellung des 
damlets ſollte Ihre ganze Luft gebuͤßt ſeyn. Sie wuͤt⸗ 
en nachher das Theater nicht wieder betreten,’ behauptete Ä 
r; ich glaubte das Gegentheil und behielt Recht. Wir 
kitten noch ſelbigen Abend nach der Vorſtellung dar⸗ 
ber. — Und Sie haben mich alfo fpielen fehen? — DD, 
ei! — Und. wer. ſtellte denn den Geiſt vor? — 
)as fann ich ſelbſt nicht. ſagen, entweder der Abbe. 
der fin Zwillingsbruder, doch glaub' ich diefer, denn er. . 
um: ein Weniges größer. — Sie haben alfo auch Gr. 
eimniffe, anter einander?. — Freunde. fönnen und muͤſ⸗ 7 
n Geheimniſſe vor einander haben; fi ie ſi nd. einander 
och kein Geheimniß. — 
Es verwirrt mich ſchon das Andenken Bieter Verwor⸗ 
mbeit, Klären Sie mich über den Mann auf, dem ich. 
) viel. ſchuldig bin, und dem ich ſo viel Vorwůrfe zu ma⸗ 
ven habe, “ : 
: Mas ihn und R ſchlbbat· macht, verſehte Jarno, 
as ihm gewiſſermaßen die Herrſchaſt uͤber uns Alle 
Halt iſt der freye.und ſcharfe Blick, den-ihm.bie Ran \ 
w über. alle Kräfte, die im Menfchen: nnr wohnen, 
sd wovon ſich jede in ihrer Art ausbilden. läfft, gege 
m bat. Die meiften Menſchen, ſelbſt die borzüglichen, 2 
id nur beſchraͤnkt; ‚jeder: ſchaͤtzt gewiffe Eigenſchaften 7 
ı fi ch und Andern; nur bie beguͤnſtigt er, nur die will 
„ausgebildet wiſſen. ‚Ganz entgegengeſetzt wirkt der 
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Abbs, er dat Sinn für Alles, Luſt an Allem, es zu 
erfennen und zu befördern. Da muß ich Doch wieder in die: 
Holle fehent fuhr Jarno fort: Nur alle Menfcher ma⸗ 


| chen die Menfchheit ans, nur alle Kräfte zufammenger 
nommen die Welt. Diefe fi ind unter ſich oft im Wider. : 


ſtreit, und indem fie fich. zu zerſtoͤren fuchen,. hält fie die. | 
Natur zufemmen, und bringt fie wieder hervor. Von 
dem geringſten thieriſchen Handwerkstriebe, bis zur hoͤch⸗ 
fen Ausübung der geiſtigen Kunſt, yom Lallen und | 
Jauchzen des Kindes, bis zur trefflichen Aeußerung des 
Redners und Sängers, vom erſten Balgen der Knaben 
bis zu den ungeheuren Anflalten ; wodurch Länder erhal⸗ 


. ten und‘ erobert werden, vom leichteften Wohlwollm | 


und der fluͤchtigſten Liebe, bis zur heftigſten Leidenſchaft 


und zum ernſteſten Bunde, von dem reinſten Gefuͤhl der 


"finnlichen Gegenwart bie zu den leiſeſten Ahnungen und 
| Köffnungen ber entfernteften geiſtigen Zukunft, alles dat 


= 
! 


| 


und weit mehr liegt im Menſchen, und muß ausgebildet ° 
werben; aber nicht in Einem, fondern in Vielen. Jede 


- Anlage iſt richtig, und fie muß entwickelt werden. Wen 
Einer nur das Schöne, ber. Andere nur das Nüsliche bes 
oͤrderr, fo machen Beyde zufommen erſt einen Menſchen 
| aus. Das Nuͤtzliche befördert fich felbft, denn Die Dienge : 


; Bringt es hervor, und Alle koͤnnen's nicht entbohren; bad 
‚Schöne muß befördert werden, denn Wenige fees | 
dar, und Viele bedürfen. Nr 
- Halten Sie inne! rief Wilpelm, ich habe das alles 
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) wur henkel And änbeftimmt, vergriffen. und berihet— 
fe Ahlen. De Juͤngling, der Vieles ahnet, glaubt in ei⸗ 

Geheimniſſe viel zu finden, in ein Geheimniß viel 
gen und durch daffelbe wirken ‚zu muͤſſen. In, diefen 

Befinnungen beftärkte der Abbe eine junge Gefellſchaft 2 

F&heils nad) feinen Grundſaͤtzen, theils aus Neigung und - 
P Sewohnheit, da er wohl ehemals mit einer Geſellſchaft 
2, Berbindung ftand, ‚die felbft viel im, Verborgenen 
gewirkt haben mochte. : Ich konnte mich am wenigſten 
E indiefes Weſen finden. Ich war aͤlter, als bie Andern, 
ich hatte von Jugend auf klar geſehen, und wünfchte in. 
ww alm Dingen nichts als Klarheit; ich hatte kein andres 
Intereſſe, als die Welt zu kennen wie ſie war, und 
ſtedte mit dieſer Liebhaberey die uͤbrigen beſten Gefaͤhr⸗ 
t ten an, und faſt haͤtte darüber unſere. ganze Bildung eine 
falſche Richtung genommen: denn wir fingen an, nut. 
die Fehler der Andern und ihre Veſchraͤnkung zu ſehen, 
F_ nnd uns ſelbſt für treffliche Weſen zu halten. Der 
E-\ Abbe Fam uns zu Hülfe und lehrte uns: daß man die: 
| E Denen nicht: ‚beobachten‘ müffe, ohne ſich für. ihre - 
2 - Bildung zu intereffiren," und daß man fich-felhft eigent⸗ 
5 lich nur in Der Thaͤtigkeit zu beobachten und zu erlaus 
u ſchen im Stande ſey. Er rieth und jene erfte Formen 

der Geſellſchaft beyzubshaltenz. es blieb daher etwas Ger 
ſeetzliches tin unfern Zuſammenkuͤnften, man fah. wohl. 
? die. erſten myſtiſchen Eindruͤcke auf die Einrichtung ded 
Ganzen, „nachher nahm es, wie durch ein Gleichniß 
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den mit fortreißt. Er fuͤhrt, wo er auch fey, eine % 
mit fi, feine Gegenwart belebt und feuert an, Se 
Sie unfern guten Medikus dagegen! Es fcheint geı 
die entgegengefegte Natur zu ſeyn. Wenn Jener nur 
Ganze und auch in die Ferne wirkt, ſo richtet Dieſer 
nen hellen Blick nur auf bie naͤchſten Dinge,, er verſch 
— mehr die Mittel zuc Thaͤtigkeit, ale daß er die Tbaͤtig 
hervorbraͤchte und belebte; ſein Handeln ſieht einem 
ten Wirthfchaften vollfommen ahnlich, feine Wirkſe 
keit iſt fi, indem er einen Jeden in. feinen Rreis bil 
dert; ſein Wiſſen iſt ein beſtaͤndiges Sammlen und A 
Wwenden. ein Nehmen und Mittpeilen im Kleinen, V 
leicht koͤnnte Lothario in. Einem. Tage zerſtoͤren, wo 
* dieſer Jahre lang gebaut hat; aber vielleicht theilt a 
“Rothario, in einem: Augenblick, Andern die Kraft n 
das Zerſt te hundertfaͤltig wieder herzuſtellen. —Es iſt 
trauriges Geſchaͤft, ſagte Wilhelm, wenn man uͤber 
reinen Vorzüge der Andern in nem Augenblicke den 
fol, da man mit ſich ſelbſt uneins iſt; ſolche Betracht 
gen ſtehen dem: tuhigen Manne wohl an, nicht dem, 
” vou Leidenſchaft und Ungewißheit bewegt if. — Ru 
und vernünftig zu betrachten iſt zu Feiner. Zeit ſchadl 
und indem wit uns gewoöhnen, über die Vorzüge Ande 
zu denfen, Rellen ſich die unfern unvernſerkt felbft an 
> ven Platz, und jede falſche Thätigkeit, wozu und 
Phantaſi ie lockt wird alddann gern von ans aufgegeb 
Beſteyen Sie wo moͤglich Ihren Geiſt von allem, Al 
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hat fabig find. Der Sinn erweitert, aber Ki die. 
Ahat delebt, aber befshränft. | 
Ich Bitte Sie,. fiel Wilpelm ei, jlaſen Sie mir 
don biefen wunderlichen. Worten: nichts - mehr! Diefe 
Ührafen , Haben mich jchon verwirrt ‚genug. gemacht, — 
So will ich bey: ber Grzählung bleiben, ſagte Jarno, 
dem er die Role: halb zuwickelte, und nur manchmal 
nen Blick hinein that. Ich ſelbſt habe der —ã— 
ad hen‘ Menſchen am wenigiten, genutzt; ich. bin. ein 
ihr. ſchlechter Lehtmeiſter, es iſt mir unerträglich zu fer. 
m, wenn Jemand ungeſchickte Verſuche macht, einem 
Ierenden muß. ich ‚gleich zurufen, und Wenn. 26 eig. 
Lachtwandler wäre, den ich in Gefahr fähe, - geraden ; 
Beges den Hals zu brechen. Daruͤber hatte ich nun 
amer meine Noth mit dem: Abbe, der behauptet, bet: 


ſecthum koͤnre nur. durch das Iren. gehoilt were. _ 


ach über Sie haben: wir uns oft. geftritten; "ex hatte’ 
Sie: beſonders in Gunſt genommen, und es will ſchon 
was heißen, in ‚dem, hoben Grade feine Aufmerkſamkeit 
ıf ſich zu. stehen, : Sie muͤſſen mir nachſagen, daß id. 
hnen, wa ich Sie attraf ‚ die reine Wahrheit ſagte. — 
ie haben michi. wenig: gefchont, fogte Bilpeln, und 
ie ſcheinen Ihren Grundſaͤtzen treu zu bleiben, — Ba; 
t denn da zu ſchonen, verſetzte Jarno, wenn ein jun, 
n. Menſch, von mancherley guten Anlagen, eine ganz 
Ifche Richtung nimmt? — Verzeihen Sie, ſagte Wil⸗ 
Im, Sie haben ralt: ſteeng genug alle Fipisteit zum; 
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Die: Sllellſheſt hatte fich eben. wieber beyedneh⸗ 
und unſere Freunde faben ſich genoͤthigt, das Geſpraͤch 
abzubrechen. Nicht lange, fo ward ein Eurier gemeldet, 

ver einen Brief in Lothario's eigene Haͤnde übergeben‘ 
wollte; der Mann war vorgeführt, er ſah ruͤſtig und: 
tüchtig aus, feine Livree war fehr reich und gefchmadvol, 
Milhelm glaubte. ihn zu kennen, und er irrte ſich nicht, 
es war derfelbe Mann, den er damals Philinen und der 
vermeinten Mariane nachgeſchickt hatte, und der nicht 
“wieder zurüdgefommen wars Ehen wollte er ihn antes: 
den, als Lothärio, der-den Brief gelefen hatte, ernſthaft 
unnd faſt verbrießlich fragte: wie heißt fein Herr?  r 
w Das ift unter allen Fragen, verfegte der Eurier mit 
Beſcheidenheit, auf bie Ich am wenigſten zu antworten 
‚ weiß; ich hoffe der Brief wird das Northige vermelder⸗ 
muͤndlich iſt mir nichts aufgetragen. 

Es ſey wie ihm ſey, verfeble Lothario mit Rücken, 
da ſein Herr das Zutrauen, zu mir bat, mir fo hafen 
fuͤßig zu fchreiben, ſo foll er und wilkommen ſeyn. Er 
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eben? — - 3a, er hoffte ſogar mit: der. Vorſtellung des 
amlets foßte Ihre ganze Luft gebuͤßt ſeyn. Sie wuͤt⸗ 


m nachher das. Theater nicht wieder betreten, behauptete u 


" 43, — >. 
um ließ er mir den Schleyet zuruck, und bien, mid | 


5 ich glaubte das Gegentheil und behielt Recht. Mir 


titten. noch ſelbigen Abend nach der Vorſtellung dar⸗ 
ver; — Und Sie haben mich alſo fielen feben? — DO, 


ig! — Und. wer ſtellte denn ben Geiſt vor? — 
as fann ih ſelbſt nicht. ſagen, entweder der Abbe: 


Pur 


er fin Zwillingsbruder, doch glaub’ ich diefer, denn er. . | 


: am. ein Weniges größer, — Sie haben alfo auch Ge . 


" * 


imniffe anter einander ?. — — Freunde. fönnen und muſ⸗ 


n Geheimniſſe vor einander haben; fie f nd einander: 


‚ch kein Geheimniß. 


Es verwirrt mich (on! das 8 Wbenten dieſer Verwor⸗ | 


nheit.  Klären Sie mich über den Mann auf, dem id; 


viel ſchuldig bin,. und: dem ich 10 viel Vorwürfe. zu ma⸗ 
en habe. : 


. Mas ihn uns (ö Höhbbermadt, verſebte Pr . | 


a8 ihm gewiffermaßen bie Herrfchaft über- und Alle I 


pält, iſt der freye. und ſcharfe Blick, den ihm die Na · 


r uͤber alle Kräfte, bie im Menſchen unr wohnen, 
id wovon ſich jede in ihrer Art ausbilden laͤſſt, gege⸗ 
n hat. Die ‚ meiften Menſchen, ſelbſt die vorzuͤglichen, 


id nur beſchraͤnkt; -jeder-fhägt gemwilfe Eigenſchaften 2 5 


ſi ch und Andern; nur bie beguͤnſtigt er, nur die wi 
‚ausgebilbet wiſſen. ‚Ganz utgeacnecſehi wirkt vn 





: ohne daß Jemand ihm Einhalt zu thun im Stande ger | 
weſen wäre, und da Niemand in diefer Art ihm erwie⸗ 
dern fonnte, ſo behielt er das Wort ziemlich allein. 


“flirt, hier in dem Garten meines Oheims zn finden,‘ 


unſrer erſten Bekanntſchaft ſchlecht, ja, ich darf wohl 
lich auch verliebt, doch ohne ſeine Nebenbuhler zu haſ⸗ 


Haupt ſammelte, welches, wie man ſagt, ein ſchlech- 


nein, er ſchickt vielmehr den Freunden, die ihm fein 


‚erfahren, wie ich zu dieſen Kenntniſſen gelangt bin. 
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bad, wie man mir verfichert bat, gar. nicht. mehr eris. 


als Euch meinen alten Fteund und vielfachen Wohlthaͤter. P 
Seyd mir beſonders und ſchoͤnſtens gegruͤßt! 

Nachdem er ringe herum Alles bewillfommt und ger: 
füfft hatte, fprang er wieder auf Wilhelmen los, und 
rief: Haltet mir ihn je warm diefen Helden, Heerfuͤh⸗ 
ver und dramatifchen Philoſophen! Sch habe ihm bey 


ſagen, mit der Hechel feifi irt, und er hat mir doch nach⸗ 
ber eine tüchtige Tracht Schläge erfpart, Er iſt groß⸗ 
muͤthig wie Scipio, freygebig wie Alexander, gelegent⸗ 


fen. Nicht etwa, daß er feinen Feinden: Kohlen aufs: 
ter Dienft feyn fol, den man Jemanden erzeigen kann, 
Mädchen entführen, gute und treue Diener nach ‚ damit. 


ihr Fuß An keinen Stein ſtoße. | 
In. diefem Geſchmack fuhr er menfbaltfem fon, 


Verwundert euch nicht, rief er aus, über meine ‚große 
Belefenheit in heiligen und Profan »‚Scribenten, ihr follt 


Man wollte von ihm wiſen, wie es ihm sehe, wo et 
\ | 


y \ . 
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mt 


en, — Nur noch einige Zeilen, verſebte Jarno, bier = 


? ich den Abbé ganz: wieder: . Eine Kraft beherrſcht 
andere, aber. eine kann bie. andere bilden; in. jeder \ | 
age liegt auch allein bie. Kraft: Ah zu ‚bpllenden; das 


tehen fo: wenig. Menfchen, die doc) lehren und win. 


wollen. — Und ich. verfiche es auch nicht, verſetzte 


lhelm. — Sie werden uͤber dieſen Tert den Abbso , j 
) oft genug hoͤren, und ſo laſſen Sie uns nur immet 


t deutlich ſehen und feſthalten, was an uns iſt, und 
wir an und ausbilden fönnen: laſſen Sie ums ge⸗ 
die. Andern: gerecht. feyn, denn wir find nur in fo fern 
achten, ale. wir.. zu fchägen wiffen. — Um Gottes 
en! Feine: Sentenzen weiter! ich fuͤhle, ſi e find. ein 


echtes Heilmittel für ein verwundetes Herz. Sagen | 


: mit lieber, ‘mit Ihrer graufamen Beltimmtheit, wa 
von mir erwarten, und wie und auf welche Weiſe 
mich aufopfern wollen. — Jeden Verdacht, ich ver⸗ 
ere Sie, werden Sie uns kuͤnftig abbitten. Es iſt 
e Sache zu ‚prüfen und zu waͤhlen, und bie unfere, 
sen beyzuftehn. Der Menſch ift nicht eher glücklich, 


bis fein unbebingtes Streben ſich ſelbſt feine Begeäny |. 


g beſtimmt. Nicht an mich halten Sie ſich, fondern . 
den Use! nicht an fich denken Sie, fondern an bes, 
8 Sie umgibt, Kernen Sie’ zum Beyſpiel Lothario’s 


fflichkeit einfeden , wie fein Weberblidt und feine Xhas 


'eit unzertrennlich mit einander yerbunden find, wie er | 
ner im Zortfchreiten iſt, wie er fih ausbreitet und Ir 





Er En | 
mit der Infchrift: Gedenke mein Ihr hebt Ente 
werthen Sachen gut auf! ſagte er; wahrlich bas iſt 
Philinens Pudermeſſer, das ſie Euch jenen Tag ſchenkte, 
als ich Euch ſo gerauft hatte. Ich hoffe, Ihr habt des 
ſchoͤnen Maͤdchens fleißig dabey gedacht, und ich ver“ 
ſichere Euch, ſi ſie hat Euch auch nicht vergeſſen, und wenn ? 
ich nicht jede Spur von Eiferſucht ſchon lange aus mei⸗ 
nem Herzen verbannt pätte, ſo wuͤrde ich Euch nicht of 
Neid .anfehen. “ 

Reden Sie nichts mehr von dieſem Geſchoͤpfe, ver⸗ 
ſetzte Wilhelm. Ich leugne nicht, daß ich den Eindruck 
ihrer angenehmen Gegenwart lange nicht los werden lom⸗ | 
te, aber das war auch alles. | : 

” Pfui! ſchaͤmt End), rief Friedtich, wer wirb eine \ 
Geliebte verläugnen? und Ihr habt fie fo complet ge⸗ 
liebt, ald man es nut wünfchen fonnie. Es verging 
kein Tag, daß Filz dem Mädchen nicht etwas ſchenk⸗ 
tet, und wenn der Deutſche ſchenkt, liebt er gewiß. & 
blieb. mir. nichts übrig, als fie Euch zuletzt wegzuputzen, 
und dem rothen Officierchen iſt es denn auch endlich ge⸗ 
gluͤckt. 

Wie? Sie waren der Officer, den wir bey Philinen 
antrafen, und. mit dem fie wegreiste? 7 

Ja, verſehte Friedrich, den Sie für Marianen hielten, _ 


— Bir haben, genug über den Irrthum gelacht... 


Welche Graufamfeit! rief. Wilpelm, mic in einet 
ſolchen ungewißheit zu laſen. 





E EEE" Ver 
Und noch dazu ben Curier, ben Sie uns nachſchick⸗ 
tem, gleich in Dienfte zu nehmen! verſetzte Friedrich. Es 
jſt ein tüchtiger Rerl,_und ift diefe Zeit nicht von unfes 


‚Immer jo raſend, wie jemals. Mir hat fie’8 ganz eigene 
e angethan, daß ich mich ganz nahezu in einem mytholos. 


zu werden, 
Sagen Sie mir nur, fragte Wilhelm, wo haben 
Sie Ihre ausgebreitete Gelehrſamkeit ber? “ch höre mit 





‚ten und Kabeln zu fprechen. 


Bad ZEnd IE 25.5. 


lehrt und zwat ſehr gelehrt geworden. Philine iſt nun 


bey mir, wir haben einem Pachter das alte Schloß eines 
Itteraure⸗ abgemiethet, worin wft, mie die Kobolde, 


Nufs Luſtigſte leben. Dort haben wir eine zwar com⸗ 
yendisfe, aber doch ausgefuchte Bibliothef gefunden, ent⸗ 
, haltend eine Bibel in Folio, Gottfrieds Chronik, zwey 


Baͤnde Theatrum Europæum, die Acerra Philolo-- 
gica, Gryphii Schriften und noch einige minder wichtige 
Buͤcher. Nun hatten wit denn doch, went wir ausgo⸗ 


tobt hatten, manchmal lange Weile, wir wollten lefen, 


und ehe wir's und Verfahen, ward unfere lange Weile \ 
noch länger. Endlich hatte Philine den herrlichen Ein⸗ 
fol, die ſaͤmmtlichen Bücher auf einem großen Tiſch auf⸗ 


— 


rer Seite gekommen. Und das Maͤdchen lieb' ich noch 


giſchen Falle befinde, und alle Tage fürchte verwandelt 


Verwunderung ber feltfamen Manier zu, die Sie ange⸗ 
-aommen haben, immer mit Beziehung auf alte Geſchich | 


Auf die luſtigſte Weiſe, ſagte Friedrich, bin ic ger 


N, 
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aufchlagen, wir feßten und gegeneinander und laſen ges | 
geneiwander, und immer nur ftellenweife, aus einem: 
Buch wie aus dem andern. Das war num eine rechte 
Luft! Wir glaubten wirklich in guter Gefelichaft zu feyn, : 
wo man für unfchiclich halt, irgend eine Materie zu lange 
fortfegen, oder wohl gar gründlich erörtern zu wollen; n 
fir glaubten in lebhafter Geſellſchaft zu ſeyn, wo Keins 
das Andere zum Wort kommen laͤſſt. Dieſe Unterhal⸗ 
tung geben wir und tegelmäßig alle Tage, und werden 
Dadurch nad) und nad) fo geleprt, dag wir und ſelbſt 
Darüber verwundern. Schon finden wir nichts Neues . 
- mehr unter der Sonne, zu Allem bietet und unfere Wiſ⸗ 5 
fenfchaft ein Beleg an. Wir: variiren diefe Art und zu: 
unterrichten auf gar vielerley Weiſe. Manchmal leſen | 
wir nach" einer alten verdorbnen Sanduhr, die in einigen \ 
Minuten ausgelaufen iſt. Schnell dreht fie das Andere‘ 3 
herum, und ‚fängt aus einem Buche zu lefen an, und 
kaum iſt wieder der Sand im untern Glaſe, fo beginnt 
das Andere ſchon wieder ſeinen Spruch, und ſo ſtudiren | 
wie wirklich auf wahrhaft afademifche Meife, nur daß 
wir kuͤrzere Stunden haben, And unſere Studien aͤußerſt 
mannigfaltig find. | | 
Diefe Tollheit begreife ic) wohl, fagte Wilhelm, toenn: 
einmal fp ein Inftiges ‘Paar beyſammen iſt; wie aber das 
lockere Paar ſo lange beyſammen bleiben kann, das iſt 
mir nicht ſobald begreiflich. | 
| Dis if, rief Bei, eben das Gluͤck und das Uns 
%“ 


# 





Homme; allein er bonnte vor lauter Sittenfprüchen 


d alten Geſchichten, nicht zur deutlichen Ertlaung ge⸗ 


agen. 
| Natalie fagte leife zu Thereſen: feine Kt von dus 
gfeit thut mir wehe; ich wollte wetten, daß ya babay 
cht wohl if. u | w 

Da Friedrich, außer einigen Syäßen, die ihm $ Karo 
wiederte, keinen Anklang für feine Poffen in der Ges | 
uſchaft fand, fagte er: es bleibt mir nichts uͤbrig, als 
it der ernſthaften Familie auch ernſthaft zu werden, und 


eil mir; unter foldyen bedenklichen Umſtaͤnden, fogleich - - 


eine fämmtliche Suͤndenlaſt ſchwer auf die Seele faͤllt, 
will ich mich kurz und gut zu einer Generalbeichie 
tfchließen, wo ihr aber, meine werthen Herren und 
amen, nichts vernehmen ſollt. Dieſer edle Freund 
er, dem. ſchon Einiges, von meinem Leben und Thum 
fannıt it, ſoll es.allein erfahren, um fo mehr, als et 
lein darnach zu fragen, einige Urfache bat. Waͤret Ihr 
cht neugierig zu wiffen, fuhr ex gegen Wilhelmen fort, 
ie und wo? wer? wann und waram ? wie fiegts ntit, 
t Conſugation des griechiſchen Verbi Phileo, Philoo? 
nd. mit den Derivativis dieſes allerliebſten Zeitwortes | 
TE L J J 
Somit nahm er Wilhelmen beym Arme, führte ihn | 
rt, indem er ihn auf alle Weife drückte und kuͤſſte. 
Kaum war Friedrich auf Wilhelms Zimmer gefoms 





es, als er im ‚Genfer ein. Yurermeffer liegen fand, 2er 


NS 
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richt ein nuͤtlicher bach angenehmer Weltbuͤrger wer 
Ren ZZ | . — 
Indeſſen bie Freunde ſich auf dieſe luſtige Weiſe von 
leichtſertigen Gegenſtaͤnden unterhielten, "hatte die uͤbrige 
Geſellſchaft ein ernſthaſtes Geſpraͤch angefangen, Kaum 
hatten Friedrich und Wilhelm ſich entferat, als der Ab⸗ 
be.die Freunde unvermerlt in einen Gartenſaal führte, ° 
und, als fie Plag genommen baten, feinen. Vortrag 4 
hegann. 
Wir haben, ſagte er, im Autgemeinen behauptet, daß 
Fraͤubein Thereſe nicht bie Tochter ihrer Mutter ſey; es 
iſt noͤthig, daß wir uns hieruͤber auch nun im Einzelnen | 
erklaͤren. Hier iſt die Geſchichte, die ich ſodaim auf- alle | 
I Weiſe zu belegen und zu beweiſen mich eibiete. 
Frau von *** Ipbte die erſten Jahre ihres Eheſtan⸗ 
des mit ihrem Gemahl in. dem beſten Vernehmen, mus . 
hatten fie das Unglück, dag die Kinder, zu denen einige⸗ 
u mal Hoffnung war, todt zur Melt Famen, und bey. dem 
dritten die Aerzte der Mutter beynabe- den Tod verküns 
digten, und ihn bey einem folgenden als ganz unvermeid⸗ 
Ulich weiſſagten. Man war genoͤthigt, ſich zu entfchließen, ' 
man wollte: das ‚Eheband nicht aufheben, man befand 
ſich, buͤrgerlich genommen, zu ‚wohl: Eu bon "+ 
huchte in der Ausbildung ihres Geiftes,; in einer, gewiß⸗ 4 
ſen Repraͤſentation, in. den Freuden der Eitelkeit, eine 
Art von Entſchaͤdigung für das Muttergluͤck, das ihr⸗ 
veragt war. Sie ſoh ihrem Gen! mit. ſehr viel J 
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„terfeit nach, als er Neigung zu einem Frauenzimmer 

4 faſſte, welche die ganze Haushaltung verſah, eine ſchoͤne 

Geſtalt und einen ſehr ſoliden Charakter hatte. Frau von 

bot nach kurzer Zeit einer Einrichtung ſelbſt die Hans. - 

de, nach welcher das gute Maͤdchen ſich Thereſens Or 4 

ter überließ, in der Beſorgung des Hausweſens fortfuhe 

Fund gegen die Fran vom Haufe faft noch mehr Dienſtfertig⸗ 

K teit und Grgebung als vorher bezeigte. N, 

: Nach einiger Zeit erklärte fi te fich guter Hoffnung, 

Bund die beyden Eheleute famen bey diefer Gelegenheit, 

Eob wohl dus ganz berfchiedenen Anläffen, auf einerley 

E. Gedanfen. - Here von *** wuͤnſchte das Kind ſeiner 

ESeliebten als fein sechtmäßiges um Haufe einzuführen, . 

r und Fraͤu von ***, veddrießlich, daß Dusch die Indis⸗ 

E eetiort ihres Arztes ihr Zuſtand in der Rachbarſchaft 

E batte verlauten wollen, dachte durch ein untergeſchobe⸗ 

= Ines Kind ſich wieder in Auſehn zu ſetzen, und durch eine 
fee Rachgiebigkeit ein Uebergewicht im Hauſe zu erhal⸗ 

rien, dns fie unter den übrigen Umfländen zu verlieren - 
"fürchtete. Sie war zuruͤckhaltender ale ihr Gemohl, ſte 

merkte ihm faͤnen Wunſch ab, und wuſſte, ohne ihm 

‚entgegen zu gehn, eine Erklaͤrung zu erleichtern. Sie 

machte ihre Bedingungen, und erhielt faſt Alles, was 
fr verlangte, und fo entfkand: das Teſtament, worin fo- 

wenig für. das Kind gefvegt zu ſeyn ſchien. Der alte 

Arzt war geſtorben man wendete ſich an einen jungen, 

waͤtigen, geſcheidten Mann, ex ward gut belohnt, und —— 
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«a fonnte felbft eine Ehre darin. fuchen, die Un ſchiich⸗ 


keit und Uebereilung feines abgeſchiedenen Collegen ins 
Licht zu ſetzen und zu verbeſſern. Die wahre Mutter 


n 


| terließ. 


willigte nicht ungern ein, man fpielte die Verftellung 
. . I‘ . 

fehr gut, Xherefe kam zur Welt, und wurde einer Stiefs i 

mutter zugeeignet, indeß ihre wahre Mutter, ein Opfer 


dieſer Berftellung ward, indem fie ſich zu früh wieder. 


heraus wagte, ſtarb, und den guten Manu troftlos bins 


Frau von *** hatte indeffen ganz ihre Abſicht er⸗ 


reicht, fie hatte vor den Augen ber Welt ein Tiebenswärs 


diges Kind, mit dem fie übertrieben paradirte, fie war 
zugleich eine Nebenduhlerinn los geworden, deren Ver⸗ 
haͤltniß ſie denn doch mit neidiſchen Augen anſah, und 4 


deren Einfluß fie, für die Zufunft wenigſtens, heimlid 


fürchtete; fie überhäufte das Kind mit Zaͤrtlichkeit, und 


wuſſte ihren Gemahl in vertraulichen Stunden duch, 


eine fo lebhafte Theilnahme an feinem Verluſt dergeſtalt 


“ an ſich zu ziehen, daß er ſich ihr, man- kann wohl fas 


gen,-ganz ergab, fein Gluͤck und das Gluͤck ſeines Kin⸗ 


des in ihre Haͤnde legte, und kaum kurze Zeit vor ſei⸗ 


nem Tode, und noch gewiſſermaßen nur durch ſeine u 
madhfene Tochter, wieder Herr im Haufe ward. Das 


war, fchöne Thereſe, das Geheimniß, das Ihnen Ihr 3 
kranker Vater wahrfcheinlich fo gern entdeckt hätte, das 5 


iſt's, was ich Ihnen jest, eben da ber junge Freund, 


J der durch die ſonderbarſte Verknüpfung von der Welt 
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seit: Pyiline darf. fich nicht ſehen laſſen, ſie mag ſi fh. | 
ſe Bbſt nicht ſehen, ſie iſt guter Hoffnung. Unfoͤrmlicher 
rund laͤcherlicher iſt nichts i in der Welt als ſie. Noch kurz, 
Don ich weg ging, kam ſie zufälliger Weiſe vor den Spie⸗ 


Pfui Teufel! fagte ſie, und wendete das Geſicht 


Be die leibhafte Fran Melina! dos harſtige Vild! Man 
ſieht doch ganz nieberträchtig aus!‘ = 
Ich muß geftehen, verfebte Wilhelm lachelnd, daß | 


es ziemlic) komiſch ſeyn mag, Euch als Vater und Mut⸗ — 


ter beyſammen zu ſehen. | u 


' 


Es iſt ein recht naͤrriſcher Streich, ſagte Fuiedrich, 


Daß ich noch zuletzt als Vater gelten fol. Sie behaups ' 
ters, und die Zeit trifft auch. Anfangs machte mi 
der verwünfchte Beſuch, dem fie Euch nach dem Hamlet 


> 


abgeftattet hatte, ein wenig irre. 
Was für ein Beſuch? — IJ 
Ihr werdet das Andenken daran doc) nicht ganz und 
gar. - verfehlafen haben? Das allerliebſte, fuhlbare Ge⸗ 


ſpenſt jener Nacht, wenn Ihrs noch nicht wiſſt, war | 


Philine. , Die. Geſchichte war mir freylich eine harte Mit⸗ 
gift, doch wenn man ſich ſo etwas nicht mag gefal⸗ 
len laſſen, ſo muß man gar nicht lieben. Die Vater 
ſchaft beruht uͤbethaupt nur auf der Ueberzeugung; ich 


bin uͤberzeugt und alſo bin ich Vater. Da feht Ihr, | 


daß ich die Logik aud) ‚am. rechten Oite zu brauchen 
weiß. Und wenn das Kind ſich ‚nicht gleich nach der 
Geburt auf der. Stelle zu Tope lacht; fo kann es we 





. 


+ 


-. darum fo viel Mühe, mys zu bilden, um uns fühlen zu 


J 


‚mit alle meine Anſpruͤche an Thereſen in die Hand, ver 


unter Schweigen und Erwarten aufllären,  verfeßte arms, 


der Ungewißheit semacht; warum will man jetzt, da ich 
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nur das zu wiederholen, was ich gleich Aufangs, in Geh 
genwart Nataliens, und gewiß mit einem reinen Herjen 
gefagt habe: Lothario und feine Freunde fönnen jede Ar 
von Entfagung von mir fordern, "ich lege Ihnen bien 













fchaffen Sie mir dagegen meine förmliche Entlaffung 
D! es bedarf, mein Freund, feines großen Bedenkene, 
mich zu entſchließen. Schon dieſe Tage hab' ich gefühlt, 
daß Thereſe Mühe bat, nur einen Schein der Lebhaftig⸗ 
teit, mit der fie mich bier zuerſt begrüßte, zu erhalten. 
"pre Neigung iſt' mir entwendet, oder vielnehr ich hehe 
ſie nie beſeſſen. 

Soiche Faͤlle moͤchten ſich wohl beſſer, ach und ni, 


als durch vieles Neben, wodurch immer eine Art von 
Verlegenheit und Gährung entfteht. 4 
Ich dachte vielmehr, fagte Wilhelm, daß gerade d bien | 
fer Fall der ruhigſten und der reinſten Entſcheidung fähig 
ſey. Man hat mir ſo oft den Vorwurf bes Zauderns und 


ent ſchloſfen bin, geradezu einen Fehler, den man an mit’ 
tadelte, gegen mic) felbſt begehn ? Gibt ſich die Welt ann 


laſſen, daß fie fich nicht bilden mag ?. Ia, gönnen Sie 
mir recht bald. das heitere Gefühl, ein Mißverhaͤltniß lot 
in merden, in das. ich mit ben reinſten Befinnungen | von 
wi Welt grathen bin. 


— 


| at BE 
it mach, als er Neigung zu einem Frauenzimmer 
e, welche die ganze Haushaltung verfah, eine ſchoͤne 
alt und einen fehr ſoliden Charakter hatte. Frau von 
bot nach kurzer Zeit einer Einrichtung ſelbſt die Haͤn⸗ 
nach welcher das gute Mädchen ſich Thereſens Bas 
iberließ, in ber Beforgung des Hausweſens fortfuhr | 
gegen die Frau vom Haufe faſt noch mehr Dienffertigs 
und Ergebung als vorher bezeigte. N 
Nach einiger Zeit erklärte fie fich guter Hoffnung, ' 
die beyden Eheleute famen bey diefer Gelegenheit, 
vohl aus ganz verfchiedenen Anläffen, auf einerley 
anken. Here von *** münfchte das Kind feiner | 
ebten als fein rechtmaͤßiges im Haufe einzufuͤhren, 1 
Frau von ***, veddrießlich, daß dusch die Indie⸗ 
on ihres Arztes ihr Zuſtand in der Nachbarſchaft 
verlauten wollen, ‚dachte durch ein untergeſchobe⸗ 
Kind ſich wieder in Auſehn zu fegen, und durch eine 
e Rachgiebigfeit ein Uebergewicht im Haufe zu erhal⸗ 
das fie unter den übrigen Umftänden zu verlieren 
tete. Sie war zurückhaltender als ihr Gemahl, fie - 
te ibm fAinen Wunſch ob ab, und wuſſte, ohne dm 
‚gen. zu gehn, eine Erklaͤrung zu erleichtern. Sie 
te ihre Bedingungen, und erhielt faſt Alles, was 
erlangte, und fo entſtand das Teflament, worin fo: 
g fir das Kind geſotgt zu ſeyn ſchien. Der alte 
war geftorben,. man reendete füh an einen Jungen, 
gen, gefcheidten Daun, er ward: gut belohnt, und _ 


Sicebentes Capitel. 
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Einſi ſaßen Natalie, Jarno und Wilhelm zuſammen 
und Natalie begann: Sie ſind nachdenklich, Jarno, ic 
kann es Ihnen ſchon einige Zeit abmerken. | 
Ich bin es, verſetzte der Freund, und ich fehe eng 
wichtiges Geſchaͤft vor mir, das. bey uns ſchon lange; 
vorbereitet iſt, und jeht nothwendig angegriffen werdei 
muß. Sie wiffen ſchon etwas im Allgemeinen davon 
und id) darf wohl vor unferm jungen Fremde davor 
reden, weil es auf.ihn ankommen fol) ob er Theil | * 
an zu nehmen Luſt hat. Sie werden mich nicht lange 
mehr ſehen, denn ich bin im Begriff nach Amerika isch 
zuſchiffen. 4 
u Nach Amerika? berſehte Wilbelm lahelnd. ein fol 
ches Abenteuer hätte ich nicht von Ihnen erwartet, no 
weniger, daß Sie mich zum Gefährten auserfehen wit⸗ 
den. | 
Wenn Sie unfern Plan ganz kennen, verſetzte Jar 
no, ſo werden Sie ihm einen beſſern Namen geben; 
- und vielleicht für ihn eingenommen werben. Hoͤren J. 
Sie mich an! Man darf nut ein wenig mit den Yet; 
/ bandeln bekannt ſeyn, um zu bemerken, Daß und große, h 


y . 
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3eränderungen Seporftehn, und daß die Beſi aim ken 


ah nirgends mehr recht fi her find, 


Ich habe keinen deutlichen Begriff von den Welthaͤn⸗ 


deln, fiel Wilhelm ein, und habe mich erſt vor Kurzem um 


meine Beſitzthuͤmer bekuͤmmert. Vielleicht haͤtte ich wohl 


gethan, fie mir noch laͤnger aus dem Sirme zu ſchlagen, 
da ich bemerken muß, daß die Sorge für wee Eheinuns 
ſo hypochondriſch macht. 


» ’ 


Hören Sie mich aus, -fagte Jarno: die Sorge ge⸗ 


hiemt dem Alter, damit die Jugend eine Zeit lang ſorg⸗ 
los ſeyn koͤnne. Das Gleichgewicht in den menſchlichen 





lich, nur an Einem Ort zu beſitzen, nur Einem Pla⸗ 


'ge fein Geld anzudertrauen, und es ift wieder ſchwer, an 
vielen Orten Auſſicht darüber zu führen; wir haben und. 


deswegen etwas Andres ausgedacht: aus unſerm alten 


Thurm ſoll eine Societaͤt ausgehen, die ſich in alle I 


Theile der Welt ausbreiten, in die man aus jedem 
Xheile der Welt eintreten kann. Wir affecuriren ung um 


% Dandlungen fann leider nur durch Gegenſaͤtze hergeſtellt | 
werden. Es ift gegenwärtig nichts weniger als räthe . 


ter einander unfere Eriftenz, auf den einzigen Fall, daß. 


eine Staatsrevolution den Einen oder ben Andern von 
einen Befigthümer- völlig vertreibe. Ich gebe nun hin⸗ 


über nad) Amerika, um die guten Verhältniffe zu br 
nutzen, die ſich unſer Freund bey ſeinem dortigen Auf⸗ 
enthalt gemacht hat. Der Abbe will nad Ruͤßland 
behn, und Sie ſollen bie Wahi haben, wenn Sie ſi ch 


⸗ 


1E 





J Verbindung ſich unuͤberwindliche Schwierigteiten ern 
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an ans anſchließen wollen, ob Sie Lothario in Den, 
Iand beyſtehn, ober mit mir gehen wollen, Ich dächt J. 
Sie wählten das Letzte: denn eine große Reife zu thuni | 


. für einen jungen Dann aͤußerſt nuͤtzlich. 

Wilhelm nahm ſich zuſammen und antwortete: Di 
Antrag ift aller‘ Ueberlegung wertb, : denn mein. Wahl 
fpruch wird doch naͤchſtens ſeyn: fe.weiter weg, je beſſen 
‚Sie werden mich, hoffe id), mit Ihrem Plane näher ben 
" Fannt machen. Es kann von meiner Unbekanntſchaft ui 
der Welt berühren, mir ſcheinen aber einer folchen 


gen zu ſetzen. J 


Davon ſich die meiſten nur dadurch heben w werben | 


berfegte Jarno, daß unfer bis jetzt nur wenig find, vebi 


liche, geſcheidte und entfchloffene Leute, die einen gewih 
‚fen, allgemeinen Sinn haben, -aus dem allein ber geielig ; 


Sim entſtehen kann. 


Friedrich, der bier nur zugehört hatte, verſetzte han 
anf: und wenn Ihr mir ein gutes Bon ‚gebt, gehe ich 


auch mit. 
Jarno ſchuͤttelte den Rost," 


Run, was habt ihr an mir auszufegen? fahr Frich 
rich fort. Bey einer neuen Kolonie werben auch.jungli 
Koloniſten erfordert, und die bring’ ich gleich mit; auch 
luſtige Koloniſten, das verſichre ich Euch. Und dann 
wuͤſſte ich noch ein gutes junges Mädchen, dung bier. 


hüben nicht mehr am Pla ift, Die füße reizende Lydik 
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" Otngenäin dieſer Bitte vergingen an eintge Tage, in 
‚nen er nichts von biefet Sache hoͤrte, noch auch eine 
eitere Veranderung an ſeinen Freunden bemerkte; die 
nterhaltung war vielmehr blos allgemein und gleich⸗ 
altig, | | 
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' welchen Weg Dich die Schöne‘ noch führen wird, Mn 


varno. 


feſthaͤt. 


Deiner gewohnten Gutherzigkeit, auch als Supplemen 4 


dieſem Seelenverkaͤufer da, unſern Handel fchließen,-und? 
über unſere Reiſegeſellſchaft einig werden. 4 


— 


J Jarno; fuͤr Lydien iſt geforgt. 
Und wie? fragte Friedrich, 


‚Magdala ift ihn auch gegangen, und wer weiß wie vi 
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3ch habe immer geſehen, verſetzle Natalie, 1277 MR 
fere Grundſaͤtze nur ein Supplement zu unſern Criftew] 
zen find, Dir hängen unfern Fehlern gan zu gern voii. 
Gewand eines ‚gültigen Geſetzes ‚um. Gib nur Acht, 















Dich auf eine ſo gewaltſame Weiſe augezogen bat und 


„Sie ift ſelbſt auf einem ſehr guten Wege, perfegt ßz 
Friedrich, auf dem Wege zur Heiligkeit. Es if ſteylich 
ein Umweg, aber deſto luſtiger und ſichrer; Maria vom 


— 


Andere. ueberhaupt, Schweſter, wenn von Liebe die 


VRede iſt, ſollteſt Du Dich gar nicht drein mifchen. 34 — 
glaube Du heirateſt nicht eher, als bis einmal irgend⸗ 


wo eine Braut fehlt, und Du gibſt Dich alsdann, nach | 


irgend einer Eriftenz hin. Alſo laß uns nur jegt, mit 


Sie kommen mit Ihren Vorſchlaͤgen zu ſpaͤt, ſagte 


Ich habe ihr ſelbſ meine Hand eg, perfekte 


Alter Here, fagte derdnih, da macht 6: einen. 


| Streich, zu dem man, wenn man ihn als ein Subfan Ä 


04 u f 


/ Zu = 7 


| a . vu. 
Veraͤnderungen beborftehn, und daß die Be bihamer bey⸗ | 


20h nirgends mehr recht ſi cher ſind. 


= 3ch habe keinen deutlichen Begriff von den Welthaͤn⸗ 
Deln, fiel Wilhelm ein, und habe mich erſt vor Kurzem um 
meine Beſitzthuͤmer bekuͤmmert. Vielleicht hätte ich wohl 
gethan, ſie mir noch laͤnger aus dem Sinne zu ſchlagen, 
Da ich bemerken muß, daß die Sorge für wie Erhaltung — 


To hypochondriſch macht. 


J m 
„» b 


Hören Sie mid, aus, ſagte Jatno: die Sorge ger nn 
diemt dem-Alter, damit’ die Jugend eine Zeit lang. fr 
Io6 feyn konne. Das Gleichgewicht in den menſchlichen | 
Handlungen kann leider nur durch Gegenſaͤte herheſtellt = 
werden. Es iſt gegenwaͤrtig nichts weniger als raͤth⸗ 


lich, nur an Einem Ort zu beſitzen, nur Einem Pla⸗ 


“te fein Geld anzudertrauen, und, es ift wieder fchwer, at. 
vielen Orten Müfficht darüber zu führen; wir haben uns 
deswegen etwas Andres ausgedacht: aus-unferin alten 
Thurm fol eine Societät ausgehen, die fih in ale 


Theile‘ der Welt ausbreiten, in die man aus jedem 


Theile der Welt eintreten kann. Wir affecuriren ung una. u 
ter einander unfere Exiſtenz, auf den einzigen Fall, daß . 


eine Staatsrevolution den Einen oder den, Andern von 


feinen Beſitzthuͤmer voͤllig vertreibe. Ich gehe nun hi 
über nach Amerika, um die guten Verhaͤltniſſe zu br 


‚nugen, die fich unfer Freund bey feinem dortigen Auf⸗ 


‚enthalt gemasht hat. Der Abbe wi nach Rußland 
sein, und Sie ſollen die Bj! haben, wenn Sie fi 5 


E24 
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Freund Ihres berſtorbenen Oheims, den wir ſeit einige 


= zeifen, ſelbſt als fein Hinderniß anzufehn, indern ex op 
mehin nicht fogleich aufbrechen würde; Natalie ſchwien | 


| Nugen 266 Reifens an. n 


für ihm ſelbſt ein großer Vottheil ſeyn, in fo guter Goch 
ſellſchaft und unter fo. bortheilhaften Umflänben Deutſch hl 
- " Iand zu fegen. Wer fein Vaterland. nicht kennt, ng | 


zen ſo enttuͤſtet, daß er es kaum verbergen konnte. Ei 
ſah eine Verabredung, ihn bald moͤglichſt los zu wer & 
den, nur gar zu deutlich, und was das‘ Schlimmſte wat, 
_ man ließ fie fo offenbar, fo ganz ohne Schonung ſehen. | 
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Zeit erwarten, muß in dieſen Tagen bier ſeyn. Ei, 
fehreibt mir, bag ihm doch die beutfche Sprache nicht; 
fo geläufig ſey, als er geglaubt, daß. er eines Geh) j 
ſchafters beduͤrfe, der fie vollkommen nebft einigen auf 
rern beſitze; da er ‚mehr wünfche in wiſſenſchaftliche alt J 
politiſche Verbindungen zu treten, fo ſey ihm ein ſol⸗J 
cher Dofmetfcher unentbehrlich. . Ich wüffte Niemand geh, 
ſchickter dazu, als unſern jungen Freund. Er kennt die J5 
Sprache, iſt ſonſt in Vielem unterrichtet, und es wicd 


keinen Hꝛaßſtab fuͤr fremde Laͤndet. Was ſagen Si, 
meine Freunde ? was fagen Sie, Natalie? - 

- Niemand wuſſte gegen den Antrag‘ etwas einzuwen | 
den; Jarno ſchien ſeinen Vorſchlag, nach Amerika zu 


und Friedrich führte verfchiedene Soptichworter über ben 


Wilhelm tar über dDiefen neuen. Vorfchlag im PR | 


Aug der Verdacht, den naeh bey (Im erregt, Alles, was 
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EWo fol das arme Kind mit feinem Schmerz und. Jam⸗ 

zur hin, wenn fie ihn nicht. gelegentlich in die Tieſe ded 
Meeres werfen kann, und. wenn fich nicht ein braver 
ann ihrer annimmt? Ich dächte, mein Jugenbfreiind, 
>a Ihr doch im Gange ſeyd, Verlaſſene zu troͤſten, 

Ihr entfchlößt Euch! Jeder, nähme fein Mabdchen pi IJ 
den Arm, und wir folgten dem alten Herrn. 


xy 


| Diefer Antrag verdroß Wilhelmen. Er miwottete | 

mit verftellter Ruhe: weiß ih doch nicht einmal, ob ſie 

frey iſt, und da ich überhaupt im, Werben‘ nicht ylüds 

lich zu feyn ſcheine, fo möchte “ einen n ſolchen Verſuch 

richt mache. 
Nantalie ſagte barauf Bruder Juedrich Du glaubſt; . 

weil Du für Dich: fo leichtfinuig handelſt, auch fuͤr An⸗ 

dere gelte Deine. Gnnung. Unſer Freund verdient ein 

weibliches Herz, das ihm ganz angehoͤre, das nicht an 

ſeiner Seite von fremden Erinnerungen bewegt werde; 

Kur mit einem hoͤchſt vernuͤnftigen und reinen Charak⸗ 

ter, wie Thereſens, war ein. Wageſtüc dieſer Art ZU : 

wathen. | _ 

Was Wageſtue! ef Friedrich: in ber Liebe iſt — 

Alles Wageſtuͤck. Unter der Laube oder vor dem AD 

far, mit Umarmungen, - oder. "goldenen Ringen, beym 

Gefange der Heimchen oder. bey Trompeten und Pau 4 

ken, es ift Alles nur ein Vageſtach und der Zufall thut 


Alles. 8 
Gran‘ ” Bat, IV. 9» as W 30 





f eine ewige, elende ‚Gefangenfshaft droben, 


ſtalt und iht Werth nur beflo tiefer bey ihm eindrüͤckten. 


es heiße, wenn der Menſch mit allen Kraͤften lieben 


m ihr irre; ich liebte Philinen und muffte fie verachten. 


” 


| Menfchen ‚glüdlich machen ſollten, jetzt biſt du -gends 
thigt zu ſſiebene Ach! warum muß ſich zu diefen En 

pfindungen, zu dieſen Erkenntniſſen, das unuͤberwindliche | 
ohne Beſitz, ‚‚gben diefe Empfindungen, dieſe Ueberzen⸗ 


der Woerde ich kunftig der Sonne und dei Welt, dr 


ich vermuthe, es wird ſich geſchwind entſcheiden, ob ih, 
Urſache babe mich weiter anzufchließen , oder ob nicht 
vielmehr Herz und Klugheit mir. unmiderfteplih gebieten, 


ebhrte Zhizeſen und die vaterliche Liebe nahm die Ge⸗ 
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lindert warb, ließ ſich hierauf mit einiger Haſt vernchr fl 
men: man vergoͤnne mir nur noch kurze Bedenfeit, ua 


mid) don „fo mancherley Banden loszireißen, ‚bie mit 

So ſprach er, mit einem lebhaft bewlgten Gemuͤth. 
Ein Blick auf Natalien betuhigte ihn einigermaßen, in⸗ 
dem fi ſich jndieſem leidenſchaftlichen Augenblick ihre Ge⸗ 


Ja, ſagte er zu fi ſich ſelbſt, indem er ſich allein fand, 
geſtehe dir nu, du liebft fi ie „ und du fühlft wieder, was’ 


fann. , So lichte ih Marianen, und ward fo fchredlic 
Aurelien achtete ich, und koͤnnte ſie nicht lieben; ich ders 


ftalt ‚einer Neigung. au ihr an. und jebt da in deinem 
Herzen, alle Einpfindungen‘. aufommentreffen, die den : 


Verlangen des Beſitzes geſellen? "und warum richten, - 


gungen jede andere Art von Gluͤckſeligkeit voͤllig zu Grun⸗ 


—4 


| azı 

lſellſchafi oder irgend eines Glucotutes genießen? | 
irſt du nicht immer zu dir ſagen: Natalie iſt nicht da! 
id doch wird leider Natalie dit immer gegenwärtig 
un. Schliegeft du die Augen, fo wird fie fih dir 
uſtellen; oͤffneſt du ſie, ſo wird ſie vor allen Ge⸗ 
inftänden: hinfchweben, wie ‚die Erſcheinung, die ein 
endendes Bild im Auge zurücklaͤſſt. War nicht ſchon - 
über die fchnell boräbergegangene Geftalt der Amazone 
ꝛiner Einbildungskraft immer gegenwaͤrtig? und du 
itteſt fie nur gefehen,, du kannteſt' fie nicht. Nun da J 
rfie kennſt da du ihr fo nahe warft, da fie fo vielen 
ntheil an dir gezeigt bat, nun find ihre Eigenfchaften 
tief in dein Gemüth geprägt, ale ihr Bild jemals in 
ine Sinne. Aengſtlich iſt es, immer zu ſuchen, aber 
el aͤngſtlicher, gefunden zu haben und verlaſſen zu müfe | 
a. Wornach ſoll ic) in der Welt nun weiter fragen ?, 
omach ſoll ich mich weiter umſehen? welche Gegend, 
elche Stadt verwahrt einen Schag, ber biefem gleih 
7 und ich foll reifen, um nur immer das Geringere 
finden Iſt denn das Leben blos wie eine Nenn» 
hu, wo man fogleicdy ſchnell wieder umkehren muß, J 
mn man das aͤußerſte Ende etreicht hat? Und fieht 
s Sute, das Vortreffliche ’ nur wie ein feftes, unver | 
tes Ziel ba, von‘ dem man ſich eben ſo ſchnell mit I 
ſchen Pferden wieder entfernen muß, als man es er⸗ 
icht zu haben glaubt? anftatt daß jeder Andere, der: J 

ich irdiſchen Boden. ſtebt, ſie ſi ch in den berſchiede— 
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und dem Jahrmarkt anſchaffen tan. . Zn . 
Komm, lieber Knabe! rief er feinem Sohn atsend Ä 
der: eben daher gefprungen kam, fey und bleibe Du mie 
Alles! Du warft mir zum Erſatz Deiner ‚geliebten N 
- ter gegeben, Du ſollteſt mir bie zweyte Mutter erſetzen 
die id Dir beftiimmt hatte, und nun baft Du noch dic 
größere Rüde auszufüllen. Beichäftige mein Herz, wi: 
fhäftige meinen Geift ‘mit Deiner Schönpeit, Deine: | 
Liebenswuͤrdigkeit, ‚Deiner ißbegierde und Deinen u 
Bus bigteiten nt | - a 
\ : Der Knabe war mit einem neuen Spielwerke befahth: Ä 
tigt, der Vater. ſuchte es ihm beſſer, ordentlicher, zwed⸗ | 
| ‚mäßiger. einzurichten! aber in. dem Augenblide verlon i 
auch dos Kind die Luft- daran. Du bift. ein wahre Pe 
| Menſch! rief Wilhelm aus; komm, mein Sohn! komm, Mi 
mein Bruder, laß uns‘in der Belt auedtlot binſpielen, 
ſo gut wir Pönnen! 5 
2 &ein Entſchluß, ſich zu entfernen, das Kind mit fi dh 
zu nehmen, ‚und fich an den. Gegenſtaͤnden der Welt zu % 
zerſtreuen, war nun fein fefter. Borfag. Er ſchrieb on | 
Wernern, erfuchte ihn um Geld and Greditbriefe, und J 
ſchickte Friedrichs Curier mit dem gefchärften Auftrage | 
weg, bald wieder zu kommen. So ſehr, er gegen ve J 
uͤbrigen Freunde auch verſtimmt war, ſo rein blieb ſein 
sn Verhaͤltniß zu Natalien. Gr- vertraute: ihr ſeine Ye # 
ſicht; auch fie nahm für bekannt an, daß er gehen koͤnne | 


oe. 












; mei Seele ‚lebendig, und die natürliche Art, wie Jarno 
kühm Alles ausgelegt hatte, ſchien ihm auch nur eine 
EP ünftliche Datſtellung zu ſeyn. — | 
MW € nahm fich ‚zufammen und antwortet: Diefe 
B £ Antrag verdient allerdings eine reifliche ueberlegung. 
Bi 7 Eine geſchwinde Eriſchliekuug möchte noͤthig fm, 
We Serfegte der. Abbb. — 
J. Dazu bin ich ietzt nicht gefaſſt, antwortete Wahelm. 
Bir innen die Ankunft des Mannes "abwarten, und 
E dann eben, ob wir zuſammen paſſen. Eine Hauptbe⸗ 
dingung aber muß man zum voraus. eingehen ‚ daß ich 
—1 meinen Felix mitnehmen, m ihn überall ı mit. — 
gen darf, — z nd | 
J Dieſe Bedingung wird fer aabelnanden wer 
* den, verſetzte der Abbe, nn 
F Und ich. febe nicht, rief Wilhelm Aus‘, F arm ic 
mit von irgend einem Menſchen ſollte Bedingungen vor 
T ſchreiben laſſen? Und warum ich, wenn ich einmal mein 
atetland ſehen wil, einen ". Zialianer zur Geſellſcha 
brauche ? Dr ’ Bern | 
- Weil’ ein junger Menſch, verſetzte der Abbe Mit ei 
rem gewiſſen imponirenden Ernſte, immer t Urfache bat 
fich anzufihließen.. Ze 
- „Wilhelm, der wohl merkte, baf er länger an fie 
a ‚gu halten nicht im Stande ſey, da ſein Zuſtand wu 
Buch de Srgeimatt Nataliena "og einigermaßen ı v 





.. Gegenwart, der altem bekannten Kunſtwerke z0g ihn on, J 
und fließ ihn ab. Er konnte nichts, was ihn umge; F 


‚er überfoh den ganzen’Sting feines Lebens, nur lag a 


\ ſchenswerthen in der. Welt theild auegefchloffen, theils : 


— 


traurigen Betrachtungen, daß et ſich ſelbſt manchmal j 

. wie ein Geiſt vorkam, und ſelbſt wenn er die Dinge 
außer ſich befuͤhlte and betaftete, ſich kaum dee Zweifels | 
erwehren konnte, ob er denn auch wirklich ‚lebe und 
ba fep. ; — 
x Nur der Iekhafte € Schmerz, der ihn manchmal em 
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abgerufen werden. Es betraf den Halfenfpieler, Pe: 
beffen Schickſalen Wilpelm näher unterrichtet ſeyn wollte J 

In dieſem Zuſtande fand er, weder bey Zig noch | 
bey Nacht, Ruhe der Seele ober bes’ Körpers.” Wei 
Alles Schlief, ging er in dem Haufe hin und her. Die 


weder ergreifen noch laffen, Alles erinnerte ihn an Ale, J 













leider zerbrochen vor ihm, und fchien fich- auf ewig /niäht 
fließen zu wollen. Diefe Kunftwerte, bie fein. Vater’ 
verkauft hatte, ſchienen ihm ein Symbol, daß auch 
von einem ruhigen und gründlichen: Beſitz des Wuͤn⸗ 


deſſelben durch eigne oder fremde Schuld beraubt werden. 
folte.- Er verlor fi fo weit in dieſen fonderbaren und | 


griff, daß er alles das Gefundene und Wie dergefundene ſo 


— ſreventlich und dodh fo. nothwendig verlaſſen muͤſſe, nut 


feine Thraͤnen gaben ihm das Gefuͤhl ſeines Daſeyns 





wieder. Vergebens rief er ſich den Hlaclichen Zuſtand, 


in dem er A ch dech ek beſend⸗ vors Hedachnn. | 
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rer. oder irgend eines Glatehute⸗ genießen? | 
irſt du nicht immer zu Dir fagen: Natalie iſt nicht da! u 
nd doch wird leider Natalie dit immer gegenwärtig 
yn. Schließeft du die Augen, fo ‚wird fie ſich dit 
arſtellen; oͤffneſt du ſi ie, fo wird fie vor alten Ge⸗ 
enſtaͤnden hinſchweben, wie die Erſcheinung, die ein 
lendendes Bild im Auge zuruͤcklaͤſſt. War nicht ſchon J 
uͤher die ſchnell vorůbergegangene Geſtalt der Amazone 
'iner Einbildungskraft immer gegenwaͤrtig? und du 
ıtteft ſie nur geſehen, du kannteſt' fie nicht. Nun da | 
rfie fennft,. da du ihr fo nahe warft, ba fie ſo vielen 
itheil an dir gezeigt bat, nun find ihre. Eigenfihaften 
tief in: Dein‘ Gemüth ‚geprägt, ale ihr Bild jemals in 
ine Sinne, Aengſtlich iſt es, immer zu ſachen, aber 
Fängftlidyer, gefunden zu haben und verlaffen zu muͤſ⸗ \ | 
Wornach fol ich im der Welt nun weiter fragen? 
mach ſoll ich mich ‚weiter -umfehen ? welche Gegend, 
che. Stabt verwahrt einen Schag, der dieſem gleich 

und ich foll reifen, um mır immer das Geringsre 
finden ? Iſt denn das Leben blos wie eine Nenn» 
+, wo man fogleid; ſchaell wieder umfehren muß, 


n man das aͤußerſte Ende erreicht hat? Und’ ftcht - 


Gute, das Bortreffliche nur wie ein feftes, unver ; 
tes Ziel da, von dem man ſich eben fo fchnefl mit | |. 
ben Pferden wieder entfernen muß, als man es ers! | 
ht zu haben glaubt? anftatt daß jeder Andere,. der. ” 

) irdifchen Woaren ſtrebt, ſie ſich in den verfiede | 


N 


- hen zuhören. Sie gingen bie verfchiedenen Werl 


fälligef, behaglichen Schein begehrt; fo wäre es zu ver 
wundern, wenn nicht Bequemlichkeit und Eigenltebe ihn 
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um dieſes oder jenes. zu thun fep, ſi ch ſelbſt und Anden: 
deutlich zu machen. 

Der Fremde ward gerührt, fo ſchoͤne Befttthinn 

ohne den Beſitzer wieder zu finden, und erfrent, ben Gei 

feines Fteundes aus den vortrefflichen Dinterlaffchen f ſpte⸗ 







durch, und fanden eine große Behaglichkeit, ſich einem. 
der! verftändlich machen zu koͤnnen. ‚Der Markefe un) ge 
der Abbe führten bag Wort; Nätalie, die: fi ch wieder in 
bie Gegenwart ihres. Opeims verſetzt fuͤhlte, wuſſte fi 
ſehr gut in die Meinungen und Geſinnungen zu finden; 
Wilhelm muffte ſich's in theatraliſche Terminologie über 
ſeben, wenn er etwas davon verfiehen wollte. Dim: 
‚hatte Noth Friedtichs Scherze in Schranten zu halte, 
Sarno- war felten zugegen. ; 

Bey. der Betrachtung, daß vorteffiche Kuinftwer 
in der neuern Zeit fo-felten feyen, ſagte der Markeſe: ee 
laͤſſt fich nicht leicht denten und überfehen, ‚was die Um⸗ 
- fände für den Kuͤnſtler thun muͤſſen, und dann find 
bey dem groͤßten Genie, bey dem entfchiedenften Talente 
nod) immer die Forderungen unendlich, die er-an fi ch 
ſelbſt zu mädjen hat, unſuͤglich der ec Fleiß, der zu ſeiner 
Ausbildung nöthig iſt. ‚Men. non die Umflände wenig: 
. für ihn thun, wenn. er bemerkk, daß die Welt febr leicht 
au befriedigen iſt, und-feloft nur einen leichten, ges 
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j müffe, ‚und, wenn ihn auch gleich dieſe ſtheinbare 


achgultigkeit un ihr ſchmerzte, ſo beruhigte ihn doch 


gute Art und ihre Gegenwart vollkommen. Sie 


.,; 


i ihm verſchiedene Städte zu befuchen, um dort einige 
7 Freunde und Freundinnen‘ fennen zu lernen, Der = 


ier kam zuxuͤck, brachte was Wilhelm verlangt hatte, . 


leich Werner mit dieſem neuen „Ausflug nicht zufties 
zu ſeyn ſchien. Meine Hoffnufig; daß Du vernuͤnf⸗ | 


werden" wuͤrdeſt, ſchrieb dieſer, iſt nun wieder eine 


eWeile hinausgeſchoben. Wo ſchweift Ihr nun Alle 


unmen herum? und wo bleibt denn das Frauenzim⸗ 


, zu deſſen wirthſchaftlichem Beyſtande Du mir Hoff⸗ BE 5 


g- machteſt? Auch die uͤbrigen Freunde ſind nicht ge⸗ 


waͤrtig; dem Berichtöhalter und mir iſt das ganze Ges 


ft aufgewälzt. ‚Ein Gluͤck, daß er eben ein ſo guter | 


htsmann iſt, als ich. ein Finanzmann bin, und daß 
Beyde etwad zu. ſhleppen gewöhnt find, Lebe wohl! 
ne Aueſchweifungen ſollen dir verziehen ſeyn, da doch 


e fie unfer: Verhaͤltniß in dieſer Gegen nicht, hätte fe , 
werden fönnen..“ . | ? u. 


Mas. das Aeußere betraf, hätte. er nun immer ab⸗ 
w koͤnnen, allein ſein Gemuͤth war noch durch zwey 


derniſſe gebunden. Man ‚wollte ihm ein für ale 


Mignons RR nicht zeigen, als‘ bey ben Exe⸗ 
n, welche der Mbbe zu halten gedachte, zu weißer, 
lichkeit noch nicht Alles bereit war. Auch war der 


durch einen fonbertaren a des kandgelſlihen.— 4 


4 
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Was Sie da fagen, iſt mir nicht ganz, deutlich, 7 
Jarno, der eben hinzuttat. 

Euch iſt es ſchwer, verſetzte der Abbe, ſich inte 
Kürze beſtimmt hierüber zu erklaͤen. Ich fage nur ſo J 
viel: fobald der Menſch an monnigfaltige Thätigfeit oder 
manntgfaltigen Genuß Unfpruch macht, fo muß er auch 
fähig feyn, mannigfaltige Organe an ſich gleichſam unah⸗ 
haͤngig von einander auszubilden. Wer Alles uud Jedes in 


ſeiner ganzen Menſchheit thun oder genießen will, wer 


Alles außer ſich zu einer ſolchen Art von Genuß verfnis 

pfen will, der wird feine Zeit nur mit einem ewig unbe 
friedigten Streben, hinbringen. Wie ſchwer iſt es, was 
ſo natuͤrlich ſcheint, eine gute Natur, ein treffliches Ge⸗ 
maͤhlde an und fuͤr ſich zu beſchauen, deu Geſang um dei : 
Geſangs willen zu vernehmen, den Schauſpieler im 

Schauſpieler zu bewundern, ſich eines Gebaͤudes um fer ' 
ner eigenen Harmonie und feiner Dauer willen zu erfreuen. 
Mun fieht man aber meift. die Menfchen entfchiedene Werke | 
der Kunſt geradezu behandeln als wenn es ein weichet 
Thon waͤre. Nach ihren Reigungen, Meinungen und. 
Grillen fol ſich der gebildete Marmor fogleicy wieder 


ummodeln, das feſtgemauerte Gebäude fich aus dehnen | 


oder zufammenziehen, . ein Gemaͤhlde fol lehren, ein 
Schauſpiel beffern und Alles ſoll Alles werden. Eigent⸗ 


, | ich aber weil die. meiften Menfchen felbft formlos find, 


weil fie ſich und ihrem Wefen felbft feine Geſtalt geben 
kounen, ſo arbeiten fie, den Gegenftänden ipre Schalt 





I ars | 
So iſt denn Alles nichts, rief et ans, wenn das Cine 
fehlt, das dem Menfchen alles Uebrige werth iſt! 


Der Abbe verfündigte der Geſellſchaft die Ankunft | 


des Markeſe. Cie find zwar, wie es fcheint, fagte er 


zu. Wilpelmen , mit Ihrem Knaben‘ allein abzureijen ent⸗ 


ſchloſſen; lernen Sie jedoch wenigſtens dieſen Dann fen» 


nen, der Ihnen, wo Sie ihn auch unterweges antreffen, 
auf alle Faͤlle nuͤtzlich ſeyn kann. Der Markeſe erſchienz; 


es war ein Dann noch nicht hoch in Jahren, eine bon 
den wohlgeſtalteten, gefalligen lombardiſchen Figuren. 
x hatte als Juͤngling mit’ ‘dem Oheim, "der ſchon um 
Vieles älter: war, bey der Armee, dann in Geſchaͤften 


Bekanntſchaft gemacht; ſie Hatten nachher einen großen : 
Theil. von, Stalien zufommen durchreiſ't, und die Kunſt⸗ 


werke, die der Markeſe hier wieder fand, waren, zum 


großen Theil, in ſeiner Gegenwart, und unter manchen | 
glüclichen Umftänden, . deren. er ſich noch, wohl erinnerte, 


gekauſt und angeſchafft worden. | 
: Der Italiaͤner dat überhaupt ein tieferes Gefuͤhl für 
die hohe Würde der: Kunft als andere Nationen; Jeder, 


der nur irgend etwas treibt, ‚will Kuͤnſtler, Meifter und 


Profeſſor beißen, und bekennt wenigftens“ durch dieſe 


Titelſucht, daß es nicht gemng fey, nur etwa durch Ueber⸗ | 


lieferung zu erhaſchen, oder durch Uebung irgend eine 
Gewandtheit zu erlangen; er: geſteht, daß Jeder vielmehr 
uͤber das, was er thut, auch fähig ſeyn ſolle zu den⸗ 


te Srunbfäge aufzuftellen, ‚und. die Vrfachen, rare | 


i 
wor. on 


u daß nur Sockel und Frieß bernorfchienen. Auf den bie: 





u Chtes Eapitel. 

















“ Am\Abend.Iud der Abbs zu den Erequien Mignong 
ein. Die Geſellſchaft begab ſi ch in den Saal der Gew 
"gangenheit, und fand denfelben auf das Sonderharfte em 
het und ausgeſchmuͤckt. Mit bimmelblauen- Teppich 
waren die Wände faft von oben bis unten befleidet, fo 


Candejabern in den Eden branuten große Machöfadels, 
und fo nad Verhältnig auf den vier kleinern die der 
mittlern Sarkophag umgaben. Neben diefem ftandeh 
vier Knaben, ‚himmelblau mit Silber gekleidet, und fchie | 
nen einer Figur, die auf dem Sarkophag ruhte, mit 
- ten Fächern von’ Straußenfedern Luft zuzuwehn. 
| Geſellſchaft ſetzte ſich, und zwey unfichtbare Chöre —* 
mit holdem Geſang an zu ftagen Wen bringt ihr uns 
- zur ftiflen Geſellſchaft? Die vier Kinder antworteten mit J 
lieblichet Stimme; Einen müben Geſpielen bringen mir 
euch; laſſt ihn unter euch ruhen, bie das Jauchzen himm⸗ 
liſcher Geſchwiſter ihn dereinſt wieder eure | 
| Cho 
| Ci der Zugend in unſerm Kreiſe, fe mitten 


By ' 


— 


* 


BE IR, ar⸗ 
E72 dem. n Mittelmäpigen feft hielten; e wäre feltam, 

— wenn er nicht lieber Ar Modewaaren Geld und 206 eins 
taufchen, als ben rechten Weg wählen. ſolte, der ihn 
mehr oder weniger zu einem kuͤmmerlichen Maͤrtyter⸗ 
thum führt. Deswegen bieten die Kuͤnſtler unſerer Zeit 
nur immer an, um niemals au geben. Sie wollen ims * 

_ mer. reizen, um niemals zu befriedigen; Alles, iſt nur u 
angedeutet, und man findet nirgendé Grund noch Aus⸗ 
führung. _ Man darf. aber auch nur eine Zeit lang ruhig 
in einer Geierie verweilen, und beobachten, nach wel⸗ 
chen Kunſtwerken ſich die Menge zieht, "welche gepriefen 
und melche vernachläffigt werden; ſo hat man wenig Luſt 
an der Gegenwart, und für die Zukunft wenig: Hoffnung. : 

Ja, verſetzte der Abbe, und ſo bilden ſich Liebhaber 
und Kuͤnſtlet wechſelsweiſe; der Liebhaber ſucht nur ei⸗ 
nen allgemein en unbeflimmten Genuß; des Kunſtwerk — 
ſoll ihm ohngefaͤhr wie ein Naturwerk behagen, und. 
die Menſchen glauben, die. Organe, ein Kunſtwerk. zu 

J genießen, bildeten fid) eben fo von ſelbſt Aus, wie die 

| Zunge und der Gaum, man urtheile über kin Kunftwert, 

wie über eine Speife. Sie begreifen nicht, was für ei⸗ 
ner - andern Kultur ed bedarf, : um fi. zum. wahren 

Kunſtgenuſſe zu erheben. Das Schwerſte finde. ich, bie 

Art von Abfonderung, ie. der Meiſch in ſich ſelbſt be⸗ 

wirken muß, wenn er fich überhaupt bilden soil; deb⸗ 

wegen finden „wir fo viel einfeitige Kulturen, wovon. - 
dad iede e ſich anmaßt, über das Gonꝛe abinſprechen 
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. Bli und dem Kranz ber Unfterblichkeit! t 


Erbauer diefes Hauſes, dem Errichter dieſer Stätte, har 
ben wir zuerft einen jungen Fremdling hierher gebracht, 
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Chor 
"Rinder, kehret ind Leben zurück! Eure Thraͤnen trockne 
die friſche Luft, die um das ſchlangelnde Waſſer ſpieit. 
Entflieht der Nacht! Tag und Luſt und Daure iR dat 
2006 der Lebendigen. , 
| Knaben. 

> Auf, wir kehren ins Leben zuruͤck. Gebe der Tg 
und Arbeit und Luft, bis der Abend und Ruhe brügt,' 

| und | des nächtliche Schlaf uns erquickt. 

Chor. | 

"Kinder! eilet ins Leben hinan! In der Schoͤnheit 
reinem Gewande begegn’ euch die Liebe mit himmlifchen 









Die Knaben waren fchon fern, der Abbe ſtand von 
feinem Geffel auf, und trat hinter den Sarg. Es iſt die 
Verordnung, fagte er, des Mannes, der biefe ſtille 
Wohnulag bereitet hat, daß jeder neue Ankoͤmmling mit. 
Feyerlichkeit empfangen werben fol. Nach ihm, 'den 


und fo fallt Schon dieſer Kleine Raum zwey ganz verſchie⸗ 
dene Opfer der ſtrengen, willkuͤrlichen und unerbittlichen 

Todesgoͤttiun. Nach beſtimmten Geſetzen treten wir ind 
Leben ein, bie Tage find. gezaͤhlt, die uns zum Anblide | 
bes Lichts reif machen, aber für die Lebensdauer ift kein 
Geſetz. Der ſchwachſte Lebensſaden zieht ſich in uner⸗ 
wartete Laͤnge, und den ſtaͤrkſten zerſchneidet gewaltſam 


— 
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die Scherẽ eirer Patze, die ſich in Widerſprůchen zu ge⸗/ 
fallen ſcheint. Von dem Kinde, das wir hier beſtatten, 
wiſſen wir wenig zu fagen. Noch iſt une unbefannt, wo⸗ 
Her es kam; ſeine Eltern kennen wir nicht , und die Zahl 

ſeiner Lebensjahre. vermuthen wir nur. Sein tiefes vers: \ 
ſchloſſenes Herz ließ uns feine innerften Angelegenheiten 
“ann errathen; nichts war deutlich an ihm, nichts offen» 
bar,’ als die Liebe zu dem Manne, der es and den Haͤn⸗ 
‚den eines Barbaren rettete. Dieſe zärtliche Neigung, 
dieſe lebhafte Dankbarkeit ſchien die Flamme zu ſeyn, die 
‚das Del ihres Lebens aufzehrte; die Geſchicklichkeit des 
Arztes konnte das ſchoͤne Leben nicht erhalten, die forg 
faͤltigſte Freundſchaft vermochte nicht es zu friſten. Aber 
wenn die Kunſt den ſcheidenden Geiſt nicht zu feſſeln ver⸗ 
mochte; ſo hat fie alle ihre Mittel angewandt, den Koͤr⸗ 
per zu erhalten und ihn der Vergaͤnglichkeit zu entziehen. 
Eine balſamiſche Maſſe iſt durch alle Adern gedrungen, 
and färbt nun an der Stelle des Bluts die fo früh verbli⸗ 
chenen Wangen. Treten Sie naͤher, meine Freunde, und 
ſehen Sie das Wunder der Kunſt und Sorgfalt! 
— Er hub den Schleyer auf, und das Kind lag in feinen 
Engelkleidern, wie ſchlafend, in der angenehmſten Stels 
lung. Alle traten herbey, und bewunderten dieſen Schein 
des Lebens. Nur Wilhelm blieb in ſeinem Seſſel ſi ſi ben, 
er konnte ſich nicht faſſen; was er empfand, durfte er nicht 
denfen, und jeder Gedanke ſchien feine Empfindung zer⸗ 
ſtoͤren zu wollen, 


T. 





. betrachtete die Geſtalt mit Aufmerkſamkeit. Der Arch Y 
gute, gegen die Menſchen fo verfchloffene Herz beftäntig 


zu feinem Gott gewendet, . Die Demuth, ja eine Rs 
‚gung, ſich äußerlich zu erniedrigen, fchien ihm angebeei 


cderſchiedenen Buchftaben und Zeichen begleitet, ſeh mm 


! 


ihren legten Augenblicken das Bild des Gekreuzigten, ba 
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Die Rebe war um des Markeſe willen Franzoͤſiſch yly 
fprochen worden. Diefer trat mit den Andern herbey, m 














fuhr fort: Mit einem heiligen Vertrauen war. auch viel 


Mit Eifer Hing es an der katholiſchen Religion, in dei 
e& geboren und. erzogen war, Hft Außerte fi e den ſtillen 
Wunſch, auf geweihtem Boden zu ruhen, und wir haben, 
nach den Gehräuchen der Kirche, vieles marmorne Be 
haͤltniß und die wenige Erde geweihet, die in ihrem Kopp, 
kiſſen verborgen iſt. Mit welcher Inbrunſt kuͤſſte ſie in 


auf ihren zarten Armen mit vielen hundert Punkten ſehe 
zierlich abgebildet ſteht. Er freifte zugleich, Indem er 
das fagte, ihren rechten Arm auf, und ein Erucifiz,. von; 


blaulich auf der weiffen Haut, | 

‚ Dep Markeſe betrachtete dieſe neue Erſcheinung gem 
in der Nähe. O Gott! rief er aus, indem er fich auf - 
richtete, und feine Hände gen Himmel hob, armes Kind! | 
Ungluͤckliche Nichte! Finde ich Dich hier wieder! Welche 
ſchmerzliche Freude, Dich, auf die wir ſchon lange Bew 


zicht gethan hatten, dieſen guten lieben Koͤrper, den wit 


lange im See einen Raub der Fiſche glaubten, hier wie 


der zu finden, zwar todt, aber: erhalten! Ich wohne Dei | 
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men! mit Kranir willtommen! Die folge fein Knabe, 
Eein Mädchen nach! Nur das Alter nahe ſich willig und 
Selaſſen der füllen Halle, und in etnftet Geſelſchafi une 
Sort liebe, liebe‘ Kin on 
| Ruaben 
aa. wie Anger brachten wir ipm ber! Acht and ee 


. — 


am, weinen an feinem Sargel Be | J 
E b oh _ Ba 
et die mächtigen Flugel doch an! ſeht das Hi 
- seine Gewand! wie blinkt bie goldene Binde vom, Hauptl 
em bie fihöne, bie wuͤrdige Ruh! 


K n a b e mw " J F 
ya! die Flügel heben fie nicht ! im. leichten Spiele. 
flattert das Gewand nicht meht;. als wir mit Roſen 


Erängten ihr deut, blickte ſe bein und Fran nach 
und ’._ = 


R } 


>. 


Schaut mit den Hagen des Beifee Ginan! 9 Pr eu 
lebe die bildende Ktaft, die das Schoͤnſte, das vochte— 
hinauf über bie Sterne das geben trägt, 


Enaä- b en. 
Abet ach! wit dermiffen fie hier, ih den Gatten wars 
delt fie nicht, fanmmnekt der Diefe Blumen nicht mehr. 
 Raflt und weinen, wir laſſen fi ie vier! Laſſt ine Weinen 
and bey ihr bleiben! — | | 
Sr N Wen VW. . 
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Der Marfefe vermieb von der Sache zu reben, halte 


aber heimliche und lange Geſpraͤche mit dem Abbe, Cr 


erbat fich, wenn die Gefellfchaft beyfammen war, öfter: 


Muſik; man forgse gern dafür, weil Jedermann zufrieden 


— 
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war, des Geſpraͤchs uͤberhoben zu ſeyn. So lebte man - 
einige Zeit fort, als man bemerkte, daß er Anſtalt zur Ab⸗ 
reiſe mache." Eines Tages ſagte er zu Wilhelmen: ich 
perfange nicht die Reſte des guten Kindes zu beunruhigen; 
es bleibe an dem Orte zuruͤck, ‚wo es geliebt und gelitten 
hat, aber ſeine Freunde muͤſſen mie verſprechen, mich in 4 
ſeinem Vaterlande, an dem Platze zu beſuchen, wo das 
arme Geſchoͤpf geboren und erzogen wurde; fie müffen die | 
Säulen und Statuen ſehen, von denen ihm noch ent 
dunkle Idee uͤbrig geblieben iſt. 

Ich will Sie in die Buchten führen, wo fie fo gern 
bie Steinchen zuſammenlas. Sie werden ſich, lieber 
junger Mann, der Dankbarkeit einer Familie nicht ent, 


| ziehen, die Ihnen fo viel ſchuldig iſt. Morgen reiſe ich 


weg. Ich hahe dem Abbe die’ ganze Geſchichte vertraut, 
er wird fie Ihnen wieder erzählen; er konnte mir ters 
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ie Scherẽ eirer Patze, die ſich in Widerfprächen zu ger . 
falle fcheint, Bon dem Kinde, das wit hier beflatten, 
wWiſſen wir wenig zu fagen. Noch iſt uns unbekannt, wo⸗ 
per es fam; feine Eltern kennen wir nicht. ‚ und die Zapf 
‘ Teiner Lebensjahre vermuthen wir nur. Sein tiefes vers - 
;, Vtofenes Herz ließ uns. feine innerften Angelegenheiten 
Raum errathen; nichts war deutlich an ihm, nicht offens 
rer, als die Liebe zu dem Manne, der es aus dert Hans 
_ den eines Barbaren rettete. Dieſe zaͤrtliche Neigung, 
J dieſe lebhafte Dankbarkeit ſchien die Flamme zu ſeyn, die 
das Del ihres Lebens aufzehrte; die Geſchicklichkeit des 
Arztes konnte das ſchoͤne Leben nicht erhalten, die ſorg⸗ 
in faltigſte Freundſchaft vermochte nicht es zu friſten. Aber 
> wenn die Kunſt den ſcheidenden Geiſt nicht zu feſſeln vers 
.: mochte; ſo hat ſie alle ihre Mittel angewandt, den Koͤr⸗ 
per zu erhalten und ihn der Vergaͤnglichkeit zu entziehen. 
Sine balfamijche Maffe ift durch alle. Adern gedrungen, 
und färbt nun an der Stelle des Bluts die fo früh verbli⸗ 
chenen Wangen. Treten Sie naͤher, meine Freunde, und 
fehen Sie das Wunder der Kunft und Sorgfalt! 
Er hub den Schleyer auf, und das Kind lag in ſeinen 
| Engelkleidern, wie ſchlafend, in der angenehmſten Stel⸗ 
‚Jung. Alle traten herbey, und bewunderten dieſen Schein \ 
bes Lebens, . Nur Wilhelm blieb in feinem Seffel fi fi ben, 
er konnte ſich nicht faſſen; was er empfand, durfte er nicht — 
denken, und jeder Gedanke ſchien ſeine Empfindung, F wo 
uoͤren zu wolle. 





Bw zeigte er nur Die Ueberlegenheit feines Verſtandes; es war 
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derbarſten Menſchen halten. Sein Charakter. war ei 
und gerade, feine Ideen weit, und man dorf fagen großy 
er war ſtreng gegen ſich ſelbſt; in allen ſeinen Planen 
fagd man eine unbeſtechliche Folge, an allen feinen Hand⸗ 
lungen eine ununterbrochene Schrittmäßigfeit. So get! 
fih daher von einer Seite mit ihm umgehen und eis 
Geſchaͤft verhandeln ließ, ſo wenig kounte er, um eben 
dieſer Sigenfchaften willen, fich in die Welt‘ finden, de M 
er vom Staate, yon feinen Nachbarn, von Kindem Be 
. and Gefinde die Beobachtung aller der Geſetze forderte, 
diie er ſich felopt auferlegt hatte, _ Seine mäßigften For 
J derungen wurden uͤbertrieben durch ſeine Strenge, und 
er konnte nie zum Genuß gelangen, weil nichts auf die 
Weiſe entfland, wie er ſich's gedacht hatte. Ich babe 
ihn in dem Augenblid, da er einen’ Palafl bauete, eie 
nen arten. anlegte, ein großes nenes Gut in der ſchoͤn⸗ : 
ften Loge erwarb, innerlich mit dem. ernfteften Ingrimm 
überzeugt: geſehen, das Schickſal habe ihn verdammt, 
enthaltſam zu ſeyn und zu dulden. In ſeinem Heußen | 
lichen heobachtete er die größte Wuͤrde; wenn er ſchetzte, 








ihm unerträglich, getabelt. zu werden, und ich babe ihn 

zur einmal in meinem Reben ganz -außer aller Faflung 
geſehen, do er hörte, daß Man won einer feiner Miſtal 
‚ten wie von etwas Lacherlichem ſprach. In eben dieſen 
Geiſte hatte er über feiner Kinder und fein Vermögen die 
petit. Mein älter Bruder ward als ein, Daun el⸗ 


Im.» 


BB 
er Befsttung hey⸗ die ſo hertlich durch hehlexhetee, und 


och herrlicher duich die guten Menſchen wird, die Dich 
u Deiner Ruheſtaͤtte begleiten. Und wenn ich werde tes 


en können, ſagte er mit gebrochner Stimmd, werde ich 


— 


hnen danken. - 


Die Thränen verhinderten ihn, etwas weiter. berbors ; . 


jübringen. Durd den Drud einer Feder verfenfte der 


Abbo den Körper in die Tiefe des Marmors. Bier Juͤn J 


inge, gekleidet wie jene Knaben, traten hinter den Xen 


ichen hervor, hoben den ſchweren, ſchoͤn verzierten Deckel 


af den Sarg , und fingen zugleich ihren Gefang an. 
"Die Juͤnglinge. 


Woyl verwahrt iſt num der Schap! das ſchoͤne Sei, By 
er Vergangenheit! hier im Marmor ruht es unverzehrt; 
ud) in eurem Kerzen lebt es, wirkt es fort. Sehreitet, 


reitet ind Leben zurüd! RNedmet de den heiligen Ernſt mit 


inaus, denn der Ernſt, der beilige, macht allein das 


eben zur Ewigkeit. 
Das unfichtbare Chor fiel indie lebten Worte mit ein, 
ber Niemand von der Geſellſckaft vernahm die ſtaͤrkenden 


22 


Borte, Jedes war zu ſehr mit den wunderbaten Entdeckun⸗ i | 
en und feinen eignen Empfindungen befchäftigt. De 


lbbo und Natalie führten den Mapkefe, Wilhelmen The⸗ 
fe und Lothario hinaus, und erſt, als der Geſang ihnen 
oͤllig verhallte, fielen die Schmerzen, die Betrachtungen 


ie Gedanken, die Neugierde ſie mit aller Gewalt wieder | 


n. und ſehnlich wuͤnſchten ſi e ſich in jenes Element wieder 
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. uns im Anfang jammerte, ward nach und nach um Vieles 


freyen follten; ex gab zu verfiehen, daß feine Abſicht auf 


\ 


: würdigen Manne, entdedten ihm bie doppelte Abfiht 
unſeres Bruders, und baten ihn die Sache. einzuleiten - 


t . - 
. 
.- 
* 
ur * 


man wuͤnſchen ober borſchlagen ſollen? Nach dem Tode 


| wu r 
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ter, feine Tochter konnte eine ſchoͤne Mitgift erwarten; 
Das Mädchen wuchs heran, und war von fonderbaret 
Schönheit, mein Alterer Bruder ſchetzte oft mit mit,: 
daß ich mich um fie bewerben follte. 
Indeffen hatte Bruder Auguftin im Kloſter feine, 
Sabre in dem fonbexbarften Zuftande zugebracht, er uͤber⸗ 
ließ ſich ganz dem Genuß einer heiligen Schwärmegy; 
jenen halb geittigen, halb phyfi (chen Empfindungen, die, 
wie fie ihm eine Zeitlang im den dritten Himmel erhuben, 
- bald darauf in. einen Abgrund bon Ohnmacht und les 
Elend verfinten lieffen. ‚Bey meines Vaters Lebzeiten. 
war an feine Veränderung zu, venfen, und was hätte 





unfers Vaters befuchte er und fleißig; fein Zuſtund, der 


erträglicher, denn die Vernunft hatte gefiegt. Allein je 
fichrer fie ihm voͤllige Zufriedenheit und Heilung auf dem | 
reinen. Wege der Natur verſprach, deſto lebhafter ver 
langte er von und, dag wir ihn von feinen Gelubden ber 


 Sperata, unfere Nachbarin gerichtet fey. 4 

. Mein älterer Bruder hatte zu viel durch die Härte 
unferes Vaters gelitten, als daß er ungeruͤhrt bey dem. 
Zuftande bes. jüngften hätte bleiben fönnen. Wir ſpu⸗ 
chen mit dem Beichtvater unſerer Familie, einem alten 


% 
Non , 
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ven, der ‚Künftig große Güter zu hoffen, hatte, ° 2 Ich 


lte den geiſtlichen Stand ergreifen, und der juͤngſte 


dat werden, Sch warlebhaft, feurig, thätig, | ſchnell, 


* 


allen koͤrperlichen Uebungen geſchickt. Der juͤngſte 


ien zu einer Art von ſchwaͤrmiſcher Ruhe geneigter, 
Wiſfenſchaften, der Muſik und der Dichtkunſt erge⸗ 


. Nur nach dem haͤrtſten Kampf, nach ber völlige 
j Weberzeugung der Unmöglichkeit gab ber Bater, 


mol mit Widerwillen, nad), daß wir unfern Beruf _ 
taufchen dürften, und ob er gleich Jeden von uns By / 
zufrieden ſah, ſo konnte er ſi ch doch nicht drein fin⸗ 


und verſicherte, daß nichts Gutes daraus entſte⸗ | 5 
werbe. Je aͤlter er ward, defto abgeſchnittener fuͤhlte 

ich von aller Geſellſchaft. Er lebte zuletzt fat gan 

in. Nur ein alter Freund, der unter den Deutſchen 

ient, im Feldzuge feine Frau verloren, und eine Toh⸗ 
mitgebracht hatte, die ohngefaͤhr zehn Jahr alt war, 


b fein einziger Umgang. Diefer kaufte fich ein are 
6 Gut in der Nachbarſchaft, ſah meinen Vater zu 


immten Tagen und Stunden der Woche, in denen 


auch manchmal feine Tochter mitbrachte. Er wider⸗ 


ach meinem Vater niemals, der ſich zuletzt voͤllig an 


gewoͤhnte, und ihn als den einzigen ertraͤglichen Ges . 


ſchafter duldete. Nach dem Tode unfers Vatere 


sten wit wohl, daß dieſer Mann von unſerm Al⸗ 


trefflich audgeftattet worden mar, und feine Bei 


t umſonſt zugebtacht hatte; er erweiterte feine.Büs 


.. 
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“für Kirder und leichtglaubige Thoren; mir werdet iht 


‘ 


. 


2 . 
Er fah und mit wilden, veracktenben- Bliden m. 
Epart eute muwehricheinlichen Mät:hen! rief er an, 





Speraten nicht vom Derzen reißen, fie iſt mein. Ber 
leuguet fogleich euer ſchrecliches Geſpenſt, das mid) m! 
vergebens ängfligen würde. Sperate iſt nicht meine: 


Schweſter, fie ift mein Weib! — Cr befchrieb und mi J 
\ Entzüden , wie ihn das himmliſche Maͤdchen aus dem Zu⸗ 


ſtande der unnatürlichen Abfonderung von den Menſchen 


' in das wahre Leben geführt, wie beyde Gemüther gleid 


beyden Kehlen zuſammen flimmten, und wie er alle feine. 
Zeiden und Berwirrungen fegnete, weil fie ihn von allen 


: Frauen bis dahin entfernt gehalten, und wäil er nun gan). 
und gar fid dem liebenswügdigften Mädchen ergeben koͤnne. 


Wir entfegten uns über die Entdeckung, uns jammegtt 
fein Zuſtand, wir wuſſten und nicht zu helfen, er serfe P 
ſicherte und mit Heftigfeit, bag Sperata ein Kind vom 
ibm im Bufen trage. Unfer Beichtvater that Alles, wah \ | 
‚ ihm feine Pflicht eingab, aber dadurch warb das Mehl 
nur fchlimmer. Die Verhältuiffe der Natur und der Ro 


ligion, ber ſi ttlichen Rechte und der ‚bürgerlichen Gelege J 


wurden von meinem Bruder aufs Heftigfte durchgefochten. | 

Nichte ſchien ihm heilig als das Verhaͤltniß zu Sperate, 9 
nichts fchien ihm wuͤrdig als der Name Vater und-Gattir. 
Diefe allein, rief er aus, find der Natur gemäß, alles ans 


‚ bere find Grillen und Meinungen. Gab. es nicht edle‘ 


Voͤlker, die eine Heirat mit ber Schweſter billigten? 


y 
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ennt eure Götter nicht, rief er aus, ihr braucht. die 


amen nie, als wenn ihr uns bethoͤren, und von dem. 


böge der e Natur abführen, und die. ebelften Triebe, durch 
haͤndlichen Zwang, zu Verbrechen entſtellen wollt. Zur 


oͤßten Verwirrung des Geiſtes, zum ſchaͤndlichſten Miß⸗ 


nuche des Koͤrpers nötpigt ihr die Sqlachtopfet: die 
r lebendi begrabt. 

Ich darf ieden, dem ich habe gelitten wie Reiner, 
m der hochſten ſuͤßeſten Fuͤlle der Schwaͤrmerey bis zu 
m fürchterlichen Wuͤſten der Ohnmacht, der: Leerbeit, 
14 Vernichtung und Verzweiflung, . ‚von den. hoͤchſten 
huungen uͤberirdiſcher Weſen, bis zu dem voͤlligſten 
nglauben, dem Unglauben an mir ſelbſt. Allen dieſen 
itſetzlichen Bodenſatz des am Rande ſchmeichelnden 
elchs habe ich ausgetrunfen, ‚und mein ganzes Wer 


n- war bie in fein Iunerftes-vergiftet. Nun, da mich u 


e gütige: Katar durch ihte groͤßten Gaben, durch die 
ebe, wieder geheilt hat, da ich an dem Bufen eines 
mmlifchen Mädchens wieder fühle, daß ich bin, daß 
e iſt, daß wir Eins find, daß aus dieſer lebendigen 
Lerbindung ein Drittes entſtehen und uns entgegenlaͤ⸗ 
eln fol, mun eroͤffnet ihr die Flammen eurer Holen, J 
wer Fegefeuer, die nur eine kranke Einbildungskraft | 
erſengen koͤnnen, und ſtellt ſie dem lebhaften, wah⸗ 
N, unzerftörlichen Genuß der reinen Liebe entgegen! 
jegegnet und unter jenen Cypreſſen, die ihre ernſthaften 
'ipfel gen Himmel wenden, beſucht und an jenen Spa 





euch mit dem’ftrengften Finger zeigen, worüber fie ewit 
‚and unwiderruflich ihren Fluch. ausfpricht. Seht de 


— — — 
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denz das Geſchöpf, das ſalſch lebt, wird fruh zerſtoͤt. 
Unfruchtbarkeit, kümmerliches Dafeyn, fruͤhzeitiges 3er P 
“fallen, das find ihre Fluͤche, bie Kennzeichen ihrer Stiew # 


Ä . um euch her, und was verboten, was verflucht iſt, wird 
euch in die Aigen fallen. In der. Stile des Kofler \ 


"grauen, von Menfchen gefponnenen Nepen zu aͤngſtigen 


"glauben nnferer Erzählung, und anlegt, da wir ihm di 


‚ Wiederhall eurer Kreuzgaͤnge, ‚nicht euer vemodem 


ordnungen! Fragt die Natur und euer Herz, fie wink 
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lieren, wo bie Citronen und. Pomeranzen neben uhe 
bluͤhn, wo die zierliche Myrte ung. ihre zarten Blnnaicz 
darreicht, und dann wagt ed, und mit euren trüheigen 
by 
‚x 
X 
i 













So beftand er lange Zeit auf einem dartnaͤckigen N 


Mahrheit derfelben betheuerten, da fie ihm der Beil 


vater felhft verſicherte, ließ er fich doch dadurch midi 


irre machen, vielmehr rief er aus: Fragt nicht Deigs 
Pergament, nicht eure verſchraͤnkten Grillen und De 


euch lehren, vor was ihr zu ſchaudern habt, ſie wird 


Lilien an, entſpringt nicht Gutte und Gattin auf iR! . 
nem Stengel? Verbindet beyde nicht die Blume, die 
beyde gebar, und iſt die Lilie nicht das Bild der Uni 
ſchuld, und ihre geſchwiſterliche Bereinigung nicht fruchte 
bar? Wenn die Natur verabſcheut, fo fpricht fie es laut & 
aus; das Geſchoͤpf, das nicht feyn fol, kann nicht were | 


ge. Nur durch unmittelbare Folgen. kraft fie. Da feht Wi 


= 


/ 
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Mennt eure Götter nicht, rief er aus, ihr braucht die 

Bamen nie, als wenn ihr uns bethören, und von dem. 
Wise der r Natur abführen, und bie. edelſten Triebe, durch 
ſchaͤndlichen Zwang, zu. Verbrechen entftellen wollt. Zur, 
"größten Verwirrung des Geiſtes, zum fchändlichften Diße .“ 
"Stausche des Körpers nöthigt ih die Schlachtopfer ‚die. 
* lebendig begtabt. 

Ich darf teden, denn ich habe gelitten wie Reiner, 
von der hochſten fügeften Fuͤlle der Schwaͤrmerey bis zu 
den fürchterlichen Wuͤſten der Ohnmacht, der Leerbeit, 
der Vernichtung und Verzweiflung, von den höchften: 
Ahnungen uͤberirdiſcher Weſen, bis zu dem voͤlligſten 
unglauben, dem Unglauben an mir ſelbſt. Allen dieſen 

Rentſetzlichen Bodenſatz des am Rande ſchmeichelnden 
Kelchs habe ich ausgetrunfen, amd mein ganzes Wer 
ſen war bis in. fen Innerſtes vergiftet, Nun, da mich 
die guͤtige Natur durch ihre größten Gaben, duch die 
Liebe, "wieder geheilt hat, da ich an dem Bufen eines 
himmliſchen Maͤdchens wieder fühle, daß ich bin, daß 
se iſt, daß wir Eins find, daß aus dieſer lebendigen 
Verbindung ein Drittes entſtehen und uns: ertgegenläs 
cheln fol, nım eröffnet ipr die Slammen eurer Holen, J 
eurer Fegefeuer, die nur eine Franke Ginbildungskraft 
verſengen koͤnnen, und ſtellt fie dem lebhaften, wah⸗ 
ven, sunzerftörlichen Genuß ve reinen Liebe entgegen! 
Begegnet uns unter jenen Eypreffen, die ihre ernſthaften 
Bipfel gen Dimmel wenden, bejucht uns an jenen Spas J 
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ter ſich zufchlagen hoͤte. — 


X 496 | 
Beachte aidey fuͤrchterliche Tage und Nächte zu; de 
Beichtvater fam ihm wieder zu Hülfe, umſonſt! 1“ 
ungehbundene freye Berftand fpradh ihn los; fein Gefit 
eine Religion, alle gewohnten Begriffe erflärten in 
einen Verbrecher. 

Eines Morgens fanden wir fein Zimmer Teer, ei | 
Blatt lag auf dem Tiſche, worin er und erklärte, 3 
‚da wir ihn mit Gewalt gefangen hielten, ‚berechtigt fen 
feine Freyheit zu fuchen; er entfliehe, er gehe zu Speratig 
er hoffe mit iht zu entkommen, er ſey auf Alles se 
‘wenn man fie trennen, wollte, | 

Bir erfchraden nicht wenig, ‚allein der Veichtbater d N 
uns rubig Zu ſeyn. Unſer armer Bruder war nahe genugi 
beobachtet worden! die Schiffer, anftatt ihn überzufeheiit 
führten ihn in fein Klofter. Grmüdet von einem vierzig 
ftündigen Wacheh fohlief er ein, ſobald ihn der ‚Kahn im 
Mondenſchein ſchaukelte, und erwachte nicht früher, «OR 
bis er ſich in den Händen feiner geiftlichen Brüder ſahz 
er erholte ſi ch nicht eher, als bis er die Klofterpforte bins 
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Scderzlich gerührt‘ von dem Schickſale unſeres Ben! Ä 
dere machten wir unferm Beichtvater die lebhafteſten 
Vorwürfe; allein dieſer ehrwuͤrdige Mann wuſſte uns 
bald mit den Gründen des. Wundarztes zu überreden, 
daß unfer Mitleid für den armen Kranken tödtlich ſey, 
er handle nicht aus eigner Willfür, fondern anf. De 
fehl des Biſchofs und des hohen Rathes. Die Abſich 
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Ben: ale ‚öffentliche Aergerniß zu vermeiden, und ben 
aurigen Fall: mit: dem Schleyer- einer geheimen Kir⸗ 
enzucht: zu verdecken. Sperata follte geſchont werden, 
sa bout mi erfahren, daß ihr. Geliebter qnleic ie 









; em fe vorher ſchon ihren Zuſtand vertraut Hatte. | Man 
Epraftte/iiee Schwangerſchaft und Niederkunft zu verber 
gen. Sie war. als Mutter in dem kleinen Geſchoͤpfe J 
Fanz gluͤcklich. So wie die meiſten unſerer Mädchen 
onnte fie weder fchreiben, noch Geſchriebenes leſen fi ie 

dab daher dem Pater Auftraͤge, was er ihrem Geliebten 
Magen folte. Diefer glaubte. den: frommen Betrug einer - 
nfäugenden Mutter ſchuldig zu feyn, er brachte ihr Nach⸗ 
ssichten von unferm Bruder, den er niemals fah, ers. 
mahnte fie-in. feinem. Namen zur Ruhe, bat fie, für fi ch 
und. das Kind gu forgen, und wegen der gutunſt Gott zu 
vertrauen. er i F 
ESperata war von Natur zur Religioſ taͤt geneigt. 
Ihr Zuſtand, ihre Einſamkeit vermehrten dieſen Zug, 

der Geiſtliche unterhielt ihn, um fie nach und nach auß 
‚eine ewige, Trennung vorzubereiten. Kaum war daß, / 
Kind entwoͤhnt, kaum glaubte er ihren Körper Kart gs 
ug, die ‚Angftlichen Seelenleiden zu ertragen, fo fing: 
er an, das Vergehen ihr-mit ſchrecklichen Farben vorzu⸗ 
mahlen, das Vergehen, ſich einem Geiſtlichen ergeben zu 
haben, das er als eine Art von Sünde gegen die Natur, 
als einen Inceſt behandelte. Denn er hatte den ſonder⸗ 
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| gut hielte. a " 
derbare Natur. Es konnte. ſehr früh laufen ;* und ſich 


J und lernte die Zither gleichſam von ſich ſelbſt. Nur mit 
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baren Gedanken, ihre Reue jener Reue gleich zu machen, 
die fie empfunden haben würde, wenn fie das wahre Der J 
haͤltniß ihres Fehltrittes erfahren hätte. Er brachte da⸗ | 

durch fo viel Jammer und Kummer in ihr Gemüth, er 
eihöhte die Idee der Kırche und ihres Oberhauptes fo ſeht 
vor ihr, er zeigte ihr die ſchrecklichen Folgen für das geil 1; 
aller Seplen, wenn man in foldyen. Fällen nachgeben, 
und ‚die Straffaͤlligen durch eine rechtmaͤßige - Verbins 
dung nod) gar belohnen wolle; er zeiate ihr wie. heilfom - 
«8. ſey, einen ſolchen Fehler, in der Zeit abzubüßen, und 
dafuͤr dereinft die Krone der Herrlichkeit zu erwerben, daß 
ſie endlich wie eine ame Suͤnderin ihren Nacken dem 
Beil willig barreichte, und inftänbig bat, daß man fie, auf 
ewig yon anferm. Bruder entfernen möchte, Als man Ä 
ws sie! bon ihr erlangt hatte, ‚ließ man ihr, doch unter ei⸗ 
ner gewiſſen Aufſicht, die Freyheit, bald in ihrer Woh⸗ 
nung, bald in dem Ktofter au ‚ten, je nachdem ie ei für 





pr Kind. wuchs heran. und zeigte bald. "eine ſon⸗ 
mit aller Geſchicklichkeit bewegen, es ſang bald ſehr artig, 


Worten konnte es fich nicht ausdrüden, und es ſchien | 
das Hinderniß mehr in feiner Denkung dart als in den 
Sprachwerkzeugen zu liegen. Die, arme Deutter fühlte | 
indeffen ein trauriges Verbaͤltniß zu dem Kinde; die Be⸗ 
banblung: des Geiſtlichen hatte ihre Bolfekungeen fe 
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we alle oͤffentliche Aergerniß zu vermeiden, und den 
mrigen Fall mit dem Schleyer - einer geheimen Kies 
nzucht zu verdecken. Sperata ſollte geſchont. werden; | 
‚Sollte nicht erfahren, daß. ihr Geliebter zudleich ihr 
ruder“ ſey. Sie werd- einem-Geiftlichen anempfohlen; 
m fie vorher ſchon ihren Zuftand vertraut hatte. : Man 
iſſte / ihre Schwangerſchaft und Niederkunft zu verber · 
n. Sie war: als Mutter: in dem kleinen Geſchoͤpſfe — J 
nz alücklich. So wie die meiſten unſeret Mädchen 
unte fie weder fchreiben, noch Geſchriebenes leſeng ſi ie, 
b daher dem Pater Aufträge, was er ihrem Geliebten 
gen ſollte. Dieſer glaubte. den frommen Betrug einer. 
genden Mutter ſchuldig zu feyn, er brachte ihr Nadp 
bten vpn unferm Bruder, den er niemals fh, er⸗ £ 
ihnte fie. in ſeinem Namen sur Ruhe, bat fie,- für ſich 
dedas Kind zu ſorgen, u und ʒ wegen der Ztunſt Son zu 
ttrauen. 4— e 
Sperata war vbon Natur zur Refigi itat geneigt, 
r Zuftend, - ihre Einſamkeit vermehrten dieſen Zug, 
Geiſftliche unterhielt ihn, um fie nach und nach auf Nas 
e ewige, Trennung Horzubereiten. Kaum war das, / 
id entwoͤhnt, faum glaubte er. ihren Körper Kar ger 
die, aͤngſtlichen Seelenleiden zu ertragen, ſo fing 
das Vergehen ihr-mit ſchrecklichen Far en vorzu⸗ 
len, das Vergehen, ſi ſich einem Geiſtlichen ergeben zu 
en, das er als eine Art von Suͤnde gegen die Natur, ; 
einen Inceſt behandelte. Denn. er hatte den fonders 
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ten fie manchmal mei, fie verirrte ie, fie Sti aus, 
und kam immer wieder. Meiſtentheils wenn ſie hutid- 
kehrte, ſetzte ſie ſich unter die Saͤulen des Portals vor 
Neinem Landhauſe in der Rachbarfchaft, man fuchte fe : 
‚nicht mehr, man erwartete fie. . Dort fehlen fie auf deg 
Stufen auszuruhen, dann lief fie in den großen Saal, 
| beſah die Statuen, und wenn man ſie nicht beſonders 
mufhick, eilte fie nach Haufe. 

Zuletzt wald denn doc, unſer Hoffen getäufcht, und un⸗ 
ſere Nachſicht beſtraft. Das Kind blieb aus, man fand 
feinen Hut auf. dem Waſſer ſchwimmen, nicht weit von 
“dem Orte / we ein Gießbach ſich In den Seeſtuͤrzt Men | 
vermuthete, daß es bey feinem Klettern zwiſchen den Fel⸗ 
ſen .verunglädt ſey; bey allem Bachfoäen fonnte man 

“den Körper night finden. . | 
| Durch das unvorfichtige Geſchwaͤtz ihrer Beet 
rinnen erfuhr Sperata bald den Tod ihres ‚Kindes; ſie 
ſchien ruhig und heiter, und gab nicht undeutlich zu ver⸗ 
ſtehen, ſi e frene fih, daß Gott das arme Geſchoͤpf zu ſich 
genommen und fo bewahrt babe, ein grogeres Ungluͤck Bi 
erdulden oder zu ſtiften. Base | 
_ Bey dieſer Gelegenheit famen ‚alle Mahrchen zut 
ESpiache, Die man von unſern Waffern zu erzählen pflegt. 
Es hieße der See muͤſſe alle Jahre ein unfchuldiges 
Kind haben; er teide ‚feinen todten Körper, und werfe 
ihn früh oder ſpaͤt and Mfer, ja fogar das legte Knoͤchel⸗ 
hen, wenn es zu Grunde gefunfen ſey, muͤſſe wieder herr 
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"aut, Man erzählte die Geſchichte ‚einer. unttoͤſtlichen 

Mutter, deren Kind im See ertrunken ſey, und die Gott 
und ſeine Heiligen angerufen habe, iht nur wenigſtenoͤ die 

3. Gebeine zum Begraͤbniß zu gönnen; der nächte Stum 

= habe den Schädel, der folgende‘ .den Rumpf aͤus Ufer ge⸗ 

und, nachdem Alles beyfammen geweſen, habe ſie 
ſaͤmmtliche Gebeine in einem Tuch zur: Kirche getragen; 

‚aber, o Wunder! als fie in den Tempel ‚getreten, fey das 

Paket immer ſchwerer geworden, und endlich als ſie es 

auf Ke Stufen des Altars gelegt, babe das Kind zu 

ſchreyen ‚angtfangen, and ſich zu Jedermanns Erſtaunen aus 
dem Tuche losgemacht; nur ein Knoͤchelchin bes kleinen 

J Fingers an der rechten Hand habe gefehlt, welches denk - 

"Die Mutter nachher noch fo Totgfältig aufgefucht und gefun⸗ 

den , das denn auch. noch zum Gedächtniß unter andern 

= Reliquien in der ‚Kirche aufgehoben. werde. 
| Auf die arme Mutter machten diefe Geſchichten gro⸗ 

bßen Eindruck; ihre Einbildungstraft fuhlte einen neuen. 

ü Schwung, and begünftigte die Empfindung ihres Her⸗ 
zens. Sie nahm an, daß das Kind nunmehr für ſich 
amd feine. Eltern. abgebüßt habe, daß Fluch und Strafe, 

bie bisher auf. ihnen: geruht, nunmehr gänzlich) gehoben: 

fey, daß es nur darauf ankomme, die Gebeine des Kin⸗ 

des mwieberzufinden, sim fie. nach Rom zu bringen, 0. 
würde das Kind auf den Stufen des großen ? Altars der 

Peterskirche wieder, mit ſeiner ſchoͤnen fliſchen Hast _ 
‚umgeben, vor dem Volke daſtehn. Es werde mit ſeinen 
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. eignen Augen wieder Vater und, Mutter ſchauen, nud 
der Papſt, von der Einſtimmung Gottes und. feiner. dei . 
ligen überzeugt, werde unter dem lauten Zuruf des Volke, 
den Eltern d die Sünde vergeben, fie loöfpyechen undfie | 
verbinden. - Ze u 
| Nun: woren ihre Augen amd ihre Sorgfalt immer 
nach dem See und dem. Ufer gerichtet, Wenn Nachts 
- im Mondglanz fi) die Wellen’ umfchlugen , glaubte fie, 


jeder blinfende Schaum treibe ihr Kind berbor,, es muflte 


zum Scheine Jemand pinablaufen, um es am ur anfs 


zufaugen. 


So war ſie auch des Zuger unermübet an den Stel 

len, wo das kießige Ufer flach in die See ging; fie fams . 

. melte in ein Körbchen alle Knochen, die fie fand. Nie 
mand. durfte ihr fagen,. daß es Thiertochen ſeyen; die 

\ großen begeub“ fie, die fleinen bub-fie anf. In dieſet 
Beichäftigung lebte fie. nnablaͤſſi ig fort. Der Geiſtliche, | 


- “ber durch Die ‚anerläffliche Ausübung feiner: Pflicht ihren” 


Zuſtand verurſacht hatte, nahin ſich auch ihrer nun af al⸗ 
len Kraͤften an. Durch ſeinen Einfluß ward fie in’der . 


Gegend fuͤr eine Entzuͤckte, nicht für eine Berrüdte, ge 
halten, man ftand mit- gefolteten Haͤnden, wenn ſie vor⸗ 
bepging, und die Finder kuͤſſten ihr die Hand. . 
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Ihrer alten Freundin und Begleiterin war bon dem = 


 Beichtvater. die Schuld, die fie. bey det unglüctichen 
Verbindang beyder Perfonen gehabt‘ haben mochte, -nur 
unter der. er Bedingung etlaſen, daß fie, mebläſſig treu, 
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= thr ganzes kuͤnftiges Leben Die Unglädliche begleiten folle, 


sand, fie bat. mit einer bewundernswuͤrdigen Geduld and 
3. Gewiſſenhaftigkeit ihre Pflichten bis zuletzt ausgeuͤbt. 


— 


Augen verloren; weder die Aerzte noch die Geiſtlichkeit 


* Wir chatten unterdeſſen unſern Bruder nicht aus den | 


Er > feines Kloſters wollten uns erlauben‘, vor ihm zu erſchei⸗ 
nen; allein um uns zu überzeugen, daß es ihm nad feb 


ner Art wohl gehe, konnten wir ihn, fo. oft wir wollten, 
- in dem Garten, in ben Kreuzgaͤngen, ja durch ein Fenſter = 


an der Dede feines Zimmers belaufchen.: 
Nach vielen ſchrecklichen und ſonderbaren Eyochen, 
die ich übergehe, war'er in einen ſeltſamen Zuſtand der 
Ruhe des Geiſtes und der Unruhe des Körpers getathen. 
Cr ſaß faſt niemals, als wenn er ſeine Harfe, nahm und 


darauf fpielte, da er fie denn: meiftens mit Gefang. beglei⸗ | 


tete. Uebrigens war er immer in Bewegung, und in Als 


lem aͤußerſt lenkſam und ſolgſam, denn allg feine Leiden⸗ 


ſchaften ſchienen ſich in der einzigen Furcht des Todes 


aufgeloͤst zu haben. Mar konnte ihn zu Allem, in der 


Krankheit oder‘ mit dem Tode drohte. 
Außer dieſer Sonderbarkeit, daß er unermäbet im 


Melt bewegen, wenn man ihm mit einer gefährlichen ” 


-Klofter bin und ber ging, und. nicht undeutlich zu verſte⸗ u 


hen gab: daß es noch beffer feyn würde, über Berg und 


T haler ſo zu wandeln‘, ſprach er auch von einer Erſchel⸗ 


nung, die ihn gewoͤhnlich aͤngſtigte. Er behauptete näns 
lich, deß vy ſeinem Erwachen, zu jeber Stunde der 


N. 


- 





Nacht, ein fchöner auebe unten a an feinem Bette fick, # 
und ihm mit einem blanfen Meſſer drohe. Dan ser 
fegte ihn in ein andres Zimmer, allein er behauptete, auch 
da, und zuletzt ſogar an andern: Stellen des Kloſtert 
ſtehe der Knabe im Hinterhalt. Sein Auf- und Ahnen fs 
bein mard ‚unrupiger, ja man erinnerte ſich nachher, MM 





und über den See hinuͤber gefehen habe, 8 


Unfere arme Schwefter indeſſen ſchien von dem ein ſ. 
Fo. gen Gedanfen, von der. befchränkten Befchäftigung nad W, 
und nad) aufgerieben zu werden, und unfer Arzt ſchlug ! 
| vor, man follte i ihr, nach und nad), unter ihre übrigen ‘ 
Gebeine die Knochen eines Kinderſkelets miſchen, um da⸗ 
durch ihre Hoffnung zu vermehren. Der Verſuch war | 
aweifelpaft, doch ſchien wenigſtens fo vier dabey gewon⸗ 
nen, daß man ſie, wenn alle Theile beyſammen wären, 
bon dem ewigen Suchen abbringen, und ihr zu einer Reiſe 
nach Rom Hoffnung machen koͤnnte. 


Es geſchah, und. ihre Begleiterin vertaufchte un 
merklich bie ihr: anbertrauten kleinen Reſte mit den ge⸗ 
fundenen, und eine unglaubliche. Wonye verbreitete ſich 
über die arme Rranfe, als die Theile ſich nach und 

nach zuſammen fanden, und man Diejenigen bezeichnen 
tonnte, die noch fehlten. Sie hatte mit großer Sorgfalt 
jeden Theil, wo er hingehoͤrte, mit Faͤden und Baͤndern 
befeſtigt, ſie hatte, wie man Die Koͤrper der Heiligen 
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ehren pflegt, mit Seide und. Sid ds Zwiſchen⸗ 
Kume ausgefüllt... 
x. So hatte man. bie Glieder zuſemmen kommen laſ⸗ 
‚es fehlten nur wenige der äußern Enden. Lines 
ersens, als fie. noch fchlief, und der Medikus ge⸗ 
kommen wer, nad. ihrem Befinden zu Tragen, nahm - 
ibie Alte die verehiten Nefte aus dem Käftchen me, 
das in der Echlafkammer ſtand, um. dem Arzte- zu, 
‚iigen, wie ſich bie ‚gute Franke befchhftige: Kurz. 
“darauf hörte man’ fie aus‘ dem Bette fpringen, fiepob | 
das Tuch auf, ‚und fand das Kaͤſtchen leer. Sie 
warf ſich auf ihre Knie; man kam und hoͤrte ihr freu⸗ 
viges, inbruͤnſtiges Gebet. Kal es iſt mahr, ef, fie \ 
aus, es war kein Traum, ‘es iſt wirklich! Freuet euch, 
meine Freunde, mit mir! Ich babe das gute, fchöne - 
‚Gefchöpf wieder lebendig geſehen. Es ſtaund auf, und 
‘warf den Schleyer von füh, fein Glanz erleuchtete.da8 
Zimmer, feine Schönheit. war erklärt, es konnte den J 
Boden nicht betreten, ob es gleich wollte. Leicht ward | 
es empor gehoben, - und konnte mir. nicht einmal feine 
Sand reihen, Da rief es mich zu ſich, und zeigte 
‚mir den, Weg, den ich gehen, fol, Ich werde ihm 
folgen und bald folgen, ich fühl es, und es wird 
mir ſo leicht ums Herz. . Mein Kummer ift verfchwuns 
Den, -und fchon das Anſchauen meines wieder Auferſtan⸗ 
denen hat mir einen Voiſchmag der binmliſchen Frende 
gegeben. oe 
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heiterften Ausfi chten beſchaͤftigt, auf keinen iebifchen 


\ Leben genoß, verwandelte ſich nach ihrem Tode ſchnel | 
‚. in ben Gedanken, daß man.fie ſogleich für tlg, fit 
peilig halten muͤſſe. J Pin 


Als man ſi e zu Grabe beftatten wollte, drängten ſih 


s60 
Von der Zeit an war ihr ganzes Gemuͤth mit da 







Gegenfland richtete fie ihre Aufmerkſamkeit mehr, ft 


genoß nur wenige Speifen, und ihr Geift maxhte ſich po 


nach und nach von den Banden des Koͤrpers 108. Auch ie 
fand man. fie zulegt unvermuthet erblafft und ohne Cu 
pfindung, fie ‘öffnete die Augen nicht ‚wieder, ſi e wat, 


was mir tobt nenne — | r 
| 


‚Der Ruf ihrer Bifin on hatte fi ch bald unter daB, Vol 8 
berbreitet, und das ehrwürdige Anfehn, das fie in! threm- 


viele Menſchen mit unglaublicher Heftigkeit hinzu, man 
wollte ihre Hand, man-wollte wenigſtens ihr Kleid be⸗ 


. rühren. In dieſer leidenſchaftlichen Erhoͤhung fühlten 


verſchiedene Kranke die Uebel nicht, von denen ſie ſonſt 
gequaͤlt wurden, fie hielten fich für gehalt, fie bekann⸗ 


ten's, fie prieſen Gott und ſeine neue Heilige. Die 


Geiſtichten war genoͤthigt, den Körper in eine. Capelle 


zu ftelen, das Bolf- verlangte Gelegenheit ſeine Ans 


dacht zu verrichten, der Zudrang war unglaublich ; die 


Bergbewobner, die ohnedieß zu lebhaften, religioͤſen 
BGefüuͤhlen geſtimmt find, drangen aus ihren Thaͤlern 
berbey; die Andacht, die Wunder, die Anbetung vers 
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mehrten FF mit‘ jebem Tage. Die bifchöflichen Ber . 


Erdnnungen; ‚die einen foldjen neuen. Dienft einſchraͤnken 


kand nad) und. nach niederſchlagen ſollten, konnten nicht 
zur Ausführung gebracht. werden; bey jedem. Widerſtand 


twar das Volk heftig, und gegen jeden Unglaͤnbigen be⸗ 


reit in Thaͤtlichkeiten auszubtechen. R Wandelie nicht 


auch. tiefen fie, der beilige' Borromäus unter unfern 


Worfahren? Erlebte feine Mutter nicht die Wonne. ſei⸗ 
Her Seligſprechung? Hat man nicht durch jenes große. . 
Bildniß auf dem Felſen bey, Arona une ‚feine geiflige 
GSroͤße ſinnlich vergegenwaͤrtigen wollen? Leben die Sei⸗ — 
nigen nicht. noch unter uns? Und hat- Gott nicht juges - = 
ſagt, unter” einem gläubigen Volte ſeine Wunder ſtets 


zu ‚erneuern? a 


Fun Er den. Rörper nad) einigem Tagen feine Zeichen” 


‚der Faulniß von ſich gab, und eher weiſſer und gleich» 
ſam durchſi chtigward erhöhte ſich das Zutrauen der 


— 


, n 


Menſchen i immer - mehr, und es zeigten ſi ich unter der 


Menge verſchiedene Kuren, die der aufmerkſame Beob⸗ 
achter ſelbſt nicht erklaͤren, und auch nicht geradezu als | 
Betrug anſprechen konnte. Die ganze Gegenb war in 


Bewegung, und wer nicht ſelbſt kam, hoͤrte wenigſtens 
‚eine, Beitlang. von nichts Andrem toben, J 


‚Das Rlofter, ‚worin mein Bruder fich beſand, ers 


ſcholl fo aut als die übrige Gegend von. dieſen Wun⸗ 
Ber, und man nahm: fi ch um ſo weniger in Acht, 
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feiner Gegenwart davon zu fprechen, als er font a 
nichts aufzumerken pflegte, und fein Berhältniß Ri 
manden befenut war. Dießmal ſchien er aber 4 


in großer Genanigfeit "gehört zu haben; er führte fe 


Flucht mit foldyer Schlauheit aus, bag niemals 
mand hat begreifen koͤnnen, wie er aus dem Klo 
herausgelommen fey. ‘Dan erfuhr nachher, daß 
ſich mit einer Anzahl Wallfahrer überfehen laflen, 
daß er die Schiffer, die weiter nichts Verkehrtes 
ihm wahrnahmen, nur um die größte Sorgfalt g 
ten, daß das Schiff nicht umfchlagen möchte. | 


in der Nacht kam er in jene Capelle, wo ſeine 
. glüdliche Geliebte von ihrem Leiden ansrubte, 


wenig Andächtige knieten in: den Winkeln, ihre 
Freundin ſaß zu ihren Haͤuptern, er trat hinzu 
gräßte fie, und fragte: wie ſich ihre Gebieterin: bi 
be? Ihr feht es, verſetzte dieſe nicht ohne Veile 
heit. Er blickte den Leichnam nur von der Seite 
Nach einigem Zandern nahm er ihre Hand. Erſch 
von der Kälte, ließ er fie ſogleich wieder fahren 
Tab fih' unruhig um, "und fagte zu der Alten: 


Tann jest nicht bey ihr bleiben, ich babe noch 


ſehr weiten Weg zu machen, ich will aber zur re 


Zeit ſchon wieder da ſeyn; ſeg ihr das, wen 


0 


aufwacht. 
So ging er hinweg, wir wurben nut wat bei 


" ſem Vorgange benachrichtigt, man forſchte nach, 


. \ 


N - . J 
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agefommen ſey, "aber vergebens! Wie er Fri durch 


e und Thaler durchgearbeitet haben mag, iſt un⸗ 


iflich. Endlich nach langer Zeit fanden wir in 
wbuͤnden eine Spur von ihm wieder allein zu 
und fie verlor ſich bald. Wir vesmutheten, daß 
ach Deutſchland ſey, allein der Krieg hatte ſolche 
u m Deſapen gänzlich derwifät. \ 


/ 
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Der Apbe hörte 5 zu eſen auf, und Niemand hate 
‘ ohne Thränen zugehört. Die Gräfin bradhte ihr uf) f 
nicht von den Algen; zulegt ftand fle auf und verlieſ pr 
mit Natalien das Zimmer. Die Uebtigen ſchwiegen, ud 
der Abbe fprah: Es entfleht nım die Frage, ob man p 
den guten Markeſe ſoll abreiſen laſſen, ‚ohne ihm unfer- | 
Geheimniß zu entbecken. Denn wer weifelt wohl einen 
Augenblick daran, daß Auguſtin und unſer Harfenſpie⸗ 
ler Eine Perſon iſt? Ueberlegen wir, was zu thun ſey, 
ſowohl um des ungluͤcklichen Mannes als der Familie 
willen. Mein th waͤre, nichts zu übereilen, abzu⸗ 
warten, was und der Arzt, den wir eben von dort iu ' 
ruͤckerwarten, für Nachrichten bringt, . 
IFcdermann war derſelben Meinung und der Abbs “ 
fuhr fort: eine andere Frage, die vieleicht fchneller abe 
zuthun iſt, entſteht zu gleicher Zeit. Der Markeſe iſt | 
unglaublich gerührt üher die Gaſtfreundſchaft, die .feine | 
arme Nichte: bey ung, beſonders bey -unferm jungen 
Freunde gefunden hat. Ich habe ihm die ganze Ger 
- fchichte umftändlich, ja wiederholt erzählen müffen, und 
er zeigte feine ieopaftfe Qantbartet Der Junge Mann, 
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ante er, hat ausgeſchlagen, mit. mir zu reiſen, ehe er das 


Serhaͤlmiß kannte;, das unter uns beſteht. Ich bin ihm 
gun tein. Fremder mehr, von Deflen- Art zu feyn; und , 
son. deſſen Laune er etwa nicht gewiß 'wäre; ich. bin 


keein Verbunbengr, wenn Sie wollen fein. Verwandter, : . 


nd da ſein Knabe, den er nicht zuruͤcklaſſen woͤllte, eiſt. 


D 08 Hinderniß war, das ihn abhielt, ſich zu mie zu ge⸗ 


Sellen, fo. laffen Sie jest dieſes Kind zum ſchoͤnern Bande 
Swerden, das une ur deſto fefter an einander. tuupſt. 
Weber die Verbindlichkelt, die ich nun fchon habe, ſey 
er mir noch auf der Reiſe nützlich, er kehre mit mir zu⸗ 
wid, ‚mein älterer Bruder wird ihn mit Freuden empfan⸗ 
gen, er verſchmaͤhe die Erbſchaft ſeines Pflegetindes. 
nicht: denn nach einer geheimen Abrede unſers Vaters 


J - 


Ban 


- mit -feinem Freunde iſt das Vermoͤgen, das er ſeiner 


Tochter zugewendet hatte, wieder an und Juruͤckgefallen, 


| und wir-wollen dem Wohlthaäter unſerer Nichte gewiß 
bes nicht vorenthalten, was er verdient hat. 


2 Tdereſe nahm Wilhelmen bey der Hand, und fagter 


wir erleben abermals hier ſo einen ſchoͤnen Fall, daß 
uneigennuͤziges Wohlthun die hoͤchſten und ſchoͤnſten 
Zinſen bringt. Folgen Sie diefem fonderbaren Ruf, 
und indem ‚Sie ſich um den Markeſe doppelt verdient 
machen, eilen Sie einem ſchoͤnen Lande entgegen, das 
Ihre Einbildungsfraft und Ihr ven mehr als Einmal 
an 1 ſich gezogen hat. ,. 

30 aberlaſe mich sam meinen Sramnben und —2* 


x 
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Fuͤhrung, ſagte Wilhelm; es iſt vergebens in dieſet 
Welt nach eigenem Willen zu ſtreben. Was ich ſeſt xT 
halten wünfchte, muß ich fahren laffen, und eine unver 


diente Wohlthat draͤngt ſich mir auf. | 
Mit einem Druck auf Therefens Hand machte Bit | 


helm die feinige 106. Ich überlaffe Ihnen ganz, fügte F 


er zu dem Abbe, mas Sie über mich befchließen; wenn £ 
ich meinen Felix nicht von mir zu laffen brauche, fo bin F 


ich zufrieden überall hinzugehn, und Art, was man fie F 


recht hält, zu unternehmen. 

Auf diefe Erklärung entwarf der Abbe fogleich ie | 
Plan: man folle, -fagte er, den Marfefe abreifen laflen, F 
Wilhelm folle die Nachricht des Arztes. abwarten, und f 


alsdann, wenn man überlegt hätte, was zu thun jr F 


könne Wilpelm mit Felix nachreiſen. So bedeutete a: | 


auch den Markeſe, unter einem Borwand, daß die Eins # 


— 


richtungen des jungen Freundes zur Reiſe ihre nicht abe | 


halten müfften, die Merkwürdigkeiten der Stadt indeſen ‘ 
zu befehn. Der Marfefe ging ab, nicht ohne wieder | 


holte lebhafte Verficherung feiner Dankbarkeit, wovon 


die Geſchenke, die er zurüdließ, und die aus Juwelen, 


geſchnittenen Steinen und geftidten Stoffen beftanden, 


einen genugſamen Beweis gaben. | 
Wilhelm war nun auch vollig reiſefertig und man 


war um fo mehr: verlegen, daß Feine Nachrichten von 


dem Arzt fommen wollten; man befürchtete bem armen 


‚ Barfenfpieler möchte ein Ungluͤck begegnet ſeyn, zu eben 


- I . 
% j ! 
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t Zeit als man hoffen konnte, ih durchaue in, eiten 
ſſern Zuſtand zu verſetzen. Man ſchickte den Curier 
et, Der kaum weggeritten war, als am Abend der 
rzt mit, einem Fremden hereintrat, deſſen Geſtalt und 
hzeſen bedeutend, ernſthaft und auffallend war, und 
m Niemand, kannte. Beyde Ankoͤmmlinge ſchwiegen 
ne Zeit lang ſtill endlich ging der Fremde auf Wil⸗ 
men zu, reichte ihm bie. Hand und ‚fagte: Kennen 
hie Ihren alten Freund nicht mehr? Es war die Stim⸗ 
e des Harfen ſpielers, aber von ſeiner Geſtalt ſchien 
ine Spur übrig geblieben zu ſeyn. Er wär in ber 


ewoͤhnlichen Tracht eines Reiſenden, reinlich und au — 


andig getleidet, ſein Bart war verſchwunden, ſeinen 
„ten ſah man einige Kunſt an, und was ihn eigent⸗ 
c ganz unkenntlich machte, war, daß an ſeinem bea 
utenden Geſichte die Zuͤge des Alters nicht. mehr er⸗ 


hienen. Wilhelm umarmte ihn mit ber lebhafteſten 


reude; er ward den Andern vorgeſtellt, und betrug ſich 
hr vernünftig, und wuſſie nicht, wie hekannt er der Ge⸗ 
ufchaft noch vor Kurzem geworden wat. Sie werden 
zeduld mit einem Menſchen haben, fuhr. er. mit großer 
jelaffenheit fort, dei, fo erwachſen er auch ausfieht,. 
sch einem langen Leiden erſt wie ei unerfahrnes Rind 


die Melt tritt, Dieſem wackern Mann Bist ich ſchul / 


ig, daß ich wiedet in einer menfälichen Geſenſchat ei 
Heinen kannn. 


Dian hieß ihn milfontnten, and der An scale J 
Be eV ; en B 


“ fogleich einen Spaziergang, um das Sefpräch abi 1 


* 


nach unſerer Ueberzengung, moraliſch und phoſiſch ber 


| Ihm, und feinen Bart und fein_langes Kleid wollte ec} 


- 


\ mann ſuchte fich des.. Verdachtes zu erwehren, es gab: 


u . Me Mann. auf und veſtand daß er es beñne man | 
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hen, und ins Gleichgältige zu lenken. ° 

Als man allein war, gab: der Arzt folgende Grftio] 
tung: Die Genefung dieſes Mannes iſt uns durch den: 
- fonderbarften Zufall geglüdt. Wir hatten ihn fange, 


handeli es ging auch bie ‚auf einen gewiſſen Grad gan. | 
gut, allein, die. Todeäfurcht war nach immer groß. bey 


ums nicht anfopfern ; übrigens nahm er ‚mehr Theil an 
den weltlichen Dingen, und ſeine Geſaͤnge ſchienen, wie: 
fine Borftelungsart, wieder dem, Leben ſich zu nähern. | 
Sie wiſſen, welch ein fonderbarer Brief des. Geiftlichen: | 
- mid; von. bier abrief. Ich kam, ich fand unfern Mann | 
ganz Serandert, er hatte freywillig ſeinen Bart hergege⸗ 
ben, er hatte erlaubt, feine Laden in eine hergebrachte 
Form’ Atzuſchneiden, er verlangte gewöhnliche Kleider, 3 
und: ſchien af eirmaf,oit anderer Nenſch geworden zu. 
ſeyn. Wir waren neugierig die Urfache dieſer Berwands 
lung zu ergruͤnden, und: wagten doch nicht uns mit ihm 
ſelbſt darüber: ‚einjuloffens’ endlich entdeckten wir zufällig: : 
die ſonderbare Bewandtiß. Ein Glae fluͤſſiges Opium 
enter ic den Haus aporheke das: Geiſtlichen, man hielt 
fuͤr noͤthig die ftrengfte Unterſachunt Injüftellen, Jeder’ | 


unter den Housgenoſſen heftige Scenen Endlich ttat 


— 
e 1 
a - 


| Br . sis 2 | 

wgte ibn, ob er. dabon genommen habe? - er ſagte 
dein! fuhr aber fort: Sch danke dieſem Beſitz Die 
Viederkehr meiner Vernnnft. Es haͤngt von euch ab; 
nie” dieſes Flaſchchen zu nehmen, und ihr. werdet: mid 


hne Hoffnung in meinen alten: Zuftend wieder zuruͤck⸗ 


allen ſehen. Das Gefuͤhl, vaß es wuͤnſchenwerth ae 
ie: Leiden. dieſer Erbe. durch den Tod geendigt le. 


en, brachte mich zuerſt auf den Weg der Geneſung; 
ald darauf· entſtand der Gedanke, fie durch einen frey⸗ 


illigen Tod zu endigen, und ich nahm: in dieſer Ah⸗ 


cht das Öl, hinweg; die Möglichkeit, ſogleich die 


roßen Schmerzen auf ewig aufzuheben, gub‘ mir Kraft, \ | 


ie Schmerzen zu ertragen, und. fo habe Ad, y feitdem 


h den Talismann beſitze, mich durch die Naͤhe des 


odes wieder in das Leben zuruckgedraͤngt. Sorgt 
icht, ſagte er, daß ich Gebrauch davon mache, fon 
ern entſchließt ei ench, als Kenner des menfthlichen m 
ns, mich, indem ihr mi! die Unabhängigkeit: vom 
eben zugeſteht, erſt / vom Leben xecht abhängig. zu machen, - 


n, und er führt nun in einem feſten, geichliffnien Glas⸗ 


> . 


N 


aſchchen deſes ein als das tlonderbeiſte Segergit . 
* 


y ſich. 


udeckt worden war, und man beſchloß gegen Auguſtin 


Man unterrichteie d den n Arzt bon Atem, we⸗ indeffen 


is tieſſte Stiuſchweigen zu beobachten. Der ubbe nahm i 


y vor, ihn. nicht von feiner Seite au. laſſen und ibn. 


’ N 


\ . 


u 


ach reiflicher Ueberlegung drangen wir nicht weiter in . : 
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“auf dem guten Dur: den g seiten patte, fon hm 
führen, | Y 





Auguſin fi ch freute, als er vernahm, wie kein alte 
Freund und Wohlthaͤter fi ſich ſogleich wieder entfernen ſoll⸗ 
te, ſo entdeckte doch der Abbe bald den Grund dieſer ſelt⸗ 
ſamen Gemuͤthsbewegung. Auguſtin konnte ſeine alte 
Furcht, die er Yor Felix hatte, nicht uͤberwinden, und | 
wuͤnſchte den Knaben je eher, je lieber entfernt zu ſehen. 
Nun, waren nach und nach ſo viele Menſchen ange⸗ 


tkommen, dal man ſie im Schloß und in den Seiten⸗ 


gebaͤuden kaum alle unterbringen konnte, um fo meht 
da man nicht gleich Anfangs auf den Empfang ſo vieler ° 


Be Gaͤſte die Einrichtung gemacht hatte. Man fruͤhſtuͤckte, | 


| _ ſchon in / der Stille hie Gemüther ſich gewiſſermaßen aus 


nn . 


man fpeiste zuſammen, und hätte ſich gern -berebet, 
man lebe in einer vergnuͤglichen Uehereinftimmung, wenn | 


m... 20.4 


“einander ſehnten. Thereſe war manchmal mit Lothario, 
| noch öfter allein ausgeritten/ fi e hatte in der Nachbare 
ſchaft ſchon alle Landwithe und  Lanhwichinnen kennen 


nf a 1) Be | 
& Serum; es war ihr Hauspaltungsprinzip, unb fie mochte 
richt unrecht haben, daß man mit Nachbarn und Nach⸗ 
© Berinnen im. beſten Vernehmen und immer in einem erois 
Su > 77 Gefaͤlligkeitawechſel ſtehen muͤſſe. Von einer Ber 
D indung zwiſchen ihr ‚und. Lotharie ſchien gar. die Rede 
richt zu ſeyn, die beyden Schweſtern hatten ſich viel 
au ſagen, der Abbé ſchien hen Umgang des Harfe 
Fpielers zu ſuchen, Jarno hatte mit dem: Hrzt öftere 
Wonferenzen, . Friedrich bielt.fich an Wilhelmen, und 
Velix war. uͤberall, wo es ihm gut ging. So vereinigten 
ſich auch meiſtentheils die Paare, auf. dem. Spagiergeng, 
“ indem die Gefelfchaft ſich trennte, : und wenn fie zuſam⸗ 
men ſeyn muſſten, ſo nahm man geſchwind feine Zuflucht 
zur Mufif, um Ale zu venbinben, indem. mon Seren 4 
felbſt wiedergab ed 
Underfehdns vermehrte der Bf bie Befencaft, feine 
Gemahlin abzuholen, und, wie es fchien, einen. fgyer» | 
lichen Abfchied von feineh weltlihen Verwandten zu 
nehmen, Jarno eilte ihn, bis an den Wagen entgegen, 
amd als der Ankommende fragte,. was er. für Gaſellſchaft 
finde? ſo ſagte jener in einem Anfall von toller Laune 
die ihn immer ergriff, ſobald er den Grafen gewahr 
ward: Sie finden den ganzen Adel der Welt beyſam⸗ 
men, Markeſen, Marquis, Mylord's und Baronen, 
es hat nup. noch an’ einem Grafen - gefehlt. & ging | 
man bie Treppe hinauf; und Wilhelm war die, erſto 
| Yerfon, die. im. am Vorſaal entgegen fm. Mylord! 
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ſagte der Graf zu ibm auf Franzoſiſch nachdem — 
‚einen Augenblick betrachtet hatte, (ich freue mich ſeht, 
Ihre Bekanntſchaft unvermuthet zu erneuern; denn ich 
muſſte mich ſehr irten,! wenn ich, Sie nicht. im Gefolge 
des Prinzen follte in meinem Schloffe gefehen haben. — 
Ich hatte das Glück, Ew. Erzeflenz damals: aufzuwarten; J 
. verfegte Wilhelm, nut erzeigen Sie mir zu viel Ehre, 
wenn Sie mich für einen Englaͤnder und zwar vom erften 
Mange halten, ich bin em Deutſcher, und — zwar ein | 
fehr braver junger: Mann, fiil Jatno ſogleich ein. Def 
Sraf ſah Wilhelmen laͤchelnd an, und wollte eben eiwa J 
rrwirdern, als die uͤbrige Geſellſchaft herbey kam, und 
ihn aufs: Freundlichſte begruͤßte. Man entſchuldigte ſich 
daß man ihm nicht ſogteich ein Anſtaͤndiges Zimmer an 
weiſen koͤnne, und’ verſprach den nothigen Roum 1 unge 8 
ſaͤumt zu verſchaffen. NG | 
23. &yeoyl.fagte er laͤchelnd; ich ſehe wohl, var ma 
dem Iufalle überlaffen hat, den Fourierzettel au machen; 1 
wmit Vorſi cht und Einrichtung, wie viel iſt da nicht moͤg⸗ 
MEN Jetzt bitte ich euch, rührt mir feinen Pantoffel | 
vom Plabe, denn fonft, ſeh ich‘ wohl, gibt es eine J 
‚große Unordnung. Jedermann wird. unbequem wohnen, 
amd das fol Niemand um meinetwillen too möglich au ı 
aur eine Stunde. Sie waren Zeuge, ſagte er zu Zarno; 
und auch Sie, Meiſter, indem er ſich zu Wilhelmen 
wandte ‚wie. viele Menfchen ich damals auf meinem 
Bvchloſſe bequem miergetecht dab Man ngebe mir de 
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fe ber- Perſanen und Loienten, man zeige mir, on, | 
gie Jedermann gegenthärtig einguartiert ift, ich will einen 
Dislotatiynsplan machen, daß mit der wenigſten Bemuͤ⸗ 
Jung Jedermann eine geräumige Wohnung finde, und daß 
noch Platz für, einen Saft: ‚bleiben fol, ‚ber ſich zulaliger⸗ 
weiſe bey uns Anſteleen konute, J De 


. Jarno machte ſogleich den Adiutanten de8  Gnfe, ur 
verſchaffte ihm alle noihige Notizen, und hatte nach = 
feiner Art den größten Spaß ,. wenn er den aften Henn | 
- ‚mitunter, itre machen konnte. Dieſer gewann aber bald 
einen ‚gtoßen, Triumph... Die Einrichtung mar dertig, | 
‚er ließ im feiner Gegenwart die Namen über, alle ‚Xhür 
wen ſchreiben, ‚und man fonnte nicht leugnen, daß mit J 
wenig umſtanden und Veraͤnderungen der Zweck voͤllig 
erreicht war. Auch hatte es Jarno unter Anderm ſo ge⸗ 
leitet, daß die Perſonen die in dem gegenwaͤriigen Au⸗ . 
| genblick ein Inlereſſe an einander nahmen, aufanımen 
wohnten; un . | > 


“u 


Nachdem Alles eingerichtet war, fazte-b der’ Scafz su. 
mn Helfen Sie mir auf die ‚Spur wegen dee jun, 
— gen. Mannes, den Sr da Meiſter nennen, und ben 
. ein Deutfcher feyn. fol Jarno ſchwieg ſtill, denn er J 
J wuſſte recht gut; daß ber. Graf einer. von denen Leuten 
war, die, wenn ſie fragen, eigentlich belehren wollen; auch 
fahr dieſer, ohne Antwort abzuwarten, in ſeiner Re \ 
fort: ie hatten mir ihn damals vorgefteüt, und im 


‘ 
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Namen des Prinzen beſtens empfohlen. ‚Denn: fen], 
Diutter auch eine Deutſche war, fo hafte ich dafür, dei J 
fein Vater ein Engländer iſt, und zwar von Stande; 
wer wollte das engliſche Blut alles berechnen, das fait; 
dreißig Jahren in deutſchen Adern herum fließt! 34%, 
will weiter nicht darauf bringen, iht habt immer folde 4; 
Bamiliengeheimniffe; doch mir wird man in ſolchen Zul 
len nichts aufbinden. Darauf erzählte er noch Verſchie⸗ 
denes, was damals mit Wilhelmen auf ſeinem Schlof 
vorgegangen. ſeyn ſollte, wozu Jarno gleichfalls ſchwieg, 
‚obgleich ber ‚Graf ganz irrig war, und Wilhelmen mit 
„einem. jungen Englaͤnder in des Prinzen Gefolge. mehr. 
'als einmal verwechſelte. Der gute Here hatte in frie | 


‚ bern Zeiten ein vortreffliches Gedaͤchtnitz gehabt, und J 


war noch immer ſiolz darauf, ſich der geringſten Um 
fände feiner Zugend erinnern zu fönnen; ; nun beftimmte 
et aber mit eben der Gewißbeit⸗ wunderbare Combina⸗ 
tionen und Fabeln als wahr, die ihm bey’ zunehmender | 
Schwaͤche feines Gedaͤchtniſſes ſeine Einbildungskraft 1 


2 einmal borgefpiegelt ‚hatte. uUebrigens war er.fehr. mild | 


und gefällig geworben, und feine Gegenwart wirkte recht 
gunſtig auf die Geſellſchaft. Er veilgugte, daß man 
etwas Nügliches zuſammen leſen folte, ia ſogar gabh 
er manchmal Heine Spiele an,. die er, wo nicht mit⸗ 
ſpielte, doch mit gtoßer Sorgfalt dirigirte, und da man 
ſich über. feine Herablaſſung verwunderte, ſagte er: 66. 


BT die Pflicht eines Zeden, der fich in Hauptſachen von | 


u 
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ver Welt entferne. ung € er in n gleichgältigen Dingen Pr 
hr beftomehr gleich Re. N. De 


€ Wilhelm hatte unter dieſen / Spielen mehr ale Einen 5 
vaͤnglichen und verdrießlichen Augenblick; der leichtſi in⸗ 
nige Friedrich ergriff manche Gelegenheit, um auf eine | 
Neigung, Wilhelms gegen Natalien zu deuten. Wie J 
kounte er darauf fallen? Woduich war-er dazu berech⸗ 
\igt? Und muffte nicht die Gefelfchaft glauben, daß 
weil Beyde viel: mis. Rinander umgingen, Wilhelm ihm. : . 
eine fo unorfichtige, und molucuche Lonſden gemacht 
bebet | 
' Eines Tages: waren ſie bey. einem ſolchen Schens 
yelteter als gewoͤhnlich e ale. Auguſtin auf einmal zur 
Thüͤre, die er auftiß, mit gräßlicher Geberde herein 
ſtuͤrzte; fein Angeſicht war blaß, ſein Auge wild, ee . - 
ſchien reden zu wollen; die Sprache verfagte ihm Die 
Geſelſchaft entiegte ſich, Lothario und Jarno, die eint 
Ruͤckkehr des Wadhnſi nnd vermutheten, ſprangen uf 
ihn los, und hielten ihn feſt. Siotternd und. dumpf, | 
‚baun heftig und gewaltſam ſprach und rief er: Nicht 
‚mich haltet ;- eilt! belft! Rettet das Kind! delu in dere 
‚ giftet], J 
Sie lieſſen ihm los, er eilte zur. Türe hinaus, und 
"vol Entfegen brängte, ſich die Geſellſchaft ihm nach. 
Man rief nad) dem Arte, Auguſtin richtete ſeine 
Schritte nach. dem Zimmet des Abbos, ‚man fand das 
Kind, das eiſchrocken und verlegen ſchien, ale. win 
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* ſchon von Weiten zurief: * We⸗ I Du ar 
gen? _ 
3 Rieber Datei ! rief gelie, io abe nicht aus DD— 
Slaſche, ich habe aus dem Glaſe 5 getrunfen, ich, wer 
» durflig. | | 
Auguſtin flug: die. Hande nuſammen, rieft & # P 
verloren! drängte ſich durch die Umftependen, und 
zilte davon. er — — 
GSie fanden ein Glas Mandelmilch auf. dem Tinte 
Sehen, und eine Karavine darneben, die uͤber die Hälfte 
leer war, der Arzt kam, er erfuhr, was man wuſſte, 
And ſah mit Entfegen das wohlbekannte Fläfchihen, wor 
rin fich das fluͤſſit igẽ Oplum befunden hatte, leer auf. dem 
KLiſche liegen, er lieg Eſſig beröeg ſchaffen, und Briefe ale 
Mittel feiner. Kunſt zu Dülfe - . 
el Natalie lieg den Knaben in ein Zimmer Seingen, ſ f e 
Hemühte ſich aͤngſtlich am ibn. Der Abbé war fortge⸗ 
rannt, Auguſtinen aufzuſuchen, und ’einige Auftklaͤtun⸗ 
gen: von ihm zu erbringen, Chen fo hatte ſich der um 
gluͤckliche Vater vergebens bemuͤht, und fand ee 
erüftam; auf allen. Geſichtern Bangigkeit und Sorge. 
| Der Arzt hatte indeffen die Mandelmilch im Glaſe uns 
| terjucit, es entdeckte ſich die ſtaͤrkſte Beymiſchung von 
Opium, das Kind. lag auf dem Ruhebette und ſchien 
Fehr‘ krank, es bat den Vater, daß man ibm nur wichte 
J mehtr einſchutten, daß man es nur. nicht mehr quälen 
möchte, Loihar hatte feine: Leute augeſchici undr war 
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Zibſt weggeritten ‚um der: Jlucht Auguſtins auf Dies 
Spur zu kommen.. Natalie ſaß bey dem Kinde, eb vr 
füchtete auf. ihren Schoß, und-batıfie flehentlich une) u 

Schutz, flehentlich um ·ein Stuͤckchen Zucker, drt Eſſigt 
By gar. zu faul. Der Arzt. gabe& zu) man. m € das 
Rind; das in der. entſetzlichſten. Bewegung war; einer‘ 
Kugenblif ruhen laſſen, ſagte erdres ſey alles Raten 
zeſchehen, er wolle das Moͤgliche thun. Det Graf trier 
mit einigem unwillen wie et. ſchien, zerbey, er ſah eruſt 
ſa feperlich aus, legte die Haͤnde auf: das Kind, blickte 


gen Dimmel and: blieb ginige.. Augenblicke in’ af. 


Stellung. Wilhelm, der troſilos in einem Seſſel lag;⸗ 
ſprauge auf, warf —8 Blick von Vexzweiflans mr — 
mien and ans zur Thuͤre bincat ann. en 
"Rarj daraufe verließ auch der Graf das Almmar.: 2x u 
Ich begreife nicht, ſagte det Arge‘ nach einiger fee 
8 ſich auch nicht die geringſte Spur eines: geſaͤhrlichen u 
Zeftandes am. Rinde zeigt. "Anch nur mit einem Schluckt 
muß ed eine ungehenre: Dofis Opium. zu fich. genommen 
haben, und. nun finde ich on feinem Pulfe Feine weitere! 
Bewegung,‘ ala die ich meinen Mitteln und der Bus 
zufchreiben kann, in die wir das Kind derſetzt haben. 
J Bald darauf trat Jarno mit der Nachricht: here | 
datß man Yuguflik. anf -bais Oberhoden in feinem Blute 


aefunden babe, ein Schermeſſer Habe, neben- ihm gelez 


gen, waheſchainlich habe er ſich die Keble abggphckten? 
Des Arzt eilte fort und begegneta ben Keuter, wehhk 


! - 
- R J 2 N 
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ben Körper die Treppe herunterbrachten. Gr ward af J 
ein Bett gelegt und genau unterfucht,. der Schnitt war fi 
is die Enftröhte gegangen. anf einen flarfen Blutverluſt J 
war eine Ohnmacht erfolgt, doch ließ ſich bald bemers Fi 
Ten, daß noch. Leben, dag noch Hoffnung übrig ſey. Da fi 
Arzt: brachte den Koͤrper / in die rechte Lage, fügte die 
gettennten Theile zufemmen, und, ‚legte den Verband 
anfı: : Dia Nacht ging Allen ſchlafloa und ſorgenuoll von Ni 
über. Das: Kind wollte. ſich nicht von Ratalien trennen 
laſſen. Wilhelm ſaß vor ihr auf einem Schemel; et 
hatte: bie. Füße des Knaben anf feinem Schoße, * J 
und Bruſt lagen auf:bem:ihrigen, fo theilten fie die au 
geuchme Laſt und die ſchmerzlichen Sorgen, und vers 


*  Yarıten, bi der Tag anbrach, in ber unbequemen und. 


‚traytigen:Rage. : Natalie, hatte Milpelmen ihre Hand ger 


geben, ſie ſpraches ‚fein Witt, ſahen auf das Kind, und 


ſehen einander: an, Lothario und Zarno faßen am ats 


ur ‚bern Ende des Zinimers, und fuhrten ein ſehr bedeuten⸗ 


des Geſpraͤch das wir gern, wenn uns, bie. Begeben⸗ 
beiten nicht zu ſeht draͤngten, umſern gefern bier mit⸗ 
ryheilen wuͤrden. Der Knabe ſchlief ſanft, erwachte am 
frühen Morgen ganz hei, ſyrangauf nd berlangt⸗ 
ur Butterbist, ze 

"Sobald Auguſtin ſich ciheimaler exhoft fr E 
"fie, man einige Aufklaͤrung von ihm zu erhalten, 
- Mau. erfuhr. nicht: ohne Mühe, und nur nach und nach:? 
ED als er bey der ungläsflichen Dielocation des Sr 


) 








en in € Zimmer mit dem abbe weiſett worden, 

Bas‘ Mauuſcript und darin ſeine Geſchichte —* 
babe; fein Entſetzen 49 ohne gleichen geweſen, und.er: 

Jade ſich nun überzeugt, baßıer. nicht laͤnger leben vinfez: \ 
gleich" babe: ‚er. feine gewöhnliche Zuflucht zum —*89 
zenommen, habe es in ein Glas Mandelmilch geſchut⸗ nu 
fet , und habe doch, ale er es an den Mund geſetzt⸗ ge⸗ 
ſchaudett; daraufı habe er es ſtehen laſſen, um nochmals 
durch dert Garten zu laufen und Die Welt zu fehen, bey 
feiner. Zuruͤcktunft habe er das Kind gefunden, ‚ eben be⸗ 
ſchaͤftigt, da⸗ Glas, woraus es Betrunfen, wieder voll: 

su gießen. Ve Fe 

: Man bet den Ungthdtihen, cahig zu (ey, et ae: | 

Bihheimen krampfhaft bey der Hand: Ach! fagte ei  , 
warum habe: ich dich nicht laͤngſt verlaſſen, ich. wußfte — 
wohl, daß id. ben Knaben tödten wuͤrde, und et mich . 
Det Knabe lebt! ſagte Wilhehm. Der Arzt, ber auf⸗ 
merkſam zugehoͤrt hatte, fragte Auguſigen, vb alles 
Getraͤnke vergiftet geweſen? Nein! veiſetzte er, nur 
das Glas. Se hat durch den gluͤcklichſten Zufall, rief: 

der Arzt, das Kind’ aus der Flaſche getrunken! Ein gu 
ter Genius har feine Haͤnd geführt, daß es nicht nah, , 
dem. Tode griff, ber fo nahe zubereitet fand! Nein! 

nem! ‚rief Wilhelm ‚mit einem Schrey, indem er Ye | 
Hände: vor die Angen hielt, wie fürchterlich iſt dieſe 
Yuhfage! Ausdruͤcklich ſagte bad Kind, daß es nicht 

aus ber Stande, ‚fonderd ans dem Glaſe oemunten babe 
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..* Wilhelm machte Gysi, die Nacht derging ruhig. 


. nem Bette, er batte die Aufmerkfamkeit feiner Waͤrter 


J vr würde mich ſchlagen. r 


halte; auch ſie bemühte ſich vergebens, die Wahrheit 


ſagen, ich babe aus ver Flafche getrunken! Mutter Yun: 
telie ſchlug mich ·immer ‚auf die Finger, wenn ich nach: | 
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Seine -Gefundheifiiff nur ein Schein, es wird und unte. 
den Haͤnden wegſterben. Cr eilte fort, der Arzt ging 
hinunter und fragte, indem.er das Kind liebkoſſte: Nicht 
wahr, Felic, du haſt aus Der Flaſche getrunken und- nicht J 
aus dem Glaſe? Das Kind fing an zu weinen. Der An | 
erzählte Natalien im Stillen, wie ſich die Sache ver 


von dem Rinde zn erfahren, es weinte nur heftiger, u und 
ſo lange bis es einſchlief. 


Den: andern Morgen fand man Auguftinen todt in fer 


durch eine fcheinbane-Ruhe- betrogen, den Verband ſtil 
aufgeloͤſer, und ſich verbluttt. ‚Natalie. ging mit den J 
Kiüde ſpazieren, es war munter wie in ſeinen gluͤcklich⸗ 
ſten Wagen. Du biſt bach gut, ſagte Felix zu ihr, du 
zankſt nicht, du ſchlaͤgſt mich nicht, ich will dird nme 





der. Karavine griff; der Bater ſah fo. boͤe mu, ich dachtt | 


«Mit beflügelten. Schritten‘ eilte Ratalie an den J 
—** Bien kam ihr, noch voller Sorgen, ent⸗ 


gen Südlicher. Water! rief ſie laut, indem fie at: 


And auſhob und ee. ihm in bie. Arme warf, da haft du 


J Meinen Sohn Er hat er "Ne dualce geraten, ſeine 
nan Dat En are FE 


N no et > 
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r Man erzählte den gluͤcklichen Ausgang dem Grafen, 
der aber nur mit laͤchelnder, ſtiller, beſcheidner Gewiß⸗ 
heit zuhoͤrte, mit der man den Irrthum guter Menſchen 
ertragen mag. Jarno, aufmerkſam auf Alles, konnte 
dießmal eine ſolche hohe, Selbſtgenuͤgſamkeit nicht etklaͤ— 
ren, bis er endlich nach manihen Umichweifen erfuhr: der | 
Graf fey überzeugt, das Kind habe wirklich, Gift genom⸗ 
men, er habe es aber, dutch fein Gebet und durch das Auf⸗ 
‚lege feiner Hände, wunderbar am Reben erhalten, | Nun 
beſchloß er auch ſogleich wegzugehn; gepackt war bey ihm 
Alles wie gewoͤhnlich in Einem Augenblicke, und beym 
Abſchied faſſte die ſchoͤne Graͤfin Wilhelms Hand, ehe 
ſie noch die Hand der Schweſter los ließ, druͤckte alle 
vier Hände zuſammen, kehrte ſi ch ſchuen um, und ſties 
in den Wagen. | 
‚So viel ſchreckliche und wunderbare Begebenfeiten, 
die ſich eine über die andere drängten, zu Einer. unge⸗ 
wohnten Lebensart noͤthigten, und Alles in Unordnung 
und Verwitrung fegten, hatten eine Art von fieberhafter 
Schwingung. in das Haus gebracht. Die Stunden des‘ 
— Sdhlafens und Wachens, des Eſſens, Trinkens und ge⸗ 
| ſelligen Zuſammenſeyns waren verruͤckt und umgekehrt. 
Außer Thereſen war Niemand in ſeinem Gleiſe geblieben; 
die Maͤnner ſuchten durch geiſtige Getraͤnke ihre gute 
Laune wieder herzuſtellen, und, indem ſie ſich eine kuͤnſtli⸗ 
che Stimmung gaben, entfernten ſie die natuͤrliche, "die. 


allein ums wahre Heiterkeit und Thataei gewährt, 
Soeher Berk, IV. Bd. | 34 
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Wilhelm war\durch die heftigften Leidenfchaften be 
‚ wegt und. zerrüttet, die unvermutheten und fohredhaften 
Anfälle hatten fein Innerfted ganz aus ‚ger Faffun 
erbracht, einer Leidenschaft. zu widerftehn, die fich dei 
Herzens fo gewaltfam bemächtigt hatte. Felix war ifm, 
wiedergegeben, und doch fchien ihm Alles zu fehlen, die 
Briefe von Wernern mit den Anweilungen waren ds, 
ihm mangelte nichts. zu feiner Reife, als der Muth ve 
zu entfernen. Alles drängte ihm zu. Diefer Reife, 
konnte vermuthen + daß’ Lothario und Thereſe nur ur 
fein® Entfernung warteten, um ſich trauen zu laffen, 
Jarno war wider feine Gewohnheite fill, und man hätte 
‚beynahe fagen koͤnnen, er habe etwas von feiner ge ; 
"wöhnlichen Heiterkeit verloren. _ Gluͤcklicherweiſe half 
der. Arzt unferm Freunde einigermaßen aus der Berl | 
genheit, indem er ihn fuͤr teant ertlärte, und ihm 14 
ney gab. } 
Die Geſellſchaft temi immer Abends zuſammen, und 
‘ Friedrich, der ausgelaffene Menſch, der gewöhnlich mehr 
Mein als billig trank, bemächtigte fid) des Geſpraͤche, 
imd brachte nad) feiner Art, mit hundert Citaten und | 
eulenfpiegelhaften Anfpielungen, die Geſellſchaft zum ka⸗ | 
"en, und fegte fie auch nicht felten in Verlegenheit, in⸗ 
den er laut zu denken fich erlaubte... 
An bie Krankheit feines Freundes, fchien er gar nicht 
zu glauben Einſt, als fie Alle beyſammen waren, rief 
er aus: Wie nemet ihr das Uebel, Doktor, das unſern 
Freund angefallen hat? Pafit hier’ keiner von den drey⸗ 
| taufend Namen, mit.denen ihr eure Unwiſſenheit aus⸗ 
put? An ähnlichen Beyfpielen wenigſtens hat es nicht 
.\ ‚gefehlt. Es fommt, fuhr er mit einem emphatiſchen 
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Tone ka, ein folcher Caſns in der isn. ba⸗ 
byloniſchen Geſchichte vor. 2* 
Die Geſellſchaft ſah einander an und lachelte. J 
Wie hieß der König? rief er aus, und hielt einen‘ 
Augenblid inne. Wenn ihr mir nicht einhelfen wollt, 
fuhr er fort, fo werde ich mir ſelbſt zu helfen wiſſen. 
Er riß die Chärflügel auf, und wies nach dem großen 
Bilde im Vorſaal. Wie beißt. der Ziegenbart mit der 
Krone dort, der fich am Fuße nA Bettes um feineg 
Franken Sohn abhaͤrmt? Wie heißt die Schöne, bieben 
eintritt, und in ihren fittfamen ‚Schelmenaugen Gift 
and Gegengift zugleich führt? Wie heißt der Pfuſcher 
von Ant, dem exit in diefem Augenblicke ein Licht aufs | 
geht, der das Erſtemal in ſeinem Leben Gelegenheit findet, 
ein vernuͤnftiges Recept zu verordnen, eine Arzney zu 
reichen, die aus dem Grunde furiet, und die eben jo wohls. 
ſchmeckend als heilſam iſt? — — 


In dieſem Tone fuhr er fordiu ſchwadroniczcu Die - - \ 
Geſellſchaft nahm fich fo gut als moͤglich zufammen, und .n 
verbärg ihre Berlegenheit hinter einem gezfoungenen &&  - 
cheln. Eine leichte Röthe überzog Nataliens Wangen, 

und berrieth die Bewegungen ihres Herzens, Glüdlis 
cherweiſe ging fie mit Jarno auf und nieder; als fie andie - 
Thuͤre kam, ſchritt fie mit’ einer klugen Bewegung hinaus, 
einigemaßi in.dem Vorſaale hin und wieder- und sts, for 
dann auf ihr Zirhmer.. 
| Die Geſelſchaft w war ſtill. Friedrich fing an zu tanz, 
| zen und zu ſi ingen: | L 
9, Ihr werdet under fehn! | 
Waoas geſchehn ift, iſt geſchehn, Io 
Was geſagt iſt, iſt geſagt. 4 





und rief: bin ich Schuld an dem, was borgeht, an | 
Freundſchaft, und laſſen Sie mich. ohne Troſt in die 
ner’ graufamen zufälligen Verwicklung, au der ich mich J 


Verſicherung Ihrer Liebe, Ihrer Freundfchaft, auf eine 
Reife mit, die ich nicht länger verfchieben darf. Es wird 


u 
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er es tagt, Bu 
Sollt Ihr Wunder ſehn. I. \ 
Thereſe war Nataliennachgegangen, Friedrich 309 ben Ä 
Arzt vor das große Gemaͤhlde, hielt eine Lächerliche Rob: 
/ rede auf die Medicin, und ſchlich davon. or 
Lothario hatte bisher in einer Fenſtervertiefung ge⸗ 


ftanden, und ſah, ohne fich zu rühren, in den Garten 
hinunter. - Wilhelm war in der ſchrecklichſten Lage. 


⸗ 


Selbſt da er ſich nun mit ſeinem Freunde allein ſah, Fi 


blieb er eine Zeit lang ſtill; er überlief mit flüchtigem 
Blick feine Geſchichte, und ſah zulegt mit Schaudern 
auf feinen, gegenwärtigen Zufland; endlich fprang er auf 


dem, was mie und Ihnen begegnet, fo ftrafen Sie 
mich! Zu meinen übrigen Leiden entziehen Sie mir Ihre 


weite Welt hinaus gehen, in der ich - mich lange hätte 
verlieren ſollen. Seben Sie aber ir in mir 08 Dpfer eis 


heraus zu winden unfähig war, fo geben Sie mir die 


„eine Zeit, fommen,- wo ih Ihnen. werde fagen koͤnnen, 
was diefe Tage in mir vorgegangen iſt. Vielleicht leide 





- ich eben jetzt biefe, Strafe, weil ich mich: Ihnen night 
J fruͤb genug entdeckte, weil ich gezaudert habe, mich Ih⸗ 
nen ganz zu zeigen, wie ich bin; Sie hätten mir beyge⸗ 

ſtanden, Sie haͤtten mir zur rechten Zeit los geholfen. 


Aber und abermal gehen mir die Augen über mich ſelbſt 


- Auf, immer zu fpät und immer umfonft. Wie fehr ver 


biente ich die. Strofrebe Jatno 6 Wie glaubte ich fie ges 


"n.. 
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faſſt zu haben, wie hoffte ich fie zu. nutzen, ein neues Reben. - 
zu. gewinnen! Konnte ich's? Sollte ichs? Vergebens 
klagen wir Menſchen uns ſelbſt, vergebens das Schiefal” 
an! Wir find elend und zum Elend beftimmt, und ift es: | 
- nicht völlig einerley, ob-eigene Schuld, höherer Einfluß 
oder-Zufall, Tugend oder Laſter, Weisheit oder Wahn⸗ 
finn ns ins. Verderben flürzen? Leben Sig wohl! ich 
werde feinen Augenblick länger in dem Haufe verweilen, 
- in welchem ich das Gaftrecht, wider meinen Willen, jo 
ſchrecklich verlegt habe. - Die Indisfretion Ihres Bruders ,“ 
iſt underzeihlich, fie treibt main Ungluͤck auf den boͤchſten 
Grad, ſie macht mich: ‘verzweifeln. - 
Und wenn nun, verfegte Lothario, indem er ihn bey. 
der Dand nahm, Ihre Verbindung , mit meiner Schwer. J 
ſter die, geheime. Bedingung wäre, unter‘ welcher fich 
Thereſe entſchloſſen hat, mir ihre Hand’ zugeben? Ci 
ne ſolche Entſchaͤdigung hat Ihnen das edle Maͤdchen v 
zugedacht; fie fchwur, daß diefes boppelte Pahr an is 
nem Tage zum Altare gehen ſollte. Sein Berftand bat 
\ mich gewählt, fagte fie, fein, Herz fordert Natalien, 
und mein Verſtand wird feinem Herzen zu Huͤlſe kom⸗ 
men. Wir würden einig, Natalien und Sie zu beobs 
achten, wir machten den Abbe zu unferm Vertrauten, ” 
: dem wir verfprechen mufften, "feinen Schritt zu Diefer 
Werbindung zu thıln, fondern Alles feinen Gang gehen 
zu laffen. Wir haben es gethan. Die Natur hat ges 
wirft, und der tolle Bruder hat nur die reife Frucht ab⸗ 
gefehüttelt. Laffen Sie ms, da wir emmal fo wunder 
— bar zufammen fommen, nicht ein gemeines Leben fuͤh⸗ 
rer, ‚laffen Sie uns zufammen auf eine würdige Weife. - 
thätig feyn! Unglaublich iſt es, was ein. gebildeten 


/ 
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"Vielen zu feyn, fie leitet, dasjenige zuf rechten Zeit zu 


And die ‚öfters, nur nicht immer mit klarem Bewuſſt⸗ 


Menſchheit freut ſich einer ſolchen Erſcheinung. 
| Er wollte weiter reden, aber Friedrich fprang mit gro⸗ 


f 
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PM für fi und Andere than kann, wenn er, op 
berrichen zu wollen, das Gemüth het, Vormund von 


thun, was ſie doch Alle gerne thun moͤchten, und ſie zu 
ihren Zwecken fuͤhrt— die fie meiſt recht gut im Ange 
haben, und nur. die Wege dazu verfehlen. Laſſen Sie 
uns hierauf einen Bund fohließen; es ift feine Schwaͤr⸗ 
merey, es ift eine Idee, die recht gut ausführbar if, 


feyn, von guten Menfchen ausgeführt wird. "Meine 
Schweiter- Natalie ift hiervon ein lebhaftes Beyfpiel. Un 
erreichbar-wird immer die Handlungsmweife bleiben, welde 
die Natur dieſer fchönen Seele vorgefchzieben hat. Ja 
“ fie verdient diefen Ehreunamer vor vielen. andern, mehr 


wenn ich fagen darf, als unfre edle Tante ſelbſt, die zu 


der Zeit, als unſer guter Arzt jenes Manuſcript ſo rubri⸗ 


cirte, die ſchoͤnſte Natur war, de! wir in unſerm Kreife | 


fannten. Indeß hat Natalie ſich entwickelt, und die 


"gem Geſchrey herein. Welch einen Kranz verdien' ich? 
rief' et aus, und wie werdet Ihr mich belohnen ? Miörten, 


Rorber, Sphen, Eichenlaub, das frifchefte, das Iht 


- finden koͤnnt, windet / zuſammen! ſo viel Verdienſte habt 


Ihr in mir zu kroͤnen. Ratalie iſt Dein! Ich bin der 3 aus. 
_ berer, ber biefen Schaß gehoben bat. : - 


Er ſchwaͤrmt, fagte Wilhelm, und ich sehe, 
Haſt Da Auftrag? ſagte der Bäron, indem er Bil 
Seimen feſt hielt. 


Aus eigner Macht und Gewalt, verfepte zuedric 
auch von Gottes Gnaden, wenn Ihr wollt; ſo war ich 


on 
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Dreyersmang, ſo bin ich jebt Gefandter, ich habe an der 
Thuͤre gehorcht, ſie hat ſich ganz dem Abbe. entdedtt. 

= Unverfchämter! ſagte Lothario, wer heißt dich bor⸗ 
chen: - \ 

0 Wr helnt ſie ſich einfließen! verſehte Friedrich; ich 
hoͤrte Alles ganz genau,’ Natalierwar fehr bewegt. In 
der Nächt, da das Kind fo frank ſchien, und halb aufihe 
rem Schoße ruhte, als Du troſtlos vor ihr ſaßeſt, und 
‚bie geliebte. Buͤrde mit ihr theilgeft, that fie das Geluͤbde, 
"went das. Kind Rürbe, Dir ihre Liebe zu bekennen, und 
_ Dit felbft die Hand anzubieten; jest, da das Kiud lebt, 
warum ſoll ſie ihre Geſin innung veraͤndern? Was man cin I 
mal fo verſpricht, haͤlt man unter jeder Bedingung. 
Nun wird der Pfaffe.fommen, und Wunder denten; was N 
er für Neuigfeiten bringt. Ze 

De Abbe trat ins Zimmer. Wir wiſſen Alles, vie 

griebna ihm entgegen, macht es kurz, denn ihrlkommt 
blos um der Formalitaͤt willen; 3 zu weiter nichts werden 
die Herren verlangt. 
| Er hat gehorcht, ſagte ber Baron. — Wie ungegor 
gen! rief der Abbe. . _ 

| . Nun geſchwind, verſeizte Friedtich, m wie ſiehrs mit 

‚den Ceremonien aus? Die laffen ſich an den“ Fingern 
hesaͤhlen, ihr muͤſſt reiſen, die Einladung des Markeſe zu 
kommt euch herrlich zu ſtatten. Seyd ihr nur einmal 
uͤber die Alpen, ſo findet ſich zu Daufe Alles, die Mans _ 
ſchen wiſſen's euch Dank, wenn ihr etwas Wunderlies\ 
unternehmt, ihr, verfchafft ihnen eine Unterhaltung, die \ 
fie-nicht zu bezahlen brauchen. Es ift. eben; alä wenn . 
ihr eine Freyredoute sübtz e es koͤnnen alle Stände daran 
Weil nehmen, — 
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She Habt euch fceylich mit folchen Bolfsfeften Thon 


fehr um's Puhlikum verdient gemacht, verfeßte der Abbe, 
ynd ich tomme, ſo ſcheint es, beute sicht mehr zum 


Wocrt. 


u . x 


Iſtt nicht Alles, wie ich's ſage, derfetzte Friedrich, ſo 
belehrt uns eines Beſſern. Kommt heruͤber, kommt her⸗ 
uͤber! wir muͤſſen ſie ſehen und uns freuen. 


.Lothario umarmte feinen Freund und führte ihn zu 


der Schweſter, ſie kam mit Thereſen ihnen entgegen, 
Nicht gezaudert! rief Friedrich. In zwey Tagen, 


koͤnnt ihr reiſefertig ſeyn. Wie meint ihr, Freund, fuhr : 
er fort, indem er fich zu Wilhelmen wendete, ‘als wir | 


Bekanntſchaft machten, als ich euch den ſchoͤnen Strauß 


abforderte, wer konnte denken, dag ihr jemals eine ſolche 


Blume aus meiner Hand empfangen würdet? 
. Erinnern Sie mid) nicht in biefem Augenblide des 
hoͤchſten Gluͤckes an jene Zeiten! 

Deren ihr euch nicht ſchaͤmen ſolltet, ſo wenig man 
fi) feiner‘ Abkunft zu fchämen hat. Die Zeiten waren 
gut, und ich muß lachen, wenn id) dich anfehe: du 


kommſt mir vor, wie Saul, der Sohn Kis, der ausging, 


feines Vaters Eſelinnen zu ſuchen, und ein Konigreich· 


fand. 
Ich kenne den Werth eines Königreich 6 nicht, ver⸗ 


ſetzte Wilhelm, aber ich weiß, daß ich ein Gluͤck ers 





langt habe, das ich nicht verdiene, und daa ich: mit 
uichts in der Belt bertauſcheꝝ moͤchte. 
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